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•• Uber clas .Stottern. 

INAUGORAL- DJSSERTA TJON , 

ZUR ERLANGUNG DER DDCTDRWÜRDE 
l:'ll' 

l\!f ED I C J N UND CI-I:I.HU R.GIE 
) 11 '1' Z US 'I' Il\ll\I IJ :\' l 7 

HER )IEIHCTNTSC II EN l'ACUVI'kl' 

W ILII I•:LMS- UN LVEWil'l' ;\'1' IIU 

am _ Octo ber 1887 

NEB 8 'f DEN ANGEFÜGTEN THES E N 
Ö I•' I•' Jt N 'I'l .. H..l ll WI){D 

Dl.:lt V!<:HVA SSI<: I( 

Jlernutun Gutz1nann 
aus Biitow in P o mliHll'll . 

OPI' ONEN TE:\' : 

11 r. Dd. mcd. Gcbhnnl, lJrakt. Arzt. 
- Dd. mod. Scbworin . 
- C:wd . mod . .l:'nlon;". 

BEHLIN. 
Bnchd.-u ck e .-e i vo 11 G ust.av Sch ad e (Otto 1•'ranc ke ). 

J.iu iens t.r, 158 . 
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Seinem teuren Vater 

i u Li e lJ e ·u n <l D a n k. b a r k c i t 

• 

gewidm et 

VOll I 

\- e I ' f a s s r . 

augefiilite Werk 
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Eiuleituug·. 

Die Ansic bten über da s Stotten1, .·e ine EnLstehung·, 
se in Wesen und seine H eil ung s ind bekann tli eh noc h 
s0 aw;serord entli ch ein;tnd er wider sprechend, dass rs 
j cdenfa lls der e inzige vV eg is t, durch getreue Br r.irht-
erstattung des B co bar.I1LeLen a l.l mühli ch e.ine fest ste hende, 
un anfr cMharo lVle inun g über A et iolog ie, PaLhoJoo· ie und 
Th era.pi e di eser I ch 
g laube wohl , dass j emand , der sich " Liber Stottern " 
orientieren wil l und Kussma. ul's elass.isches \ 'Verk : "Di e 
Stiirun gen der S prache" in d ie I-l and n immt, von den 
versc hi edenartigen U r teil en un d A nschauun gen berühm-
ter Autoren iiber densel ben Gegenstand etw:1s überrascht 
m1d entmutigt se in w ird. V iel seidimmer noch geh t es 
ihm, wenn r r d::ts neueste wissenscha.ftli ehe W erk, wel-
c hes d iese Spnw hstörung besonders a u ·führli ch bebandelt, 
iiber das o· leiche Capitel zu Rate zieht, weil Coi;n mit 
nn erkenn enswerter Unparte ili cl1keit au eb di e Gründe a.n-
g iebt, welche d ie einzelnen A utoren zu ih r e11 An s ichten 
führten. 

E s k a nn JJaLLirJi ch ni cht en tfemt meine Aufgabe 
se in , a.lle di ese Ans ich ten nufz uführen und über ihre 
.Ri cht ig keit oder Um iclt ti".keit Urte il zu fiillen. J!:s is t 
nur me in e Abs ich t, d ie von mir beobachteten Th at achen 
zur Kcnntnil' 7.tl lJrin gen, un d ich glaube, da,ss ich dazu 
e in gewisses R echt habe, we il ir lt über 100 Fiill e von 
Stottcm sel bst beoba.chtet und g rösstenLeils a uch be-

.habe. A llerel ings habe ich m ir erlaub t, mv·h 
d1 e von mir a n den beobach teten '.f.'hatsa.chen gezogenen 
S('L lü ss anzuführen und konn te dabei. a uch ni ch t umhin , 
an e inigen A utoren Kr itik zu üben . l cl1 versichere aber 
g leich von vornherein, cla.ss ich dies nur cla getban habe, 
wo mein r. Beobach tungen sich direr t mit denj enigen des 



() 

hetrdfenclen Autor s widersprachen; in diese m Fall e 
ich aher auc h m eist and ere .Aut·oren l'ür mi ch ;.: prechen 
la,ssen. 

Di e Arheit te il t s ir h nn turgemü s in die drei Ab-
te ilun gen, welcl1 r j ede Krankb cits besehreihun g erford ert: 
.Aeti olog ie, Path ologie un d Th ernpi c des Rtotterns. 

I. Actiologie tles Stottcrm;. 
Oi e AeLiologie des StotLems ist .. ii,usse rst mannig-

l":d Lig un d für (li e Beurte ilun g des Ubcl,; von g rosser 
Wi l·,hti g keit . 

.Es giebt ohn e Zwe ife l Menschen, die dr!rch be-
st immte Ei gensehaften praed i. ponirt s ind , dem Uhr l an-
heim;r.ufnJlen . Naeh mein en Beoba<-btungen wn.r in vielen 
Fiill en das 'J' e mp e ram nt e in e so l c h e pnL e cli s p o-
nir e nd e Ur s ::L c lt e des Stottern s, in sofe rn :1ls viele 
Stotterer von le icht e rregbrtren und hastigen 
Menschen __ machten. B e i phleg-matischen Naturen war 
zwar das Ubel im a llgemeinen in e in en Erscheinungen 
ni e iJ t weniger hefti g, aJ le in di e Beseit ig un g desselben 
g in g s tets scl1n e ll e r von statten . Aussordem trrtten di e 
we11i gon Rü ckfüll e nach erfolgte r H eilung, welclte i ch zu 
sehen Gelegenh eit lu1;tte, nur bei j enen le ich t e rregbar en 
C harakteren :tuf. Ubr igens da rf nutu b i e ine r B eur -
tei lun g des T emperamentes njel1L ve rgessen, dass jed er 
Stottere r schon wogen se in es Ubcls a,ls un nth ig a uifiLIW ). 
ld1 stimme in di eser B co b:tchtung voll sLünd ig m it Goün 2

) 

übercin. Ohn e Zweifel is t auch gerade cb s T emperament 
e ine Ursa.che davon, dass im Kind es- und ,J iino-lingsah r 
das S totte rn en tsc hi eden \üi,u ri ger vorkom.m t n.ls bei r-
wa.c hsenen, ruhi gen 

fch schli esse hier g l.eieh di e I•i'tlle an, in denen ich 
E1·hli c hk e it a,l s pra e di s p on ir e ncl c Ur :ae h c co n-
s La.ti rcn kom1 te. 

Von Erbli chkeit des Stottern: kctnn nur do rt di e 
H ede sein, w o (lin sogenannte " psychi sche An s teckung" '') 

') Kussn1 :wl , D ie Slömn gcn der Sprache. 2. Au ll . 1881. p:tg. 2:11. 
7) Coiiu, P: LL h•Jiogic und Thcmpic der Spracll :tntJ !ll ali ccn. i88(i. 

") Coi'n, :L. n. 0. 1 ng. 1 tß . 
·') Sdw 11·hrss, Das Stammeln nn<l Stottern. 18ß0. p:Lg. 11.0. 
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d. l1. Erlernun g des Stotterns clurr h Nachn.bmlm g in der 
F am ili e ausgeschl ossen werden lmnn. In den mei ten 
Fn.llen wird dies sehr scl1wer hal ten. l eh lmbe a ller -
din gs . eini ge F ii.ll e gelernt, bei. denen man wohl 
ein e E rerbun g des Ubels an nehm en kann. Jn dern 
ersten hatte der Vn.ter , der in se in er J-ugend s tark 
stotterte, zwei sehr stn.rk s totternde Söhn e, wii.brencl die 
a.nd eren dre i Kind er , di e te il s ii.l te r , teils jiinger s ind, 
fr eihli ebe n. Jn dem zwei ten Falle hatte ebenfall s der 
Vater in de r Jugend s tark gestottert; cler sechsjii.hri"'e 
SuLn hat se inen Vater ni emals stottern .h ören, und zeigt 
j eL?.t g leichwohl deaLli ehe S puren des vii.terlichen Erbes. 
D er vorsichtige Vater gab ihn , so wi e er di e ersten An -
?.e ichen des Stottm·ns merkt e, so fort in geeignete Be-
ha.ndluno·. Ein en dritten Fall hn.ue ich gan?. kürzli eh 
erSt kenn en ge lernt; der 17jii,\irige a [Ln gli ng hat daS 
Stottern vo11 se inem Grassvate r mütterlicherse its ererbt. 
ß e onders eigenti'lmli ch i t, dass es eigentli ch erst zur 
Zeit der Puhertii.t, a lso vor 2 .l ahren 111it gn.nzer Macht 
auftrat. --::- 1 u dem ersten der nvii.hnten Fälle zeigte 
s ieh cbs Uhel aus. erorclentli ch hartnii.ck ig, und es stimmt 
d ies vo.llkon1men m it. den Beo bachtungen von Colombat

5
) 

nnd übere in, welchen da: ererbte 'tottern stets 
g<tnz b esond ere Schwier igkeit machte. D ie be id en an-
d !rf' n Fäll e befi nden s ieh a ugenbli ckli ch noeh in mein er 
B ehan dlun g. Im a llgemeinen .kann man al)er selbst in 

Füllen eher dn.ran denken, da s cln.s Kind di e 
pra cli spo1Jirende Anla ge nls das St.otterübel selbst erbte. 

ur i11 F ii. llcn, wo wirklich dur h Gene rn.t ionen derse lben 
Fmni li e das Stottern zu ve rfolgen ist, sollte man von 
Erbli chk eit des elben reden. :Einen so lchen Fall be-
riehtet 

Eine dritt e pr n.e di s p onir e ncl e U r sac h e gla ub te 
m:w in den Jll :tngelh aft.en ge is tig-en Fii,hi g l<eit e n d e r 
Btottcrnden gefunden zn haben. 'vV nn s ich :tn('h in 
B ezug l1 i ra uf ot't sehw r ein lJrteil frt.l len und noch 
sc hwerer e in Sta t istik erbringen lii.sst, so muss ich doeh 
cn tsC' Li eclen in Abrede stell en , dass die Stotterer sich 

5) Tmit o cl o Lonti les vi ccs dc Ia. parolc. Pn ris 18-JO. 
pag. :300. 

';) Coi; n, a. H. 0 . parr. !Ofl u. 10 ] .. 
7) ;<. a. 0. pag. 10-k 



lüiufi ger un ter " cl en Bliid r n und ge is ti g Ve rkiimm ertcn" 
fi nden, als unter " den m it glücklich en 
B e()'abten " 8). l eh sc hliessc m ich hier Goi:n volls tii,ndig 
an ,r"' der :tus se inen Er.fa ill 'llll ge n wi e a ns den Golom l nt;-
scll cn Krank engesc hiclii P. n eher das Gegen te il a nzLmehmen 
geneigt isf'). l':s ist unt er meinen FiLil en ke in e inz ige r 
S totte rer , den man n.ls " hlii cl c oder g·c isf·ig \'e rküm l)lerl" 
h eze ichnen kii nn fc, ol,g le i(' h gt) l'ade wegen ihres Uh els 
so nst nonn alb ega bt <' Kind <• 1· in der Sc h1 1i C weni ge r heran-
gezogen w werden pfl rgen , des ha lb rtuclt ge rin ge re 
L eistungen H1 1fw1" ise n und so fiir weni ger gese heidt nls 
ande re ge halten wr rden. l (' lt wi ll hier nur betonen, dass 
der Mangel rtn ge is t igen l•'iih ig kf' itcn, wr nn er ii bl'r lnwpt 
ein e S prnc lt s1Gr uu g mit. s ich brin gt , gewiilm licl1 S t a m -
m e ln rze ugf·, wii ii i'C IHI S to t te rn hci ge is t ig· hes (' ll rii.nk -
ten K ind cn 1 ii1 1ssr rs t sf' lt f' ll vorkomm t. End li <· l1 f'ii lii 'C 
.ich n oc· lt e inen A uss pruch Blu mc.'s :1n, der zwa r vir l be-
st ritten word en is t·, a ber in C' iur m T eil e viel vVa l1 rheit 
enthii,IL. B lume "MPI1rj ii.hri ge und vi elf'n ch an -
gostel iLe Beo lJncht un gc:!l nnd Nncll"for,.; c-lwn ge n haben 
den Ve rfnsse r zu de r UIJr rzP 11 gun g gc bmcl1 t, dass dn s 
Sto tlo rn se imm n ii.chstcn unmi lte lbnren (:rund in einem 
M issve rh iiltni s:-;e zw isclw n dem Dcnkg·rs(' lliiJte 11 nd S pr nch-
gf'scbiiftt> lifdJe, und zwar a uf dopjlf' lk W <• isc•. In cl<•m 
e in <' n Fnlle di e Üpf' rati on tl (•s Denk ens im \' l'l' hii.lt-
ni sse z11 der T l1iit ig k<' il dPr, ' pnw ll\vcrkzPuge zu s(·hn c ll , 
so dass if' fzte re ihre Fnn (' t,i onen nidlf, in cin C' I' dr r i.<: nt -
w if' kl un g der <:·pci :lll ken g- lr ir ll(•n <: esC' hwi ncli g- kr it. vn -
r ichL<' n, 11 nd n id ll mi t ciol n g- lciehen Sel1r iU 

Der an cif'rr is t d<• 1:j r n ig-c 1•': 111 , 'in weic hC' In d ie 
O peration des n(' ll kl' ll S illl Vel'il iii Ln isse Zll der '.l'li itli g--
:k c it der S prachwerkzC' 11gn z 11 lnn gsam ist, so dass di f'sr 
sc· hon f'un g iren woll f' 11, l' ilr di n s i(' h cntwi ckr iL 
ha l)on, zu r Heifc 111HI z11111 ß ewu s:-; tse iJJ g-c lw n1me1l s ind , 
mithin dem fdeengan ge vo rnnse ilen. ] l 11 r(' h das Ho-
slrebf'n, dc'sscn Jll:lll s i(' h nw hr otl (• r wcni gr r , oft gar 
11i r ht bewu sst isl , di csC's Ali ss v rli ii.ltn is a ulz ui1 Phrn, 
wr rden dmm d ie .A i us kt•ln de r f-lpra(' ltw erkz (• ug-r so g'(' -

S<' f,r:lllk, Sl ol lt>r ii hp\. .Mi't t, chPII 1877 . pa g. l t2. 
!I) :1. a. 0 . pag . IO(j, 
'") Blllll ll', N<• tt t>sl e l leil nH•IJ, ud<• d<·,; Si ., l tPridlc ls. l l' ll 11 . I s t:\. 

Bd. 1, 1 ng-. 22 11. 23. 
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n·izt-, dn s::: s ie' entw r cl r r in ein en :6nstnnd von 
ode r in <' in en 7-usta ncl von V errr n k un gPn, Gon vul sion e;1 
1111d 7,it-t- rl'll 1·er:.:e tzL wNcl en. Dir ,.:es 1\li ;;;s vr rh iilLnis 
lo mn nun t<' il s durch e in r n h<':::o nd r r rn See.l enzustand , 
tr il s durch di eigrnliimli t:hr Brsch:dlenh r it oder den 
fnl sc lL <·n G.r hr::w ch drr pra.ehwerkzeuge herbeigefü hrt 
wrrd en ". ' 

l lnase 11 ) wirft ein gegen ein , da s::: di esr Erkliirun g 
vollkommen dt'n ph ysio logischen Thntsachen wicl ersprrchc, 
dn mnn nic·ht sprechen könn f' ohn <' zu denkr n. Oil'en-
h:tr hat r r Blum e's An . spru ch !lli ,:s verstancl en. wir 
in Wnrt.C'JI cl r nk en , isL gn.r kr in e l<' rn gr . E s ist, nher 
nu ch durcltaii S ni('ht grsngt, ein s: w ir di esr '\'Vorte dabtli 
:III SS pref' hr n Jnü :::srn, um ci c' nk r ll z1 1 kiinn en. Di e Kin -
d r, welr l1 e vielr Brgriffr hr rr it;;; ·bes itzen, Üir die ilm C' n 
!l r r J\u sdru!'k zu schw er fii ll t, kii1 1n en ni c· ht. nll C's au s-
dri'I C'ki'n, wn s s ir cl enk rn oder s it· h vorstell en. Lhrr 
Sprec hrnu skr ln sind nocl1 Jli ClL t gc iiht genug, nll e Au s-
dri'Lck e f:'O ,.:c hn r ll auf' cinnncl er fnln·('n zu lassen , wi e . n . 
1hrc Vnrstr lh111 gcn s ic· lt nnfeinnnder folgen. An IC Lnd ern , 
di e nnfnn gen sprrc l1 r n z11 lern r n , knnn Jnn.n di e: .. trts 
l> eo b:ldtt en . Brso nrl r rs begabte Kind er wc' rcl en, rb 1luc 
• prrc hmu skr ln ihn en <'brm;n wr ni cr :.:c hne.ll folgen woll en, 
wi e h<' i il1rrn o· lcichnltr in·rn brrrabt r n Spi r l-n n o 
g<' nnssc'n , oft sto lpernd odr r dirrc t ,.: tnt tnncl chen. 
<irrad1' di r Zr iL dr 1· gr isli gen Entwic.klqng, 
diC' /';eit des vi erte n und fi'Lnft- on ' .1:-thres erfordert cles-
ll nlh von sc it r n der Elt.ern die g- rii ,.;s te Aufnterksnm keit. 
lhs .Kind gr wiihn t s icl1 lr icht nn Fehl er 

Unart en in all en kürp r di chen Bewegun gen, nl s;\ :weh 
1111 S prcr·l1 en. Hr knnnlli ch s to t·t c rn d1 e J aub -
,:t umm e n, welclw lti er in n cut se ldnnd weni gstens 
:::i.LLnmt li('h in de r Lnut ,: pmchr unterri ehtct wr rd en nnd 

SJ)('Cclwn lr n 1cn, Der.C+rund ch-
Jur l1 egt klnr nuf dr r lln.nd . Eimnnl lern en ::: 1e d1r' Lnut -
s prn.ciLr. 1mt r r fort.wii.hrcndr r Go ntrole von Se ilen des 

und ZII' Pilrns lern en s ie ers t Begrill' miL : •V? rL 
wr 11 n dir la11 as nm o·e übtc Arti culntiou lii.hL g-

t ihrer es 
0
gcstn.LI et. ß i hörend en 

h 1nd ern entzi eht s ich di e ,· pracltlichc Entwi cklun g voll -

'1) ll naRe, Stotlcr11 . Bcrli11 JS4G. png. 49 11.f>Ü. 



komnwn ckr Controlc . l r h mür hto nlso doc h l"e sL-
Iialt en, dass der erste T eil cles ßl11nw'schen A us;; pruche · 
H.icl11 iges entl 1iLi t; dl' r zwe ite j edoc h kann kaum ge billigt 
werd en. Jln.as<' l1 nt vo llkommen .f{echL, wl'nn er he-
hanpLct., dn ss ,·o llk omm on Kind er iib r> r-
il :w pt ni cl!l; s prcc il l' n. i)i c lln.lhicli oLen s l.rtill111 eln wohl , 
a brr S tott cr<'r hah r> ich no ch nit'mnl ;; un tl'r il1n en gc-
fllnd l' il. 

Die folge nde St:Li is lik 1
") z<' igL, dn ss di r StoLLc rer 

an Zald mi t den1 A lt r> l' hi s zur zun ehm en. 
Di e Statist ik wurd e .im vo rige n ,Jahl'l' an cl<' ll Berlint'l' 
Gern eindr>sc·llldr ll f:tnd sich di e ht' -
dau erliel w TlmLsac lw, cln ;;s I 0/ 0 ;; iim tli clter Kinei er 
s totte rte. U nter cl cn Kinei ern der Berlin er Ge-
nl eincl escllld r n find en s ir lt a lso FJ!10 St ot! ereL Ich glauhe, 
da ss dieser eJl Ornw Procenl ::; :ltz zum g ross<' ll T eil a11f 
s :tn i t ii.r e Vcr lt ii. ltni sse zurürkz11fiihr n is t. l<:s f'nnd 
s ich nu11, dn ss unter den Kind ern 

von (i - 7 .J a hl'en [J, :! 010 s totlel'lrll 
7- H 11 , 7 % 
H !) 1J ' I n,o 
!l - 1 U 1 :),!) 0, 0 

I U--· I I 1-1·, :Z 0
" 

11 - I:Z I :),H 0 '0 
I :2 - 1:1 f..l., -1- o o 
l ß- 1-l· I G, I 1110 

E s is t, ka u1n miig li ch a ll e d ie.·e Proe nt ·ii.tzc auf 
hes t imm U· ii.nsse rc _Ursacl1 en zu rü t" kzufiihren, da di e Sta-
ti s tik 11i c.hL vo n .Arzlt' n n11fgenomm n word en is t, und 
ausfü lirli che Beri c· ll tC 11i c: h t darüb er vor li C'gen. Auflall end 
wird j edenfall s di e Z1mahn 1C des Stotie rn s vom 7. Zlllll 
H . • Ja hre se in . is t wo hl bnm z1 1 IJCs tre iLen, daRs 
hi e r di e zu dic•sc r Zeit s taLLfind end e z\\· e iLo D e n t i ti o n . 
den g riisste n J<; influss d•trn.uf a us iibt, Zlllll :l.l wenn man 
s ieh Cl·inn crt , welc l1 c Menge von Krankl1 cit C'n di e ers te 
J)cntiLion lw re its im C:efo lg-e lmbr n k:mn. Wi e man 
s iC' h di ese tnutrige Wirkung r·in es pli ys iolng is<di(' ll Pro-
<·nsses Cl'kl ii. I'Cil so ll , is t n:d;i'wli r h ni l' ht so olmc wei te r< ·s 
Zll sngen. I )i () ges te ig-<'rt c Bl ttlwf11hr wii. l1rcn d de r Den-
tit ion ma g wohl cclltra lc \'Priin dC'n ln g<'n in dC'r Ob lon-

'") l'iidap;ogisd1c Zuitll lll-( V. :l. l<',)hr. 
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g:ttft zur F olge h<lhen und .-o j em' den Stottr.rern c• in·c n· 
ti.11n li chen unwillkürli ehen Br wegungen der Cfes iclt t. -, 
.:\rt i(" ulations- und AtmungsmuJ; e}n bewirk en. leh will 
nntürli ch die. e E rkbrun g ni cht als unbedingt ri chtig 
hin stell ' n. l': in e ThnJsnche if;t nur , dass die zweit e 
J) nli t ion ein en wesentli cltr n E inllrt s n.uf diP Enlstr hung 
drs Stottern. hn.t. Ebenso stciaert sich cla.- sc l1 on ,•orhnnd ene Stottern 
zur /': e i t de s E intri ttrs der Pnb e r ti"tt. Beicl e Tha.t-
sarlt en werden i"tbri gens a,us er von vielen nnd errn 
.Autoren au ch von J(ussm:tul be t;i.tigt. 'ß incn bcsondr rs 
interessanten Fa ll rler Jetzteren A rt ha.bc ich noch in 
ji"mgster Z .it kcnnrn gelern t. Bin junger "ß li' nsc h von 
17 .J n.hren, derselbe, den ich oben schon eimnal rr-
wiihnt e, fing in seinem vierten J ahre ,,p lötzli ch" an zu 
stott rn . Das Stottern wn.r ih m dn.mn.ls nach des Vn.ter. 
Erzii.hlung clurc.l t . ein e ganr. ori ginelle ]l eilm et hocle n,l-
gewö hn t worden. J)i e· ß ltern pfl egten ihm Wurst, .Brot, 
ICisr., Mikh nur zu creben wenn er es sich }n.n!!-b ' " 

sn,m 1md ohn e a.nzu erbat. Gn.b er sich kein 
Uüh r, so hekrun er n icht,.;. Di ese etwas ri goro e Me-
Lil ocl e führt e an schein end zum Zi el , denn drr Knn.be 

nicht mehr . Jun ist e · n,ber i'i ne heknnn te 
Thnt· n.c hr, cln.ss L eute von gro ·ser Energie ihr tott rn 
so ve rd ec ken könnrn c\a.s. e.- lmum jema.nd m rk t. 

nennt diesen dir di e B etrefl''enclen. äu · · rst pein-
Zu stand " in n res Stottern ". O ffe nbar lern te der 

h .nn.b durch di e ener cr ischen Drohun gen s in e: Mfl gcns 
q zwun a ' n, sr in tattern v rdecl< en. D::t ka.ru es plötz-
lt ch zur Zr it des . timmwech ·el. in ·e inem l f>. Ja.hrr, 

mit E intritt der j ub in se in er gn.nzen Ml\,cht 
wt edct: zum Vorschei!1 · Der junge Ma.nn wandte a.\l e 

rg te ltn , sein es Ubels .\ lerr z11 werdm1; e · wurde 
.l doe h elt er schlimmer a ls b s er. Er befindet sich 

n l,l li ekli eh in me in er Behnndlung. Ob Pubertii.tein-
totlern ohn e weiteres erzeuO"en kaun , weiss ich 

n lt ht; es wird j edoch n.tt t b von belmupt t. 
, ß eka.11o tli ch tret n b onders oft nach Dip b th eri 

au f, d i meistens auf Lii,hrnnng des 
(dtumi'nl:;en·els oder son ti crer wi chti rrer ArLi culation. -
musk I crulten. J ]1 h:1.b m hrere

0

l <'ii,ll kenn n ge-
lernt , 111 clcnen cl i cl e: Stott r ers ganz b ·timm t 

.. 
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das Übel :1 11 f di r i"d)(' rs trmd enr Dip hLhcri r zu rii c· ld'iil11·tcn. 
]hss tnm s itori sr hes Stottern mv·h nc:ut e11 Kntnk -
ll Pil e n g-:1 r ni cht so sr ltcn vork ommt·, ist .i :l 
bek:mn t. Jnch dem ol Pn C: esn.gtrn is t r s d:mn .i n anc-h 
wo hl vr rstiin cl li rl 1, W<' nn nnt r r Um sLiin <lPn a us cl em 
t ran s itM ischen e in d:1n Prnil es S tott.e rn s ieh PnLwi ekr ll. 
A nd r re Kr:lnk hPit snrsac hr n l1 :tbr ich in meinP n Fii.l lrn 
bis auf ein l' n l<' a ll, wo r in n S c :tr la.t in:t d ir Flc hnl cl 

wnrdr, nic·ht nn g-c hcn hi·n·r n. 
Hi l clun g s fe hl C' r <kr 

hei Sto tJP rr 1·n hn.he ich d reimn l in Urs La lL von 0hnmcn-
s p:tlt en beobn ehtet. A uf . olche lk l'r <·tr d i11 l lr,.: a.che d r>,: 

znr üc kznfi"dtrcn , h:d tr ic lt fi ·ll' r tw:IS w· wagt. 
Fiill c, wo das d nrc· l, hrs limmt r :t n ato-

m i s <· 1, n :1 c· h w c i s IJ n r e k r a n k l1 :t f t r Z 11 s t i'1 n d <' d r s 
U e hir n s und ltli r k c•n m:tr l es hedit, o"L gc wesr n wii.r<' , 
Vl' l'llJ:t g ie lt nic· hL n.nzufült rcn. Lir·h tin gNi :J) her ichteL in 
di rsc•r ll in s ichL iib r r uncl K us,.: mau l 
iilJc r j r einen. ,leciP nfall s isL di ese• L' rsnehP des S toUern s 
i'i nsse r:; ( se lt en. 

IC' h komm e .i etzL zn ein e r t" hroni schr n Krnnk hr iL, 
ciPr m:m viPII'nc· l, di e Ursac·l,c des hc ig;r mrs:;r n 
hat, Zll l ' Sc r o p lt1 11os r. Klrn l' kr '·') g- in g sog:1r sowr it , 
zu rk liirr n, " d:1 ss in nnsrr<' n Z1•i lrn da s S tott r rn e inr 
Folge und F t·nl' ld;, ein r oder Hefl cxr r ,; clt Pi-
llllll g des of1'enPrrn od r r vr r:; tcc- klr rr ll 
isL, un d dass ohne Beh:md hlll g cl iPse r Q uc• ll r kpjnr 
s ir l1 et·e müg li ch wird" . Ooi: n "') hii.lt zwnr d i1• 

C' hr nfn.ll s für zuweit gehcnd, hleiht 
n hr r dabei, da ss IJ r i :dl cn totlernden en twr der "e in e 
besond ers in der Brustregion nusg pri'1gtr, n.llgemein r 

des ( h g:mi smu s" , oder "e in e ' 'r r-
ki 't mmerl.e, ltl1l'egrl nl iiss ig-c S tr11 CI.LU' des T lt orn x, wr lc lt c 
b<t ld an den p lt t hisisclt en, ha ll! an tif'n emplt ysemnt i,.:c lt <'n 
ll a 1J it 11 s er inn ert ", vor l1 :111d cn se i. VV y nckPn 
un d hr so nders Ku ss ma ul wid er: prechcn cnlschiecl r n 

An s if' h tr n, ind em s ie anfiihrr n, sc hon hn<"u -
li sf' h gchnntr " 13ild r r ldül tends ter ( : r sun rl -

t. ') Li cl ,tin ge r , Über d ie Natur dt•s B Prl iu IS t!. 

") \( lt• ii Ckc. J) io ]I eitun g Lei pzig 1RG2. pn g. (i7. 
") 'oi: u, a. n. 0 . HI 11 . H2 . 
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.lwit'', al s Stotlsrer von :l ugend aul' kenn e11 gc lemt. ZLL 

l1aben. Coi:n g laubt, das::; s id1 :Lu üll l1i er ;;tcts ein Atem-
feld er na(·hweisen lasse, se i e::; n1tn in der Art der At-
mung, se i es in der Vitalc:apa.citiit der Lungen. 

Mein e B eo iJaclltun gen bes tittigcn in j eder 1Li os id1 t 
Kuss mau l's Au ::; ic l1 te n und e rwe isen te ilweis dns gerade 
Gegenle i I der vou Coi:n :.Ln gcfii l1rten Thatsaü hcn. · .Fast 
be i de r ] l iilfte alle r di e id1 beo bachtet baue, 
waren Ernithrungs törungen, p l1 t hi s ischer H :tbitus ode r 
Süropillllose voJl stilndig auszu (' hli essen. Ein ige di eser 
Stotlere r waren ·oga.r So ld at ge wesen und hat te n unter 
ihrern. Fehl er ::;chreekli cl1 zu leid en gehabt. Wii,ren wirk-
li eh di ese · r achen des Sto ttc rn s so hüufig, so würden 
ni el1 t jührli ch so vi ele H.l' kruten nur ilues Stottern s 
wegen zurückgestellt, werd.en lllüsseu, wi e di es di e 
n:t.lune von Ultervin 16) und di e e igenen Angaben Coi.:n' s 1;) 
beweisen, obwo iJJ bei den le t.zteren n ichts besonder es 
iiber di e so nstige lCiirperb escha;frenh e it; d iese r W ehr-
pfli ehtigen gesagt is t. ·was di e zwe ite B ehauptung Coeu' · 
betrifft, so h ;tbe ic·h , zumal nach Erschein en seines 
Buches, ganz be ond er s auf di e Atmungsfiihigke it der 
Stott rrr geachtet und mu ss auf Grund mein er B eo b-
ndtLun gen sn.gen, dass iclt eine Jmtngelhafte Atmung 
au sc rh alb dc.· Sprec lt ens so seiLen O'efunden habe, das· 
J, ein . Gedanke darau ist, sokheu B efund zur R egel zu 
e rheben. bes itz ir h ke in en Ilutc!Jinson 'schen 
Apparat; ltber in fo lge e in es Dis ptltes mit einem hi es igen 
A rzt wurde e iner der vo11 mir beo bachteten Stotterer 
mit dem Spirometer un tersueh t;, und der untersucltende 
Arzt e.rklii.J:te, "selten eine so normale Atmung vo rge-
fund en zu haben ". I ch g laube, dass di e e Thatsachen 
O'en üO'en um zu ze io·en dass das was Coen und vo r 
n "., , b ' ' · E ihm Klencke als Regel aufs tel l ten, .keine Regel 1st. ' s 
ist abe r au ch unbes treiLbm:, dass es ein T eil Stotter er 
g iebt, be i denen allO'emeine Erniihnmg:stönmg, Scro-
phulo e, .Phth ise tmd Störuuo·en der Atmung org:ane 
Ur sache zur Entwi cklung des totterns gewesen smd. 

Alle die bish er aufgeführten Ursachen an 
Zahl bei we iLem denen nach, in welchem das Ubclnach 

16) C!J orvin, Stn.tistiqu o du bcgn.i omont on Frn.nco. 1878. png. 8 
und öfter . 

17) a. a. 0. pag. 112 n. 113. 



des 'tolier rs oder dn Ellrrn "g-;tnz von selbs t" 
ents tand en is t. l ch h::th e schon oben angc cl euteL, da,;s 
di e Anr,.ewölt n un o- e in es S jJra c lt !'eh le rs oft aus seit r klc i11 r n b b . 
Ursa(' lt en enLst eheu knnn . Di e ElL rn achl r n gewölml H.: h 
ni cht b c."o ud er s tlll f di e s pmeltl ichen Umulen ihre r 
Li eblin ge. .lm Gege nt eil , s ie lt:t ll-cn ofL noch mtmgel-
hafte .An ;;s pmclt e, und Sto lpe rn de r Rede, .ia 
sogar da>; Li s pe ln l'lir l'twa:; bcso lllll'l'S Schönes und Er-
streben s wer tes. , ' ic pll egc n den I( IPin eu .'ogar schl 't hL 
vorzu sprechen. vV ii.chst d;ts Kind tllltcnl •sse n he ran 
und k om mt n:tclt de r f-; e ltule, so wird das, woran •:-: 
s idt di e E llr rn g •wii lm t h atte, ofL mi t e inem Sc- hlage 
zu m Ubel , das d ie Fortbildun g der .Kind er ltii.ufi g ltind er t. 
Ers t damt se hen di t' r rscltreckten E ltrrn ihre Unte r-
h ss uJtg:;s ündc n e in. MiLun ter kolll mL d ie Eu tdec kun g 
d es F cltl e rs Jtoclt frü lt er und die · r Fnll is t ste t,.; g ün-
st ige r , a l · wenn dn.s Kiml be re its zur • \J ud e gegmtgcn 
war. Oft wird da.nn m.iL S t renge Jt och ein. Vcn;e hcn 
g ut zu machen gedacht, le ide r ahe r Yergeh li c!J. .l eden-
fall s se uen s ielt d ie Elte rn be i Ze iteu n:w l1 g>c io-neter 
HüHe um. K ommt das Kind a.ber erst zur S ·hule , so 
wird dc t· l•' elll c r, d<'l" bi s dahin rr in ph ys ische r Natur 
war, noc lt ZLtm psy ·hi ·c ltcn Le i len. Angst. vor dem 
L ehrer, Scham vu r deu M.its<;hüle rn das 
Übel au S,'t:rordenLlidt , un d zw <.t r in sehr kurze r 7.e it. 
Die way der U r s prun g, di e 'chule wir<l 
di e Vol leudun g les Ub l«, denn das G •fühl des spmch-
li cucn was e igentli ch ers t hi r cnviic lt s t und 
die peinli che Situation gegenüber dem Leurer und den 
Mitschüle rn 18) werd en e in e n eue Urs}tche zur V ers t.ii. rk Luw 
des F eltl er s. Es is t seln· ri cht ig, was Kl encke sa.gt: 
"Aus .. 1< lein en, kaum bemerkbaren V Crs lössen wii.cl1s t 
das Uuel so wohl in der organischen, wi e p: ye hi hcu 
und m orn.l isc lten \ 'V elL auf". 

Dass p s yc hi sc h e Affec t e, plöLzliclt er Schreck, 
furchtbare AngsL unter anderen S praclt s törungcn auch 
vorii.b c r gc h c ncl Stottern veranlassen könn en, i ·t wohl 
bekannt. Falsch isL s j edoch, di e ·e Afl' cte a ls Ur-

1B) A lbert Gutzmann , Üb ,. ::lpmcllsiü rnn "Cll. h r-
aur \'emn\assuu g des mcdicini Hch-püdagogise\, cn Verein ,; 

zu B crlin . pag. 17. 
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,·on pcrs i::; t ierend em Stottern Da ·s 
se hr vJe]c vo rm Sprechen ttnd beim Sprechen 
Angst, lt a.b t.' u, ge wiss : dieses Angstgefühl ist aber 
crs l l•o lge dtrc ' Bei so UtHl so vi elen Stotterern 
ist l' ' aussenlem überhmtpt 11i ·ht vorktndcu. E::; ist 
a lso mind es tens ein e sein cin scitio-c Th ori c da:; 

. . b ' S loti"cm , wt e Sdmmk es thu t, für ein loc:tli sirtes 
An g,;tgc fLi hl zu crklii.rcn; clas:cl be gilt von vVyn ekem; 
Tlt cori e, der cli c f-;tottc rer für "S pracl tzw iO er" hiiJt. 

End li t· h komm e ich noeh zu ein er E r ·chciuung, die 
hesonclcrs von Sc hulthcss "') bl·tont word en ist, welcher 
sagt: "Am hii.uJigstcn möchte in Jen _F itll en, wo mehrer ' 
G lieder einer F:tm ili e slotlcm, das Ubcl bei den jün-
ge ren in früh er Jugend , wo di e Hcrcpt.ivitii.t un d der 
N:tehahmuugstri eb so clu reh .Nachahnwng 
ein e Ar t psy elti sc h e An s te c kun g ents tn.nclen se in". 
Sc hon a ls ich oben von der Erb li chk eit des Stottem :;; 
;; prae h, wi es ieh darnuf ltin , dass wirkli ebes Ererben 
des Stotlern s seht· sc hwe'r nachzuweisen sei. l ch habe 
vinr tatternde Brüd erpaare kenn en gelem t, deren E ltern 
n ic lt t stotterten. Zweifelso lme hatte es hi er stets der 
j üngere dem iiltcren abgelcmt. Aussorelern bcobaclttcte 
ich ein en Fnll , wo ein lCn n,be das Stottern von ein em 
Mii.dCit cn Niwlt barsclt aft, mit dem er Hi.ngere Zeit 
zusammen spi elte, durch jene psychi sche Ansteekung-
C hervin sngt : c o n t n,g i o n m rn.lc -- angenommen ha.ttc. 
11as Mii.dclten verlor den Fehl er von eJust, bei dem 
Kmtl en wurde er mit den J alü·en immer stärk er, bis 
der Vn,tcr gezwunßen witr, . ein en ohn .in geeigneten 

nterri lt t zu gehen. 
lli erm i t s ind d.irjen igen Ursachen des Stottern ·, 

w ' lebe a ll rremein an()'enomm en werclen, und di e ich 
g rösstc nteil. · bcstütigen konnte, ersehöpft. 

Da · münnlirhe Gesc hl e h t ist entschied en bevor-
zugt. Unter lwndcrt Stotterern waren b i Colornbat 90 
miinnliche und 10 weibli che P ersonen ; Coön r.ählt clen-
s lben ich zühle 89 und 11°/0• Gegenüber 
di esen Ütst über in. timmen den Zn.hlcn steht Klencke's 
Angabe, der auf 97 miinnlicltc f> l weibliclte Stotterer 
zählt, n.lso G6üfu: 3-! üfo. 

' 9) a. n. . png. 110. 
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n. des Ntottel'JIS. 
ß i j edem Stotterer wird es dass dersel be 

heim prcchen, vo rzü g li l' h be i111 An stosscn, ein e g rossc 
Anzah l von B ewegun gen im Ges icht ansfiihr t, di e durch-
a ns mit der Arti f·.ula.ti on ni ellt.s zu t.hun h:tben. Di ese 
:Bewegun ge n tn•lr n aber ni eht ct.w:t n1 1r e in , wenn er 
a 11 s tösst; au ch ,yenn e r verlL i'd t. ni smii,s,., ig fli essenrl spri t:ht, 
zeigen s iC'.h di e unse höll l' n Cont.ra r Li onen der Gcs icht.s-
muskcln . B ekannt lich zeigt. a.u eh das Gcs id1 L des norm:tl 
sprechend en 1tn tc r gew issen Um sliindcn solche 
Bewegun gen. D er wclcltL·r c in r ,.;(' hwcrc Ln . t 
hebt, eonlrahirL Mu. keln , di e dmchaus n ichls mit dem 
li eben de r l, as t zu lhnn lmbcu ; ofl s ieht man den 
kl ein en Srh ül cr, de r recht seh rci bcn will, di e 
Zun ge bei se iner lobens werten B emühung hcr:tnss t.rcckcn. 
D iese Bewegungen, di ese Muskeleontractionen geschoben 
vollkommen una.bhi.ing ig vom Will en des H eben den, 
Schreibenden; es s ind sogen. Mit.bewegungcu. Ebenso 
sind di e b e k annt en G es il'ht s b e w cg un gcn b ei 
Stotterern ni c h t s w e it e r a ls unwillkürli c h e B e-
wegungen, deren sicl1 di e Stotterer g röss t.cn teil s n icht 
bewus ·t s ind. Mitunter e rreichen sie e in en ganz uu -
gchcurcn Grad. Ein klein e r tottcrer s tampfte mit dem 
rcchtcu Fussc und ni ckte m it tlcm K opfe, ehe C I' das 
Wort, chs ihm Schwi erigkeiten machte, herausbr ingen 
konnte. E in ii,llcrcr .Mann litt so sehr unte r dem 
Stott ern , dass er bei j edem SaLz, den er t;praeh, auch 
e in en S[)l 'ang. Auch fast sii.mLl icLc übri gen Mus keln 
des Kö rpers gerieten in unwi llki.irli chc Co ntrn.ct ioncn. 
Er bot ciucn so !'CtrchLcdi ch n Anbli ck, dass er von 
der B ehörd e, unter d ren Augen sich das Stottern bi s 
zu. ·olcher Heft igkeit en t'<vickclt hatte, als gc is tcsgcstii.rt 
der K gl. C harite überwi esen wurde. ]Jr. Ge-
heimrat P1·of. Dr. Westpha.l erkannte das bel als hocli -
g radigcs Stottern und iil ergab den B edau ernswerten 
meinem Vater, de1· ihn nach langer M ühc als geheilt 
entlassen kon nte. Einen Fall crzrdtlt Coen 20), 

wo der 'totte rncle ni cht eher das \tVor t, be i dem er an-

a. a. 0 . p:tg. 121. 



stiess, her:msbcknm, als b is er sich mit dem gammn 
K ürper im K reise her umgedreht hatte. Solche exorbi -
tant n Bewegungen s ind natlirl iclt n icht h itufig, gewöhnli ch 
lwscbrü.nken :> iclt die Contractionen an:f dns Ge icht, 
höchstens noch auf den UnJs und di e oberen Ex tremi-
tiiten, specicll die lLin dc, und mancluu nJ nur ein 
·flii ch tiges Zucken im Ges ichte des Stottemden, dn.ss Uu-
willkürli chkcit der Muskclco ntractionen vorh;Lnden sei. 

Betrachten wir nun ]ie ei nzelnen Muskelbewegun gen 
der 'Artiru lation, so fiill t schon bei den A rticnln. tionen 
de r L aute des er ·ten .A. rt icu lati onsgcbi etcs di ese lbe Er-
sehein ung <tuf. Der Stottemde sticss z. ß . bei einem 
Wort , das mi t b anfü.ngt, an. E r ar ticulir t in sofem 
ridltig, als er die beiden Lippen aufeinander setzte. Er 
a rticulirt tmvollkom men , da er es ni cht vcnnao· in den 
fo lgend en Voc:ü überzugehen , er l\il.Dn den 
ni cht lösen , und ohn e L ösun g de · Ver chlusses ist der 
C,on onant n icht voll .· W.ndig arti culir t. vVoher kommt 
dws? vVenn wi t' die Goutmetionen der d<tbci in Betracht 
kommenden Muskeln beo bach ten , so fiiJl t es auf, chtss 
de r V ersc ltl u:>s des b bl,'l i dem Auss tosse ein ganz enorm 
starker ist. D er S phinctcr ist vollkommen con tmhirt, 
d ie übri gen Muskelgruppen der Ober- und Unterlippe, 
welche bei gewöhnli cher .Au · pntche kaum mi twirken, 
verle ihen den Ver cblussteilen eine demrlige F esti gkeit, 
eh s es auf der H and li egt, dass diese Goutm etionen 
vom \ '\' illen des Stotternd en vollkommen unabhängig 
s in müs cn , wenn es n icht schon dadurch bewiesen 
würde, dass d rsclbe S totterer un ter Um tänden das b 

Anstoss spricht. Genau dieselbe Erscheinung hab.en 
wn· beim p und m. Ges teigert wird oft noch der _ Em-
dr uck , wenn die Muskeln. des Unterki efers und Halses 
dabe.i in Mitbewegungen geraten . Bei f und ':' wo 
Anstoss im allgemeinen seltener und dann wen1 ger heft1g 
vorkommt, ::; ind d ie Er:>cheinun"'en geringer. J edoch 
bieten g m de diese Dauerlaute ;owie der R esonant m 
uns Gelegenheit zu einer weiteren Verfolgung der Dinge. 
E R ist wohl im allgemein en anzunehmen, das:> Muskeln, 
w lche, so wie ieh es hi er von den Articulationsmuskeln 
des Stotterers "'ezeiot habe dem cer ebralen Ein11u ·se ihres . o o , R . B sltzer s hüufi g nieht O'ehorchen leicht auf äLlSSere e1ze 
1·eagiren werden . Solche Reize ' sind aber bereits in der 

n. 2 
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Arti cu l:ü ion C1111 gc r L aute ,·orlmnd!'ll . A 111' tönc·nd cn 
Go osonnn te n für il1r<' den 
Heiz der tii nenckn Lu l"t:< iiu le llli1 sil" h. Di eser l{eiz ist 
sc• hr le icht durch ein cin faehes Experinl ell l, dm; man <tn 
s ich se lbst na l" hwwei;.;e11. J\ lan sprec he 
cJ.Ls tonl ose f 1111d g \ri ch dnrnuf' da,; ti)neJHl e \\" 1 das s ich 
vom vn n gcn dur l" h s!' in e A rti cul ati on ss te llun g Jliclli, 
un Ler,.;r heirl r t, so wird mnn den Einil11 Ss dPr Sc l1 :dlwell n 
se hr ckut li l" h nm I .ippeusaum e l"lihkn . stell e fern er 
d ie Lippen in di e m-Stell ung und lasse di e Luft loo lo,· 
aus dPr NasP cntwei(" hrn; l1in te rh er ,.;dd:l g·c llHtn den 
Ton an , um das wirklit!H· m zu hildl'n, so wird mnn 
deut li ch den B.eiz fü hlen, welc her auf dem gnn zc u Lippen-
saum du relt den Ton h 1 ', ,,·ge rufen wird . lhss so lehe 
Heize mi Ltelst H.e fl ex noc· l1 di e unwillki"irli ch n Contrac-
ti ouen ckr A rti culat ionsmu skeln des S totle rr r,.; erh öhen 
werden , Sl" li ein1 mir klar zu se in . ln der T!tat sehen 
wir deun :uLC l1 , dn ss di ejeni ge n S tot.le 1· c· r , di e bei Go n-
SOil atlle ll bei den di e ::m. 
s ich ein e krii.fti gere l\ [uskelcontra<.:L ion fordern , baup t-

an sto.·sen , unil zwar wird O"e rade bei den wei-
chen Y erse hlu .-s laulen h d "' der Rns lo ·s stii.rker und 

' ' t> ·chwi eri ger zu bese iti g-en se in , dn. di ese j :t \'On Ton-
schwin gungen Kehlkopfes beO'ieiteL s ind - als bei 
den har ten p, t, k. Ein B eweis fur di e Hi chli gkeit dieser 
Erkliimng seheinL Jnir darin o·c()'eben zu se in , dn.ss Stot-

. . J 0 b Lernde m ocr I• Iü stersprache fast gar ni cbt an ·tos en. 
Vi elleicht isL auc.h di e ·c That ache ein ni ch t unwesent-
li ches U HLerstützu Ji gsmitte l für di e L ehre 
voru Mechani smu s cles weichen Verscblu · lauLes 2

' ). 

Unter den H.eibcgeriiu schen werd en na.tü.rliclJ di e 
tönenden w, j, s u. . w. leichter ei11 en An stoss hervor-
rufen, als di e ton losen f, eh u. :-;. w. Die H.esouanten 
bieten den tolLernden niichst den V erscblus:-;bu ten un-
streiti g die meisten Schwi er iD'keiLen. Die rsache dürfte 
auch hi.cr .in der V rcsp. Erzeugung der un-
willkLirli ehen Bcw0gunrrcn dun.: h den Sc hallwellenreiz zu 
suchen sein . 

2 1) \' orgloioho ltiori'tb or : Morkol, Php iulug iP d er m nsch\i chon 
Sprach<' . Lcip7.ig 1866. pag. 147 - 14D. 



Jeh wcJ,.;::; ;:e hr wohl , chss i('h 1ui ch mit der Br-
lmupLun g, da:-:s di e Stotte rer bri dl'n mecliac stitrk r r an-
::; tossen, al:,; bei den tcnn r,.;, i11 dircrtcm \Yidcr,.;pru('h c 
mi t Coh 1 befind e, drr grna.u das Gegente il bchaupll't. 
All ein cr,.;t l l R ist er der einzi ge von ,:iimt liehen zahl-
r ei(' hr n A:u torcn, dr r di es bcobachtrt hat, zwr iiens ah r r 
g- ründ et r r g:wz bc;.:o nd cr:; auf <Ii ese allein von ih m bco iJ-
acht ctn Thnl:,;achr ,.;e in r An.· ich t vom \Vcscn des Stot-
t<' m s, i11 dem er "d ie l'o lgen ein es mangel !J aften Luft-
cl mc:kes in drn Lun gen, Yorursacht cl u rch 1 nnerv:üiOJJS-
Hlii runge n" ,.; ieht, ein e An sicht, die Kussmaul für " hörh:'L 
e in se itig' und " merkwiirrl io-" erk lii.rl 22). 

ß,: würcl zu weit führen , di e eiuzelnen unwillkü.r-
li ehcn ßcw gun gen heidenanderen ArLicu];Li ioJJ Sgcui et·cn 
genall zu besprechen. Di e Erl'c hcimmgen sin d di ',.;elbcn, 
di e 1\Ju.- kcln n:üürlieh ancler . .I c- h mö hLe nur noc h 
h ervorheben , das,.; auch d ie, einze lnen Vocal.- tell uno· n 
im Grs i ltt der Stotterer hiiufl g Verzerrun gen ed idcn, 
ohn e dass geracl uei dem VocaJ se lbt ange ·tossen wird . 

Natilrli ch g iebt es Stotter r, die üb rhau11t bei deu 
Con ,·onanlcn ni cht ansto ·scn, onclern nur b i der \'Viir-
tcrn , wcl ·h.c mit einem Voca.l anfan ge11, die also be i den 
.-og. offenen Vocalen stottern. Die Erscheinungen sind 
mein er Ansieht nach vo llk omm n analog denen des Con-
sona nten.- toltcrn s zu crklii.ren. Wiihrcnd der Stotterer 
einmal den Vocal ollll e Anstos. spricht, sitzt er viel-
leicht schon im nä.ch. ten Augenbli cke bei d m ·elben 
Vocn.l fest. Es tr itt a. l o in di esem Fall e ft nbar ein e 
unwi llkürlic- he Contraction gewisser K ldkopfmu ·keln ein, 
welch cli e Stimmbänder so aneinand er presst, dass eine 
Vihmtio11 unmöglich und di e Luft in der Lunn-e :Lbge-
schlosseD wird. Dabei beme1·kc ich noth, das·, wie alle 
di be chri ebcnen Bewegungen gerad e wegen ihrer 
Unwi llkürlichkeit excessivtl waren , so auch l1ierbei ein 
o st.a.rkcl' timmausatz gemacht zu werden ·chei11 t, dass 

di e Stimmbänd er bei dem endli chen Durchbruch d s 
V cn;ch lusses im ersten Moment als aufschlagende Zungen 
wirken. Der Ton erscheint dam1 am Anfange g drückt, 
knancncl. 1 1e laryn go kopis h beim Stotternelen zu 

Kuss maul rt. a. 0 . png. 23'1. 



beobachten, wird wohl kaLml j emand gclin g n, Lht es ein 
"Auf-Befehl-Stotte rn " ni cht g iebt, weil man unwillklir-
li ch ' B ewegun ge n ja ni cht mit W illen mncLtcn kann. 
Man bnn :d lcrtling-s auf B efehl einen mögli chst stark en 
Stimman satz mach en 1111d :tuclt j enen gedrückten T on 
e rzeugen . .Man s ieh t clnn11, wie d ies von vi clr n ß eob -
:wlttcr n is t, und wi e s ich j eder lnry ngoskopi sc h 
(; eühte se lbs t üherzrugen kann , im Momcnle Stimm -
:tnsalzcs die Stimmbiinder mit den Riinclcm s1clt übcr-
ein andr rschicben . Ich will ni cld. gerade behau pten, cb ss 
di es nun der Stimman satz se i, den der StoLLc rcr bild et, 
wenn er beim Vocal an s töss t, aber di e Al1u lichkeit l.J eidPr 
T ön e s pricht d<tfür 23) . T echm cr 2·1), dem ich di e haupt-
sii chli chs tell Angaben hi erüber e ntn ehm e, sngt: "Di e.·<' 
hypere ner g isc he Articulalion he im A nsatz, w !ehe beim 
Singen ve nu ieuen wird , d ii d 'Le cha.mkteri sti selte 
Glotti sgeduselt geben, welches das Sprechen vom S i ngeu 
schon in der Stimme unter ::;cheid et." E r is t also der 
:Mei nun g , dass beim gewöhnl id tOll Sprechen meh r oder 
weniger eine h y peren e rg ische Arti culation der Stimm-
biinclcr erfolgt. Ou di es stets der Fall ist, Labe 
il' h m ich nich t überzeugen könn en, da ich ein Ubcr r in-
nndorschi eben de r Stimmballllrii nder nur b ei starkem 
Stimmansatz wa.L m chmen k onll tc. .) ede nfall s is t beim 
{!; wölmlichen Spr ch ton eill l1iirtcrcr Gegen ·chhg der 
Bü.nclcr vorhanden a ls beim ' i nglon . Schon d iese 
nahmc genügt vo llkommen, um zu crklil. rcn, warum dw 
Stotterer beim Singen des Voca.ls 11 icht :t11 stossc n. Eben-
so weni g is t ein Anstoss i1 1 der F l üs tcr.· tcllun g der 
Stinunbünder möglich, da. ja d ie Pars r es pimtor ia offen 
bleibt. 

l ch fü hre hi e r n och eiu Gesetz aus Merkel' s S chrift 
über den K ehlkopf (1873) an, da · bis j etzt für die Er-
klü.mng vom W esen des Stottcrns wenig in B etra.c_h t 
gezogen wurde. Er sagt.: "Es müssen bei dou verschi e-
denen Stärkegraden der Töne Spannung fl er L uftsäule 
und Spannung cler S hl iessmuskcln der Glottis im Gleich-

23) Ü ber d iesen timm n.nsatr. scl1e m:tn: l ) J lelmho)t", Ton-
empüntlungen. 1870. pttg. 163 n. pn g . 117 ; 2) D onder , Stcm cn 
Spmn k . 

2·1) T cchmcr, PhoneLik. Leip"ig 1880. Bei. I, p:tg. 21. 
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gc wi cht stehen ; cle t· ein r di eser .F'aetoren darf den an-
dr ren ni cht lib rwin clen." Di e,:c "Gleiclt gewi chtsbedin-
gung" ist bei dem St-ottern während des Anstosses ge-
stör t, weil di e S pannun g der Glottis- Schli c.-s mu :::keln 
vermöge der hyperenergi. clt en Co1tlraction im Vcr hül tni 
zur S p:mnun g der Luftsäul e zu stark ist. Der Ton kann 
al ,;o ni c!t t erfolgen. Ganz ii ltnli ch ist es bei dem An -
stossen der Consonn.nien ; a.ueh dort ist der 
resp . di e Arti culn.tionsenge von so iiberenergisc h coDtra-
hirten Muskeln ge bildet, dass sie di e Spann un g der 
1Juflsiiul e weiL überwind en. E s wird also bei den Ver-
S(' hlussconson:1nten ein An ·Lo.:s, bei den Heibun gscon ·o-
nanlen und He!'<on:m ten ein zu h1wes Verweil en in 
der Art iculn.t ioJt ·s tellun g stutLfincl en. \'Yir ehen al. o 
::weh lti er ein v ollk o mm e n e Ann.loo-i e zwi s ch e n 
St imm - und Ar t i c ula.t i on s mu sk e G1. Das · beim 

in gen auclt von Seiten der eonsonantischen Arti cu• 
la.tion ueim Stottern kein An stoss .- tattJind et, crkHirt 
T<ttssmaul dadur c- h , dass die Melodie des Gesanges 
ein lnid'tiger Willensregulator sei. E s soll also 

dl' r cerebrale Einfluss auf die Contra.ctt01l 
der Art.iculati onsmuskeln ges tii.rH werd en. 

vVir kommen nun ZU d 111 dr itten für di e Sprache 
wi chti gen den Atmung muskeln . I c- h 
b tone aber noch einmnl au drlickli ch, dn ss der Stotternd e 
meisten die Atmun g nn und für sich eben ·o hebetTS?ht, 
wi e er se in e Gesieh tsmuskeln h h rrscht, wenn er mcht 
spri cht . Unregelm ässige Atmun g tr itt erst ein, sobald 
er zu sprechen anfii.ngt; ·in der Hult e atm ot der Stotternd e 
chcnf'O unbehind ert wi e jedr r normal sprechende Mensch. 
Di e Atmnn g in der H.uhe unt erscheidet sich nber höchf' t 
wesentlich von d r wiihrencl des Sprechcns. "Im f?e-
wölmli clt en ruhi gen Atmen i. t die Zeitdauer einer Ell1-
ntmun o- ungefii.hr ebcnsogross wi e di ejeni ge einer Au sat -
mun g; -- hrim Sprechen dagegen sind di e Au ntmungen 
ln11 g geclelm t und durch kurze liefe Eina.tmungen unter-

_n, so dass :für di e Sprnchlautbildun g eine fast 
tm turlt eh au stretend Luft trömung zurVerfüo-ung steht ). 

v. Stimm - nnd Sprachbildnn g. 1R77. Virchow-
11 olt.7.CtHI. , \' ortr. 



Di eser tOnli nuirlicl w Lu ftsl rnm wird nun lw im 
stets und mit j edem ,\ nsto;.:se untN itrOl' hcn ; di r Atmung 
ersel1 e i nt al so gan;" i ii r. Dass der G n11Hl auch 
l1i er in unwillk ürl icltcn .Muskclhewegungc.n zu suchen, 
ora1tel 1e icl1 woh l lm1 1111 ll(•rvorzuh ebc n. Auf ein zeln e 
?lluskcln d:tbei t•inzu ge hcn , ersc hein t mir übe rflüss ig. 
1bss m:tn :lll l' h wii l1rend des r11 hi gcn ..At lnf'I IS hr i SLotte-
r(' rn t111Ler Umst:i,nden unwillki'll'li c ll e He w<' gun geu von 

c• ini gen Alemmu::;keln lt co h:w hl <·n kann , zeigt di e An-
g:tl te Coi' n's 2ü). 

Fassen 'rir 111111 das Gc,.;agte zu saJilllH'II, so c rgiebt 
s ich, dass all <' di e :tusse rord t' nt li cl1 't'1·sc l1i cdenr n Er-
sc ll t'i llllll gea des, ' lott<•rn s, d ie zu den wnnd('l'bnrslen l11Hl 
cnm pli cirtes ten Di s pos itionen UJitl J) cfin iti OIH' ll gcfüln t 
h:tiJen, all e auf Pin er g<' mcin sc ii:IJt li dt<'n ( : ru ndl:tge be-
nlh en, au f der Unwi llk ürlir-ltk eit in der .B ewegun g he-
::-t inunte r :Mit;.: kcln. 

Es ist chher zi eml id1 glt•ie hgüll ig, ob man im Stot-
tern , wie M:u:slta ll-ll a ll di s zner,.; l gcLhm1, t•iue par-
ti e ll e C horea s ieht is vc ry lik c a vc ry p:n-tial 
C hor ea") 27) oder der Li l' hlin ger',.;elwn Ans icht fo lgt und 
es in se in en Grundu1·sael 1cn auf e in en i'd wrwi Pgend n 
Ein f111 ss des cxe itomo iOI' isc hen Sp innl sy,.;Lcm s (auf di e 
IJC t mc htelen M uskelg rtljljl r n ) übt' r d<' n Cerehr:tl r inflw;s 
zul·iield'ü l11 ·1, oder elll lli ch 1ui t den ncuerc·n .A 11lorr n das 
St.olt.e l'll :d s e in e 1J nz<' ic i111 et, cb 
.ia Ghore:L au el1 nic hts we it er a ls e in e "Neu rose" ist., 
rl . lt. "e in <' Kmnkh niL, f'ür dc l·t· n f'un clion ell e :::l lünm gen un s 
nM· I1 kciJH• nn<Ll o111i sche Unle rln gc ht•k:lnn t is l A ll en 
Erk lürun g-e n i." L das ein e g<'me iJi sam, dass di e Urs:wh e 
d ps Sto Ltr rn s ee nlrnl Zll s n1· hpn st' i. Di <· Unwillkiir-
li chkeil a ll er J\fu ·ke lb ewcn·Lm"'r n :lllf' di e ich f'orlwül1rCml 
I . . n n ' . Lm gc wiCscn habe, fi'1.hrL ja au ch zu dt' r An iL :l hn H' e1nc:; 
('t' nlral en S itzes des UIJl' ls. E s is t dn,hcr l' igt•n tli ch kau111 
noch ni.il ig, hinzuweisen, da;.: ;.: psyc!,i sc hr A ffec te, 
wir Zorn , Sc hret'k 1•' 11r<· l1 l Verl t'"'l'll hr it \'nrüiH'r"·e hend ' ' n J n 

"'') n. :<. I), pa :.;. 
"') 0 11 tli!• nnd di sc:be' of tl1 c nrrvon s 

pag. l ' hri g(•ns l1iillo l' r ri ·htiger 
"') ::i1ri'llll Jl i'll , Ll' ill·iJII Ch tl• •r S JH't'. l 'ath. 11. Th ,• rap. ll , I JlH0 . '11.1 
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Stottern rzeugen ki'nm en und da ,; \'Orh and ene Stottern 
Yr rstiirk en mü sse n. Das (Yl iche o· ilt von nllen <1 n 

I · D" 0 0 ii Jr1 gen Dlnilii ss!' n, welc he Btottcrn zu v rstä rken pfl egen: 
Libermii so; igc r Alko ltO igenu;;s, durchwachte Nii clite, grosse 
kii rpPrli che A nstrcngun gen u .. . w. 

A nf r in ,; mö hle i ch :ilJer doch noc h he:on ders nuf-
lll fl r ksa. m ß elmnnt lich ist gerade für di e C horea 
chal·n.kft>ri sti :-;c h, dn ss die vVillen;; intention die unw ill-
kürli chen Hewrgungen noc h nu sseilweife nd er macht,. Beim 
Stotterer ist cb s (lJ iche der l•'a.ll. Gera.cl e wenn es ihm 
a ll es darauf nnkonnnf , etwa.s fli rssencl zu :;ngrn , stö:st 
•·r und zwar als wenn r r .gewülmlich in der 
Unü' rh altung spricllf , wo er an se in Uhel ,,. ni g denk t. 
Die· hat Hose ntLwF ') dahin geführt, d ie Ursn<; he des 
C.::t tt rn s in ein er nn ge iJO n'n ell Sc hw ii.(' he des in der Ob-
longal:l hcfindlidl C' ll Almun gs- un<l Stimmnppnrn te!' zu 

Durc h den n Will ensreiz wi"trd en di e uw 
coonl in i rtcn Bewrg un'gt' n \' C' r:tn laRs l. - Oh mnn n.l er 
in Fn lk vo n ein er r hw ii.c l1 oder ztt leiehteu 
HeizharkeiL der O hl ongn.tn. spri cht , bleib t sich in nure 
g iPi(' lt .. 

tfbt·igc ll S glnu!Jc ich, da !:>!:> cli e nil gemein en ner\'ösen 
die IJe i besoncl er::; sta rkem S t.otLern vor-

kom mr n , n.n f ·inc chro11 isc hc l\ olden;:iiurciJll.ox ic:ttion 
Zllrli ckzufiihrr n s in d. J\hn sehe s ich r inmn l ein n 
Sto tt crp:woxysn111 s an. ])i n.hgespente Lnft; winl ol"t so 
la nge in der Lun ge zurü ckge halten, d:1 SS der Unglück-
li che im Ges icht vol lk onnu cn cyanoti sch wird uncl s ich 
i11 J<: rsLic\(llno·scrc l"a llr h fin l1•L. t wenn sovjel 
I

r I . h b . ) . f' ] \ 
\ n tl cnsiiure nn gcs:unm ell, da ,;;;; CJn .h e1z a.u cas .r.Lem -

("!' nlr um stattfind et wird ein e .lll' lte Einatmun g nusgeli"tst. 
<• ' . I S .-.okh c Paroxysmen komm en nun be1 man c 1en fotLcrern 
forlwii.hrend yor un d ist c::; denn kein vV und er, 

dn ::; der B clr Jfendcn nn gcgri.ffen 
Wird . .AII P ihre ner\' ÖSC' II S törun gen verdanken d1 e: 
Uc· dn.ul' rn swertrn in dr r Th aL ihrem 'lottcrühcl. 

"'') Hns lllliat , Dc·itrag wr t\ nnd dc' Stnlt er-
\Vi (· n I. Gl. 

• 



UI. 'l' ht> t'apie des Stottl' rus. 

A us a ll em illl lelzteu A IJ sclmi Ltt• "'eht lt er-
vor, dass clas StoUrr n e in cc1ttmles Ube l "w elche,; 
.ist Jlllll di e T horn.pi e, mit der man de m Ubel beikom-
m eil btnn ? 

Ich habe mi1 .Absieht di e unwi ll ki"trli clwn Bewe-
gungen, welc· he A llsdnH·k des ee ntra lett s!ud, 
so a usfü hrli clt besprochen . ])i e einzi ge 
l?.erec lt t ig1e ll .r H eilu ng ist und d te 
Ubung im. U nterdrücken di e" r Bewegun gen. Es ts1· un -
zw eif, llt al"t, aber .cr,;t von dtt 1 uis- H.eymond:10) besnnd ers 
betont, da.ss di e Ubun g vo n K örpermuskeln "n icht bl_o"' 
1\IuskelgymnasLik, Solid ern :tuch, und soga.r vorzug,.;we1se, 
N erv engynllJastik" is t. Sc hon l'ri"t.h t· !ta t J ohann es Mül -
ler a.ber besond ers het·vo 1· rre hoben, dass "die Vervnll-b . . . 
kommnun g in LeiiJes übun o·en oft fn ;;t ebenso in BeSL' ttl-, b . . 
gung unzw ec: kmi\ssio·er ß.l itb eweo· tmgc n bes ieht, w1 e 1n 
Gebuiigmaehu ng nötigen lli erbei _ist 

erst reelt t dcutl ieh, dass ui ese Ul)lln g mehr eme 
Ubun g \Vill en,;, d. h. des Uehim s und der Nen 'L' n, 
als eiu e . Ub t111g der I et reO'end en Mu skeln isL. . du Hois-
R eymond bemerk t dnrüber: "Vo m Mec ll:tillSII1Ll · . dn 
I-I emmun ge n von M.ithewe•.,. un crtm wi sse n wir ni cht;;, cl odt 
leuclt tct e i11 , dass wo der Ül11tn "' "tüu skeln in 
Rult e bleiben, ui e' .FrucltL Üb un g deren Kri\f-
tigun g war." 'W ir üben also durch ·un1 crdrü cken der 
a.ngefi 'dn t en unwi llkürl ichen 13ewC"' II Iln-<:n o·a tt z diree t d ie 
G 

. t'l ,.., b 
a.ng ll enzell en des Centra. ln erv en:,;ys tems, wirk en also 

in der Tlw.t a.uf diese 'Neise nuf den Sitz dPs 
ei11. E ine rat ionelle T lt r:tpi c des Stotlcrns 

wnd also von d iP.·em a llgentci non G es ich tspun k t e au ,: zu-
gehen haben. 

leh ge lt e infolgedesse n zur B esc hreibung der ßle-
tlwd e iiher, wie s ie bei der .1-Tci1 11 n!.r vo1.1 S totte rnd en 
von Ln.eincm Vate1· hcr<' ils i.tbe r ,):t h.re ausge-
üb t wird. 

'10) du Cho1· dir Übnug-. t3crli n t RH l . png. 
II. 23. 



2::> 
Zuers t wird di e Atmuno· ·ti.ichtigkeit des Stotterers 

ausgeprobt. Sollten sich Miinael herauss tell en, 
so müssen d i_e Atmun gsübungen in Falle ganz be-
sonders sorgfü.ltig getri eben werd en . Dass sie aber auch 
bei dem Stotterer getri eben werden müssen, der :ws ·er 
der R ede· gut atmet - und dazu gehören d ie meisten 
Stotterer - geht daraus hervor, da s bes011ders auf di e 
Muskeln des Brustkorbes, welche be im Sprechen dn s 
ALmen dureh unwi llkürl iche B ewegungen stören, geach-
tet we rden muss. E s so ll en a l so a ll e Stotterer 
Al"lllLLngs übung e n ma e h en und zwarni chtnur Ü bun-
grn des ln sp.irium, J\.temhaltens und Expirium, sonelern 
auch hauptsächlich U bu n gen .. d e r Atem m u skul aL ur. 
Di e Vorsclu· iften üher solehe Ubungen find en sich au ·-
fi.i hrli ch in Schreuer's bekanntem Werke31). Schon hi er-
bei ist m it aller A uhnerksamkeit auf d ie Unter-
d r ückung YOn im Gesicht oder an 
K örpersLellen, d ie mit der l3hml"' nn sich ni chts zu thun 
h:Lben, zu halten . Man lasse kein e überflüssige B ewe-
g ,mg ungeri.i gt. Ein sehr gutes Mi ttel, den Stotterer 
::o clbs t !;Ur Unterdri.icknng solcher Bewegun gen durch 
e igene n vac.lnmg fähig zu machen, beste ht dar in , dass 
er a lle Ubungen vo r d e m S pi ege l ausführen mu ·s. 
lJ ier lernt er allm ii.ltli ch durch dns Auge di e H en scbaft 
über das dem 'Willen verl oren gegangene Muskelgebi et 
.·ich zurückerobem. Bei d r Übung der Atmung selbst 
- also nicht; der der einzeln en Muskeln resp. Muskel-
gruppen - i::o t vor nllem auf ein e mögli ch st gros se 
Verlii,n g rllnn· d e r Ex sp irati on B e da c ht z u n e h-
me .JL D er dafü r ist oben in dem vorigen Ab, 
schni tte schon ausfli h rli ch angeführt. D er Wert der 
Cibung im Atem balten r rkhrt sich hi erbei von selbst. 
J e Jün ger ein Mensch den Atem halten kann, desto 
liinger wird er d ie A u.- atmung ausdehnen können, eh 
se in e Musk eln gei.tbt sind , den Thorn.x sich ganz all-
mübli ch w ieder verengem zu lassen. D er Mensch, der 
s (' hlech t <Ltmet, vrrmag ni cht mitteist der Atm ungs-Mus-
k eln den Thorax ÜLn ge erweite rt zu hnl1 en ; die Ermü-

:11) Schrehl'r , Arztli ehe Zitnlll <' rgynmn stik.15.Anll ., Lcipzig; JS77. 
png. no. 
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dt1ng t.ritt l>nlc1 em und Z\\"ingt ihn dr n At<•m sdnwll 
att>:zul:L:-:. rn . 

'Wenn die .AtemmuRkeln ltinrei(' hencl p;r iih t s in cl, so 
komntt es chrn.uf nn, cl cn mit drr Stimme zu ver-
hinc1r n. lmnd r lt s irh dann a lso um i;JJILng der 
Stimmnlll:-: keln . l<: lt c iclt ,i edoc·lt zu d.er Besc lt re ibu1t g 
der ÜIJun g iiherge he, mü c·hte i<' h noclt einige phys iolo-
gisc· he TlmL:m<"IJ en lt urvo rlt e lwn. 
' \Varum in cln Flüst\' rst imtll C nnd hc·im von 
SLoLlt·re t·,, gewii hnli clt ni eht nngcstosse n wird, lt :Lbn i(' h 
bereits oben au:,;e imLnclcrgrsetzt. 1\f:m hatte nnn cbmn 
gcdac h t, du rch ng ülnm gcn ein s Stnt.l c· rn zu hrsc i Ligen 
(Wynrke.11). l ch halte di rs a us fo lg·r• JHit•n (: riind t•n l'lir 
nidlt; ridJt ig. Er.' LC'm: wird beim Singen du reit di e l1 e-
s t. immt c Ton !Jiilt c die c:! e i(' lt ge wielttsh ' din g un g zw isdJ <•u 
ßlu shkontmelion ttnd Lu f'td t·uck :-:c ltr leicht. hergeste llt, 
was hein1 S prpc· lt en, das ni('mal :-: ein e bc:-: timmtc Ton-
lt ühc ze igt, ni cht der isL. Zweiteu:,; i.'L obc•u :ws-
einandrrge:;etzt, dass di e Art der S timml mnd:-:cll\\'in gun g 
heim, 'prec hcn ganz (' h:trakteri stist' lt \'Oll dr r IH• im Singen 
unterselti ecl en se i. l'ltan kann nl ;;o den St.o tt re r d n 
ganzen Ta g s in gen lasse n, so iiiJt er do(' IL 
di e fi'11 · S pt·celtt' n ni'd igcn S tintmband sC' hWlll g' ll11 ß<' n, 
di e er dot' h ni)ti u: h:Lt. . .l •: ndli c· l, IH' i-:tiil i"t. cl ic 'l'lt n.tsneltc, • J n 
dass <'S g i<' IJt , d i\' jalll ·f' l:tn g tagtiig liclt singen 
nnd doe l1 ihr lJIJcl nif'itl los wcrd •n lll <' ilt e An ,.; i(' hl. 

.. ' ' I Der ll l>c rg:tng a tl'i dc• t· S ingsLimtnt; in di e Spmt· t.-
slimlll c is t. se ltwc!> w.ie ll:t s j ed<' r :111 s i(' lt sc ll>sL pro-
biren k:Lnn, cl r r l ' b r•>·ano· von der l•' li't sLe rslc ll un

0
• ' · d:L-

,., h . 
gcg<'n in di e Sprachst int mslr ll un g- der Stimntbi'tndcr 1st 
ein au ssernrdcntl il' h IPidtter IItH! e.· is t. daher raLi on<' ll , ' . rl:t 's der Stoltcrmle ,i edcn Voea l zuerst in d<•r F li'i sLt•r-
spraelt <\ ülJt, llll1 danlt in d<' n rrcwült n lichen S jli' 'l' itlOn I ,., ;·, borzuge 1 11. 

Pcrn cr hab ich oben dnra 11 1' hiu gcw ics ' 11
1 

dass e in e 
übcrencrg tse lt e Stintmhandarti eui:1Lio 11 zu vPn neidmt tst" 
H i lwill' n T ün n .icdoe lt s ind cli n St. intm l>andlllu,.: kelu 
natu rgcmüss straffer co ntra lt irL a ls lw i t iefen ; der LufL-

is t. ll:l.Lür lich, un 1 das C:lcieh g· wil' lt t. horzu:-;Le llcn, 
cb nf'n,l] ,.: stii.rkr r, und der Ton wird dndurch aueh noelt 
lauter. So leite bcson <lcrs st arkon Uo n Lmdionon 111 Li SS\' 11 
wir zu vrrmcicl<'n Sllc·h cn, weil ge radt lti crb i loid1 t ,i ene 
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g'schildel'L n unwill kiirli chen Bewegungen eintreten, 
w lebe den An stoss h rheiführen. M:tn so ll cbh er 
darauf a c h ten, dass d e r Slotterer tiefer und 
l ei se r nJ s ge wö hn l i ch s pr ic h t. E rst aJlmii,hl ich wer-
den <tuc h s Liirkerc Contmctioncu zugelassen, indem m:tn 
übt, den V cal lrtn gsam höher und stii.rker zu l ild n . 

N:Leh di esen Principi en hat also d ie timm i:tbnng 
zu erfolgen und zwar in einem bestimmlen Stufeng:mge. 

ZLlerst wird ein Vocn,l in der Flüslerstellung au ·-
geatmet, und zwar wird di e ALlSrtLmun g stets mi',gl ichst 
ln,ng gc<lehn t. Danach wird da,s ga.nze Exspi rium in 
zwei Teilr ge leill, in deren erstem !l üslernd , in c1 eren 
zweitem miL :::lLimme au ·geatmet wird. Di e Vor n.lstellung 
c1. h. di e für jeden Vocnl r l1 amkt eri slische St l lun g der 
Ges i ' htsmu keln soll dr utli clt au:geprü gt se in . }.bn 
a.chte :dso damuf, c1ass hei :t der Mund weil genug 
g ölfn el, bei r breit g;cnu g se i, 11. s. w. Auch hier ist 
j ede }.liliJewegung .. str<'ng zu u11t'e rd rü cken, und es ist 
mn h slcn , di e VlHillgen vor dem Spi e()'cl macben zu 
la ,.;sen. Dmm wird die Exspi ra lion noch mehrfach geleilt, 
so Fllisle r- und S t i mmvocal iiflcrs abwechselnd in 
einer Exsp irn t ion vod\Ommen . End li ch ]ii, ·t ma.n den 
Flü;.; t n ·oc :tl über lmupl ";rg, untl den Stin1nwoc-:d die 
g:tn ze E xs pi ra.l ion ausfü ll ' n. W ill ma.n vorsich ti g gcl1en, 
so ·etzt mn.n noc:h ein h vor den Voca lans;ttz . Znletzt 
ttbn mu ss ]er Stotterer den Vocn.l mit fe tem 'limm-
ansatz ohn e An.' lOS.' bi .l den könn en. vVie man sieht 
geh t hi er· Atmungs- und Stin1111i'il >ung ] bncl in lbnd. -
\ '\Tii,hrend bi s d:Lhi n der Voen. l mii,ss ig laut g übl wurde, 
sr hreit Pl m an ntlll dazu, <Lnch bei lauter 'timn.1 e jeden 
Ansloss vt' nneid en zu lehren; das natür lich ·tc ist, den 
Vo cnl in r in em c-onlinuirl iehen Exspiration;;strom leise 
und tief il cginn e11 und nll miU il ich slii.rker uncl höher an-
s ·hwcllcn Z Ll l::tsr;en. Da,nn teilt man wi eder , . o cln.s. 
nls d 1· Voca l ni cht. continu irl ich Lönt , s n] m statt 
dessen si(' h ein e AnztLhl Vocal folgen, -v on denen jecler 
se in n. yorO'ii,n ger un.1 ein ge ring s nn Sti'Lrke uncl H öhe 
i'l brrlrdlL. 

Die'e timmühnn O' wird nnllirli ch miL nll n Vowlen 
einzeln durehgeiibt. o 

End lil·h fo lg'L die ... bun "' der Arti culalionsmuskeln 
in ihr n ein zeln en Slell11ng 
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D er Stotternd e muss d ie phys iologi 'C' b 
Bildung des L autes, der ge üb t werd en so ll , kennen lernen. 
Man gla ube n icht, dass d ies j eder .Mensch wüss te; di ' 
meisten haben kein e Ahnung, welche uskcln bei d n 
e inzeln en Lauten wi rk en, - id1 m eine in di esem Fn ll e 
di e Stell ung der A rticulati onsorgane zu ein:mcler k enn en 
s ie 11i cht . - D er ühen<lc Stotter er mu ss entschi eden die 
Sprachphys iologie, n atürli r·.h nur in ganz g roben Zi'1gen, 
k enn en lern en. Dnnn i'd t er di e Ln.ute j edesma,l mit 
physiologi ·cbem B ewu ss t- e in und bekommt sc hon dadurch 
ein e gewi sse lierrsclmft über se in e A rt icubti on smuskeln . 
Natürli ch is t hi er der S pi egel er s t rt' cht n icht zu ver -
goss n . Zu ers t übt man nun di e ü rgan.·tr ll un gen ein . 
Dann folgt d ie V erb indnng von .. Gonson ant und Vocal ; 
sie darf ihm , wenn di e erste Ubun g aus reichend w:tr, 
ni cL.t schwer fa llen. Man aebt r nur, dass der Stotter er 
vor j der S ilbe tie f un d m it o fT'en em :i\ l.,md e atcmhol t, 
ni ch t m el1 r Mu sk elkraft zur Orgnn ste1l ung gebra uch t, al · 
gerade n öl ig ist, um den b etreffend en L aut· zu b i Iden 
und :cha rf in di e V ocal: te\lung hinein gehe. 

ln dieser ·'VV ise übt, man sii.mlli ehc Gonsonanten und 
ihre Verbindun. gcn mi t den Vocalcn dureiL Kann der 
S toilcmd e di e ·ubun g olm c An toss mn c;hcn , so geht man 
von den Si I hcn zu ''VVürlern , von den \V ii rtern zu Sii,tzen 
über . D er übr ige T ei l weich t in nichts 
von den didakti schen and erer Autoren ab. 

All e d ie genann ten Vorüb ungen s ind nun zwar nich t 
gerad e kurzweili g, all ein s ie : incl , wi e iC' h gezeigt zu 
h:tbcn gln.ube, ph ys iologisch begrü nd t un d darum not·-
wcnd ig. 

E ine s periellcr e Übersicht über di s Methode zu 
geb en, wiirc\ e ni rht in den Rahmen ein er Di scrtati on 

3'') r assen " . 
N och ein S {', hluss wort i'Lb er d ie R esultn,tc de.· b e-

sproch enen Verfahrens . 
Golombat· un ter den von .ihm unte n·ir h-

tcten Rtotterer n :>2 °/0 und Coi:ll GO "/0 geheilt ntli ess, 
wurd en durch d iese :Methode 8 -1: 0/ 0 vollkolllm cn von ihr em 

3") Mtu t vorl!; lciclte lti eriib er das Werk tncinos Vnters : A. Gnl-.-
mann , .D as lo tLent 11nd sein e griindli clt c etc. IT. A11il ., 
Berlin 188R. Sla11de. 
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Übel befreit, 10 1' / 0 wurd en wesentlich gebessert und 6 1' /0 
n ieht geheilt. Coen entli ess 30% nl · gebessert und 10% 
a. l · n icht gehei lt; bei Colomb:tt lauten di e betreffenden 
Zahl en :l.l % Lmd 27 Dfa. Rü ckfiiJle ktbe ich nur 5 mal 
gesehen. Coen hat bei einem dreimal grösseren Material 
deren 70 auf..:uweisen ! 

Trotz dieser giinstigen isse der vorliegenden 
Methode, ist di e Dauer der bung im Durchschni tt nur 
:2-:) l\fonate . 



T II ESEN. 

I. 
Die .mediae bi eten dem Stotterer mehr Ge lrge nlt rit 

zum An stossen als d i ten urs. 

IJ. 
Bei unli eilbarer SchwerhörigkeiL ist di e F ert igkeit 

im Able en der ges prochenen W orte vom Munde der 
beste Ersatz fü1 · di e mangelnd e Hörfühigkei t. 

IH. 
D as Auftreten von Schwefelwasserstoff im Harn i!';t 

nicht an Cystitis gebund en. 

rt-!'Pf'"- t'A-<' 1(. '\. 

·'·7......._ 
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Lehens] auf. 

1-< '->·' f•>r:-.r 
ll crmnnn AIL crt Cnrl Gulr.mnnn , So!Jn des TauiJ-

s!tt ntnH' nl oltt '<'l'>' Albert Gutzmnnn , evangelischer Con fcssion , wurd e 
Hlll 2!l. ,l:t llttal' 1865 Z ll Bütow .in Pom mern geb<l ren. Von 
l fl7-l :tb bes uchte or da Gymnasium w 
ß er li n , das ct· Ostem 1883 mit dem Zengn is"c der Reife vcrlicss. 
Er widm ete s ielt d:tnn dem Studium der Modi ein auf der Borlin er 

. April bis 1.. Oclobcr abso lvirto er den Die11st 
n}it'dcr Wnll'r h eim 11.1. Gnrclc-Hegint CJtt 30. J-anuar 1886 
vo ll cnd eto er das Tcnlame n physicunt , am 10. 1\lai 1887 er 
das Examen rigorosum . Am 3. Augu t 1887 wurde ihm YOU der / 
med icinisc hcu Facultii t d r fi't t· da" J:th r 1887 n.nsgeschriebcuc Küni g-- f. (",f· /-.. 
liehe Preis zurrka nnt. "-Ir ,. r '( t7-IA 

\ Vi\hrend se iner tud iemrit besuchte r die Vorlesun gen, l<li- ,.... f - h 
Jtik c11 tutd Kurse der Jl crreJt: Bareleieben, v. Bergmann , du Boi - :.... . · 
Heymond, Chri tiani ,. Eichler , [t' racJttz cl, l•'rilsch, Gcrhardt, ,llii,.t_<]l; \ · i' 

bock Hartmann , Hcnoch, Hirsch, Li ebreich ./ J'oscf l ' tt .rw 
.M:cyer (f ), Soll: W n.ldcyer. A • ' · 

Aus war er ein ltnlb s J nhr in de r Kgl. chirurgischcJ: .u....._ f i'_.s. W ftl.?; 
Klinik rds oa,s istcnt nn tc r IJcnn Ge heimrat Prof. Dr. v. Bergmann fi"""'(L___,..#.. ..... 
und ein Iw Ibos J n.ltr illl stiidtischcn Krn.n kon hause oh./ -1'--( 

l•'a nl!llus nnt·cr Jlcl'l'Jl Di rektor Prof'. Dr. Fürbringer thiitig. -f· · 
Allen d iesen Ilorron, sein en vorehrt n Lehrern , spri cht \'er-

fn s r r se inen aufrirh tigrn Dank nus. ,, * . N'/ . ' I 
' ...,./r--v 

l J) a f r _.;,4 ;.. +4- • ·'> "--lf'l- .. Ä--/..-
r Ntv ' I'" -- 1 7-. ' 

,..._ I . - .... 
1 ) --:, 
p.. r '/. ': --4{:1 I ' ._ • ._._." t. .... _ ._.-JI r · ... -
j- t.-wN zf::cA..u...." __,.__t> 

-tA-t-.;fr f r -J f'· ,-;_. - lt f'? "._Lrf."_x·_ 
J.;rl l { 7 1/--';-..j p <fl ... - ,._L/. . • -;· ,·7 V'-· .... r .r .A....r f,t-

- ;·r ....... dif. 1/ I 'i(:::;. 1' .... . ......,_.,... f! _, 
"/. N 1 N , • · .. fM ... (, 'f'C "_..- }:;..: 

t ' J, < 0 t' - "' / A ._.( .. '""" ,.,...,. . -· 





6et'atatabbrucf aus: 
e tottet n tmb fdne gtünblidje 

1!. 2tufL 1888. - !Betrin, von <Eln>in Staube. 

i htt $totttrn. 

J naugural .. 1)iffertatio n 
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Dr. med. J9ertttltttlt 

13l'rlin, 1887. 

!lrulf von !lobt3)!11Sfi & lnfillner in Berlin 
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<!5 i nl i t tt n ß. 

l)ie mnficl;ten iiuer (Stottern, feine @ntftcl)ung, fein ®cfm 
unb feine flnb flefcmntlici; noclj fo aujjerorbentricl; cinanbcr 
mi'oct:f:precljenb, bajj es ber ein5ige ®eg ift, burcl; getreue 
merici;terftattung 'oes meobacljteten aiTmäl)liclj eine feftftel)en'oe, 
bare iiber 2!etio(ogic, tmb bicfer 
ftönmg (Jerueihttfii(Jrcn. 3cl; gfauile 1Uol}f, bajj jemanb, 'ocr flclj "iifler 
E>tottcrn 11 orientieren ruili unb st u jj mau f's ffafflfd;cs )lTierf: "SDie 
@:Jtömngen 'ocr Gpraclje" in 'oie ninnnt, von ben uerfcljie'oenartigen 
Urteifcn un'o mnfcljauungen (lerü(Jmter über benfe((1en 
ftanb ülien:afdjt un'o entmutigt fein wirb. mief fdjfimmer noclj 
gel)t es i(Jm, wenn er neuefte wiffcnfdjaftrtc{Je )l"ßed, we(cl)es 'oiefe 
6:pracl)ftöwng Ilefon'oers ausfii(Jdidj tle(JanbeU, iiuer 'oas gfeicl;e stapitd 
ßtt 91ate weU Q::oen mit onerfennensmertcr Unparteifidjfeit nudj 'oie 
®riinbe angieflt, ruefcl;e 'oie eitw(nen mutorcn 51t il;ren mnfidjten fii(Jrten. 

@s fann nntiididj nicljt entfernt meine fein, a!Ie 'oiefe 
mnficl;ten auf3ttfiil;ren ttn'o über i(Jre 91idjtigfeit ober 11nricl;tigfeit Urtei( 
ßtt fiiiTen. @s ift nur meine mflfldjt, 'oie von mir Ileofladjteten 
fncl;cn ßttr stenntnis Ilringen, tm'o id; gfauue, bajj idj 'oahtt ein 
luiffes l;aue, weH idj über 100 fräiTe uon 6tottern felilft 
oc{Jtet ttn'o gröfitenteUs audj (lel)an'oelt (laue. maer'oings l;nbe idj mir 
edaubt, aucl; 'oie uon mir aus ben beoiladjteten ge5ogenen 
6djfiiffe an&ufül;ren un'o fonnte 'oabei audj nidjt uml;in, an einigen 
mutoren stritif ülien. 3d) uerfidJere aber gfeidj von uorn(Jcrein, 
bafi icl; 'oies nur 'oa getl)on wo meine Q3eobac'f)tungen fidj bireft 

1* 
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mit 'oenjenigen 'oes oetreffcn'oen mutotß in 'oiefem 
l) alle idj ol1er oudj mcift an'oere mutoren für midj f:predjen loff en. 

:J:lie Slrd1eit teilt fidj nnturgemöfi in 'oie brci stUiteilungen, melclje 
jebe Stranfl)eitßoef cl)reioung erforbert: metiologie, s_ßat{Jofogie unb 
'oes 6totterns. 

l. :Adiologic 
:J:lie metio{ogie bes 6totterns ift äuj3erft monnigfaltig unb für 'oie 

)Seurteilung 'oes ÜI1els uon großer [ßicl)tigfeit. 
niebt ol)ne 3meifel bie (Jeftimmte 

:prä'ois:poniett flnb, 'ocm Übel anl)eintöufaUen. 91adj meinen 
od)tungen tunt in uielen baß $[ e m.p e t a m e n t eine 1 o 1 clj e :p r il 
bis :p o n i r e n 'o e Ur f a clj e 'oes @3tottems, infofern nls uiele 6tottmr 
'oen uon leicljt erregbaren unb 'f)aftigen Wlenfd)en mnd)ten. )Sei 
:p'f)legmntifcljen 91nhmn mar 31t1ar 'oas Ü(Jel im aUgemeinen in feinen 

nidJt meniger l)eftig, allein 'oie )Sefeitigung 'oesfel(len ging 
ftets fcljneUer uon ftattcn. mufierbem traten 'oie menigcn ?HiictföUe nad) 
erfolgtet b)eilung, lUelclje iclj 3u fe'f)en ®elegen'f)eit 'f)atte, nur l1ei jenen 
Ieid)t erregboren auf. Übrigens 'ontf man bei einet 
teilung 'oes S[em:peramentes nicljt uergeff en, 'oafi je'oet 6totteret f cljon 
megen feines Ü(Jels ols unru'f)ig auffüllt. 1) ftinnne in biefet 
obad)tttng uoUftün'oig mit ft(Jmin. Dl)ne 3meifel ift auclj 
gerabe 'oas $[em:perament eine Urf acljc bauon, 'oafi im Stin'oes un'o 

'oas E>tottern entf cljie'oen l)öufiger uorfommt als (Jei 
macljfenen, rul)igen Wlilnnern 3). 

fd)ließe 'f)ier glciclj 'oie an, in 'oenen id) t b li ci) feit 
a 1 s :p r ii 'o i s :p o n i r e n b e 11 t f a clj e fonftatieten fonnte. 

lnon 'oes 6totterns famt nur 'oott 'oie %'oe fein, tuo 
'oie fogmannte ":pfl)cljifclje mnftec!ung" 4), 'o. 'f). 'oes 6tottems 
'otttcl) 91aclja'f)mung in 'oet ausgefcljloflen tuet'oen fann. 'oen 
meiften mit'o 'oies fe'f)r fdjmet l)alten. l)al1e oUet'oings einige 

fennen gefernt, bei 'oenen man mol)l eine 'oes Übels 
ne'f)men fann. 'oem erften l)atte 'ocr lßoter, 'ocr ilt feiner 
ftnd ftotterte 1 ölUei f el;t ftad ftottern'oe 6öl)ne 1 tuäl)ren'o 'oie on'oeren 

1) Störungen bet Sptad)e, 2. \l(ufl. 1881. S. 231. 
•) unb bet Sprad)anomalieen. 1886. S. 97. 
3) G:oen, a. a. D. 15. ll 3. 
•) Stammeln unb Stottctn. 1830. S. 110. 
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brei SHn'Dcr I bie teifs ii1ter I teils jünger fin'o I rreiblieuen. Sn 'oem 
l)atte ellenfalls 'ocr moter in feiner Sugen'o ftarf geftottcrt; 

'ocr fcc'f)sjiil)rige Elof)n f)ot feinen moter ni emals ftottem f)örenl llll'o 
jctt gleicljmof)l 'oeutlic'f)c Elpuren 'oes uätedid)en SDer 

flc'f)tige )Botet aal1 il)n 1 f omic er 'oie crften mnbeicljen bes Eltottcrns 
merftc1 fufot·t in geeignete britten ljaue iclj gana 
füqlidJ erft fe nnen gelernt: 'Der 17 jäl)rige SiingUng f)ot 'oas 6 tottern 
von feinem ®rof3uater miittedicf)erfeittl ererbt. eigentiimliclj 
ift 1 bof3 es cigentliclj erft 5ur 3 eit 'oer -\Pubertät, alfo uor 51uei Sol)ren 
mit gnn5er 9Jcacljt nuftrot. - Sn bem crftcn ber wuül)nten 5eigte 
fic'f) bos üuel oufleror'oentlic'f) f)nrtniichgl ltnb es fti mmt 'oirß uorrfommen 
mit 'oen uon G:olombat 1

) un'o 2) überein 1 meld)cn 
'oos ererbte 6tottern ftets gan3 bcfon'oere 6d;JUiet:iafeit mncljte. SDic 
beibcn nn'omn befin'oen fidJ nugcnblicUiclj noc'f) in meiner 
l)nn'o(ung. Sm nligemeincn tann" llletn al1er fc[u ft in folcljeH 
el)er 'onrnn 'oenfcn 1 'onfJ bas StiH'o 'Die pril'oisponircn'oe als bas 
Eltottcriibel felbft erbte. 91ur in mo mirfLiclj burclj ®enerationen 
berfdben 'ons 6 tottern 51t ucrfo!gen forrte HHlll uon 
feit bcsfeH1cn re'oen. folcljcn l1ericljtet ansfiil)rlic'f) 3). 

'Dritte :präbi s poniren'oc Urfaclje glnubte man in 'oen 
ltllmge!l)often g e ifti g e 11 ii f) i g fei t e 11 'o er 6 t o tt er n 'o e n gefunben 
5u l)nllcn. fic'f) ouclj in l)ierauf oft fc'f)mer ein Urteil 
fiille11 unb noclj fcljJUcm eine 6tatiftif cd1ringen liifit, fo mufl id; bod) 
ntfdJie'ocn in ftelienl bafl 'oie 6 tottem ficlj l)äufiget unter "'Den 

1m'o geiftig )ßediimmcrten" fin'oen, a(s unter "ben mit 
lid)en ®eiftesan(ngcn 7Scgnllten" Sc'f) fcf)Hefle miclj l)tet 
ftiin'oig nn 1 'ocr anß feinen n>ie aus ben 
Strantengefcljic9ten el)er 'oas ®egentei( geneigt ifP). ift 
unter meinen fdn ein5iger 6 tottmr 1 'oen man als "blö'oe ober 
gciftig uetfümmett 11 be5eid)ncn fiinntC1 oogleiclj gerabe 1Uegen if)teß Ü{lc{ß 
funft nonnaU>egaXlte Sti11'oct in bet eclju(e ltleniget 
n>er'oen pf( egen, bes[.Jaib aucl) geringere aufmeifen unb fo füt 
ltlcniger gef cljei'ot a{ß anbete gel)alten ltlcr'oen. ltliU f)ier nut 

1) G:olomliat, Traite de tou. Je vices de Ia parole. Paris 1840. e>. 300. 
') a. a. D. e>. 103 u. 104. 
3) a. a. D. e>. 104. 
4) e>totteriilie!. 1877. e>. 112. 
6) a. n. D. e>. 106. 
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toncn 1 'oaf; 'ocr W1angc1 an gciftinen frä{Jigl'eitenl menn er üiJCt:{JmqJt 
eine 6:pracl;ftörung mit ficlj uringt I gemöf;nliclj (5 t a llt llt e( ll crbCHgt, 
mä9t:en'o (5 t 0 tt c t: n uei geiflig ue]cljriinften .ltin'oem äufirrft ]elten 
fonuut. fü{Jrc iclj nodJ einen nn1 'ocr 1Jltlm: 
uid ftcftrittcn tuor'ocn ift 1 alter in einem uid m3nljr{Jcit cnt{Jält. 

f agt 1): "illkf)rii19\:ige Hn'o tJielfacrJ angcftclltc 
unb {Jaben 'ocn mct:fa]fct: 51t ber Üueqwgung gdn:ad)t1 
baf; baß 6tottcm feinen näcljftcn tmmittdüm:cn ®wn'o in einem 9J? ij3< 
ued_)ältni]fc ßtui jcljen bellt unb Epracljgcfcljiiftc ljabel un'o 
1Jltlar auf 'oo:ppeltc ;:.') 11 bellt einen b:nlle ift bie Dpcrntion 'ocn 

im Q3erljiiltniffc 51t bet: irf)iltigl:cit 'ocr 6pracljmerf5e1t!)C 51t 
fcljncf( 1 fo bafJ fettere i'f)re b:unttioncn nict)t in einet: 'ocr G;ntmicrdung 
'ocr (S)cbanfen glcicl;en ®efcljmin'oigfeit uenicljten1 unb nicljt mit 'oem 
;_s'oeengangc gleidJen 6cljritt ljalten . an'om ift 'ocrieninc b:nll I in 
mclcljcm 'oic 'oeß im merljiHtniffe ölt 'ocr 5rf)i1tinfeit 
'Der 6:pracl)mct:f5cttgc 1J it langftlln fo 'onf3 'oicfc fcljon fungieren wollen, 
c{Jc 'oic ®e'oanfcn ficlj cntmicrclt ljaücnl 1J llt: unb 1J Hm 
gefonuncn fin'o, mit{) in 'Dem :;s'oecngannc bat\ 
fh:el1cn 1 'oeffen man fiel) tmljr ober 1t1enigct: I oft gar nicljt 11Cltlttj3t ift1 
bicfcs illlij3uet:ljältnin werben 'onnn 'oic 9Jhtt\te(n 'ocr 
1Uert1JCHgc fo gmi5t1 'oafl fie cntmc'oet: in einen 3 uftan'o uon 
o'oet: in einen .3 uftan'o uon merrcnhmgen, stonuHlfionen un'o 3 ittcrn 
uerfctt ltlcr'oen. ill1if3uet:f)ii(tniß fnnn nltn teilt\ 'omclj einen bc" 
fonbmn 6eeien5ttftnn'o, tei(t\ 'om:clj 'oic eigcnti'tlltUcl)e ober 
'Den fnlfcljen (S)eürauclj 'oet: werben". 

2) mirft 'Dagegen ein, 'onfl 'oicfc uolltonmten 'ocn 
:p'f)tJfio(ogifcljen lui'ocrf:ptecl)e, 'oa man fprecljen fö nne, 
ol)ne 5tt 'ocnfen. Dffenuar ljnt er QJhtme't\ lllHt\fptudj mif;uerftnn'oen. 

wir in m3orten 'oenfcn, ift gor feine ift aber aucl; 
'omcljattt\ nicljt gefagt, 'oaf3 wir 'oiefe 'oabei au\Z>fvrecljen miiffen, 
tl111 'ocnfen 3ll rönnen. ;;Die Stin'oet:, ltldd;e uiele QJegriffe llet:eits 
für 'oie il)nen 'oer llltts'on tcf l!U fcljmer füllt, tönncn nicl; t alles 
'ot:iiden, maß fie 'oenl'en o'oer fidj uorfte!Ien. ;_sljrc 6ptecljmußMn fin'o 
nodJ nicljt geiiüt genug, alle fo fdJ neU nufeinan'oer folgen ntt 
laffen, mie i{Jre mot:fte!Iungen ficlj aufeinnn'oer folgen. llln stin'oern, 'oie 

1) jß!ume, IJleuefte 'oe!3 6totteri\6ef!3. 184- 1 u. 1843. jßb. I. 
(5. 22 u. 23. 

2) $Da!3 6tottetn. jßetlin 186·1. 6 . 4!) u. 50. 
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anfangen fpmljen lernen, tcmn man ftetß (Jcouad)ten. Q3ef onbett\ 
11egaflte stinbet tuerben, ba if)te if)nen cllCltfo menig fd)neU 
folgen moUen , 1Uie (Jci if)ten glcid)aitrigcn fcljmiicljer {Jcgauten 
genoffen, oft ftoT:pcrnb ober 'oirdt ftottcm'o fvrccljcn. G3erabe bit' 3eit 
'ocr fd)nelleren griftigen 'oie 3 cit beß tJicrten unb fünften 

erforbert uon feiten bcr @ftcrn bic griifitc 
feit. stin'o gctuöf)nt fiel) auficror'oentliclj (eicljt an 1Jclj(er unb 
arten in allen förvcdid)cn aTf o auclj im E>:precljen. 
fannHiclj ftottcr n 'oic 1UcTcljc I.Jicr in stlcutfclj(an'o 

fömHicTJ in 'ocr QoutfpraciJe tmtcnicljtet mer'oen unb uoll: 
fonunen fvrcd)en (emcn, n i emaltl. stler <Sinmb bafür Hegt Har auf 
ber fernen fic bie unter fortmöljren'oer 
stontrofe uon feiten 'oeß un'o Dmcitenß fernen fic erft Q3egriff 
mit ®ort uerllin'oen, ttJcnn 'oie Tangfam geübte 
i{Jm ctl gcftattet. Q3ei f)ören'om stin'oern ent0ic{Jt fiel) 
'oie fvrad)ficl)c G;ntmicHung uofifommen 'ocr stontro(e. - Sd) möcljtc 
alfo 'ooclj fcft(Jaftcn, bau bcr erft'c [eil 'ocr. Q3fume'fd)en 
91icljtigeß ent{Ji\lt; bcr 0tucite jc'ooclj fan n fattm gcui!Iigt mer'ocn. 
f.Jnt uolltommen 91ecljt, 1Ucnn er be{Jmq.Jtet, 'oafi uollfonnnen ftumpffinnige 
stin'ocr üucr{Jaupt nid)t fprccljcn. mie ftmmncf.n mo{J{, a{Jer 
(Stotterer lja{Jc iclj noclj nicmaftl unter i{Jnen gefun'oen. 

folgen'oe E>tatiftif 1) 5cigt, 'oafi 'oic E>tottcrcr an 3 al)f mit 'oem 
flitJ 0ur 5ttne{Jmcn. stl ie E>tatiftif tumbe im uorigen 
an 'ocn Q3edincr ®emein'o cfcljulen mtfgenonmtcn. fanb fiel) 

'oie {Jc'oaucrlicljc 'oa[l 1 1.+1ro&ent fömtUd)er .mn'oer ftottcrte. 
Untet: 'oen 1 !)5 000 Stinbern 'ocr Q3ediner ®emein'ocf d)ulen fi.n'oen fiel) 
alfo 1550 6 totterer. S ei) glaube, 'oof3 biefet enorme 5,pro;;entfat 5ttm 
großen auf fanitöre ift. fanb 
fiel) nun, 'oafi unter 'oen Stinbem 

uon 6- 7 Sal)rcn 5,2 S).Sro&ent ftottcrten 
II 7- 8 II 11,7 II 

8- 9 11 11,1 11 11 

II 9-10 II 13,5 II II 

11 10-11 II 14,2 11 II 

11 11-12 II 13,8 11 11 

II 12-13 II 14,4 II II 

II 13-14 II 16,1 II II 

') .3eitung V. 3. 1887. 
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ift faum möglidj' alle 'oiefe auf ueftinunte iiuj3ere 
Urfadjen 'oa 'oie E5tatifiif nidjt uon aufgenommen 
roor'oen ift, un'o ausfül)didje Q'Jericl)te nicl)t 'oatiHler uorliegen. 
fallen'o llJit'o je'oenfalls 'oie 3 unal)me 'oes @5totterns uom 7. 8. 
fein. ift mol)l faum 5tt '(Jcftreiten, 'oaj3 l)iet 'oie 'oiefer 3eit ftatt: 
fin'oen'oe b1lJ e i t e SD cn ti t i o n 'oen größten barauf außi'tbt, 
menn man fidj erinnert, 1ueldjc 9J1enge uon Strantl)citen 'oie crfte $Dentition 
bereits im (])cfolne l)aucn fann . man fiel) 'oiefe tt:aurine ®irfung 
eines :pl)l)fiolonifclJen erHiiren foll , ift natüdicl) nicl)t fo ol)ne 
lUeitercß i> ll foßen. $Die gefteige'Cte 'ocr $Dentition 
maß wol)1 3entrale in 'oer Dulongata 1>ttr {)allen 
ttn'o fo jene 'oen @5totterern cigenti'tmlid)en umuiUfiirlicl)Clt mcmenungen 
'ocr ®efid)ts: , un'o g{tnmngsmusMn uemidcn. roiU 
natiirlid) 'oicfc nicl)t a{ß unue'oingt rid)tig l)infteUen. 
[ l)atfaclJe ift nur, 'oofl 'oie 5mcite $Dentition einen loefcntlicljen 
auf 'oie 'ocs E5tottcrns l)at. 

fteigcrt ficlj 'oas fdjon uorl)an'ocnc E5tottcrn ßltt 3 eit 'o es 
'ocr s_pubertiit. Q'Jei'oc [ l)atfncl)en mcr'oen übrigens aufler 

uon uieien anbeten g{utorcn aud) uon Stußmaul beftiitigt. be: 
fon'oers intereffanten 'oer lcttcrcn g{rt ljolle iciJ nod) in jüngfter 
3 eit fennen ßefCt:nt. jttnßCr 9Jlcnfc1j UOn 17 'oerfe{be, 'oen 
idj oben fclJon einmal enuiil)nte, fing in feinem uicrtcn 
an btt ftottcrn. SDas war il)m bamals nacl) 'ocs 
ßii{)lttnß 'ourclJ eine nan5 originelle abnemö{Jnt 1uor'oen. $Die 
<Wern :pf(cntcn il)nt mrot, Stiif e, nur bann 5tt neben, 
wenn er es fiel) langfam un'o ol)nc anbuftoflen edlat. @ab er fiel) feine 
9J1ül.Je, fo tlefmn er nid)ts. SDiefe cttuoß tigorofe 9J1etl)o'oe fü{)tte an: 
fdjeinen'o crttllt 3ie1, 'oenn 'ocr stnabe ftotterte nidjt mcl)r. 91un ift es 
aber eine betonnte !l.(Jatfad)e, 'oafl Bellte uon nrof:lcr il.Jr E5tottern 
fo ucr'occ'fen fönncn, 'oafl eß taum jeman'o medt. G:oen nennt 'oicfen 
fiit 'oie mctrcffen'oen iittf3erft :peinlicf)en 3uftan'o "inneres @5tottcrn 11

, 

Dffenuar lernte 'ocr Stnnbc , 'ourd) 'oie energifciJen SDro{Jungcn fcincß 
9J1agens ßC51Utmgen, fein E5tottcrn uer'oec'fen. SDn fam es :piötlidJ 5ur 
.Seit 'bes in feinem 15. alfo mit 'oer 

in feiner ganben 9J1acl)t tuie'oer morfdjein. junge 
9J1ann tuan'ote alle an, Übels met'oen; es tuur'oe 
je'ood) c9er 1d)Unnner a{ß bef)et. befin'oet fiel) nugenbUc'f(idj in 
meiner Db ol)ne er= 
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fann, tueia idj nidjt; es mh:'o ie'oodj auci) uon Stuamaul 
l)uu:ptet. 

treten oft nadj :V i :v I; t I; e ri e 6vradjftöwngen 
auf, bie meiftcne, auf 2iil)tmmg ®aumenfegels o'oer fonftiger 
tiger !lenti;en. ::Sdj !Jaue mel)rere 1Yiille fennen 
gelernt, in benen 'oie bes @5totterer5 ueftimmt b1tß Üuel 
auf 'oie iiberftan'oene SDi:pl)tl)eric 5tttiidfül)rten. :tla& tranfitorifdjes 
@5tottern naclJ a f u t e n r an f I) ei t e n gar nidjt fo feften uodonnnt, 
ift ja allgemein oefannt. 91acl) bcm ouen ®efagten ift es bann ja audj 
moi;l tH-rftiinbficl), menn unter Umftiinben aus 'oem trcmfitorifdjen ein 
bauem'oes @5tottern fidj entmicfelt. l)abe icl) 
in meinen gii!Ien uis auf einen 1YaU, 1uo @5 ca da ti n a 'oie 6clJul'o 
{leigemeffen mmbe, nidjt angeben l)ören. 

Dr g an i f dj e il'o u ng s f e 'I) 1 e t 'oer uei 6tottemn 
l)aue idj breimal in ®eftalt uon ®munenf:palten beouadjtct. foldje 
:tlefefte 'oie lttfaci)e 'ocs @5totternß '%utiic'f&ufüTn:en, '!)arte ici; ettuas 
gemagt. 

gilrre, 1uo bas @5tottern 'omcl) fleftimmte anatomifdj 
ban franf'l)afte 3 uftiinbe 'oc r. un'o ?nücfenmarfes 
oehingt getuefen miire, ucrmag icl) nidjt mwtfü'l)nn. 2icl)tingel: 1) 

ridjtet in über einige, ?nofenti;al un'o je 
einen. Se'oenfnlls ift 'oiefe Hrfndjc 'oes @5tottcrns iiufjerft felten. 

SclJ fotmlle iellt &u einer cl)ronifdjen man uielfndj 
'oie Urfacl)e 'oes @5totternß ueigemeffen I;nt, fiUt @5ftov"l)ulofe. 'Hencre 2) 

ging f fomcit 1 &u edliirrn 1 "'oajj in unferen 3eiten baß @5tottern 
eine 1Yolge un'o gntc'l)t, eine ober ?nef(e[etfdjeinung 'oeß 
offcnmn o'ocr @5frov'l)cflei'oen!ll ift, 1m'o bafJ oi;ne 
lung biefn Duelle feine fidjeme b)cihmg möglidj mir'o". G:oen 3) I;iilt 

'oie stlettcl'e' S ebenfalls für &UlUCitgei)en'o 1 {l{ei Ut aber 
babei bafJ uei allen @5tottern'oen cnttue'oel: "eine Üefon'oerß in her 
region mt!llgcpriigte, aUgemeine bes Drganismuß", 
o'oet "eine uedütmnerte, umegeluüitige @5tmftm 'oes tue[dje 
uulb an ben (la[b an 'oen empl)lJfemutifdJen b)abituß erinnett 11

, 

uorl)an'oen fei. 6djronf, mlt)nefen un'o flefon'oers Stuamaul luiberf:vrcdjen 
entfdJie'ocn foidjcn in'oem fie anfül)ren, fdJon geuoute 

1) 2icf)tinßet, Üoet bie be!3 6tottctnß. 1884. 6. 9-12. 
2) .!Ucncfe, beß 6totterni3. 2eip3i!J 6. 67. 
J) n. n. 6 . 81u. 82. 

2 
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imcnf d;cn, bLül)en'ofter ®cfun'ol)eit", aL!!> Stotterer uon ;:<;ugen'o 
auf fcnnen gelernt ßll l)aben. G:ocn gLaubt, 'oaü fidJ mtdJ l)ier ftet!!> ein 
mtcmfc{Jfer nad)meifcn {affe, fei eß ltUll in 'oer llirt 'ocr llitlliUllß, fci Cß 
in 'ocr 'ocr Qungen. 

mcobctdJtnngen {lcftiitigen in ic'ocr .<Qinficl)t Stuj3mnul' ß 
fid)tcn un'o cnueifen teihuciß 'onß gcrn'oe ®cgcntcil 'oer tlon Cioen an: 
gefii()l:ten :-I{J ntfnd)Cll. ö:aft bei 'ocr aller Ö:iHfe, 'oie ic{J ueobnd)tet 
l)nuc, waren (§;mii!;ntnßßfhimngen, v!;t!; ififdJcr o'ocr E5hop!;ulofc 
uollftün'oig nue.bufcl)He[len. 0;lnigc 'oicfcr E>tottcrer tunmt fogat: 6ol'ont 
gemcfcn un'o I;nttcn unter i!;t:etn ö:cl)(cr fcl)rccHicl) 51t ll' i'oen gel)nut. 
)!ßüt:en mirflidj 'oicfc 1h:fadJen 'ocß E>tottcrnß fo fo tuiir'ocn nicl)t 
iül)didJ fo uic{c nur i!;reß E>tottcrn!3 mcgcn bHriic'fgcftelit 
met:'ocn mii ffcn, mic 'oicß 'D ie %lf11ltl)me uon Cil)ewin 1) un'o 'o le eigenen 
2lngnuen Cioen'!!> 2) bemeifcn , obmol)l bei 'ocn nicl) te, befon'om!3 
über 'oie fonftige \.Öt:pcrbcfcl)nfreni;eit 'oicfer gcfngt ift. 

'Die ßlucite G:o i.in'!3 {Jetrifft, fo l)aüe icl) , ßltmnl nncl) 
Chfc!;cinen fcine!3 gnnh {lefon'oerß nuf 'oie 9(tmung<:>fiil)igfeit 'oer 
E>tottcrer gencl)td un'o mu f3 nuf ®ntn'o meiner )Beobncl)tungen fngcn, 
'onf3 icl) eine mnngcll)nftc 9lttnung · nufJct:I;nlb 'oc!3 E>:prccl)cnß fo felten 
gcfun'ocn I;nlle, 'on[l fein ®e'onntc 'onrnn ift, foicl)en )Befun'o 5ur 9lege( 
3u erl)cben. Bci'oet: idJ feinen on' fcl)cn 9-T ppnrnt; n llcr 
infolge einet\ mit einem I;lefigcn nmr'Dc einer 'ocr uon 
mir bcobnd)tctcn E5tottcrer mit 'ocm E>piromctcr untcrfudjt, un'o 'ocr 
unterfucl)en'oe llit:öt crWüte, "feiten eine fo normnie uorge: 
fun'oen ßu I;nbcn". :3dJ glaube, 'on[l 'olefc ir(Jntfncl)cn genügen, um ßu 
&eigen, 'onf:l bns, mnß CS:o i.in un'o uor il)m Sttend'e niß 9lege1 nufftellten, 
feine 9legd ift. G;ß ift aber nucl) unlleftrcitbnt:, 'on fJ eß ein !l..ei1 E5tottem 
giebt, bei 'D enen allgemeine (§;mül)wngß ftiiwng, 6twpl)u1of e, f e 
un'o 6 törungcn 'oet: \lltmungsorgnnc Urfndje 5ttr (S;nttuid'(ung 'oes 6 tot: 
temß getuefen fin'o. 

9.We 'oic bisl)er mtfgefü!;t:tcn Ut:faciJen ftel)en nn .3n!;1 bei meitem 
'oencn nacl), in meldJem 'onß Übe{ nacl) llingnue 'ocß 6 tottcrerß o'oer 'oer 
@1tern "gann uon fclbft" entftnn'oen ift. I)nbe fcl)on oben nnge: 
'oeutet, 'oafi 'oie llingcmö!;nung eine!!> @:!vwdJfeT)ler!!> oft nuß fe!;t Heinen 
11r)adJen entfte!;en fann. $Die @ftern nciJten getuö!;nlicl) nicl)t befon'oers 

') Chcrvin, ::ltatistiquc du Hcgaicmcnt en l<'ranco. 1878. 6. 8 unb öfteti3. 
2) n. a. D. 6. 112 u. 113. 
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auf nie fprac1)1icl)en Unarten if;m mcblingr. GJegenteH, fie f;nltrn 
oft nodj lltangelf)aftc 6 toctcn 11n'o 6 tolpem 'ocr 91e'oe, ja 
fogm: bas 2ifvcln für (,cfon'oers <Scf;önrs 11nb 
6ic pffegl'tl brn ftle inen f.ogm: fcf;ledjt uoq ufpt:rd)en . 'oaß Stin'o 
tmter'beffcn f;ewn un'o fo mtttt 'oer 6 clju(e, fo ltlit:b baß, 1uornn et\ 
ficf; nn'o 'oic 0:(tern gcmöf)nt f)ntte, oft mit rinem 6cf;lagc 511111 über, 
baß 'oic 1)-ortbilbung 'oer f)äufig f)inb ert. bnnn fcf)cn 'oie 

if)re ein. Wlitnnter fommt bie 
'oes 1)-ef)lerß nodj fri'tf)er, un'o 'oicfer 1)-afl ift ftetß giinftiger, 

alt\ wrnn 'onß Stin'D bereitß <Scf)nlc gegangen 1unr. Dft mir'o bann 
mit !Strenge nocf) 'onß mcrfc'(yen gut 6U mncf;cn ge'oncf; t, leibet: nf1et: 
geMicf; . ;::<iebe nfnfl\3 fef;en ficfJ bic uci ,Reiten nacf; geeigneter 
um. Stottnltt boß auer erft ötn' 6 cf;u(e, fo 1uir'o 'ocr 1)-ef;fcr, 'orr 
I1iß 'oaf)in rein :pf.JtJfifdJCt 91ntur ltlOt:, nocT) :Vf9cf.Jifcf;cn .2ei'oen. 
9lngft uor 'orm 1rf.Jter , 6ci)mn uor 'ocn 9Jtitf cf;Mern uerf c'fJtimmern 'boß 
Ü(lcl nufln:or'ocntUcf;, un'b ;, mnr in fcf)r f.uqcr .3cit. SD ie ng 
ltl <H 'o cr Ur f)n:un n, 'o ie E cf)u(e mit:b 'oic 'bcß Ü(lclß, 'Denn 
'oao (\)cf i'tf;I 'ocß fp ro cf;Hcf;en 1unß cigentti cf; crft Ijil'r muäcf;ft, 
l!llD 'n ie f1 CinlicfJ C ßl'ßCniibcr 'oem .2ef)m un'b 'oen mcitfcf)ü(ern 1) 

mn'ocn eine 1\CitC Urfad)C 51t t: mcrftih:fung 'oeß 1)-ciy(ert\. ift fc'(yr 
ricf;tig , 1unß .fr(enctc ingt: "9luß 'Hcincn, fn Hm 
ltl ii.cf; ft 'oa t\ Übel fomof;l in 'oer ornnnifcTJcn, mie :vf9cf.Jifcf;cn un'o 
Tifcf;cn auf". 

SDaf; V f 9 cf; i f cf; e 91 ffeft e I vfötficf;er !Sd)rccl' I fmciytrlore Wngft 
unter an'oerm 6 vraciyftörungen mtd) u orii betgel)e n'o 6 tottcrn 
anfnffen tönncn, ift tuof;l (ldonnt. 1)-nflcf) ift 'oiefe Wffrfte nlß 
UrfaciJcn uon vcr[iftiercn'onn <Stottern an5ufpreciycn. fe{Jr uiefe 
\Stotterer uorm un'o beim evrcdJen ?llngft Iyaben I ift gemit; 
'oiefet\ 9TngftgrfiHJl ift aber crft 1)-ofge i'(yreß Ü(,efs. )Sei fo un'o fo uiefcn 
6 tottemn ift es auflrr'ocm üb er'(ynuvt nicT)t ift affo 
min'ocftens eine fcf;r einfciti ge Stl)eorir, 'oas 6 tottern, 1uie 6 cf;ranf et\ 
tf;ut, für ein Iofalifirteß 51L crfliiren; 'Daffefue gilt uon 
[ 9ne'fen'ß Stfy eorie, 'oer 'oic (Stotterer fiir 11 6pradJDmeiffet: 11 l)ält. 

fo mme iciy no cfy l!U einer bie befon'ocrs uon 
6d)lt ltl)efl 2

) betont mor'oen ift, 10elcljer f agt: l)ii ufi.g ften möcljte in 
') , Ü6et t%in )Bortrng, qernußgegelien nuf 

mernn!nffunß beß mebiöini[d)•viibngogi[d)cn )Bcreinil 0u 5nedin. 1884. 6. 17. 
2) n. n. SJ. 6 . 1 J 0. 
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'oen mo mef)rere @lie'oer einer ftottem, 'oaß Übd bei 
'oen iüngeren in friif)er mo 'oie %ceptinitiit un'o 'ocr 
agmungsh:ieu 1 o nodJcn:f dJen, 'ourdj 91acTJaf.Jnmng, eine lllrt p llJ i1 cT) e 

n ft echt n g cntftan'oen fein". C5d)on als idJ oben uon 'oer 
'oes C5totterns fprndj, mieß icl) 'oarnuf T)in, 'oaf3 G;rcrbcn 'oes 
Eitottcrns fef)r nncinumeifen fci. f)abe uier ftottern'oe 
paare fennen gelernt, 'Deren n t ftottcrtcn . .3meifclso1)ne f)atte 
es T)icr ftcts 'ocr iiingcre 'oem äLteren n1,gdemt. 9Iuf3cr'ocm {1eobacl)tete 
ici) einen 1uo ein stnnf1e 'oos C5tottern uon einem SJJ1ii'ocl)en feiner 

mit 'ocm er längere 3cit fpiclte, 'omcl) iene 
:Pll)dJifcf)e - <S:f)cruin fngt: contagio n morale -
nommen l)ottc. 1))1ä'od)cn ucrlor 'ocn uon felbft, f1ei 'oem 
S'tnakn mm:'oe er mit 'ocn SnT)rcn immer ftiider, bis 'ocr motcr 
31nnngen mm:, feinen C5of:Jn in geeignete 1 Unterricf)t 51t geben. 

·1?iennit fin'o 'oicieninw lh:fndJcn 'ocß C5totterns, mdcl)e offgemein 
nngenonunen mer'oen, un'o 'oie icTJ gröfJtenteil"' beftätigcn fo nntc, crfdjöpft. 

miinnlicf)e ® e 1 ciJ l c dJ t ift cntfcf)ic'ocn bcuoqngt. Unter f:Jun'oert 
@Stotterern mnren bei G:ofombat 90 miinnlidJe un'o 10 meiblicf)e 

5iif)lt 'om)eH1en id) 5iif)le 8D un'o 11 %. @egcnüber 
'oiefcn fnft iibcrcinftimmen'ocn 3nT)len ftc{Jt Stlencre's 'ocr auf 

milnnlid)e 51 meiblidje C5totterer 5ill)1t, nlfo GG%: 34%. 

:2. lltntiJOIOt\it 
)Bei ic'orm E:totterer mir'o es nuffoUcn, 'oafl 'ocrfclbe beim CSptrci)en, 

uoröügHd) beim eine grojje uon ?nemcgungcn im ®cfid)t 
ausfiiT)rt, 'oie 'outcf)ntts mit 'oer nidJtß 5tt tf)un 1)abcn. SDicfe 

treten nf1er nid) t chtlet nur ein, 1uenn er nnftöfJt; a\tci) menn 
er uerf:Jü ltnijjmiifJig ffief3en'o fpricT)t, öeigen fiel) 'oie Hn)dJ önen . ontrnttionen 
'oer ®efid)tßnmsMn. 5eigt mtcl) 'oas ®cfid)t 'ocß norma( 
fpredjen'oen 'JJ(en)ci)en unter gcmiffcn llmftil n'ocn fold)e 

meldjcr eine fciJmm .2aft ljebt, fo ntraT)icrt illlusfdn, 'oic 'onrcT)nttt>. 
nici)ts mit 'oem 'ocr 2oft tf)un f:Jaben; oft fieT)t mnn 'oen fleinen 
C5cl)iHer, 'oer ml)t fdJön fcf)rciben will, 'oie 3 nnge {1ei feiner lobenswerten 

f)ermtsftreden. 'oiefe ill1ur.feUontrortionen 
gefciJeT)cn uomonunen unabT)ilngig uom [ßif(en 'oes Eic!Jrciben= 
'ocn; es fin'o f ogen. l))litbemenungen. G;{Jenfo fin'o 'o i e b ef an n te n 

bei C5 tottercrn nicf)ts meiter niß 
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tu il n ii d i dj e )8 e m e ß II 11 ß c n I bmn fiel) bie !Stotteret: gröfitenteifs 
nicl)t llctunflt ftn'o . IDlihmter meiel)cn fie einen gnna ungel)em:en ®rnb. 
G;in Hcincr e tottercr ftnm:pftc mit 'Dem reelJten un'o nicrte mit 
'oem Stopfe, cl)e er 'ons 'ons il)m 6djmiedgteiten mnelJte, l)crmts, 
l1ringen fonnte. G;in älterer IDlann litt fo fcljr unter bcm 6tottern, 
'o n(l er (lci je'oem 'oen er f:prndj, mtclj einen fprnng. %tel) fnft 
f iimtliclje übri-gen 9JhtsMn 'oes Störper\'8 gerieten in unwi!Uürficlje 
trnftionen. G;r liot einen fo fiirc'f)terlidjen IJfn&Hcf 1 'oajj er uon 'ocr 
QJeljör'oe, unter 'omn 9lugen ficlj 'Das 6tottern lii\'8 3u folcljer 
entn>icfert l)attc , als geiftesgeftört ber StgL übermiefen mur'oe. 
(grft ®eljeimrat .l_ßrof. Dr. [\Seftpl)nl erfnnnte boß Übel als 
gm'oiges (Stottern unb iilJCt:gab 'oen meinem mnter, 
'oer il)n naclj fanger IJJW!je als gel)eift entlnffen fonnte. (§;incn 
ficljen gaa eraiil)It 1 tuo ber 6 tottcrn'oe nielJt el)er bot\ [ßort, 
{Jei bem er nnftief3, l)crnttßbdmn, als l1is er fiel) mit bem ganaen Störper 
im Streife l)ennngebreljt l)attc. 6 olcljc fin'o 
natiirlielJ niel) t l)üufig, gcwöl)nhdj b.efcl)rilnfcn fiel) bie .ltontraftioncn auf 
bns ®efid)t, l) öelJftenß nocfJ auf bcn unb bie oberen (§;!;ttcmitätcn, 
fpccieU bie ttnb mnncljmal umiit nm ein f(iicljtigcs 3ucren im 
®cfid)te bes !Stottcrn'oen, 'oafJ UmuiUfiidicl)fcit 'oer 9J1usMfontrnftioncn 
uor!)nn'ocn fei. 

mir nun 'Die cin&elncn 9Jhtsfelbcmegtmgcn 'oer 
fo fällt fcljon bei ben 9lrtiMntionen 'ocr .\!.nute 'oes erften 
gebietet\ biefelbc (§;rfc!)einung auf. :Der 6tottern'oe ftiefl bei einem 
?l\.lort, 'on t\ mit l1 anfängt, an. (§;r m:tifuliert infofern ricljtig, nii'l er 
'oic (leiben .\!.iwen aufeinnnber fette. (§;r m:tifuliert HnuorrfoHnnen, ba 
er es nicT)t uermag , in bcn fofgcnben motar iibequnel)en, er tnnn 'ocn 

niel)t Iöfen, ttnb o!Jnc bes mcrfcfJhtffes ift 'oer 
fonnnt niel)t uoliftünbig nrtibtliert. )ll\ol)er fommt 'Dies? mir 
'o ie ontraftionen ber 'Dabei in lBettnelJt fommenben 9)1usfctn beobnelJtcn, 
fo füllt eß auf, 'oafJ ber mcrfd)htfi 'ocß 1J bei bellt 9lusftof3c ein gana 
enorm ftnrfer ift. :Der 6p!)lnfter ift uoUfommen fontral)iert, 'oie übrigen 
?Dlusfeigwvven 'ocr Dller un'o 11nterHvve, meiclje bei gemöf)niidJer 
fpra.elJe tnttln lttihuiden, uedeif)en 'oen merfc!)fufiteiien eine 'Derartige 
%eftigfeit, 'onj3 es auf 'oer liegt, bnf3 '!liefe StontraWonen uom 
Willen 'oes ISt ttern'oen uollfonnnen unabf)iingig fein müffen, tuetm es 

') a. a. <5. 121. 
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nid)t {Jeltliefen IUÜt:'oe, 'onfl DCt:fe(be <Stotteret llntct: 
ftün'oen 'onß u of)ne ®ennu 'oicfclue f)nt:Jen 
1uit beim v un'o 111. <SJcf!eign:t ltlir'o oft nod) 'ocr (S;in'ontct, ltlcnn 'oic 

'oeß 1\ntcdiefct:ß un'o ·\)nf)c t\ 'onbd in ill1itllCiuegtmgen ßl't:nten. 
?Sei f un'o 1u, 1uo 'ocr im nffgcmcincn fcltcnct: ttn'o 'onnn ltleniger 
fJeftig uot:fommt, fln'o 'oic (S;r)d)cinungcn geringer. 3c'oocf) l.1lcten ßCrn'oe 
'!liefe )omic 'ocr 9'h'fonnnt 111 unt\ GJelegcn'(;eit 51t einer 
mcitmn 'ocr (S;e, ift im aUgemeinen 
'onfl illl ut\tcln, 1ucf clJc, 1 o mic ct\ uon 'ocn ?Lhtifulotiont\mut\Mn 
bct\ @Jtottcmß gc5eigt fJob c, 'ocm ccrcbrnlcn (S:in f!ulfc if)rct\ mcfltlert\ 

lcid)t nuf nuf3m trngircn mcr'ocn. 6oldJe 
%ißc fln'o nllet: bereite, in 'oet: ?f{rtitulntion uorf)nn'Dcn. 

tönen'ocn Stonfonnnten bringen für if)rc %Crtifulntiont\mttt\tdn 'ocn 
3\ei5 'ocr tönen'ocn 2uftfriulc mit 91ci5 ift fe'(;r lcici)t 
ein 'ont\ mnn on ficiJ felbft nnfteffm mufl, nocir 
51lltlci)en. ill1on fvrcc'f)e 'Dnt\ tonlofe T un'o glcic!J 'ontnuf bot\ tönen'oe 1n, 
bnt\ ficTJ uom llOt:igcn 'ourdJ feine nicl)t ttntcrfciJei'bet, 
io mir'D mnn 'ocn {ginffuf3 'ocr <SciJ oli1ucUcn fcf)t: 'ocutliciJ nm 
fmunc füf)len. ftcffe fmtcr 'oic in 'Die 111 "@:Stellung un'o 
ftl]]e 'Die Suft nut\ 'Dct 91nfe cntmcici)en; '(;intcrf)et: fcT)lnge mnn 
'Den ::ron nn, um 'ont\ mitHiclJe IJ U bil'ocn, fo mir'o mon 'tleutlici) 'oen 
9\cib füT)fen , nuf 'ocm ganßcn 'Den /ron 
gerufen 1llir'o. mnf> )olciJC 3\cioe mittclt\ llOCLJ 'oic 1lli1Uif(fittlid)CI1 
jtontrofti onen 'oer \llrtifHlntiont\mu!ltcrn 'o eß 6 tottercrß crT)öT)cn mcr'oen, 

mit Uar fein . 'Der )i'T)nt fcT)cn 1tlit: 'ocnn 'Dof:l 
icnigen <Stotterer, 'oie (Jei .\tonfonnntcn nnftoflen, tlci 'ocn lBex:fcT)lHfJlontcn, 
'Die nn fiel) eine hiiftigm mhtßfclnt:tlhtlntion fot:'oern' nn= 
ftof:lcn, un'o 51unt mir'o getn'oe bei 'Den lucicTJcn Q.\er\dJ(Hj3lautcn t', 'o, g 
'Dct: l.lJnftofl ftüder un'o fciJmietigct: 1J it {Jefcitigrn fein, 'oo 'oiefc in \lOH 
1 on]ciJmingungm 'oet\ "egltol1fcß begleitet fin'o - nlß bei 'ocn T)nrtcn p, 
t, t ?Semcit\ für 'oie 'oicfer 1 cl)cint mir 'oorin 
\)l'ßcllCil bll fein, 'onf) EJtottetn'oe in 'oer TCtft ßUt nicf)t nn: 
ftof3en. :t\icHeiciJt ift nnciJ 'oiefe ein nid)t 

fiit 'oic mrücfe'fct)C UOIII W!ecTJnnißmut\ bct\ meid)Cit 
Q3cr]d)Tuf3lnutct\. 1) 

1) !llcrgleid)e f)icriiliet : '1.\f)l)\iologie ber menfdJlid)en 6prndJe, 2cip0ig 
1886. 6. 147- l ·l9. 
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llnter 'oen 9(eibcgc\:iiufdJcn mcr'ocn noti'n:Uct) 'oie töncn'oen m, L !:J 
11. f. 1u. IcidJtH einen 9lnftofl T)eruonufcn, niß 'oie tonlofen f, UJ lt. f. 1u. 
$Die 9{cfonontcn uicten 'ocn nädJft 'ocn [lcrfdJ{ufllnuten un: 
fh:citin 'Die meiften mie Urfnd)e 'oiirftc oucl) in 
bcr )Uerftiüfltng rcfp. G;qcugHng 'ocr ltnmifrfiidicl;en QJl'HlC!) IIn gcn 'o urc{J 
'ben bU flldJcn fein. 

mcij3 moi)l, 'oafJ icl) midJ 1nit 'oer 'onfl 'oic 
6 tottercr bei 'ocn mediac ftädcr nnftojjcn, nltl bl'i 'oen tenues, in 
'o ireftcm mit G:oön Ut'fi n'oc, genalt 'ooß ®egcntcif Ilc: 
I)nuvtet. 2,(\lein erftent\ ift er 'ocr ciltöigc uon fämtrici)en änl.Jlreicl;en 
9latonn, 'oet: beoflocl;tct I)nt, aber griin'oet er bcfon'ocrt\ 
onf 'oicfc ollein uon ii)m !leobocl)tcte ::ti)atfndJC feine mnficl; t uom 
'oet\ 6 tottctnt\ I in DClll er "'oic u·olgcn ein et\ lllnngcUJoften 2nft'orncfce, 
in 'ocn 2Hngcn, ucnn:fnd)t 'ourclJ ::snncruntion"ftöwngen" fiei)t, eine 
'.l(nfid)t, 'oic füt: "l)öcl)fl cinfeitig" un'o "medmüt:'oig 11 edfiirt. ') 

(S;c, 1ui'n:'oe fllt 1urit fül)ren, 'Die l;'mui!UiididJcn 
{lci 'oen on'Dercn 01t bejpwl)cn. C5:r: 
fdJeinllnncn fin'o 'oic\clbcn , 'o ic notüd idJ nn'om. mi.i clJ te 
nm noclJ T)cruodJebcn, 'onf1 ancl) 'oic einndncn im 
'oet: E)tottcn' T)iiufig mcräe\:\'ltii!)Clt e\:lei'ocn, üTJIIC 'o0)3 ßCW'oC bl'i 'ocllt 
mofnl felbft ongcftoflcn ltlir'o. 

91ntüdid) gieb t cß <Stotterer, 'oie i'tbcrl)nll).lt Ilei 'ocn Stonfonnntcn 
nicl)t onftoflen, fon'oern mn: l1ei 'o m mdclJc mit cimm Q.lofn{ 
nnfongen, 'o ic nffo bei 'ocn fog. offenen ftottcm. :Die (S;rfcf;einungen 
fln'o meine\: %tflci;t nnci; uo!Uommcn onnlog 'Denen 'ocß "'onfo nnntcn: 
ftotterw3 ßlt erHören. )21.\iil)rcn'o 'oet: 6 tottm1: einmal einen [lofo{ 
ol)nc mnitofl fprici;t, fltt er uielleicl)t fcl)o n im niicfJftcn \!lugcnMilfc bei 
'oemfdbl'll )l)ofn{ fcft . tritt nlfo in 'oieft'lll lrn!Ie offenbar dne 
Stont\:nWon gcmiffer ein, wclcl)e 'Die 6 timmbiin'oct: 
fo oncinun'oet: prej3t, 'oofJ eine Hnmöglicl) un'o 'oic in 'oct: 
2unge obgefctJloflen 1uit'o. bemede icl) nodJ, 'oafl, wie olle 'oie 

bcfdJriebenen gcm'oe 1ucgcn il)m HmuilltiididJfeit 
muren, fo nuciJ I;iedlci ein fo ftadct: <Stimmonfulj gcmodJt ·u 

1uer'om 'oofl 'oic E timmbän'ocr bei en'oliciJen 
im crften ill1oment nliJ auffcl)logen'oe 3 nngen miden. 

ctfdJeint 'oann 0111 mnfonge !)C'ot:üctt, fnnmn'o. {Ot:l)ngoffopifcl) 

') Stuflmnul, n. n. D. 6 . 234. 
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{leim ueouacl)ten, tuir'o mogt taum jenwn'o gelingen, 'oa 
es ein nicl)t gieUt, tueit man umuillfiirticl)e 

ja nidJt mit macl)en fann. man fann alier'oingß 
auf einen möglic'()ft ftaden 6 timmunfu!J mucl)en un'o auc9 jenen 
ge'oriidten )ron er5eugen. fiel)t 'oann, mie 'oies uon uieien 
lleftätigt ift, un'o mie fic'fJ je'oer tanJngoffovifcl) ®eüUte fdllft üueqeugen 
fcmn, im 9Jiomente 'oes 'oie mit 'oen 
91iin'oern fic9 üucreinun'oerfcl)iellen. 1Uill nicl)t gerabe {1e9uupten, 
'oaj3 bics nun 'ocr 6 titmuunfnt.l fci, 'oen 'Der 6 tottercr bil'oct, 1uenn er 
beim anftöj3t, aber 'oie lli.I)nlic9feit f:pric9t 'oufüt. 1

) )recl)mer, 2) 'oem 
icl) bie l)au:ptfäcfJJ:icl)ften f)icrüber entnef)me, fu gt : gl)per: 
energifc9e 2htihtlution 'beim 2Infut , 1udclje ueim uennie'oen tuir'o, 
'oürfte 'ous cl)uruHeriftifd)e ®lottißgeräufclj geben, meld) s baß 
uom 6 ingen fcl)on in 'oer unterfcl)ei'oet. 11 ift ulfo 'ocr 
ill1einung, 'oaj3 {leim gemö.()nficl)ett 6:precljen tnef)r ober 1Ueniger eine 
l)werenergifcl)e lllrtihtlation 'ocr erfolgt. Du 'o ieß ftetß 
'oer gurr ift, 'oauon f)abe icl) micl) nic9t fönnen, 'oa icl) ein 
iUJereinun'oerfcl)ieben 'ocr nm ftadem 
tuaf)rnef)men tonnte. i ft beim getUöl)nHcljen e>vrecl)ton ein 
ljättcrer ®egcnfcl)lug 'ocr uorl)un'oen als beim @3ington. 
'oiefe lllnnugme genügt uo!Hommcn, um edfiircn, murttm 'oie 
ueim 6ingen 'bes morals nicl)t unftoj3en. ift ein lllnftoj3 
in 'Der gh'tfterftc!Iung 'ber mögliclJ, 'oa ja 'bie Pars respi-
ratoria offen l1leillt. 

:3', cfJ fül)re l)i cr noc9 ein ®cfct.l aus E:clJrift iH1cr 'oen 
stef)lfopf (1873) an, 'ons biß jel,}t für 'Die uom j!l\efen 'oes 

1uenig in ge3ogett tumbe. fugt: müffen {Jei 
'oen uerfcl)ie'oenen 'oer )töne 'ber Qaftfäu(e 

'ocr 'ocr ®lotti!3 im ®leicljgetnicl)t ftef)en; 'ocr 
eine 'Diefer g aftoren 'oarf 'oen un'oeren nicl)t übenuin'oen. 11 e "@(eicl): 
ge1uicl)tsüe'DingunB 11 ift bei 'bcm <5tottem tuä9rcn'o 'oeß \l(nftoj3eß geftört, 
tuei( 'oie 'ocr ®lottis : 6cl)HefltllttGfeln uen11öge 'oer f.Jwer: 
enernifclJen stontraWon im mer9ältniß 'oer Quftfäule bU 

. ftm:f ift. )ron fann alfo nic9t erfolgen. ®ctnb äl)nUclJ ift eß bei 

1) i;i.!iet bie[en 6timmnnfnt fel)e man: l) [ onemvfinbungen. 1870. 
6. 163 u. 6. 117; 2) Stcmcn Spraak. 

2) [ccf)mer, \):\fJonetif. 2eip0ig 1880. 5Db. 1, 6 . 21. 
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bem m:nftoj3en ber stonfonanten; audj bort ift ber merfd;1uj3 bie 
uon fo üumnergifdJ fo ntragierten geuitbet, 

fie bie ber Buftfiiute meit iiuenuinben. mir'o alfo 
bei ben merfdjlu(3fonfonariten ein \}Jnj1o(3, uei ben 
unb ein 3u lnmueilen in ber 
ftattfinben. ®ir fel)en alfo l)ier eine uoHfommene m:nalogie 
31u if dj en 6 t unb m r tifui a ti o n s mus fern . SDafl uehtt C5ingm 
aud) tJOll feiten bct: fo nfonantifdjcn mttifufation Ueim fein 

ftattfinbet, erHiirt stu(3mau{ baburdj, baß bie WMobie bes 
@efanges ein friiftiger fei. fo!I alfo baburdj 
gewifferma§en ber cetebra{e auf bie stontraftion ber 
musMn geftätft tuerben. 

®it founnen nun 3tt bem britten für bie midjtigen 
I ben betone nuer nodj einmal 

bnj3 ber Eltotternbe mciftens bie mtmung an unb für fidj 
e11enfo llcl)en:fd;t, 1uie er feine llel)mfcljt, menn er nid;t 
fvrid;t. Unregelmüj3ige h:itt erft ein, l,pllalb er 3u f:pred;en 
anfängt, in ber ntmet ber 6tottetnbe ellenfo unbel)inbert mie 
jeber normal f:predJenbe m:tmung in ber mul)e unterfd;eibet 
fiel) aber l)ödjft mefenthci) uon ber 1uäl;renb bes 6:pted)enß. 
gewöl)nHd;en t Hl;igen ift bie 3eitbaHer einer ungefiil)r 
e1Jcnfogroj3 1tJie 'Diejenige einer muMtmung; - {Jeim 'Dagegen 
finb bie m:11Mtnmngen lang gebel;nt unb btttdj fur3e tiefe · 
1mterbrocl;en, fo baj3 fiir bie 6pwcl)lautbilbung eine faft fontinuididj 
austretenDe Buftfh:ömung 3ltt merfiigung ftef)t." 1) fontinHirlidje 
Buftfh:om 1uh:b mm {Jeim 6totterer fteg unb mit jebem mnfto(le 
llrod)en; bie m:tnmng erfd;eint alfo gan3 irregulär. SDafl bet ®runb 
aud; l;ier in unmiUfiidid)en 9J1usfeUJemegungen au fud;en, llrauclje idj 
Juof)l faum l;nuor3ul)eben. m:uf ein3elne bauei 
erfclJeint mir ma[l man audJ müf)renb 'oes ruf)igen mtmens 
bei (Stotterern unter Umftünben umuillfürUd;e )Semegungen uon einigen 
m:tenunusMtt beobadjten fann, 'oie m:ngaue <rocns. 2) 

mir nun 'oaß ®efagte fo erglebt fidj, 'oa§ a!Ie 
'oie aufierorbentnd; uerfd)iebenen bes Eltotterns, bie ben 
tuttn'oerbarften unb unb $Definitionen gefül)rt 

') v. <5timm:: unb <5vrad)6ilbung. 1877. mortr. 
•) a. a. D. <5. 82. 



-1 -

alle nuf einer gemcinfdJaftlidjen G)wnblage auf bct 
UmuiHfüdidJfeit in ber l1eftinnntcr illhti!>Mn. 

ift 5iemlldJ glcidJßiiltig, ol1 man im Gtottm1, tuie 
bieE> ßlt.ecft get!)an, eine vntticlle ß!)orea fie!)t ("Stammering 

is vcry likc a very partial Chorea") 1) ober l).(nficl)t 
folgt unb eil> in fei nen ®ntn'omfnc!)cn auf einen üflctt uiegenbcn 
bei!> GpinnlflJftcm E> (auf bie urtwc!)tetcn 
ülJer bcn <S:ereln:nfcinffu[3 ntn:iic!fiil)t:t, obcl: cnbllc!) mit bcn ncumn 
l.l.lntorcn baß Gtottcrn ali!> eine flc3c ic!)net, ba in 
ß{lot:en aucT; nic!)ti!> eine ,.9/enwfe" ijt, b. l). "eine .\1wnt!)cit, 

'oet:en funttlonclle Gtönmgen uno noc!) feine nnntomifdJe Untct:Tagc 
bcfannt ift". 2) lllHen G:rHüwngcn ift 'ME> eine gcmeinfmn, baß bie 
llt: facl)c bei!> Gtotternil> centrat 31l fuc!)cn fci. llnmiHtürlidJfcit 
9Jiui!>fclflcmegungcn, auf bic icl) fortwül)rcn'o !)ingcmicfcn !)abe, fiil)rt jn 

ßll bcr 9lnna!)mc eine!!> ccnttnlcn betl Üücl!!> . ift bnT)er 
cigentri ci.J tnum noc!) nötig, bnrnuf l)ini)ttHH'ifcn, baf3 :PflJci.JifcT)c lllffdte, 
1uie .3om, Gcl)rec"f, ?Jmc!)t, mcdcgcn!)cit uo riiücrgc!)en'o 5tottern eqeugcn 
rönnen 11nb bn!!> uorT)anbcnc Gtottcm uerftüden miifft'n. gfcicT)e 
giU uon nllcn 'Den übrincn G:inffiiffcn, 1uclc!)c Gtottcrn 5tt ucrftiit:fcn 
:pf(cncn: 2-lUo!)ofgcnn fl, btn:dJmacljtc 9(üd)tc, grof;c töq.Jcrlic!)c 
l.l.lnftrcngungen 1t. f. m. 

l).(uf möc!)tc i.c!.J nucr 'ooc!) noc!) Tlcfon'oetß mtfmcrlfnm mncljen. 
Q3cfanntlicl) ift gcwbe tür 'Die C1T)orca c!)arntteriftifc!), baf3 bic 
intention 'oie umuiflfiitlic!)en noc!) macljt. 

Gtottmt: ift 'onß ®lcici.Je 'ocr IT:a lL ®cw'oe 1UCtHt eß il)m alle!!> 
bm:auf nnfommt, ctmnß f(iefJenb btt fngen, ftöfjt er nn, un'o nmm: flürfer, 
nlß mcnn er gemöT)nllcTJ in bcr UntcrT)nlhmß f:pl:icl)t, 1uo er an fein 
Üfle{ lUClliß 'oentt. l)at ?Jlofent!)al 3) 'onl)in ßCfiiT)rt, 'oic lltfndJC 
'oei!> 6tottemß in einet annetJOrcmn Gcl)müdJe 'oeß in 'ocr DMonnata 
Tlefinblicl)en unb 6 tlmmnppnrateß fucl)en . $Dm:cl) ben 
lllof3cn 1Uütben 'Die unfoor'oinierten uewnlnf3t. 
- Db man aber in 'oicfem IT:nffc uon einet Gc!)lllüd)e ober leicl)ten 
meiblJatfeit ber Dlllongat<t ]ptic!)t, üleibt fiel) in nucc gleicl) . 

1) Marshall-Hall , On thc demngemcnts and discascs of thc ncrvou.· 
6 . 917. Übtigenß l)ätte ec rid)tigec "Stuttcring" gefagt. 

2) 6 trümpeU, 2el)rbttdJ ber fve3. 5.]'.\atl). u. [ l)erap. ll, 6. 4.41 u. 442. 
3 ) ffiofentl)aT, 18eitrag 3ur .!tenntnii.l unb beß 6totterüli cTi3. mJien 186 1. 
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i'Hn:igenß g{oube 'o nfl 'o ie ollgemeinen ncruöfcn @5tönmgen1 'oie 
l1ci bcfon'ocrs ftm:fem ibtottem uodonnnen1 ouf eine 
fiüt rei nto!:i.cntion ßttriicfänfiif)ren fin'o. IDcmt fc be Iid; einnwt einen 
6 totteq.J orO[ l)ßtmtö on. ;D ie o{>ge)pen:te 2uft mit:'o oft fo (ongc in 'ocr 
Qungc 'onfl 'oet: ttngWc'f(id)e int uo!Itommen 
CIJ Ct llOtifc\J 1uir'o un'o in bcfin'oct. 1llenn fic\J 
fo ul e{ 5tof)fcnföme gcfommclt , boß ein 91ci· nuf 'oaö llltcmccntntttt 
ftnttfinbctl wirb rinc neue m ögcföft. Eiold)c 
l'onttttrn nun bei manc\)en Eitottcrrm fortwöf)rcnb uor 1 utt 'o 'on ift er:. 
'octtn fein Mtin'ber, 'baß 'baß 9cc rucn)l)ftcm 'bcr ){3ctrcffen'oen angegriffe n 
1uirb. if)rc ncruöjcn Eitörungcn uer'o nnrcn 'o iefc 
in 'bcr :If)ot if)rcm EitotteriH>eL 

a. 'itiJrtttpic 
%ts oliettt im ®efngten nel)t T)en>orl 'onfl 'o ne, 

0 tottern ein 1lbc( ift. )1\.\dcl)eß ift nun 'oie mit 
'on: lttllll 'orm Ubet beifommen fo nn '1 

l)nbc mit 'o ie umuiUiürli cl)en )ßemrnnngen 
1 

mdci)c 
lltw:,'orttet 'Des Cl'ntl:n1l'l1 fi n.'o l fo mtßfiil; rli r1) befvro c1Jen. 

:pl;tJfiologifcl) bct:ed)tinte 9.l lct1)o'ne ift ttn'o tlleibt 'D ie Übung im 
Untrr'oriicrcn ui efer )ßetucgungcn. ift ttnömcife1T)nft1 ober erft uon 

1
) befo n'oers l1ctont1 'oofl 'Die Übung uon störvcnttusfdn 

"nic1;t b1of3 9Jhtsfd(ll)ltlnnftitl fon'oem nucl), un'o fo nm: uoqnnßmei)e1 
91en>en(ll) ltlttoftit" ift. lbd)on ft: ii1}ct: T) nt 9J W!Icr ober 
T)cruorneT)obcn, 'oofl "'Die 1!\cmoatomntnHng in 2eibeßiHnmncn oft foft 
ebenfo in )Befeitinunn ttnßltlcc'fmüfli(let: 9JciH>cmcnungen bcfteT) t, tuie in 

'OCr nlitincn )ßcmcnttngcn". ift es erft red;t 
'omtl.id; , 'oo\3 'oiefe Ü{nmn me1)r eine Übung 'ocs ?miUcns, 'o . r;. 'o es 

un'o 'ocr 91cruen, n{s eine Ülmnn 'oet: betrefren'oen 9Jhtßtdn 
ift. ;Du{>ois 91et;ttton'o bemedt 'o nrül>et: : "Q:lom 9JledJetnisnms 'oet: 

uon 1uiffen mir ni cl)tß1 'oocf) (eucl) tet ein, 
'onfJ, mo inrolge 'oet: Ubung 9.nusMn in 91u1)e bteiben1 'oie lYt:ttcl}t ber 
Ü(nmn nicl)t 'Deren strüftigung tuo\:. 11 [ßir üben olfo 'ourd) Unter'orii c'fen 
uet: nnnefüf)rten umuilihididjen Q3emcgungen bireft 'Die 
ellen bes mirfen in 'ocr :;tT)nt ouf 'oiefe [ßeife 

bireft ouf 'D en 'oes IStotterübels ein. rotioneile [ 1)ernvie 'ocs 

') 1luboi!l,ffiet)tnOnb, Über bie Übung. !Uerlin 1881. 6. 22 u. 23. 
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<5tottems tuirb alfo uon biefem allgemeinen ®cficljts.punfte mtl:>ö ußeljen 
1jal1en. 

;sdj gelje infolgebeflcn )Scfcljrcibung ber iJJ?etl)obe über, mie 
fie uei bet uon <5totternben uon meinem )Bater l>mits über 

ousgeiil>t tui rb . 
. 3uerft mir'o 'oic mtmungMT;ii tigfeit <Stotterers ausgeprol>t. 

fid) T;ier(1ei 9J1iingcl I.Jerousftellen, fo müffen 'oie mtmungßübungen 
in 'oem gnnb llef on'oers f orgfältig getriel1en mer'oen. fie 
aller oudj l1ci 'oem <Stotterer gctrieuen mer'oen müffcn, ber nu jjcr 'ocr 

gut atmet, - un'o boau gt·T;ören bie mciftcn Eitottmr - gef; t 
'om:ous l)eruor, 'oofJ befon'ocrs mtf 'oic 'ocß ?Bntftforllcs, tuclclje 
l1eim <5:precfJcn 'oas 2ltmen 'omc1j HllluiUWdic1jc ?Bemeg ungen ftören, 
geocljtet mer'oen mufl. Q;e, foU en a(fo oUc <Sto tterer mt munge, , 
üuung en maclj en, Hn'o ßltlot nicljt nm Üuung 'oes 
T;attens 1mb f on'oern audj l)ouptfücljliclj Ü u un 0 e n 'o er 
%Ctemmushlatur. )Borfcljriften üuer folc1je Ü(mngen fin'oen 
fiel) ousfül)dicf) in <5c1jrcbet:'!!> ucfonntem jffiede. 1) Eicljon l)icrllci ift 
mit oller %tfmedfmnfeit auf 'oie Unter'orüct ung uon 9J1itr1etuegungen 
im ®eficljt ober on störperftellen, 'oie mit 'ocr Ül1ttnß on ficiJ nic1jtß ßll 
tT;un T;ol1en, I)aftcn. ill1on loffc feine )Bemegung ungerügt. 
<:l:in fcl)t: gutes 9J1ittel, 'oen <Stotterer felbft 511\: nntet:'orüchmg folcl)et: 
?Bemegungen bnrdj eigene Übungen fiii.Jig ßiL mncljcn, lleftcf;t 'onrin, 'oofj 
er alle Ülnmgen u o r 'o e m <5 :p i e g et oH!!>füi.Jren tmtfl. lernt er 
allmiii.Jticlj 'omc1) baß 21uge 'oie üllcr 'oos bem jffiiUen ucrlorcn 
gegangene 9J1Hsfcigebiet fiel) 5müclerobern. ?Bei 'ocr Ülmng 'oer 21tnmng 
feluft - alfo nicljt 'ocr ber ein5elnen 9J1usMn rcf:p. 9J1ustelgru:p:pen -
ift uor ollem ouf eine 111 ö g li dj ft g r o fj c ){3 et:Lä n g et u n g 'o er 
Q; !; f:piration ?Bebadjt 3tt ncl)men. SDer ®runb 'oafür ift ol1en in 
'oem uodgen 2lufc1jnitte fdjon ausfüi.Jrliclj angefüf;rt. llllert 'ocr 
Ühung im 21temljolten edlärt fidJ I)ieruei uon felUft. ;se länger ein 

'oen 21tem anl)oftrn fann, 'oefto lünger tuirb er 'oie %Cusatmung 
auß'oel)nen fönnen, 'oo feine ill1usteln geübt fin'o , 'oen Sti)orn!; fiel) 

allmäi.Jliclj tuie'oer umngern laffen. 9J1enfdj, 'ocr fdjlecljt 
atmet , uermag nidjt mittels 'oer 'Den Sti)ora!; lange 
erweitert au !;alten; bie tritt bnf'o ein unb if;n, 'oen 
%Ctem fdjnell außbu!nflen. 

') 6d)relier, 3inunergt)mnaftil. 15. 2eip3ig 1877. 15. 90. 
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m.lenn 'oie f;im:eid)en'o geiillt fin'o, fo fommt es 'om:auf 
an, 'oen 2ltem mit 6 timmc 31t nerbin'oen. f;nn'oeft fidJ bann 
alfo um Übung 'ocr 6 timmmusfcht. idJ ie'ood) 3u 'ocr ?SefdJreibung 
'oer Übung iilJCt:gef)e, mödjte icl) nod) einige :pf)tJfioiogifcTJe :;tf)atfad)Cit 
f)ernorlJe{Jen. . 

m.larum in 'ocr un'o beim 6 ingen non @5tottmrn 
gcroöf;niiclj nicl)t angeftojjcn mir'o, f;abe icl) bereits o{Jen 

f)attc nun barmt ge'oacljt, 'outcl) 6 ingübungen bas 6 tottcrn 3tt 
befeitigen (m.ll)ncfen). 3d) f;aite 'oieö aus folgen'oen ®rün'oen für nicljt 
ricl)tig. mil:b belm S ingen 'ourcl) 'oie {Jcftinnnte [ onf;öf;e 'oie 
@(eicl)gcmicl)tsfJebingung 3mifdJen ID'lusfdfontraftion un'o 2uft'orncf fef;r 
Ieicljt f)ergefterrt, tuas beim 6:precljcn, 'oas niemals eine bcftimmtc ..tonf;öf;c 
3cigt, nicl)t 'ocr ift. 3mcitens ift oben 'oaj3 'oie 
m:rt 'ocr 6 timm{Hm'ofcl)roingung {Jeim 6:pred)en d)ttrafteriftifclj non 
'ocr {Jcim eingen unterfcl)ieben fel. ID'lcm fann aifo 'oen @5totteret 'oen 
gan3en fingen laffen, fo ft{lt er 'oocTJ foinesmegs 'oie für 'oas @5:precljen 
nötigen @5timmban'of d)mingttngen, 'oie er 'ooclJ nötig I;at. 
ueftätigt 'oie bajj es @5tottetn'oe gie{\t 'Die ial)telang tagtiigiid) 
]innen un'o .. 'oocf; tlllel nid)t los tuer'oen, meme \llnfici)t. 

SDet Hbergang aus 'ocr 6ingftimme in 'oie 6:pracl)ftimme ift fcTJtuer, 
roic 'oas icber an fidj felbft :probieren fann, 'ocr Ül1ergang non 'ocr 

'Dagegen in bic 6vracl)ftimmftellung 'oer 6 timmbiin'oer ift 
ein auflerorbentHd) lcicl)tct, un'o es ift 'oal)cr rationell, 'oa\3 'oer Stottern'oc 
ic'oen jßotal 3\letft in 'ocr iillt, tllll bann in 'oen 
Iicl)en 6 :pred)ton übc1:3Hßcf;en. 

l)abe icl) oben 'oarmtf f;i ngemiefen, 'oaf3 eine übmnetgifd)e 
(5tinunban'oattifulation ött uctmei'oen ift. ?Sei f;ol)en ic'oocl) fin'o 
'oie 6 tinunban'otmtsteln naturgemüjj ftraffet tontraf;iert afs bei tiefen; 

2uft'orud ift natiidicl), mn 'oas ®leicTJgcmid)t ebenfalls 
ftäder, un'o 'oet )ton tuir'o 'oa'outciJ auclj nodj lauter. 6olciJe {Jefon'oers 
ftarfen ontraftionen mülfen mir uetmei'tlen fttdJen, lllCil gera'oe 
bei leicljt iene gefdJil'oerten umuiUtüdidjen ?SetUegungen eintreten, tne(clje 
'oen lllnftof3 l)edJeifül)ren. ffi1an foU 'oaf.Jer barauf 'oaj3 
'o et @5t o tterer tiefer un 'o I ei 1 er als g etU ö 9n Lid) f :pti cTJ t. 
aUmäf)Iicf) tuet'oen auciJ ftüdm Stontraftionen in'oem man 
ü'bt, 'oen moM langfmn f;öf;et un'o ftüder bU'oen. 

91aciJ 'oiefen s.+srinbi:pien f)at alfo 'oie @5titnmübung erfolgen un'o 
31uar in einem beftimmten @5tufengangc. 
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3 uerft tuir'o ein in 'oer ?Jliif!ctftcffunn oHßßcatmet, un'o ßlUOt 
lllit'o 'oie mußotlnunß f!et9 1llÖßfidJft {ong ße'oei)nt. mil:'o DOfJ 
ß011be {:l;J; iVh:inm in ;tei(e neteiU, in 'omn crftcm ffiiftern'o, in 
beten hlUCitem mit S timme oußßentlmt tuir'o. )Die 'o. 
'oie für je'oen Ct)Otnftetiftifci.Jc Eltclhtnß 'ol'r ®l'fid)tßmuif>fe(n, foll 
'owtticlj ou if> ßeptiißt fein. 9Jlnn oci]te olfo 'oaronf, 'onf3 bei n 'oer 9Jhtn'tl 
llleit ßCnltß ßeöffnct, IJl'i C {ltCit ßCllllß fei, tt. f. lU. llll!ClJ I)ier ift je'oe 
9J1itucwenunn ftrcng l!tt ttntcr'orücren, un'o cß ift mn llcftcn, 'oic fHnm gcn 
uot 'D em 6 :pießel maci.Jcn ßll laffen. lllit'll 'oie nocl) 
mei.Jrfoclj geteilt, fo 'onf3 ?Jiiiftet: Hn'o 6 titnmuofa1 öftm obmecl)fcln'o in 
einer uotfonunen . fü fJ t mnn 'oen ulii flcruofn( lllcg, 
un'o 'oen Eltimmuofa( 'oie ganhe oußfiillcn. man uor= 
fici)tig gei)en, fo man noci) ein I) uor 'ocn Q3otall ober 
muf3 'oet Eltotteret 'oen mit feftem Eltillllltanfnt oi)ne mnftofi 
uil'ocn hinnen. ffi.\ie man fi ci)t, gcf)t l)ict mtmnnns: un'o (5timmii1nmg 
.<Qan'o in - m.)öl)rcn'o biß 'oni)in 'ocr Qlofa( miifiiß lnut neüut 
tumbe, fcljreitet mon nun 'llnött, nHci) bei lauter El timmc ie'oen lllnftofi 
uermei'oen blt lei)rcn; 'llnß natüdicljftc ift, 'ocn ln ofat in einem fontinuir= 
Heljen leife un'o tief beginnen Hn'o ollmiil)liciJ ftihfct: 
un'o I.Jöf.Jet onfdJlUelien btt laffen . teiLt man tuie'ller, fo 'oof3 olfo 
'oet niciJt fontinuidiclj tönt, f on'ocrn ftntt 'oeffen fiel) eine llln&oi)l 

folgen, uon 'Denen je'oer feinen ))Jorgiinger um ein netingcß on 
Eltiide un'o iil>ertrifft. 

Eltimmüuung tuir'll notiidicl) mit ollen cin-cln 
'outcljßciibt. 

folnt 'oic Übltnß 'ocr mt:tifu1ntionß1111tßfdn in ii)ren ein= 
3elnen EltcUungen. 

Eltottem'oe mujj bltniicl)ft 'oie :pi)I)fiolonifclje 'oeß Qnuteß, 
'ocr ßeübt mer'oen foU, fennen fernen. ßlou{Je nicljt, 'oaf3 biet\ 
je'oer 9J1enfclj 1uiif3te; 'oie meiftm f)a{len feine tuclclje 9Jhtßfcln 
Uei ben einbe(ncn Qouten llliden, - icl) meine in '!lief em ?Jolle: Die 
Eitellung 'tlet mrtifn(ationsOtßOne bU einon'ocr fenncn fle nicl)t. -
ülien'oe Eltotteret ttmf3 entfd)ic'oen 'Die ElvradJ:pi)t)fiofogie, nntiirlici.J nut 
in nrouen 3 iinen, fenncn lernen. SDnnn iibt er 'oie Bnute je'ocßnto( 
mit tJl.JIJfiologifcljem un'o befommt 'oa'ourcT) eine nemiffe 

übet feine 9htifn{ationsmu!3Mn. 9lntüdic1) ift 'ocr 
E.:picgel .crft tecl)t nicl)t ucrneffen. 3ucrft übt mon nun 'oie Drgon: 
f!eUunncn ein. folnt bic Q3ed1in'oung uon stonfonont un'o 
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fie 'om:f tucnn 'oie erfte Übung mar, nic'f)t fclJmer fallen. 
9J1an acl)te nur, 'oafl 'oer <Stotterer uor je'oer E'>UUe tief 11n'o mit offenem 
9Jhm'oe l)ort, nic'f)t 9J1usfeHraft Drgnnftellttng 
alß gera'oc nötig ift, um 'oen betreffen'oen 2nut 1J IL bil'oen, un'o 1 clJnrf in 
'oie f)ineingef)e. 

'oiefcr )ffieife übt man flhntlic'f)e Stonfonanten nn'o il)t:e met:: 
bin'oungen mit 'ocn mofalelt 'out:c(J. Stann ber <5totternbe 'oie Übung 
ol)nc ?llnftoj3 mac'f)en , fo gef)t man uon CSUben 3tt )ffiörtern, uon 'ocn 
)!Börtcrn 1JU über. SDer iibdge 'oiefer 9Ret(Jobe tucic'f)t in 
nicf)ts uon 'ocn bibnftifcf)en W'lctljoben nn'oerer ?llutorcn ab. 

mae 'oie genannten moriibungen fl.nb nun 311.1<1\: nic'f)t gera'oe fttth= 
meiHg 1 allein fie finb 1 tuie iclj ge5eigt 3u l)nben glaube, v9tJfiologifcf) 
ucgrün'oet un'o notmen'oig. 

@ine fve3ieUere UOcrficf)t über 'oiefe 9J1etl)o'oc 1Jlt geben, mürbe nic'f)t 
in 'oen 91nl)men einer SDi)fertcttion vnlfcn. 1) 

9eoc'f) ein über 'oie 9\efnltctte befpt:Oc'f)enen )ßer= 
.. 

6:olomt1at unter 'oen uon if)m untmicf)tetcn E'>totterern 
52% ltn'o ßol\n 60% ge9eift enUiejj, lUttrben 'otn:UJ biefe 84% 
uoU'fommcn uon il)rcm Ubel befreit , 10% nmr'oen ltlefentlic'f) gebelfert 
un'o 6% nicl)t gcl)cirt. Q:oen enHiefJ 30% gcbeffert ttn'o 10% 
alß ni cljt gel)ei(t; bei lauten 'oie betreffenben 3 al)Ien 21 % 
tm'o 27 Ofo. 91üc!fölie f)nbe icTJ nur fünfmal gefcl)en. G:oön '()at bei 
einem breimal grö[lmn 'ocren 70 nuf0mucifen! 

'oiefer gi'lnftigen <hgc(miffe 'oer uorliegenben 9.J(etf)o'oe ift 'oie 
SDnner 'ocr Übung im SDmcT)fcTJnitt nm: 2-3 9J1onate. 

1) 9J1an uetg!eidje lJiedibet 'ons !ffied meines mntetß: 
6tottem un'o feine gtün'olid)e !Scfeitigung lC. U. !Serlin 1888. ();Imin 6tnu'oc. 

J 
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de r f'r i8<· h enfl <· r(c rin in gewi sRen 
:-k llln·f't ·lmt.,He rsto l·f •ntlüilt , iRt se it. langem I kannt. Dies E r-

l1 ;1t vielfa c·], h[• rr its das In teresse tler Physiöloo-en und 
Kliniktor f'l'regt. Di' \nsi<'hten der Antorc n iiher und 
Hedl'Htllllf!: tl 'i:i im r in (Hy<l rothionuri e) sind in(l ;;s 
wel' hs •ludt' g ·w sen, und ' rst .. in jüngster Zeit ist iih r di e Ursac hr 11 

Phii.no nw ns durch .""cnaue Unt rsnd Jtm gen ein e griiRscr Ki<rrh eiL 
(·rz it· lt, wonlrm . 

1ser ntersu ·hungc11 I s ich direkt an ldi11i. ·h • 
ll t·n ha chtungrn ml. W ir hahc.11 di e Absirht rrehabt. das 8 •it.h r Be-
kan n! I· krit.iscl1 zu si hten und N ·ncs besonders nach zwPi Hi eh-

hinwzllf'iig' ll. E inm al nu.f di e letzte Ur ·;1 he der Hv<lro-
thi<lllurit• cinzn g 'lwn nnd d ' n dingno ·tisehcn \ crth di e. er J<:r-
srlt \· inun g ztL fi xircn un tl zweit 11 ,; d i h mis h •n knbstanzPn 
:111 sfindi !.!; zll. lH 'n. ;l,ll s den n in1 11 :\Tn b i Al wes ' nh it \'Oll J<:iwciss-
stofll'n si(' h da tl ftns cntwi t'kelu l<a1111 . 

[r ri t•tlrit' h Betz 1) ::;agt in s in •r letzt011 lwriihn: n-
dt•n 1\ rh t• if Folg •ntl Ps: eh ' r di · 'lJUng des • 
st.o ll't.!s oder , 'r ll\v ·f'c> lammoniuJn fi im Urin kC• II Il\'11 ,,·ir .i <, tzt dn•i 
CJ11i' ll t• n d •r('n K' llntniss \'On haftli eh prnktischPIII 
\\' t•rt h1 • ist: 

1. I lt·r S ·lnwü·lwas.- 'tsto fl' IJildt'f sich in der Hlast\ in F 1lg • 
von Zcrsl'tw nn· Kiirpt' r, "I P: iter. Bln t l't.e. J<:inl' 
st• ltt·n ,·o rkonnn •noe Ersehrinun p;. 

':!. 1 ln Reh,ycf•lw ns ·crst,o ff gt• laiwL in Fol o-e d••r Hesorp t.ion 
vo n dt'lll ll:!l'lll aus in das Bhil und winl von tl 11 •rcn aus-
rrps<· h it •dt· ll ( 11 yd roth ion:l.ll111l(I!Jal' lll ie). 
,., :L lh·r gelangt durch Ex 'lll OSl' ILllli l•:ndos-
mos1· 'o n1 llnrm am; in tli c 131as' und mi: ht si h mit tlt•m Urin-

F:III gPn wir mit. der 1\'t.&tt•u der anf'gcziihlten [i;v('ntua litiif t'n :111 , 
so giehl Beiz sPlhst. tlafiir t)i11 lkis pi el, wo in l'in<'m von il1111 

') lle l• rr die Quellc11 und dt•s 
lhS im Urin . )Jrmnrahilicn ISi-1. 



ht•r,IJ :H·.Id.dt·11 Fall t· di t• (] i l'l'n :< i ll ll d:1ti 11 1Til tl :1:<s dnn·h 
e in t' tliv l'l' lil;c la rti "·t· A ll :< illwl111111 ". di t• st•lir tliil111 t\ lll:l:< t' ll\\':llld tli l' ill 
an dl' n J\l.a std a n11 " he ran g-t·hr:ll' lil " wllrd l'. \\'t• kh t• l· :111 tli es t·r 
hetkl tll' lld l' I'Wl' ifl'l't 1111d 1nit l\"tl1 :111 !.\l' l'iillt wa r. Ih-r Urin hallt• 
>< l <' b gl eil'll nacli se inn l•:nl.l t·e 1·1111 g t· ill l' ll dltrc:htlril lg-l' nd en fiit ·lli t• ll -
l c· n ( (l' rltl'h. l' itl l' g riilili<·ll t'. ltl<dl;c ·n:lrli gt· l.' :1rl<1 '. n•agir ll' Sl' ll\\':ll'il 
sil ll t'r , l1alt t· e in ni l' dri gl's Gt· \Yil' il l v" 11 :1 00:3 hi s 1005 . 
.. l•: iw l' iss war ni l' ill \'<<rl1 :1 11 de 11. ,J: I!.\''gt' ll s t·dilll t'lll irt e >< it·h c·in l' l' lwa s 
l'c·>< te :->l'lti l' illl\1 olkt· ll :lt' it ::! I :->tlll i< IL'IL di l' l•: it t· rkiirp l' r<' l l<' ll . J•: pit ht• li t' ll 
1111d Vibri t<II L' ll li l'ss--. 

lli <• '\liig lil'.ltk eil ·i11 er U:l>< dill'll >< ion d111Th di t• lll :lsi' IIWand \\'i n l 
,.1111 Vi'<i s<·lt 1) 1111<l \'1<11 Zi l'g le r :!) 11 11 tl zw:1 r t<lim· \\ L' it l' rl'S zn gegt•hen, 
\\' iihrend ll e ll t•r:1) 1111d U ll z ll !<ll lll l) als priidi ,; pt< ni n· lld <•s J\ lonl ent 
l' ill t' g"L' \\'i sse .. Lt<t·k t' l'llll g dt• r <:t' W\.d< t'" l'on lc ·nL 

l\ iic ·l1 st. de111 ohc n <' ifirl\' 11 Hl' t z's<"ill ' ll l.': tl l nw ii lllll'll \\'11' di e 
zwei \' Oll J•: nlllli ll g it:lll s;') ht •sr ·ltri eh1·nl' ll :ln sJ'iihrli l' h\'1' . l 11 d t' lll 
l' n;ten l•':t ll e, in d t:lll L'S sil'll 11 111 t'ill 20j iillri gl'S .\liidl'lt en lta,nd l' lt l' , 
\\'aren de r J\lagl'll cilllll :l i. d•·r zwl'ili J:tl 1111d tl! t' I• le xnr:t 
sig1noid en t'illlllal · dnn ·lli <l' (<l' il t'll. Ll' ide r slt-ht in <il-111 Se..ti on,.;-
prubll' oll nit'ld s i'd< l'l' di t• ll t•i:Wliatl' ·nll t· it . de r :ll lgeg-l' il t• 1L Der 
Crin zeigt·e Yi l'l' Tage 11 :11'11 t•in 1:r l\:1tl 1etni sa tion . di l' inl'olg·,. \' Oll 
Jlla se llhi'SI'.it\\'l'l'd l' ll \'l>rge llullllll (' ll \\'l' rd t•ll 1n11,.;,; 1t- . i--'t •lt \\'l' J'I' IW:I>'S\' 1'-
,; toJl'reactiOII. 'Wir g-lanh t·n ni (' h t, d ass sil' lt :ll ls dn 1\alh t• t t• ri s:!li"n 
tl ns A uf't.rl'te n von II 2:S g-e nii g-l' nd nklürt. jed l' nfa ll ,; ,\'i.1rtl c di t•:< e in 
Yonvnrf gege n den ,\rzt sl'ill . z 11 d1-111 11 i1,'111 ;1nd ohn t• \Y l' ikrt•:< he-
l< '<'hti g- t is t . An sse rd t· ln g il' ht d l'l' von l·: llllllill g- h:III S au gl'-
l'i'lhrt t• Fa ll g:1r kt·in t' ll ,\nl ass Zll l' ill \'1' d t• rarti g1•11 \'t•rllllltllllll g. Di t• 
ürinl ll'::w hw t•nl ·11 , di l' :tn•·h i11 d it'S t' lll lo': llil' h;·sta nd t• ll , h<>h t• JI s ic·h 
n:u·h warll ll'll Unl sC' IIi iigt' ll a1d' dt ·n Lt ·ih . A fl('\t hi l' r f:111tl s il'll ll t' hl' n 
u rohilin :lnl 10. 1\.nnkltl'it s ta g- c• j)i e :--;\' l' ti on 
\'l'f!; :lh n1 e l11·c re eit- rig<' ,\hsc·ess<· tl l·s \)iinnd :lr n1, Col' t:lllll , Jl rtH' t•ss us 

S l_:o lll :l."U I\1 . Auss l'!'d e 111 ll yp1·rii lni c• d t• r Nit'l'l'llh t• t'kl'll ; 
llh l' r d1 t.: Bla se 1s t. llll'hf s :t ll sg-e><ag t .. 

l n :li lt• n d l'l' i lo'i i I h-11 is l d it• ic ·ltk t·it 1•i ll l'S Hi:I Sl' ll k:t1 
nidtl. :111 Sg'l'SI' Id (<Sst.: Jt. lk i d t'lll l'rs1t•11 "'1•': tll voll Hl' t z filldt ·n s il'lt i111 
l'rin l•: itc rkürpt·rt·h en. 1111tl \'ihrio 111·n. st< d:1 ><S \\' Oitl l' ill l' 
Cyst.iti s d;l g-ew<•st·n se i11 1\lllss. lki d1·.n h<· id e11 l•: llllllin g- ltau s' sc hl' ll 
Pati ent en bestand en Urinh ese ltm·rd, .11 hl' i d t' lll Z\\'l' it t• n 1':1nd :; ir h 
t•i nl' II )' perii IIIi e des l'i it·n·n ht •t 'ki :II S. <l'i l' vie ll !' it:i!l. \I II r t•i nt•n :t s<:e n-
tl irentl cn Hl ase nk ab1rrlt z11 il<'Zi l' hl' n . is t. y 1,r nll e 111 a her lii sst sit:h hei 
tlit'S('Il hl' itl en l<' iiiJ t' ll . \\' 11 _j:1 di l' in t• inl ' ll g rosst• n 

' ) 
") 
") 

Kopros tase. 187 
ll ie Urosl;o pi c :cn1 li:Tau l;<' ll hollt•. 
\Vo heublaU der Wi •11' r Aorzle. 

187 1. 
18(i7. 

·') BPmerh1ngc n Zll dL' In l':it'l tl e"l l' ll Ucrul'i > der Wu l>tlsen ele und des 
llart ts l1e im holt en Wit' lllJr Presse. 

") :.i Fi'tll e "' ' 11 ll! Citrf:l<'ltl'l' l' urfuraliull des \' erdauu ng--;t·anals und ll 2S-
g·· ·l1 all im llr in. Br rl. k l. Wol'i 1. 1872. 



·k 11111ge wantklt ll' ar, tl ar:111 tknk (' n, di e 
die Hlas •nwand nnd l' ine dt•s Urin s herl >ei-
l'iilll'kn. Wir kOIIIIIi l' ll hei de nt ein t• n dl' r uns lwo haf'ld etcn 
Fiilll' l1i eraul' nud1 ein111 a l zurii (·k . 

nun , oh i'dHJrhaupl lllii f!: li cli ist, (:ase 
dnn·l1 .\f t'lllhrflll en tlifl'nnd iren; jeder l'hysi olof!: \Yirtl l1i era.ni' 
1Tli1 eine111 .ia ;lntworlen. Wir 1nibsc n f!:l'sk li l• n, 
ll'ir ni r li ts 1-!;Cf!:C il di t• Erk lürun f!: durf'l1 lli tfus i•lll in den vorlief!:C IHi cn 
Fii lll' n II ZU Wl'tlll t• n vc rnJiirld elt, w 'II n d i • Al tloren dit · Hlasl• na tfert ion 
hii11 t' ll l;ü 111WII. lkso nd l'l's in d •1n vo n B e t.z Y •r-
ii ff<' u11i• ·ht l' n !•'a ll e 11·ar di e l'iir <'111 • vo1n 
nn rlll in di l' Hlase die denkk1r 

lla kt•illl' weiteren Fii ll l' vo n Anlhetcn vnn i11 1 Urin v •r-
ii ffen11i r ld :; ind , di L· a 11i' l lift'usion durch di e bezogen 
'n rd cn du ri't<' n, nnd l1l' i wekhe11 111an Hl:1senk ata rrli ein t· Zer-
setztln f.!; des Urin :; in d<· n ldzten Wegen ki1t e ausschli L•ssc n l< önll t' IL 
:;1) .\ l ii l l er 1) di e durcl1 ein l•: xpcri lncnt heriH'i -
znl'iillrcn. Allein die .\rl, in 11·e ld1 er er ;IJI Ste llt c, bnn 
dnrrh:tu s ni cht als hew •iscnd :lnf!:L'se li en wnd t' ll. l•:s gclmlf!: il11n 
ni cht , hei ni cht ti)dtli r her ) ll' ll f!:e n von 11 2 :-J ill di l' 
Haurhh üld t· i111 Llarn Erst l> ei ro lossah·n 
Jlt•Hgt· n - kiH'III 11 2 S- \VassL' rs -, di e dell Tod 
herh,· ii'iihr te n, i'a nd sich ill der llLts· 11 2 , '. Hebnnt.li eli ha.hell vor 
ll tel1r als 20 .Jcthrell Ka. ul'itla11n und dense lben Ver-
snrh ge nta r hl. !)1 \' ich na clt der lnjccti on Lies Gase.· trat All gemein-
in tox icati on ein , di e sofort dnrclt die ein tretende P ul sverhw g-

anzeigte. All t' rclin f?;s ar:ltteten : ie ni ch t a.uf den Harn , aher 
sie wi'inl ' II wolJI :lll eh kto im•n l-l 2tl in t!Citl sellwn gef'und en lwlwn. 
l•:s ist ganz na.liirli (· h, dass das <:a s sofort von den t•n ornl za.hl -
reirll <' ll Gc• rii ssen <ler Dan11wandu ngeu uud des 
reso rhir t \\ erden nm ·: . Di e Blasenwand ist der Banchhöhle 
nnr mi t <lem Jd ein st. ·n 'J'heil w gekeltrl, der gegenüber der Fliiche, 
welche di e Diirnw hi clen, 111inimal ist . Deswegen ist es viel wahr-
.' r ll eiltli cher, dass dns G:ts durl' li lli e Lunge n au:;ges hiedeu wird ; 
od!' r wenn <'S diffundirt., in das Dann lumen hineingeht. Wenn man 
111111 a her heden kt , dass in dent 13 e t.z' :ch n Fa ll ' di e Hlasenwaud 
dureil di <• d i vprtikelartigl' Au sbuchtung enorm di'tnn war, die 

di e Dift'usion vt• rthcidig 'IHl en Autoren stets eine Lockerttllf.( 
der l31 a.l'nwandun n· a nlll·hltH' n, so lttuss 111nn doch sagen, dass un ter 
ge ·ignelen uml hC' i f!: l'nügt'lHl cr i\ lenge des Gases t! ie 
l\l öglirhkeit d •r lliflnsion in Blase ni eht. von der Hand zu weisen 
ist. chri gen;; f!:lauh t .\1 ii I I e r se ihst an di e J li;glichkeit der Diffu-
sion, wie di es aus se in er Pnhlinttion herv orgeht. 

ha l1·cn wir ein <· HP so rpt ion Gase s VOIII Darm 

1) Uc i.J er Schwefelwas · rs toff im Uam. Her\. kl. Woch. 1 37. 
"l lJ her die Wirltnng·en Sciiii'O felwas . ..;e rstofl'gascs auf den lhi eri sch n 

,\ rc li. f. A nat om ir und Phy,.:. l l'Gö. 
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:111s und Au ss(' \i eiduug tlu rcli die .l\ ieren l'iir Jlliiglic·h und unte r ge-
wissen Bedingungen für walm;r \i einlich . 

Durr \i 'I'J,i ercxpcrinl cnt ' Eu l e nh c r p;'sl) und wurde 
dit· J\ l iip; li cllkeit der Re:;orpti on in·s Blu t übcrh:111pl \J ewtc?e n, 
dure il d ie Vr rsneli e d e::; letztcn·n di e des Pllllll al llll 
Blute Gases 11 1il de 111 Urin in di e Hl as • in 110 ht· nl 
(:mde wu hrsr li einli r h ge tlt<lr ll1 , da alk 1\ i', rp ·rll ii \ikn der vo n Lnv i II 
n ·rgi flctcn ' I'], iere hei de r ion intens iv nad1 ri crlll:nd ge-
l'und t·n wurde11. \)i e Blast· Wllnl l' leider ni cht lllll ersneht. ·wir 
kOllllll e ll nnn zu tl l' ll d iesbez i'i p; li r li t· n kliui se ll ell Hec ,h:wh lllll !.(L' Il. 

\) ·r erste l•'all. der lii n ll t' r gehi',r1. wurd e I'Oll B dz:l) ve rii lfenl-
lil'id . Es haud cl1 e sir h l!lll d:1s der \' \• rfnsst•r 

l'riihcr einnlnl hen ha r hlel h:ttlv. sirh aht•r 11i ehl hall t· er-
kliiren kiinnt'll. Es <·n lstn ud d:nm mH·htriigli rh du rch diesen zwvil en 
Fall hci ih111 die i\leintlll f!;, duss ],1·id \' lll a l L· in e ln tox ira li o11 des f!;L'-
:ill llllll tCII Orga ni i' lllii S durr·h reso rhirl e Fiiulniss prod urll' dl·s l>ann-
ca ll :ds stattgefunde n haht·. \) er Uri 11 , dc11 \' r :IJll ersten 
Tage "sah ein er diilllll'll Molk 1• gleich, ro('\i nac h 
Aceto n und Schwcl'elw:lsse rslolf, renp;irtt• ll l' lltr:ll ndl· r sr hwa eli 
sauer '· . S piite r rocl1 der Urin :nlsst·r n:1r \i II !S derarli p; l'ii r ulvnt, 
.. da s:< 111 :1n hii tt.e gla uben ki.Hlll l'll. t·s se it· ll l•'iir:dslolle be ig·e 111isl'i 1t, 
der Nar bttop f ll' :l r j edo•·h ga m. rl' in '·. Hi er wies z Zllnl nsten 
i\[a ] mi t Ble ipapi er tl t• n 11:1 L' h. Der Urin ent-
hi elt kei11 Alb U111 e11 . Aussenll' 111 ro nst:1tirle er 111i t aug ·l'l• uchtdt• Jll 
r(lth ·m LacJnu;;pa pi tr, das ;; ich ba ld hliiul t• . d:1s 1•: 11 tll' ·i ·.ht' ll ,·on 
Alll ln on iak. ,, Es wurdt· da" l·: ntslriilll en 1' <•11 lu•pal isrht• Jn und 

•11.1 " de u1 Urin so 1ni t zm (; enii '"L' ron,.;ta.t irt. woht·i ich 
zug leich helll t' rke .. da ss ich den Urill i111111 er ga nz l'ri se h, t' i11ige m:d e 
noch 11'arn1 Zllln 11 nhn1. '· Soba ld t·r da s erste .\I ai 
1-hB im Uri11 nac hgewi C'sen hattt', d t• hn ll- er seine U11 ter::;11 ·IIIIII J.!.'l' ll 
auch auf cl c 1t St uhl :1L1s. ISr eonshltirl e d:i s \ 'o rh :lll th •JI ,.;c in hcitln G:l"t' 
i111 i11 Yiel griisst• n •r J\l e 11 ge, :lis hei111 nor11 1a le11 l\leusr hen, 
11nd fcl'll ·r. da ,.;s zur Z •it der stiirksh•n Hearti o11 cks Stuld-
ganges aur h der Ur i11 das Bl eipapier :1111 i 11 te ll sivslt• ll 
11nd dass di e Stiirk e der Hcacti011 in Stuhl und Urin 
:1h11ahm, nbo iu1 ga11zen di l' pinand \' r par:dlel 
Er k omtnt z11 den1 i"c•hlu ss: . \)i l' ll ydruthiollalllllltliiH I:' Jlli t• i"t 
:ds t· in in llem rn enschlil'iw u Ki/rpt·r l' nt standcnrr \<' ii ulni s,., process 
zu betrachten'·. 

l> en zweiten Fall vnli ffe11tlichte Sennt<H.l) Die Ursacl1c der 
<ies:ll lllll terk rankung war t• in Di iitt'e hler, di t' Sy 11 1ptomc di l' t' in cr 

.') Die Lehre v,oa Li ell 8chäd li chcn und gi ftigeH (iast•n. 18()5. 
-) Uo i.J cr dw \ CI:I IHicruuge nlios Natr ium im thierischon 

(l rg·anismus. Virch. Arch. Band 74 . 
:
1
) Uch r Hydrothi on·Anlluouacmic. Memorai.Jili cn 1864. 

4) Uci.J er inen l!'all von ll ydrnthi unacmi und üb r Sc lb:; tinfu tion tlu rch 
:d,uurm c Vcrclauungsvurgängc. Borl. 1<1. \V o ·Ii ens hr. 186 . 



:-;r·ll\vcl'elwnsscr.· totfvc rl-(irtiiU p;, da di l· ltnrtus un d der ausström ·mle 
\ then1 d •utli ('h nach ll 2i"l rodl Cll. 

]);1 al s di · Quelle des Se im ·l'clwasser.t offcs der inl'olg- · des 
I >iütl'eh lcrs erkrankte n armcana I a ngesohcn 11·erd en so 
handelte s ich hi er nm ein e Autointoxi cati on durcl1 abnorm e Yer-
danungsvorgiiuge. An1 B •ohachtungstagc Wtll'ell di e E r-
fi{' h("innngl'n die all erh efti gsten; Pati ent bekam nnter d •n Ang•: n des 
i\rzte" bei111 \'er ,;urh, si ·h in1 Hotte nnfznrichten, plötzli c: h ein en 
srliWt'L'e n Co l\aps. Der kurz na ch der env iihnten Kata.' troph e ent-
k •rtc Urin wa r kLu 11nd dunkelgolcl ge lh Hnd z ·igte ci11 e ent schiedene 
R ·nction an I' H.,S. inden1 er ein e hl eihal tin·e Vi sitellk:wt • llcutli ch 
braun l'iirht ; ein n Geruch nneh dem Gas konn te 1 ·na.t r i111 
Urin ni cht wahrnehmen. 

Eiueu dritten. di e .. em letzten iihu\i chen F'a\1 hcs ·hri cb wi ed •r 
I) ,i edoch ist hi er ni chts be. onderes Ne ues zn beri ·hten. 

Ein e Parallele zu zi eholl zwi chcn diesen klini schen .B eo ha ·h-
IUII"en uud den experimentell en i.t wohl Lib m•tli'i ssig. 
Das Gem ·inschaftlich e der lntoxicn tion des Gesam 1ntoro·a ni smus 
li egt kl ar zu Tage; das Vorhand ensein von H2S im Urin l1i crbei, 
da · durch d i Experimente höchst wahrschein \i ch g 'luncht 
wa r, wird durch di e klini schen Beoba chtunge n zur Gow issl1 eit. 

Wir selbst hall en di e Diffusions- unrl Reso rptionsth eo ri e zu 
lJe:sW tigeu 11i cht G-e legenh eit n·ehabt. Wir h aben iu zall\reir hen 
pas ·enden l•' ii\J en o·euau und "fters len fris hen Urin auf H2S 
Hnte r,;ucht : bei Il eus, P erfora.tionsp ·ritonitiden. Da .- Resultat war 
trotz de r •xactesten Mcthodo:l) immer ein 

Die des Schwefelwass• rstoff. durch 
d s Ur in s ill d e 11 l etzt·n Harnw ege n kommt altl 
l1iiufigsten vor, obgleich B et z anderer Meinung ist (s. o.). 

Schon hielt das A.nftret·en von Srhwefclwa sser-
r-to fr für eine Giihnul o·.-erscll einun n·. 

Ab er erst H.a.Hke 4) stullirtc di esen interes .. ant.en Vorga ng 
g ·nau •r. benutzte einen por Katheter entl eerten 1 chwefelwasser-
:-;t lfreadi n ge bend en Urin zu seinen Unter ·uchltll".e ll. Er eHt-
de ·k t •, das der Harn in hohem Grade die l"ähi o-keit hatte, a.ns 
nnclcren Harnen, denen er in weui n· Tropfen zuge etzt war, ILzS 
zu entwiekcln. Es zeigte sich, dfl ·s di ese :hi.higkcit sich nu or-
g-a ni sell e Beimischungen, Fermente, kniipft , di e in delll · hwefel-

Harn enthalten waren . Die in ih111 entsteh 
1 chimm el- 11nd GiihrunO'spilze erregten, in normalen Harn gehracllt, 
nacli ei11igon Tage n Der so geimpfte Lü rn 

') •bcr den und tli c klinische Bedeutung des ·hw fcl-
wa:,s rstolllt alt igen Urins. 11 

:J) ober di e Art Nachwei ·es von ._puren II 2S im Harn ve rweisen 
wir anf M ii II c r (s. .) und Rose n h o i 111 . l>ic Vt"arhc de.r ll 2. '- b:n.twi cke-
Juug im Urin . Fortschritte der M d. 18 ' 7. 

3) Journal de him . m \ct . 1829. 
') L hrb ueh d r Physiologie. 1 V. AuAugo 188 1. 
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konnte e inen <' i"·etilhiitnlirh en Znsetzun gsvnrgang dmeh die in ih m 
ent ·tantlen en wieLh·r a uf L' inen d ritt en i'tiH;rptbnz <' tl. 
"Es 11nterli egt a lso l;ein cnt ZwPifel, wir es lwi der i::lrltwdl'l -
wasse rstoffpnt\riekt ·lnug int Har n tnit l' in er Uiihrungse rs(' lt l' inung ztL 
thun habe n, Lli e irh als l> ezeichn P'' . -
" Di e :-Jrlnvefdw asserstoffentwi l' kclnng geht nur in s:llll'e" Hnd ll l' ll -
tral e tt Vfll' sielt_ siL' sist irt i11 alka lischen". 

l•:s li egt hi er st• l11· naht•, dit• Para lld e 111it den Versuchen 
L<'uh e's. t) dit• di e lh rnstofl'z ersl'fzun g betra fe11 , w zi elt en nnd 
l.\LL('h ht;i di L•.·,•r Uührtlltg ht•s tillttllil' l 'ilz<' zu iso lirL·n . wel<-IH• t1 it•-
se lh l' hl'rvorrnfen . .J edenfall s hat !{.ankt! srhnn lange vor L t•nh e 
Llaran gedad tL als L' r lmpfnngs vt·rsnrht• mit lle li l' iligen fauli gen 
fito ffl •li &IIJlt ernahtll , jedoeh kalll er Zll kein elll positiVOll PS 
ge lan g ihtn F ertn <' nt , Wl'l<- lll's di e 
giihruttg im llnrn erzeugt, und \' orltand ell se llt ••r hi'Wil'St'll 
halt L'. Jt iilt er ZLL bL•s tin11n en. 

II ii rt I i fand ansse nl em. da ss j edt· r ll arn heitll Sit·h•· n 
der Luft allm iiltlieh 11 2 t:l erzeugt. sind ebenso Wtl' he1 
L c 11 h e in der Lnft befindli ehe l'ilz L· , ,J enen di e 1·\iltigkeit zukn llllnt , 
di e S('hwcf<' lw:l:>sersto ffgii lll'llng int ll arn lt erro rwrufcn.. . 

.\n r· lt i11 1\r:tnk lt e it en, wn Pin e Zer:,;etz11ng dl'S Har11 s tll den 
letzt en '\Vegeu :lllZlllll' llln t• n war, habe n wir de;, ti<' ltw et'elw asscrsto fl 
illl ZLL detll J latt' rial. Ll:i s uns gi'tti p;st zur\ L'l'-
fiigllll"' gestell t word en w;H, zi emli ch se lten gt· t'und ell . Dt e Krank-

iehten, tllit. denen wir uns ga nz spt' ciell lt esdtii t't igt lt n,lwn 
und dt · der AHsg:tng: pllnl;l ITtr un se re i> ad ' riol ogisclt ell 11nd cltP-
miseh ml gcwnrde11 sind , SL' icu lti ' r, so\\·l' it. sil' l'in 
]nten'sst) zur Sarh c he:t nspru!'lt t• n dürfen, ]; nrz skizzirt. 

I. Fal l. ll. L., 5.) .Ja.hre, e io-a rnmnMcher. <:ys titi s fae··ulcnt a. Pali •nt. 
k:un mit Kl ageu iiher ein Op1woss ionsgo l'liltl drs Unt erl eib s und 
Uri nbes•·lt wenl en in's Kran ke nh aus. Es hand elt e sielt lUn ein en. mager 11 , 
so hr (·acheldi sch aussc heml on M:tn 1t. An Ltlll n·en und nidtf·s Bcs" n-

Abdomen auf IJn1<·k di cht iibnr der D.er l!rin 
sri <mtllzi g, griinli eil -gc lh, hat. e in seill eimiges Sedim ent , kom l;1wetss; 

me von roth en Hlufkijrporr lt on 11 nd Louk oc yll•n nebst. z:thll osea 
lhctori t'n find en si ·h uni er dem Der Urin , per Kat!1 eler woge". 
der stark en BosdJWcrd en ntl eert , ri e· hl deutlich na\' 11 . chw 
und gieht. di e Reaeti on darauf. lla l'at. spiitcr ii bcr stark e 1n 
der lJ rothra kl ag te, s0 wunl di ese mit. der , 'ontk u nt.ersncht und otn rotr o-
st.ri ctura ler Abscess aufgodec ld , der sein eu l•: iter durch ein eu l•' i tel-
gang dem Urin hcimi schto. - Pat ient. s tirbt nnr h einem sehr Kran k-
hr ibverlau fe, wid1rend (!essen das für wi r ht.in·e Sympt om der ll ydr()-
lhi onuri e bestehen hl ib t, an b 

Seet ion: Das auf dem Durchsc i<Hifl mit. gclldi ch-
wcissclt und ditl'use n riithli chen Fl ecken dnrchsotzt, di e sielt unt er dem lllt -
.i<ros kop als Bact eri e ll cmb oli eo" hemusstcllen. in den von 

1
) Virch. Arch. Bt.l. 100, 1885. 

2) Ueher das Vork om men ,·on II 2S tm llarn . I SSG , 
ßorlin . 
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de11on das liuk e slark erw eil crl war, r iu c· ge lbe di cke Ureib eren 
,ehr weil, Blase z" igl s lark e Yerdi l' kuug der Schl ei! llhaut uml enth :i ll eine 
ge lhli ch-lrühe, mil wcisscn Fl ocken dtuchielzlc Flii ss igkeil. Na ·h Eriin·uuug 
der ll relhra ze igen im memhraniisen 'J'h eil c nekroti sc h zerfa ll ene 
und l'erfurali iJ uen in da' Uitl erhanlh indeg·e w J, e /• ei tl er ll odensiitkr , welr he 
' 0llslü.ncl ig eilrig i ul illrirl s ind. 

Der Fa II b iet-et d iej c n i14C 11 p;\1 VL•riintlnu ngen , \\'l•kli C 
die· \' o ra u:sct"zung dt•r Hydrnthi o nuri t s in d , d. h . ein e 

dirl'kt e .V e rbindun g d e r HI ;!Sl' 111il ein e r A hsccss ll iilil e, diL· di t•s lllal 
hiu t• Hezi clillH 14 wm Dan nca na l l1 a tte ( ,·gl. i.\f ii 11 er) . 

:! . F a II. Frau S., i'\ l .Jahre, Sr hn eid r rfrau, brn mil Klagen iib er 
iu tl r 1· link en Se il e tuil er dom Hippenbogen i11 's Krankenhau s. -

Sell\l';·,..hli chl' l;y ph oli s' he Fra.n. l. nng<' ll 1111d II L' I7. normal. l>i r 
uulc1· dem link en llipponhog- n, die auf Druck sehr sr hm erz ha.J't war, :;:-ab 
auf i'Prcuss iou gedümpfl eu Sc hall . Es wtm le dah er zu lüchsl, wmal \' er-
, l"pf11ng a u Vcrdannng-s lJ sr hwerd eu gc daehl 1111d 01. /ti (· in. g-e-
;,;ci •CII. <il t: icli ""' vierl e11 Tage jedoch fun lc l'l <' der ll aru dmcli sc i11 en 
JI'IICtran lc!l n cruch Har h Sc hwcfelwassL' r';i oll' zur Aufm auf. Es 
wurde l'ill 13 /ast'llk:ll a rrh CO IISI: tl irl. 

Iu di esem F:dl e g·e lnug es ""' berei ls, kl ciu c !--; J:Lb l' li CII dnreli Cullur 
z11 isoliren, di e, auf amlercn ll :11·u Vl'r impfi , iu demse ihen l' rze uglcn. 
Jlil' Co loni ccu giugen durrh Zufall zu Gru nd e. 

Der i:ie h11 ve r -e iiWand nach f\ Ta"" " au s dem ll ria ; 
<til\\'ohl der Hla,;r nbla !Tii uuci'; weil er forl bes la11d "und l'ali elllill "" ·Ii 
t' illmal spütcr 11 egc 11 ii hnli cher Heschwordoll iu' s Kr:mk e11 hau s kam , ''""nie 
•·r dncli 11i t' wieder nachgl' wi ese n we rd en. .)ed"l'i ' wareil slels Ba ·l eri <' ll in 
Menge unll'l' d •m nac·hww eise n, di e ;tnsc hoiu end id en1i sr h 1nil 
den ohigc 11 1mren. 

Be ll lCrk e iiRWe rtli ist in di cse 111 L"a lll' d e r trn 11 s itor isr li e C harakter 
dl'r ll n1rothi onuri e. wiil lrC!Hl di • Bm<(·li we rd cn 1111d d e r nhjl'elive 
Hl'l'llnL.l dureil di e ;1 ngewa ndtl' 'l'll c rap ie ni e li t 1n ntli tieirt w;1re;1. 

3. Fall. C. , 17 .J ahre al1 , war sr h011 e i11mal im Kranl;cn-
klllsc w gl' n paramclrili st li nr HcsehwordeH g·ewcsen. Nach 2mnn;il/i cli cm 
Auf nllialt aus,e rh alh des Kranl; l' nli auscs /;amen di e Schm erz'' " , vrrhu11d en 
mit s lark c1· ll ypcri'tslli es ie der Vaginalsc ld cimhaul. wi eder. und zwaug 11 
l';ü icnlin wi eder das 1\nwk enhaus aufzusuehen. , 'lahts: Kri'dliges 
Urin eiwciss frci. llru,·k im ll ypogaslrinm boider.,l' il " sc• /11· s hm rzhafl. Die 
Sl'ideindla lll Lkr \'ag- ina sehr g \'\'ijlh et, gTauulirt , mil lriihem g-e lb-
lic hem ,'end heleo·J. lJ relhm frei (wi eclcrh oll :1111' go n(>!Th•,ischc lnf<'( lion 
llllit•rsucht). An er Port io "rosioneu. Ulorus etwas vorg- riisserl, sehr 
<' mpfiudli ch auf Druek , li egl relroverl irl. Heid l' 'l'ulieu verdi ck I, ehensc, wie 
die Ovari en von Ex sndal umgos,eu. Uni'N geeigneter Behandlun g- wnnl o 
di ' Vaginili s fasl vo llk onnn en beseitigt. Hald daranf s loll h•n s ieh 
l lrinbe"chwcrden ein . l'atieul in konnte ni chl l ' rin lassen. Di e Blasen-
f tlll>' lirn, lmm Prsf na• ;h 4J;'1gigem Kath eteri s ireu wi eder in :ang. llor am 
t•rs len 'J'ag;o p"r Kalb der on1l ec rl t• Urin war uiclil gauz so klar wi e so nst. 
lli e Ieichi e Trü bung war durch lhcleriotnnasscn heding;t. D r ll am war 
dahoi o h 11e Len kucylcn und roch nach l h S. l!i c Beael iun mil' p- Amid o-
llim clhylani lin se hr donllieh . Bald jedot' h wnr der Ur ill wi eder kl ar : dio 
Bnl'i eri en wu rden vo ll Tag zu Tag 'weni ger , C>hwohl der !Irin immer norh 
sl:irk II 2S roc h. Zul ctzl schienen iih orhanpt kcint·l Mikrourgani smell 
mehr vorhanden zu sein ; wcni n·slens warcu s ie nlikroslw pi sch ebenso wouig 
als Leu kol'y lcn Zll filld •n. wir alle r mi t di esem Urin Ag;aru:ihrb ii uolt 
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imp ften und l' laitencul turcn anlegt n , wu rden lhc1eri cn nor h n;l.chgc-
wiesen . 

. Ye r:>c hwand anl'li die li 2S- H act ion :tliS dem l ' rin. 
Nach 8 T agen 1raten pk, tzlich wi eder ll ri nheschwerd cn u.u f , so da,;s 

J>ati on1in der Urin wieder per J\alhe1cr abgelasse11 werd en mu sste. Zu 
gl eicher /, eit waren von 11 enem t'nonn Yi I Hacte ri en im Uri n no:tc hwcisbar, 
ebenso wi e di e l f?.. -Rcac1ion wioder :>ehr d u11i ch wurd e. All miUdi ch no:thm 
die ) fenge der Bac1eri 11 a l, , es traten wie hei einer g wii hnl ich u 
Cysti1i s viel Leuko ·yten auf: der , ··hwcfclwasse rslnfl' Yersc hwnml spiUer aus 
(Jem Urin . 

A nch hier heg;cgue1 uus wi eller hci Fort<l :l.lt l'r der entzii.ud lichen 
Vorgiingc in drr Bbse die s ·hon illl vo ri gen Fa ll e erwiUmte E r-

dass di e J-1 ydrotlt ionuric r in·e vor ii hergeltend e ist. l-l ier 
ist es ah ·r sicher{l'cstcll t, dass das Auftrete n tl ' r 1-lydrothionuri e 
mit der Meuge der i111 Uri n nncltweisbaren, ''"o hk haral<teri : irteu 
ßa ctcri en in ein em dentl irh en Parall eli;; tnlt s stand . ·w ir dürfen es 
wohl al. · ausgeschl ossen betrach ten, dass tli e ln fediun ller Blase in 
lll1Serern F all e von der Uretl 11·a. aus er folg;t ist, wie di es j a. sonst ge-
wöbnlid l zu f!;es cl teh en pfl egt. :Denn -erstens haben wir in der 
Ureth ra. zn keilll'r Zeit Mik roben naehweisen kö nnen, zweiten.· wa r 
der beim Auftreten der Bl asen h •schw n1en :1 ls i111 
Ganzen geheilt zu betrachten. Uc berdies '"'n tl ie wü ltrend 
der Anwesenheit der Kra11 ken im Hospita l lii•"liclt zweim:-t l mit sta rk 
antiseptischen F lii ssigkeitcn irrigirt Dri tte ns spri cht der 
k lini ·ehe Vcrl:tuf fiir ein en altlleren lnfectiousmotlus. Wi r im 
Anfang zugleicl1 mit dem Ein s ·tzen d •r BlasenbeRchwen1 en, die v r-
wiegcnd auf Detru. orlühmun , zu hernlt en Rchein en. eine volllw mmen • 
Hacillmie eintreten, wüln·entl di e Anwe.enh eit vo n morphot i:ch n 
Elenwnteu als Reaction der affi cirten ltl t• irn lt aut 
verm isst' ird. Es liegt deshalb wohl nülter anzun ehmen, da ss diese 
grossen 13acteri nmengen von den benachbarten 
aus durch die Blasenwand gelangten, auf dem Wege durch die Mus-

die oben beschriebenen E rscheinun gen ein r Detrusor li.i. hmung 
hervor o:remfen h:-tbcn, nm sielt th nn schl.iessli ch in gros ·en Mengen 
in die Blase seihst zu ergieSSl' n und im Ur in :-t ufwtrclen. Diese 
Ba cillmi e wiihrte eine Heilw \'Oll '1' :-t gen und bewirkt.t \ erst hei län-
gerer Dauer ccewisse Heiznsrl tcinungcn von , eiten der 'c hi Pirnhaut , 
so dass wir spii ter in d<" r Lngc waren, neben Hac cr ien viclr Leuko-
cytr n nad tzuweiscn. 

Aus den g;eimpftcn Ha<:te ri e11 gelaucr .,.. uns HUn , l' iue "a nz 
schar f <· hnraktcri stisclw Art lt er:w szu fin den, d ic wir a I" <1 iP Ur: < ehe 
tl er ll yd rotltionuri e in nn:ercm Falle anselt en mii ssen. Dieselb n 
sind bereits vott dem ein<:n von in der Arbeit vorausg -
ga11 gen •n vorliiufig;m ( HoRe n h e i nt , lli e l rsnclt e d r 
1-l:J f:i -Ent.w iek cluHg- im Urin, FortRcltr . <1. il1ed. lh l. V, No. 11) be-
schri eben word en. Wir ve rweisen in 13ezu g- :m f Ein z<'lh eiten au t' 
d iese Arbeit. 

Dnrd t zahlreich(• der lntpfvcrsnche mit tlen 
mannichfa.e lt s1cn i1Jotlilka1.ionen hahl' ll wir uns da vo n ii h rz •ugt, da. s 



11t1r tkn Harh•rien unter dl' 11 1111 · zur Ve ri'lii-(Unl-( 
st ]l(' lld Cll di e Fiihi p:keit. wk:lnl. au r dit• 'uhstanz ' ll 
d<•s ll arns reducin•11d w wirk ·n , 1111d wir nn1s. te11 .· ie 1n JJn st• rcnJ 
l"al le al s di e Ursa <: hc der ll ydrot hion11r ic nnspreehl' IL 
Sc lhstv('l's tü.nd lici J Jll ögt· n in :wderL' n Fü ll e :Jlld erc i\ li krnorga ni sm ·n 
di !' glcirhe zu ze igen in1 c se in. wit' di es anel1 au>' 
der zn glqi1 ·hl'l' Zl'it u11d vo n nns vorg• nolnlllL'IH'n Onlur-
surhung .:\1 herv orge ht. ns l<a 1n L's in 
1nit .:\1 ii ll t! r nn r darau f an , <1 11 eiH e lll er lataHt •n Fa ll e das ha ct ri o-
lol-( isr ht• l'rinr ip !'i'lr di e \ ct iol<)g it• darznthun . Es darf dnrrli dit 'S<' 
ArlH'i tl' Jl a ls restste h e nd a11geseheH werd en, Jass, 
nhgesehen vo n Re.-orpt-ion und ll illnsiOJI, dl'J' in der Blase c nl -
stt• IJ< ' nd o ll t ;-i du rc h di t· Anll' t•seuht· i l VO ll h t•st iJ II Illh) ll 

b ed in g t is t. 
wir 1111n di• • dvr ll )'<lrnthi onuri l' kt'llnt'll g1·-

!ernt hatten, nlusste nns daran li cgt· n, in zn bringe n, 
a ns welch en i111 ll :1 r11 YorkOI IIIII <' nd t•n dt•r IJ .If:) L'ntwi ·kl•lt 
wnrd . Dass i111 eiw <• isshalti gL'n [ rin das t di e 
des sein ki'<lll ll', lll ii<'ldt•n \\' ir dn eh ni cht so a.hsolut vm1 dl' r 
l l:1nd wdscn, "i L' ?II ii ll e 1· dit·s jhut. A ll er<lin gs 11 \\'ir Zl l"'t• ht ' ll , 

\\'l'lrill' 11·ir sl' lhst ang·estell t. il ah L' II lllll di ese i\[iiu·_ 
)if'hk t•it au!'n·rlll z1 1 n h:ll te11, 11 ausgc!'n ll en Wir 

Ba1 ·florit: 11 i11 ::\iihrliisull g ' II , wi r :)pur ' II vo n 
zusctztt' ll , und hnhe11 lli L• nwl s l'ine lw-
ohar hten IJ>IIIIl' ll . A nderl' rsl' its ga ben t•iiYC iss l'reie Urin e. mit 1111 SL' r ·11 
Hnd L•ri t•n gt• i111pl'l. Welche vo n dt• n i111 non nnil'n 
11:1 1'11 l'tt rk olll llll 'l ld l' n '11 11·ar 111111 lli t• 
dl'r 11 .1 :-\-( lii ilrn11 g? 

:\ ar ·il \e11h:111<' r IJIHI Vog·<·tl) wiire diese ll uell e i11 d ·11 ,'u l-
l':d l' ll w vo 11 til' ll t: ll a ls Clta rnkterist.icn1 n <1111-(ciJ ell , da ss 
sie hl' i <: t'I-(L'nll ar1 . vn n fe11 chle11 orp;nn isrlH: II :-\toffen hei L' r-
höldt•r Tt• niJlL'r:illlr nh ThL•itlt•IJ. Anch Pfefr bot·onl, 
], l' i \ ' orhilnd l' nSt' ill vo 11 Sll lfa1 t•n gl'll" isst• • 'paltp ilze di es •lho11 zu 

redurirl'll. Dies· Auffa ssun g IJL'k:1111 ein e erh t' hli .h · ntl• r-
zu II"' durl' h den ,\ 11s fa II l'n lgt•lldl'r V ers11rhs reih l' . 

wu rden :ms nor 11 1:1len1 t'l·ischL' III Uri n di e · (:111rh dit· 
S ·lnre !'elstillren) t.' 11t!'cr11t und dn nu ge i11Ipl't. l•: s 

sil'h l;eine vo n Der ll' nrde nlt 1111 nn t 1nann 1CI1 -
I'aehen \' L' rii nder11ngen WIL'tk rh olt - .1 •dcsmal oh11 c lwfolp;. 

Es ge l a 11 g un s im . tz • z u .::' l ii ll e r 11i 
11 ach A u .- l' iil l 1111 g d e r a11." d c 111 1111 
l-l ii l l' ' d e r 13 act.e r i o ll H:t::S zu e 11tW 1Ck •ln. All 1u nnt SJr. hcr-
]1 •iL kon11 ten tl ic Sulfa te erst a ls angesehen "·•rden, wenn 
wir dl'n positiv <' ll Beweis ihrer Zerlrp;nn g durch. Hn o1cri,t" l ,erbrachten . 

Es wurd e t•in n Li'osnn g vnn :-; H:Hn s1.o ff , J ,0 i'\ n Cl, 0,3 ICd. 

I) Anl itung zu r qua lit ativen und quantitativ en d ll arn.-:. 187G. 
2) Pfl anz nphy ;, iqlorri c L p. :.lG9. 

l 
j 
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hip\l(lsph .. O,<l 1\al. sulph .. 0, 1 Kai. ph<>sph .. O.J C;\l c. phos ph ., ,\q . 
d es1. 100.0 mit de n Hartl' ri en ge in1pfL u1Hl es c rgah sirh. <li P-
st· llwn Uoloni <· c· n, di e, z11 Q;ll· ir lwr Zeit in nonnal en lla l'll g;c•in1pft, 

na<·h 2 1- Slu ud l' ll i11 g rüsste r "\l l' ll f!;l' l'n twi ckplt •n, - in d it•s t•r 
Liisung ni <·ll1. Lli e :-lpm vo 11 Rcactinn hervo rbra cht en. 1\ue l1 di l'sl• r 
\'nsnr l1 wurd e 1niL llla.nni !'h i';H' hl' ll .\ l' nd l·run g;L· n beso nders in ll ew g 
:1111' den Zusat ;t, tl er Sulfate hiiufio· wil' dcrh olt - stl'! s 111it <.l e lll Sl' lhcn 
i{esult;l1 <· . Se ihst daun wmde Erf,dg erzil' lt. a ls wir aus dc11 
Kolheu di e a t1n os pl1 iir ist·h e Lnft d11rr h Ein leil l' ll YOn Wasserstoff 
Vl' l:jag;i hatt en. lli 1· 1\adcri cu w;m •n iihri g;e ns so wohl in di esl' r 1\' ll' 
in dL· r YOrht•rg;!' hl' IHil'n VLTsuelt srl' ihl' stl'ls wi rk s;llll ge hli eht•ll, ll' ll' 
di<· IÜ1 !'ki1npfung; e!' l;il;lllt erwi es. 

l> a n11n di ese \' Prs11 rlll' n;tc ll kl'inn l' in positi n ·s 
ge hniss zu Ta g-e t'iinlert <• n so 1n1 tsslcn wir :1 nf di e ;tnderen :-;- ll a l-
l.ip;e n ge wi ssen'hall n ·t· lt.rriren. ll ierhei llllt ssll' in <· rstl' r 
Heill l' an l:l, (l dan . d essP n l ·it ·ltt l· ZersetZ11n p; ,i :t hl'kannt ist, 
g-e dat:\ 11 werd en. 

Der Ver,.; ur:h glü r l<te un s L·bensowL·ni g wi e llliill c r. \\'t\tl cr 
in l' in er Li'ts lttl g tnit gt•ritl !l;C ill Zusatz von Rh odank:tli11111 , no <"ll n1it. 
l' inctn Zusatz des hl' trl' tfenll l' ll Nn lriu JJI - un d Ammo ninms:l lzt•s vn-
JJi ot· ht t· n d it• Hartt·ri l• n hcl'l'!lrZIIhrill g't' n. ohW tlltl sie - wi l' di e 
l:ii •· ki111pt'1tll g hc1Yi l·s - a n1 J.plw u und wirksan1 ldichen. 

Nach d il'se n \'nsur hl•n 111 il' h d it· () u<'lle lll'l' II yd rot lt irtnltri e 
nod1 illllll l' r u11klar. 11111' k\inn e 11 wir 111il ,.: agen, 
da ss di e :-; - ge ht•nd 1· S u h ·tanz wa lt rs(' lt cinl ielt Zll d L· njv11 ige n 
, ·(' (1 \f•ll g· ltiirt. dil' i11 de 11 ll t' lltrah·11 t-ir ltwe l'e lnlil L' in -
hPf!; rilft\11 ll'l'l'den, dass di cse lhl' :1hcr der;1 rti 12; t·o nslituirt ist , <hiss sie 
durch di l',i enigcn .\l a tlipul at i<,n en, welclt t• zu r A lt st'iillung th• r 1-\itlt';ll c 
niitl1ig :; ind, 1\ol' lt t•n mit II CI, 111it Cltl orhary11m, glr il' ltf:lll s 
zer:;tr,rt oder d ü(\ \t nl od ilicilt wird . 

1\\ s t•i tll · Sll lclt e l1i c r in 1\ci. ra eltt zu ziehend e :-\ uhslam. ll'iir t• in 
1'1' 1: cilt l' d il' 1111 Lerselm c·t'li ge Sii 1m: w \l pzeidlll l' n. l•:s ist klar , 

da ss tli <·s<·r 1\iirper 1-!;:I IIZ ht•soml crs gl' ei!!; net 1nit LeicltLi gkeil ll 1:-\ 
z 11 t· nlll'irk eln. l111 llam ,·on l lund t· n und 1\;llzeu 1\'ar tli ese S:ime 
hnl' it s \ 'O ll Si'h llli l' d eiJe r g;. i\ I L·i ss n c r und l' nt<kckt 
word en. 

:-\cl1 011 i111 .Lthrt· 1876 l1:tlt.e S t rii111 p e 11 1) di e llttl crsl'l lw<·l'li f!;e 
i111 ll arnc e in es l\rank e11 mit T yphus in der zwci-

t<' ll 1\r:l nkll citswor.lt c gd11n de 11 . S tri't111p e ll h111d di e Süure d11rCl1 
Z11i':J II. ll cr p;es:1 111111 Ü' Sclmt· ld wurd e hei e iu cr Tagt•squantitiit von 
nur 500 kll('ltl Urin :1 11f 2.36 g YOII iltn1 licr eel111 e1, 111:111 auf 
(· in c·n sl' llr IJeirii r lttli clt cn E iw ·isszcrfall ,.: c\tli t· ssc n bnn. D:won bni L' ll 
1 ,1) g :1111' di e lllll.t'l'sl' ltwd li g<' Sü ur l' ! 

lt n nonn (1 \cn 11:11'11 ist hi s lt •r venni sst worLkn; docl1 
f<:hl t· n wr Zeit dar:111flti11 uucl :1hso lu t 

ehe r das \' nrkOIIIIII CII "'' ll unl erseh \\ cfli O'er :-;;·,nre im ll a rn des Mcu-
Arrh. d. ll cill;nnde 1871! . 
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wei:endc Versur:he, di e ihr Vorh amlense iu 1111 meuscldicheu Uriu 
ausschli essen. Wir glauben detiklli> wohl die Vcrmuthung aus-
sprechen zu dii r feu, unt •r s ehw •fli gc S iinr e oder ri c h -
t ige r d oc h wo hl im n o rmalen 
llnrn vo rk o mmt , Jtnd d ass s ie fiir ge wöhnli c h d ie 
d e r B yd r o tl1i o nuri e ist . 

.Di e ldini s<· l1 e Bedeutun g- des Srliw l' felwas. im Urin ist 
_j e nach. dell Un1stiind eu. nnter dcn,.n man ih11 ge fnndeu hat, je nach 
der J\ rt und \ Veise. wie mau sicl1 se in e- Entstchnng !.;'ellaclit h:1t, 
n rsc hi etleu ;mfgefasst word en. 

IJ 'r l•'a ll von Betz und di e beiden vonEnunin o· ]J ::l.tl S. die 
a nr Diffusion <les bezogen werden, Jnnssteu hei ihren auf-
fal lend schweren J\ ll ge iLi ein syroptom en uud leta lem Vrrl ;mfe VE' ran-
lnsscu in llen1 Auftreten von Schw C' felwa sse rstoff im Urin "e in 
l")y mptonL von schlimmer prognostischer Bed eutung" zu erbli cken. 

Ans der zweiteil Art der Entstehung der Hydrotl 1ionurie durch 
J: eso rption vom Darm aus nnd Ausscheidung durch di e 1 iereu 
fo l''"e rt B •tz, iudrnL er ein eu H.ii cki>li ck anf die VOll ihm und YOll 
:-; n t o r verli lfeutli cli tc n l•'iill c wirft: , Es hat denmach di e f-l vclro-
tlii onuri c Hi cht nur einen \Vcrtlt , :OJ.Icl ern 
:1n ch ein en th erapeuti schen, jncl em di e Aufga iJ<' stell t: Bcfrcilmg-
dcs Danue;mnls von stngni re nden Gasen und Koth'·. Umgckclnt 
v ' riangt er, man soll e imm er a11f .im Urin vigiliren, wo fau lig· 

vorkii nl ' Jl. Aelmliche hegt e Vüt se h VOll delll 
t•xncten Nachweis des Schwefe lwasse rsto ffs im Urin (s. o.): "es 
diirfte s ielt dann ereignen, dass mit d m Gelingen <l cs ohj ·rtivcn 
1\arhwcises ganz ;ltld ere IJiagnosc n .in ll1 <lllCil l' ll Krankh eit Gill en zu 

wiireu ab bisher". Aehn liches verspricht sich au cb Zi eg ler. 
Nac)L <)en bis j etzt fest teh enden Erlithrungcu ha t mau fiir gc-

wühn li ch d1 e Bedentuug des Sclmefelwass ·r. toffs im Urin dnrauf zu 
rl'dnc iren, dass er ein e Zersetzu ng des Harn s in den letzten \Veo·e n 
- Blase, Urethcren, Niercubcc ken - anzeigt, di r anf 
voll Bactcrie n il r nllt. ' t> 

l<' iml et lll <1ll dahe r cystitischen Urin , der. nach Schwcfelwasser-
ri echt , S( l giebt di es fiir di e Beur1heilun g des Fa ll e;:;, a. h. für 

l'rognose ull(l Therap ie kciH en wesentli cl1 ncnen od er VC'rwert.hhnrell 
(i esir btspunk t. Find et 1nan jedoch in einem !<'a ll e, wie in dem 
dritteu vo n uns mitgctheilteu, ei ueu kl aren Urin, der keine Lenko-
cy tPn scdim cnlirt. 11ntcr llcm Mikroskop keine Ba cteri eu zeigt und 
ti"or h na ch LJ 2 , rit'Clit, so hat mnn znniichst. durch .Impfung di e 
Abwesenh eit vo u lbctcri en dnrwtlntJl. Erst. dann ist die l\Tögli ch-
keit eill er Res rption oclrr Dilfusion vou Schwefek i\Si'nst.off in Er-
wiig-un•,. w 

Darin se il ein t uns ebe11 di e Bedeutung di eses l•'n ll es 1) w li egen, 

1) Wir haben i11 der Literatur, in Wind;c l's ll amiiJUc h der Er-
kranl;ungL' n der 11 ciiJii ·hcu Bla,;e, keine Analogie fiir u11 . cren Fall finden 
]; li nn en. 1ur eine Beo bachtung YOil Sc ho tt e lin s und R ci nh o ld : Ueber 



er d<·r hi,., ll t' r l>t•olt;tt· ill l' l t' ist, \\'t ·lrh <·n l n iiiH ' 
nai· lnv<' isilan· J•:rkrankllll!.( dl'r siril in 
di '"<' nl Org:J n t1nlwi<· l;,· lt ;-, iu <lcnl di1· in dit• lllast· !.(t•langl cn 'lik ro -
i>1·n im Uriu di ese !iii ilnlll "' :llln'gl ' II. Pi Pst• r llll,.,t'rt·r llt'nl1:11'iil1111 !-( 
geg ·ni'd wr •ccl1 ·iul. di e .A11n ahm · d •r Oi l-l'11 sion in d t' ll l'rüil t·r ,·,·r-
ii tl't·nt li rlii.GJ I n lm unJ l• <·r • ·litj•>t d r d<JC' h ihr·· Bt ' l'l' t' lll.i !.( llll !.( 
nnf \in Miu imuJII ;w rii ko·c lriiont. 

J)i ßrgt•hni sse Ii : ·r .\ rh eil lassen si(· il d:1ilin 
fa ss 11: 

I. lh s Au lh ·t en d >r l-l ydr lili nuri • i.'L für ,,. '"i',Jnilil'il hrdin!.(l 
d\IITh d ie Anwesc ul1 it g •w i:. c1· Bal'l ' ri enart n in tl1:r Wt· kht· 
;11Jf' a ie selnvel'e lh alt igcn nl d 'S ILirn s re ln eirend wirk i• ll. 

J) ' I' J\ li s r ßu ·te ri ' II sind " dl·r d it· :-\u li':llt · 
110 ·11 da :s sond •rn ein Körper, der !J is l1 l'l' d ·11 1 
11 ' lttra l •n hw ft• l r 1'11 11 <'( wnr<l <· (wnh r:ch einli h unb•rsi· li\Yl'l1ig-
s;111 ret{ A lkll i) . 

:J . D ie Mögli chkeit •in er J{c.·orption I •s in'R Blut und .\ us-
fl l' h idtulg <lnrch di • l j r •n, fe rn er eiu •r Oifl'nsion <1 •s (las ·s YOIII 
Da rm in di e Bl ase ist ni cht v n ,] ·r Hanrl w •is ·n. !11 d\'1' \\' l' il: 111s 
O'J'Össü·n Z<t ld der Füll e .i c<loeh ist d i Hydrot hi n1111ri (' nnr •·inl' 
zuf'iilli ge nnd in1 (i a nz •n nnd Gross\' n h ·d culnn [!;s losP ('ni iiJlli ··:llion 
der Cystitis :1 11ZII St' l ll' l l. 

(('Pnlr:Lihl . f. ld . }I od. J,'Sü, N . 37) dii rfl " \'ie ll .. i, ·lll 
0' hi;r n. 1·:, linnd ll o si ·Ii um •i1W11 jillnig 11 Pnl. 111 if \ ' if. I • .. rdi , , tltor 
fortd au ·rnd mit. dem ll arn n rm ,\1 ng 11 vo11 Ha.r ill on ' lili <' •rf<' , olil l'' d,,.,, 
'/, i li cu ein er l' y li li oll r rh chli !' li l' r n 'yst ilis 11 Ii en. t·,.."ll'' ''' d0 r 
B: l<'l ri uri c vii lli g tl11nl< •1. dn kcil](• i::i cf ion vo rli <rl. 

--

• " ..... 

<: ell tn C. Id bd iu Hert in \V. 
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A1 1ik in Berlin: Zur 
Kenntni ßritf= K of. Dr. L. Brieg e r. 
- Ueb• 0. S. in S. Wu•um in der Donau r. A . . Fraenkel. -
Ueber S I< eine :\nie sind. Sie ? Da bel<ann t- und acut fi eberhafter 
1\rankh! li eh die ,\ ale im Meere in iner T iefe von die Entstehung des 
Cholera! a . 500 m laichen , so wird ihm dies im of. Dr. L. Brieger. 

A1 schw.>rzen Meer unmöglich, da d n schon !in: Ueber Stimm-
bandJäh von einer Tiefe von ca. 100 F,H[eu Dr. Ger h ardt. -
Ueber 1 Bakterie ( ßac/c:·rittllt ltydr ·oslll)itricnm 

A lebt, welche SchwefelwasserstofT 
1 

klinik in Berlin: 
Ueber 1 e rzeugt. Nur die oberen Schichten des J Uofmeier. 

A , chwarzen Meeres siod frei von dieser riedrichshain in 
Be r I in gift igen Beimisch ung. Aus diesem Grunde 1 -Therapie des Unter-

leben in den ZuOüssen des schwarzen leibstyp heit tiberhaupt, von 
Prof. r Meeres wie: Donau, Don, Dnjepr, Dnjestr, Li sehen Wirkung der 
Quecksi Sereth ctc. keine Aale. }hronische Peritonitis 
mit Sp< .. 11. R. €. E ingesandtes ,Moos ist das :ochhaus. _ Ueber 
die Re llb e ra llhaur,gvmkömmendeh. a th a nne n - \ C b 

m oos (ralltm' iu.ea aurtrr lnln ). {en ° n. 
Abo u1otu ll. uguHa-uo s pttai 1n ts e r11n: Z.ur Diagnose und The-

rapie der Pankreascysten, von Prof. Dr. E. Küster. 
Aus dem jüdischen Krank e nhause in Berlin: Ueber einen Fall 

von Frühexstirpation einer carcinösen Niere, von Dr. J. Israel. 
Aus dem pharmakologischen Institut der Universität Bonn: 

Ueber die erregenden Wirkungen .. des Atropins, von Geh. 1\fed.-Rath Prof. 
Dr. B in z. - Ueber J odoform und Acetylen, von Stabsarzt Dr. B e h ring. 

Aus der Klinik für Syphilis und Hautkrankheiten d e r Uni-
ver s ität Bonn: Zur Therapie des Rhinosklerom, von Prof. Dr. Doutre-
Jepont. 

Aus dem königlieben Entbindungs-Institut in Dre s d e n: 
Ueber Häufigkeit der malignen Ovarialtumoren und ihre operative Behand· 
Jung, von Prof. Dr. L e o p o I d. 

Aus dem Stadtkrankenhause in Dresden: Ueber Ant.ifebri en, 
von Dr. W. Faust. 

Au s der m e cliciniscbon Poliklinik der Universität Greifs-
IVaid: Zur Aetiologie des Diabetes mcllit.us, von Dr. E. P e iper. 

Aus der mediciniscben Universität s -Poliklinik in Halle a. S.: 
Ein Fall von Terpentinintoxication in Folge Einathmens von Terpentinöl, 
von Dr. Reinhard. 

Aus der m e dicinischen Klinik der Universität Basel: Zur 
Frage der operativen Behandlung seröser und eitriger pleuritiseh er Exsudate, 
von Prof. Dr. lmm e rrnann. 

Aus dem bact e riologi sc hen Laboratorium des Herrn Prof. 
Socin in Basel: Ueber Vaccine und Variola, von Dr. C. Gan·e. 

Aus der m e dieinisch- propädeutischen Klinik des Herrn 
Prof. Wy ss in Züri c h: Die Veränderungen des Radialpulses während und 
nach Aonderung der Kiirperstellung, von Dr. J, . Speng l e r. 

Au s dem Laboratorium fiir Allgemeine Pathologie der Uni-
ve fs iti\t 1\fo s kau: i'.ur Wirkung des Cocains, von Dr. 
IJ 11 r du fi. 

• 



Verlag von GEORG THIEME in Leipzig-Berlin. 

Die Deutsche medicinische Wochenschrift 
mit Berücksichtigung des deutseben Medicinalwesens na.c)1 

amtlichen Mittheilungeu, der öffentlichen Gosuudh eitspfl ege und det 
Interessen des ärztlichen Standes 
begründet von Or. P au l Boorne r , 

redigilt von Sanitiitsrat JL Dr. S. Guttmann in Berlin, 
früher im Verl age von Geo rg Reimer in Berlin, 

erscheint seit dem 1. .Januar 1887 - neben dem Reichs-Medicinai-
Kalender - in obigem Verlage. 

Die Deutsche me1licinische Wochenschrift bat mit dem I. Januar 1887 
thren begonnen und erscheint jeden Donnerstag 2-21/2 ßogen 
stark m gr. 4°. 

Die Wochenschrift enthält: Originalar.tikel aus deutschen Kl iniken, 
Krankenbäusem und von practischen Aerzten. - Zusauunenf'asseDfle Re· 
ferate über neuere Erscheinungen auf eime lnen Gebieten der medicinischen 
Wissenschaft. - Eingeltend e Refer ate über das Gosammtgebict der rned iciJJ,i-
schen Literatur. - J om•Jull-Hevue (Bewährte und lui tische Berichterstatter 
halten, gegenüber der heute herrschenden P ublicationssucht, aus diesem Theilc 
der Zeitung Alles fe rn, was nicht thatsächlicb als ein Fortschritt der wissen-
schaftlieben und practischen Mod iein anzusehen ist). - Offleielle JJerichte 
über den Verein fllr innere Me11icin in ßerlin , über die iLrzUichen 
Ver eine zu Hamburg, Cöln und Gr eifswaltl . - Or iginal-Berichte über 
me!licinische Gesellscharten in ßerlin, Wien , London, Paris und New· 
York und zahlreiche andere Vereine und Congresse . - Amtliches. -
Oetfcntliches Sanitiitswescu incl. EJ)idcmiologle. - .E'enilleton etc. -
'l ']Hll'lt}Jent ische Mittbeiluugen (Letzterer Rubrik wird neuestens oiue be-
sondere Sorgfalt gewidmet und, den Bedürfnissen des Practikers entsprechend. 
ein breiterer .Raum in der Zeitung als früher zugewiesen). 

B este llun ge n auf die " D eut sc h e m cdi ciui sc lle W o-
ch en sc h r ift " zum Pr e is e von 6 Ma rk pro Qu art a l wc ru e n 
von a ll e n ßu clth a ndlun g eu und P ostämtern - Deutsche 
Postzeitungsliste N o. 1484 - e n tgoge nge n o mm cn. Pro be-
uumm ern sind g r a ti s zu bezi e h e n dur c lt jede Bu ch -

h a ndlun g wi e du rc h di e Verl ags bn cltlt a ndlHn g 
Georg Thieme in L eipzi g, Rossstrasse 20. 

Der J ahrgang 1887 enthiUt bis jetzt u. a. folgenrl e 01 iginalarbciten : 
Au s d e r k ön ig l i c h en c hirur gisc hen Uni vcrs i tids kl i n i lc in 

B e r !in: Ein Vorschlag zur Behaudlung veralteter Querbrü che der Patella, 
von Geh. Med.-Ralh Prof. Dr. v. Berg mann. 

tFortselzuug auf der vorhergeilende n Seite.) 

• 
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Die "WittwengabE i... L l"'rn;. 
Q uittu ng e n de r Expe' 

Dr. H aufe- St. Blasien Jt. 8,40 . .ur. vveroe<K- Wltten l ,lW. 
Dr. Freit- Kiell,20. Dr. Molitor- Brncbsal 8,40. Dr. Ritter_._ 
Berlin N. 0,6fj. Dr. Fr ii.nkel - Sorau 1,20. Dr. Rob. Sr.lomon-
Halle a. S. O,W. Summa Jt. 21,60. 

Die rationelle Tbuapie des Stotterns. 
Von Dr. med. Hermann Gutzmann. 

Die Thatstche, dass die .Aerzte an der Thera pie des Stotterns 
im .Allgemeinen kein grosses Interesse haben, lässt sich wohl 
daraus erklären, dass eine whklic·b einheitliche Au ffassung der 
Pathologie des;elben sich bi shu noch nicht Bahn gebJocbfn bat, 
und man sich !licht gern als wiesenschaftlieh denkender Mensch 
m;t der H eilung von Krankheilen besclliiftigt, deren Wesen 
rii.thselba.ft erscheint. 1) Die Therapie des Stotterns ist deshalb 
in Hände geratben, welche nicht immu die rein&ten sind ; ClJ ar· 
lata.ne und Wunderdoktoren ernten hier billige Früchte, ohne 
im Allgemeium etwas Wesentliches r.u nützen .2) Und doch 
wäre es nicht allein vom JDHliziniscben , sondern auch vom 
socialen Standpunkte aus die Pflicht des .An:tes, du Stottern· 
tberapie wissenschaftlich näher zu tretfn. Statistische Angaben 
fordern dringend dazu auf, <la dieselben eine wabrLaft ers<·bretkende 
Anzahl von Sthulkindern al s Stotterer fe8tgestellt haben. Es 
fanden sich im vorigen Jahre an den Berliner Gemein<lescbnlen, 
die von 155000 K indern bes ncht werden, 1550 St otternde, al so 
P/o I 5) Dr. B e r k b an fand in Brannschweig unter 131 Kindern 
eins, welches stotterte, also eine fast gleiche Zahl. Ein ähn· 
liebes Resultat ergab eine Zählung in P otsdam, welche 1886 
von der Schuldeputation angestellt wurde. H err Dr. B oodstei n, 
Stadtschulinspector in Elberf eld zählte sogar 11/ • % stotternde 
Kinder. .A,lle diese Zahlen beweisen, dass das Stottern unter 
der Schuljugeni viel verbreiteter ist, als man für gell öhnlicb 
anzunehmen p:legt. Allerdinrots verliert sieb ja in S]läteren 
Jahren das Stottern in vielen Fällen von selbst, und man findet 
daher in Militärstatistiken eine weit geringere Zahl ; jedoch ist 
auch diese nocll hinreichend, um einen sehr erbeblichen Anbfall 
bei der Rekrutenaushebung zu veranlassfn.4) Anch ibt zu be· 
denken, dass das Stottern bei der Ausbildung der Schuljugend 
ein ausserordentlicbes Hinderniss bildet, so dass häufig sogar 
stotternde Kinder für dum rn und geistig beschrlltkt gebalten 
werden. Das üt ein lrrthum, der bereits zu den merkwürdigsten 
Ansichten über die Aetiologie des Uebels geführt bat. 6) 

l eb nun an dieser Stelle nicht auf die 
Aetiologien dei Stotterns einzugeben, die zu den verschiedentiteu 
Arten der Behmdlung geführt haben, un(l muss deshalb auf das 
bereits angeführte Werk meines Vaters verweisen, sowie auf 
meine Dissertation 6), welche dem ersten Theile als Anhang bei· 
gegeben ist. 11 einem stimmt die gröseere Mehrzahl der Autoren 
mit mir überein, dass nämlich das Stottern in seiner Ent-
stehung ganz eng mit der_ Sprachentwickelung des Kindes 



zusa111menhängt. Fragt 111an die Eltern, auf wflche Weise oder 
wann das Stottern entstanden sei, so bekommt man meist die 
Antwort, es sei •ganz von selbst• gekommen, oder es habe sich 
entwickelt, als das Kind in die Schule gegangen wäre. Dass 
Ietsteres ein Irrthum der betr. Eltern ist, geht daraus hervor, 
dass sie auf genaueras Nachfragen stets zugeben, das Kind habe 
auch schon früher nicht normal gesprochen, es sei nur nicht ro 
auffallend gewesen. Bekanntlich findet man nun aber sehr häufig 
Familien, in welchen die Kinder in ihren sprachlichen Unarten, 
die bei einer sich entwickelnden Sprache e t e t s vorkommen 
direkt unterstützt werden, da. besonders die Mütter solche Fehle; 
oft fiir cgans reizend• erklären. Zuerst mag dies ja auch der 
Fall sein; die Anfänge eines eich entwickelnden Stotterns zu 
erkennen möchte ich' -nicht unternehmen, und leider ist es in 

Zeit oft zu vorgeschritten, als dass Strenge allein eine 
schaffen könnte.' K 1 e n ck e 7) sagt ganz richtig: Aus 

kleiDen, kaum "merkbaren VentiSiaen wächst das Uebel sowohl 
in der organischen, wie paychiachen 'DDd moralischen Welt auf.• 
Kommt das KiDd erst zur Schule, 10 tritt das Uebel in seiner 
ganzen Heftigkeit auf, weil die psychischen A1fecte der Angst, 
Verlegenheit, Beschämung - ' die ja auch auf eine sonst normale 
Sprache ganz aueserordentlich störend einwirken - ihren ver· 

Blnftuss geltend machen. 
Es 1st demgernäss meine Ansicht, dass in den :1 e i tau s 

meisten Fälleil d1u Stottern in der Zeit der 
sprachlichen Entwicklung durch Erziehungsfehler 
entstellt; daraus folgt, dau die Therafie in einer gym· 
naathch-didactiachen (resp. päd&IJOg schen)Anleitung 
zu bestehen hat, die alch auf d1e ILusseren Erschei -
nungen des Uebels gröndet. 

1) Kuumaul, SU!mncen der ' Sprache, 1881, p. 288, und Coi!n, 
Bpn.ch&D-auen, 18811 p. f/1. 

1) Unter den zahlreichen ftllen von 8tottem, dte Ich beobachtete 
und behandelte, befandeu 81011 taat so '/o, die berelta 1n 1og. Bprachhell· 
lllliU.lten Cnrtea gewM8Il und don •ala ,ehellt entlulell• waren. 

I) Man findet diele und die folgenden AnsalYr genauer in: Albert 
Gnhmann, :0.. Stottern eto. 2. Aufl: 1880 Theü • p. 84 ff. und p. 86-87. 

') Letder I1Dd tn Pren•- kein& apeotellel) etatllltlscben Angaben vor-
baDden oder wentaatem mir Dioht ceweaen. Ueber Fr&nkrelch 
liehe Ohentn, Btatlstlque dn Mgalement, Parte 1878; ftber Oeltenelch-
Unprn: Coi!n •·L•· 0. p. 110 ff. 

1) Schrank, DU Btotteriibel. U771>. 112. 
I) Hermann Gut 1m an n, U,ber d&l Stottern. Inang.·DIM. 

BerUn 188'1, • 
") Klenoke, Die ReiJDDg dea 8tOtterna. Lelpzlc18tl2. 

Welches sind nun diese äueseren Erscbemungen des Stotteruij? 
Jedem, der einmal Stotterer zu beobachtjln Gelegenheit h_atte, -

,wird es aufgefallen sein, dass des Sprechens g:anc eigen· 
thfimliche Mitbewegungen des Gesichtes, der. und 
sogar des ganzeil Körpers auftreten, welche s1ch b111m Anstossen 
zu heftigen Convulsionen einzelner Muske!-» und !d-uskelgruppen 
steigern. Diese äusseren Bewegungen ; dte an steh mch_ts 
mit dem Sprechen zu thun baben, sind so charaktemhsch für 
das Stotterf1bel dass selbst ein nichthörender Mensch daraus 
die Diagnose könnte. Gerade diese sin_d 

deshalb auch auf die ich ganz beEonders dte Aufmerksamkelt 
lenken möchte. ' Mitunter treten dieselben sogar so heftig auf, 
da88 sie 1u den merkwürdigsten Veranlassung zu 

vermögen. In der _ Kgl. Charite Renn Profess?r 
West p h a 1 befand sich 1. B. ror einer von J abren em 
Mann, welcher eo enorme Mitbewegungen bellll _Sprechen machte, 
dass er bei jedem Satz, den er auch sprang. Er 
machte vollkommen den Eindruck emes Irrsmmgen und erst 
nach BEObachtung Herr 

merkwürdige Benehmen als Stottern. 
Muhewegongen sind in ihrer Gesammterschetnung ganz 
dem Anstosen selbst. Sie treten mit derselben RegellosJgkeJt 
und Plötzlichkeit auf sie werden atärker bei psychischen Affecten 
eheneo wie das selbst. Die Intention allein schon 
vermag_ beide _-: und Anatossen - intensiver 
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zu machen. l:Sc.kanntlich iet nun gerade bei der Chorea, die ja 
auch nichts weiter iet, als eine Entfesselung aller Muskeln 11Dd 
Muskelgruppen zu Mitbewegungen, die Intention irgend einer 
Handlung stets die Ursache zu st ä rkere n Bewegungen und 
man hat nicht mit Unrecht das Stottern einer , partiellen Chorea• 
gleichgestellt. Ebenso aber wie beim Stottern die äusseren Ge-
sich t'timuekeln nicht unter der Willensherrschaft stehen so wird 
auch die AtticuJations-, Kehlkopfs- und der-
selben entzogen. Im At titula ions- und Stimmrohr äussert sich 
dies im A nstossen , im Gebiete der Athemmuskeln i n fa lscher 
A t hmu ng wä h r end des Sp r echens, welche sämmtlicben 
Stotterern gemeinsam ist. Wichtig ist dabei, dass diese falsche 
Athmung Eowie alle übtigen unwillkürlichen Bewegungen -
nur wä hr e nd des S pr ec h ens vorhanden sind. Dieser Um-
stand charakterisirt das Stottern zur Genüge als Co o r d in a . 
tio n s -Neurose. Wenn der Stotterer nicht spricht, PO ist von 

zu sehen : die ist 
eheneo rE"gulär W1e bet anderen Menschen, dte Gesichts- und 
Articulation8muekeln, die er ja auch bei anderen Ver-
richtungen als beim Sprechen z. B. beim Essen gebraucht, func-
tioniren vollkommen regelmässig . Sowie aber das Sprechen be-

ändert sich ihr Gehorsam gegen den Willen des Besitzers. 
Hier ist nun noch folgendes zu beachten. Wenn wir ohne zu 
Fprechen athmen, so ist die Einathmung der an 
Zeitdauer ziemlich gleich; , beim Sprechen dagegen sind die 
Ausathmungen· lang ausgedehnt und durch kurze tiefe Einath-
mungen unterbrochen, so dass für die Sprachlautbildung eine 
fast continuirlich austretende Luftströmung zur Verfügung 
steht. • 8) Dazu komm t, dass die F unctionen des Atbmens der 
Vocalisation und Articulation coordinirt werden müssen' um 
eine geordnete Sprache zu erzeugen. Die Coordinirung 'wird 
aber durch die unwillkürliche Contraction der betr. Muskeln 
theilweise, oder beim Anstossen vollkommen verhindert. Wirklich 
fliessen wie ein normaler Mensch spricht de! Stotterer niemals. 
Bald überwiegt die Athmung, bald die Arttculation , bald die 
Vocalisation ; bald functionirt die Lunge vollständig der Articu-
!ation Das der. Störung zeigt sich 
1m Anstoesen, die Ursache liegt wte gesagt tn der mangelhaften 
Willensherrschaft über das betreffende Gebiet. Wir kommen 
also auf diesem Wege zu derselben Ansicht wie Merk el 9) und 
Kus smanl. 10) Es ist zum mindesten ein sehr sophistischer 
Einwand den Schrank 11) und Co 13 n u) dagegen machen, wenn 
sie sagen, dass es doch willenaschwache Personen genug gäbe, 
die nicht stotterten. Ich kenne Stotterer die äusserat 
energische Menschen waren , denen aber. thre Energie nichts 
nützte, weil sie dieselbe in falscher W e1se anwendeten. Der 
Erfolg der didactischen Anleitung war aber gerade bei diesen 
am ersten sichtbar. 

Mag man nun im Stottem eine partielle Chorea sehen, 
oder der Lichtinger'11chen Ansicht folgen, der es auf einen über-
wiegenden Einfl.uBB des excitomotorisphen Spina.lsysteJDB (auf die 
betr. Muskelgruppen) über den Cerebraleinfluss zurückführt, 
oder endlich es mit den neueren Autoren (bes. Kussmaul) für 
eine spastische Coordinations-Nenrose erklären: · eines ist allen 
Definitionen gemeinsam : die Verlegung des locus affec-
tionis in das Oentralnervensys tem. Die iuaser en Er-
scheinungen bestehen in der Unwillkiirlichkeit der 
Muskelbewegungen Während des Sprechen&. 

Da wir nun durch kein :Mittel auf den centralen Pankfl 
einwirken können, - denn es giebt kein einheitliches Coordi-
nations-Centrum der Sprache - so erglebt sich als einzig 
rationelle Therapie de s Stotterna: Verhütung resp. 
Verhinderung jener unwillkürlichen Bewegungen. 
Dasa man durch Uebnng von coordinlrten Bewegungen nicht 
nur Muskeln übt, sondern auch und sogar vorzugsweise das 
Central-Nervensystem reap. die Ganglienzellen hat Du Bo ia-
Reymond18) klar und deutlich erwiesen. Johannes Müller 
hat schon friiher den Satz aufgestellt : •dass die Vervoll,komm· 
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1J,IIJlg in LeibeaUbungen oft fast ebenso in Beseitigung unzweck· 
mllalliger Mitbewegungen besteht, wie in Geläufigmachung der 

II) "· Heyer, Stimm· und Sprachbildung 1877. 
II) Herkel, Stottern, ln Bchmldt'a Enc!clop. 1849. 

10) Kuumaul &. a. 0. p. 226. 
U) a. &. 0. p. 57. 
u) &. a . o. y. 71. 

II) Du Bo!J.:seymond, Ueber die Uebunr 1881 p . 22. 
nötbigen Bewegungen.«") Wir werdtln also durch Uebnng lDl 
Unterdrücken der unwillktlrlichen Bewegungen und durch 
Uebung der physiolpgischen Sprechthätigkeit den centralen Sitz 
des Uebels in der 1'bat direct angreifen. Man kann hieraus er-
sehen, wie einseitig es ist, das Stottern entweder blos durch 
A.thmungstibungen odpr blos durch Articulationsübungen besei-
tigen zu wollen. 

Indem ich auf ie oben citirte Stelle aus von Meyer 
Stimm- und Sprach ildung verweise, wird es zunächst darauf 
ankommen, die Ausa.t mung möglichst su verlängern. Am besten 
wird dies naturgernäss erreicht werden durch das sog. Athem-
halten. Je länger Brustmuskeln den Thorax ausgedehnt er-
halten können, leickter wird die Aueathmung lang-
sam vor sich gehen, denn das bedeutet dasselbe, wie Ver-
längerung der Ansathmung. Zur Unterstützung dieser Uehung 
wird es sehr sein, die Brustmuskeln selbst zu üben 
in ihren Functionen, ·uud es ist wohl überflüssig, hier auf die 
zahlreichen Werke, welche die specielle Uebung einzelner 
Muskelgruppen behandeln, hinzuweisen. Erst wenn der Stotterer 
im Stande ist, den Atbem hinreichend lange ausdehnen zu 
können, ist es gerathen, mit der Athmung die V o c a 1 i s a t i o n 
zu verbinden . 

.Ebenso wie bei der Athmung die Unwillkürlichkeit der 
das Sprechen stört, - es wurde von einer 

Seite das Stottern als Spasmus des Diaphragma definirt - , 
so sehen wir beim Stotterer bei der Vocalisation unwillkürliche 
Bewegungen der Stimmbandmuskeln, welche statt einer Stimm-
enge, wie dies zur Erzeugung eines Tones nöthig ist, einen 
vollkommenen Stimmritzen s eh 1 u s s mit ü her ein an d erge-
schobenen Stimmbandrändern erzeugen. Gerade diese 

der Muskelcontraction ist das beste Zeichen für 
ihre Unwillkürlicbkeit, und man bat deshalb - natürlich eben-
falls sehr einseitig - dass Stottern als •Stimmritzenkrampfc 
de1inirt. Dass ·man diesen eigenthümlichen Verschluss nicht 
beim Stotterer selbst laryngoscopisch beobachten kann, ist wohl 

da man un wi Llkü r lic h e Bewegungen kaum 
m i t W lll e n ausführen kann. Lässt man dagegen irgend 
einen Menschen bei laryngoscopischer Untersuchung einen recht 
festen Stimmaueatz machen, wie er z. B. bei starkem Drängen 
während der Faecalentleerung vorkommt, so sieht man deutllch 
die Stimmbandränder sich übereinanderschieben. Mag nun dies 
der Stimmansatz sein, den der Stotterer macht, wenn er beim 
Vocal anstösst, oder mag er einfach die Ränder der Stimm-
bänder aneinanderpressen, so ist doch der Schluss der Stimm-
ritze, bewirkt durch unwillkürliche Muskelcontractionen, die 
Ursache · des Anstossens, während der Luftstrom abgesperrt wird. 
Diese Stimmstellung wird beim Singen stets ver-
m i e d e n , wovon man sich auch laryngoscopisch überzeugen 
kann. Die Lösung jenes Verschlusses geschieht nach meiner 

1 Meinung in den schweren Stotterfällen sehr häufig erst auf 
reßectorischem Wege, indem die angehäufte Kohlensäure den 
Reßex des Atbemcentrums auslöst, genau wie bei dem ersten 
A.themzuge des neugeborenen Kindes. 

Wie kommt man aber diesem Fehler bei? - Es ist ein Gesetz, 
welches durch physiologische Beobachtungen gefunden worden 
1st, dass die Stimme eine Fnnction von verachiedenen wechseln-
den Grössen ist, die jedoch in einem beatimmten Verhältniss 
zu einander stehen müssen, wenn ein Ton erzeugt werden aoll; 
dies ist die sog. •ßedingnngagleichung.c MeckeP1) sagt: •Es 
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müssen bei deii verschiedenen Stärkegraden der Töne SpannUDg 
und Spannung der Schliessmuskeln der Glottis 

1m stehen; der eine dieser Factoren darf den 
anderen niCht überwinden.• Letzteres ist aber beim Stotterer 
der .Fall. haben nun ergeben, dass dieses Gleich-

am leichtesten zu erhalten ist, wenn man miLasig 
t 1 e f und 1 e.i s e spricht. Es leitet sich also ans physiologischen 
Tbatsachen eme Regel für den Stotterer her, welche durch die 
Erfahrung schon früher als gut und heilsam gefunden worden 
war. 

Die therapeutischen Principien ergeben sich nlUl ganz von 
selbst. Solche Stotterer welche bei Vocalen an-
stossen, stottern in der Flüsterstimme niemals weil bei der 
Flüsterstellung der Stimmbänder die niemals auch 
nicht momentan verschlossen ist, somit auch keine Störuq des 
Gleichgewichts zwischen Athmung und Stimmritze eintreten, 
kann, zumal die Luft durch die hintere dreieckige Oe1fnuug 
ganz ungeh!ndert entweicht. Auch beim Singen stossen solche 
Stotterer niemals an (8. o.) Man würde nun vielleicht ver-
muthen, dass man eine Heilung des Stottems herbeitlihren könne, 
wenn man die Stotterer recht 1leissig singen liesse; die Br· 
fahrung beweist das Gegentheil, denn es giebt Stotterer die 
ganz vorzügliche Sänger sind, die den ganzen Tag ohne Autoss 
singen, und doch beim ersten Versuch zu sprechen, bei jedem 
offeJien Vocal stecken bleiben. Das kommt daher, dass beim 
Singen das Gleichgewicht zwischen Athmung nnd Stimmmuskeln 
mit grosser Leichtigkeit durch die bestimmte Tonhöhe her· 
gestellt wird, während das Sprechen durchaus keine bestimmte 
Tonhöhe hat. Man muss also suchen dem Stotterer beim 
Sprechen eine möglichst bestimmte Tonhöhe .n geben, ohne 
dass er in den Sington verfiLllt, nnd dies wird wieder dadurch 
erreicht, dass er angehalten wird, mässig tief und leise 
zu sprechen. Vom Flüstertone kommen wir bedeutend leichter 
in den Sprechton; daher werden wir rationell die offenen Vocale 
zuerst im Flüsterton üben lassen nnd dann allmiLhlig zum 
Sprachton tlbergehen, wo wir dem V ocal zuniLchst einen Hauch 

I vorsetzen, weil dadurch jeglicher Stimm an a a ts bekanntlich 
vermieden wird. NatUrlieh wird diese Vocaltlbung mit der 

.. ) eod. loo. p. 28. 
11) Mecltel, Kehlkopf 1878. Cltirt nach Teckner, Phonetik Le1pzll' 1880. 

obenbeschriebenen Athemübung in der Weise in Verbindnng 
gebracht, di\SB die Einathmung je!lesmal kurz und tief ist, da-
gegen der Vocal möglichst lang ausgedehnt wird. 

Die Vocalisation hat jedoch noch eine zweite Seite und 
das ist die äussere Erscbeumng der einzelnen Vocale. Jeder 
Vocal bat bekanntlich eine ganz bestimmte Vocalstellung, 
welche für den betreffenden yocal so 
man ihm selbst, wenn er verwischt gesprochen Wird, be1 em1ger 
Uebung mit Leichtigkeit vom ablesen Wir 
uns daher wundern, be1m Stotterer d1e 
Gesichtsverzerrungen beim Anstossen zu finden, die natürhch 
auch in der Anstrengung ibre Erklärung finden, mit 
diese Unglücklichen den sprengen suchen. p1ese 
Gesichtsmitbewegungen die s1ch w1e schon oben geschildert 
auch auf Rumpf und' Extremitäten erstrecken, müssen unter· 
drückt werden, wenn nötbig sogar mit Gewa.lt. Jener stotternde 
Mann von dem oben die l{,ede war, wurde einfach auf einen 
Stuhl' festgebunden, ein kleiner Knabe, welcher nicht anders als I 
mit Stampfen des rechten Fasses sprechen konnte, wurde durch 
Festhalten des Beines an seinen Evolutionen gehindert. Dieae 
Massnahmen mögen hart erscheinen, sind aber doch immerhin 
noch viel milder, als die spitzigen Schwerter des Demosthenea, 
mit denen dieser seine zuckenden Schultem zur Ruhe zwang. 
Die Zuckungen des Gesichtes beseitigt man am einfachsten 
durch das Sprechen und Ueben vor dem Dnroh 
das Auge werden die M.uskelgrnppen, welche der Willensherr-
schaft entzogen waren , am leichtesten dieser wieder nnter-
worfen. Es mtlssen daher alle Uebungen vor dem 
Spiegel gemacht werden. 



Ganz besonders gilt dies nun, wenn man beginnt die Con· 
sonanten zu üben. Es ist hier das Anstossen ganz analog mit 
dem bei der Vocalbildung Gesagten. Dilljenigen Consonanten, 
welche am häufigsten die Ursache des Anstossens werden, sind 
es auch gerade, welche einen Moment lo.ng die ansströmende 
Luft vollständig in ihrem Strome unterbrechen, einen Tbeil der 
Mundhöhle alse gegen die äussere :Luft abscbliessen : die Ver· 
schlU88laute, b, (Z, g, p, t, k. Bei den mediae wird ohne Frage 
am meisten angestossen, weil dieselben mit Stimme gebildet 
werden und die Tonwellen einen Reiz auf die Verschlussstelle 
aullliben. Dassletzteres wirklich der Fall, kann man am m sehr 
deutl'ch fi:lblen. Machen wir ein m, ohne die Stimme anzu· 
schlagen, so entweicht die Luft tonlos aus der Na8e ; schlagen 
wir den 'l'on an so fühlen wir deutlich ein Zittern am Lippen· 
saum, dass von den anschlagenden Schallwellen herrührt. Solche 
Reise sind natürlich für den Stotterer ausserordentlich einfloss· 
reich auf sein Sprechen, da sie 'die anliegenden Muskeln zu 
Mitbewegungen veranlassen und so das Anstossen bewirken. 

hier mUBB man bei der 'l'herapie von der pbysiolo· 
giseben Articulation ausgehend dem Stotterer die physiologische 
Lautbildung klar machen. .Man wird hier nun einwerfen, dass 
der Stotterer ja so und so oft ganz richtig die einzelnen Con· 
sonanten aUBBprll.che, nur manchmal an ihnen hängen bliebe. Ja, 
woher kommmt aber dieses Hängenbleiben? Wie wir gesehen, 
von unwillkllrlichen Bewegungen. Er presst z. B. beim b seine 
Lippen ganz fest aufeinander und lll.sst den Luftstrom nicht 
weiter. lat dies nun etwa richtig articnlirt? Doch nicht; der 
Stotterer mUBB eben lernen, unter allen Umständen ein b machen 
lU können, und dazu ist es nothwendig, ihn in der Sprach· 
pbysiologie practiscb auszubilden. Die meisten Menschen wissen 
durchaus nicht, wie ein b oder d oder l entsteht; man frage zur 
Probe einmal nach. Der Stotterer erst dann seiner Sache 
sicher, wenn er bewusst phytliologisch articulirt. 

Haben wir nun einen oder zwei Gonsonanten v o r dem 
8 p i e g e 1 practisch physiologisch eingeübt, so gehen wir über 
aur Verbindung der Gonsonanten mit dem Vocal. Schon die Art 
der Kinübung der Consona.nten führt dabei allmählich auf das 
Verbinden mit dem Vocal. Zuerst übt der Stotternde vor dem 
Spiegel die Gonsonantenstellung ohne Stimme. Er hat genau 
darauf zu achten, . dass keine als die vorgeschriebene Bewegung 
gemacht werde. Rat er dies einmal zu Stande gebracht, so 
macht er die Stellung zweimal knr1 hintereinander, hat aber 
aufzupauen, d&88 die Articulationsmuskeln und vor die 
GesiohtJmuskeln in der Zwischenzeit keine überflüssigen ode.r 
störenden Bewegungen machen. macht er Bewegung 
dreimal, vier-, fünf· u. s. w. mal, b1s er resp. der d1e Uebungen 
Leitende tiberzeugt ist, dass die physiologische Articulation voll· 
kommen ,sitztc. Erst jetzt d:uf er mit den tönenden Cooso· 
nanten 1. B. b die Stimme verbinden, indem er oe duanhll.ngt. 
Kann er dies dies, wobei darauf zu achten ist, dass er nicht zn 
aehr auf den Gonsonanten drückt, so ist die Verbindung mit 
einem vollen Vocal nicht mehr schwer; man muss aber aufpassen, 
dass er den Gonsonanten nicht pr!lsst, sondern möglichct leicht 
artioulirt und schart in die Vocalstellung eingeht, weil 
ia dieaer schon geübten Stellung die sonst zu Willklirlichkeiten 
leioht geneigten Muskeln einen Stützpunkt finden. 

Es ist natürlich dem Umfange eines Aafd&tzes nicht ent· 
sprechend, hier die gesammte Methode im Speciellen vorzuführen. 
l.Ch will mioh darauf beschränken, e:r.empll cauaa die erste Uebung 
au dem Werke meine• Vaters, das bereits öfter citirt wurde, 
Ulllefllhr Ullufiihren. 



Allgemeine Regeln. 
1. Sprich langsam und ruhig (dazu gehört auch geordnetes 

und ruhiges Denken). 
2. Sprich mll.ssig laut und etwas tiefer als gewöhnlich. 
3. Hüte dich vor dßr Neigung, alles auf einmal zum Aus-

druck bringen zu wollen, sondern sprich Silbe vor Silbe, Wort 
vor Wort, Gedanke vor Gedanke. 

4. Sei dir stets klar darüber, was und wie du sprechen 
willst : Erst besinn's, dann beginn'sl 

Uebung. 
Der Vocal a. 

R egeln : 5. Nimm eine aufrechte Stellung ein und mache 
die Uebungen stehentl oder !loch recht gerade sitzend mit ge· 
hobenem Brustkasten. 

6. Hole vor dem Sprechen durch den :Mund tief Athem und 
zwinge dich dabei zu leisem Sprechen, verwende also den Athem 
ökonomisch. Ziehe beim Einathmen nicht die Schultern in die 
Höhe, riöthigenfalls kreuze dabei rücklings die Arme. 

(Der senkrechte Strich bedeutet Einathmen, der wagerechte 
· Ausathmen). 

.... ................. .. ·-··" ''"'"'''"" ' .. . __ " ____ " .. ___ _ ................ .... .. . -· ·· ·- ......... . 

I -:-:;: =:-:-:-- -:--:-__ --.. _ {8) •) ha 
laut : 

1 h lut 11 hc1 h ha h ha 

llanch nud Vocal zugleich l & u t : 

lta hn ha ha ha 

I 
I ha 

I hn 

I ha_ 

------ - (8) •) a --==-=========== 
a ha (1, hn ___ n ___ h_a (1, 

7. Fange 
ihn allmäblig. 

den offenen Vocal stets leise an und verstärke 

I a_:::::----::::-========= 
Den Vocal&nschlag erst leise, dann Immer stArker : 

Ia a ((, a a a 

I I - Kurz stoasend : 
d d d d d 



8. Halte den ersten Vocal im Worte, im Satze lang ans 
und füge das folgende etwas schneller an. 

I A- mt I A- medka 

I A-st 1 A - .fdka 

I A- thcm I 
I A- lbert I 

9. Ziehe den Endlaut eiues Wortes stets zum folgenden 
Worte hinüber, so dass dt1r ganze Satz wie ein Wort gesprochen 
wird. Sprich z. B. statt: einen Narren - eiDenarren; statt: 
und drücken -

I A -ch(:_ma(jzch( ist J1ienmdsechzig. 

\ A- ntworte -:iasch! 

I A- ller=Anfang=is( schwer. 
Die Consonanten b und d**), 

Physblogische ErklärunK: b wirll gebildet, indem man die 
Lippen lose aufeinander legt und dieselben mitte1st des Exspi· 
rationsstromea wieder von einander entfernt; dabei tönt die 
Stimmritze. d wird gebildet durch Anlegen der Zungenspitze 
an die hintere Wand der oberen Zahnreihe - indem der Rand 
der Zunge einen vollkommenen Abschluss eines Theiles der 
Mundhöhle bildet - und dorch Abheben derselben von jener 
Stelle; auch hierbei tönt die Stimmritze. - · 

U ebe v o r d e m S p i e g e 1 und zwar erst flllstemd, dann 
laut: 

b, b b, b b b, b b b b n. s. w. 
cl; d d, d d d, d d d d u. 8. w. 

10. Drucke wü der tlingeathmeten Luft nicht auf den Con· 
sonanten, soudem auf den ihm folgenden V ocal. Gehe dabei 
stets in die Vocalstellung hineiu. . 

ba, ba, ba 
da, da, da 

\ Ba - de=dic(nie,Jvenn']uJvarm}ist. 

I Ba- ldkommen --;vir '"ivieder. 
t-

I Da- nkbarkeit)inde(man:Selten. ' 

I Da- tteln '"essen. 

I Das istnichtwahr 1 

( 
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In dieser Weise gehe die ganze Vokal· und Conao-
nantenreihe durch. Die Regeln muss der Stotterer vollstiLildig 
auswendig wissen, damit er im geeigneten Falle weiss, was er 
zu thun hat. Man geht dann zu Lesestticken über, zu freien 
Vorträgen u. s. w. Es ist ja selbstverständlich, dass der prac-
tische Arzt selten Zeit finden wird, persönlich die Uebuugen 
eines Stotterers zu leiten; denn wenn diese Uebungen einen 
Erfolg aufweisen sollen, so müssen aie täglich mindestens 
2 Stunden betrieben werden und daa nicht etwa ein paar Wochen, 
sondern Monate lang. Es ist ja doch klar, dass ein solcher 
Fehler nicht in kurzer Zeit beseitigt werden kann. Die An· 
leitung zu der Uebung muss natürlich vom Arzte auage)len, 
die Ueberwachung der Üebung aber kann von jedem gebildeten 
Erwachsenen übernommen werden, wenn man ihm gezeigt hat, 
worauf es ankommt. Wenn also hier schon selbst ein sehr be-
schäftigter Arzt viel }jlutzen stiften kalin, so wird sein Einflllll 
geradezu segensreich, 'wenn er ihn in Familien geltend macht, 
wo sich noch nicht schulpflichtige Kinder befinden. Durch Be· 
lehrung und Anweisung kann er sich hier den Dank zahlreicher 
Familien ohne besondere Mühe erwerben. Mein Vater, dem in 
dieser Hinsiebt eine 15jährige Erfahrung zur Seite steht, sagt 
darüber folgendes: 10) •Nach seiner äusseren, lautlieben Seite 
beruht das 8prechenlernen bei kleinen Kindern sehr wesentlich 
auf Nachahmung. Wie das Kind in seiner nächsten Umgebung 
sprechen hört, so sucht es nachzuahmen, nachzusprechen. Wird 
hier hastig, undeutlich, nicht lautrein gesprochen, so liegt die 
Gefahr sehr nahe, dass auch das Kind sich von vornherein an 
mangelhaftes Sprechen gewöhnt. Darum sorge man in der 
Familie dafür, dass dasselbe nur gut sprechen hört. Sobald 
man merkt, dass ein Kind zum Stottern neigt, so lasse man es 
nie hastig darauf lossprechen, sondern ':'eise man, 
was dasselbe sagen· will, so spreche man 1hm d1e Worte lang-
sam und deutlich vor und veranlasse es, sie ebenso nachzu· 
sprechen; weiss man es aber nicht, so wirke mlin doch so ein, 
dass das Kind seine Aeusserung mit aller Ruhe und ohne Ueber-

0 ) 0 h n e Oraanverlnderung und ohne Verllndernng dlll Luftdruckea 
eine Pause von 3 'l' ILCI8Cblll.gen machen. 

Die Artlculatlon muu natfirllch acharf und genau vorgemaoM 
werden, damit der StoUerer nachher sich Im Spiegel seibat oonuolliren 
kann. 

") a. a. o. Thell I . p, 58 lf. 



stfirzung macht. Eine verständige Strenge ist hier am Platze. 
Man gehe nur ausnahmsweise und notbgedrungen auf Bitten 
und Wünsche des Kindes ein, die es nicht langsam und ohne 
Anstossen ausspricht; man lasse nie ein Wort, einen Satz durch-
gehen, den das Kind stotternd hervorbringt, sondern alles 
mangelhaft Gesprochene lasse man sofort verbessern. Mir ist 
ein Fall bekannt, wie eine Mutter ihrem Kinde das Stottern 
dadurch abgewöhnte, dass dasselbe alles singend und gedehnt 
anssprechen musste, z. B. : •Ich bitte um ein Butterbrot•. 
Sprach das Kind nicht in dieser Weise, so waren alle seine 
Bitten bei der energischen Mutter vergebens ; sie gewährte ihm 
nicljts. Der Fall ist äusserdt lehrreich und verdient Nachahmung. • 

•Wenn sich dem kleinen Kinde auch schwer mit Gesetzen 
und Regeln beikommen lässt, sondern hier vielmehr eine stetige 
erziehliche Einwirkung nothwendig ist, so muss man dasselbe 
doch an ganz bestimmte Verhaltungsnormen gewöhnen, wenn 
man zum Ziele kommen will. Dazu gehört auch, dass man das 
Kind daran gewöhnt, stets vor dem Sprechen Athem zu schöpfen. 
Hierdurch erreicht man zweierlei. · Einmal muss das Kind sich 
zum Athem Zeit nehmen und kann also nicht eiligst lossprechen, 
und zweitens gewinnt es die fiir's Sprechen erforderliche Luft. 
Doch hfite man sich hierbei, das Kind zur Karrikatur zu 
machen, sondern sehe darauf, dass es ungezwungen und in 
Datfirlicber Weise einatbmet. In den meisten Fällen strengen 
aich sowohl Erwachsene als Kinder dabei zu sehr an und machen 
es höchst nngescbickt, ziehen die Schultern nnd drängen 11ich 
das Blut ins \fesicbt. • 

•Das Kind ist in allen seinen Handlungen wenig berech-
nend, häufig planlos, unbeständig, eilt von einer Beschäftigung 
zur andern. .Es fällt oft weniger aus Mangel an 
als aus Uebereilung und Unvor11ichtigkeit. So ist auch seiDe 
Denkthätigkeit. Die Gedanken jagen, überstürzen sich, und 
dies findet seinen hör- und sichtbaren Ausdruck im Sprechen. 
Das Kind gebt nicht in seinen Worten, sondern es läuft oder 
überstürzt sich. Die Folge davon ist bei der, noch uuzureichen• 
den Geübthalt des Denk- und Sprachinstrumentes ausser anderen 
Fehlern auch das Stottern. Darum bedarf das bieuu neigende 
Kind einer verständigen Führung in seiner Denk- und Sprech-
thätlgkeit und darf sich in seiner Sprachentwicklung nicht 

1 selbst überlassen bleiben. Das Kind hört gern Märchen und 
Geschichten. Man erzähle sie ihm in kurzen, logisch-zusammen-
hingenden Sätzen lasse jeden Satz von ihm !angsam und 
möglichst lautrein, nachsprechen. Dann frage man in 
mell8ener Form und lasse ebenso die Antworten geben. D1e 

1 Anssicht auf eine neue Geschichte schafft dem Kinde die nöthige 
Geduld und Ausdauer. Das Kind hat auch Bilder lieb. Man 

I gebe sie ihm und knöpfe daran für seinen geistigen Standpunkt 
passende Sprechübungen. Kinder fragen auch geru und viel. 
Man lasse sich dies nie verdriessen, sondern benutze auch diesen 

zur Förderung normalen Sprechens. - - - - - • 



Ich habe diese Sache so ausführlich citirt, um zu zeigen, 
dass man auch bei kleinen Kindern die oben klargelegbl Methode 
ganz gut anwenden kann. Das geheimniBBvolle Heilmittel, waa 
hier oft Wunder bewirkt, ist die Nahahmung. Die kluge Be· 
nutzung dieses kindlichen 'l 'riebes erspart für später viele Sorge, 
und letztere von der Famllie ferngehalten zu haben, 
kann stch Jeder aufmerksame Arzt ohne Mühe erwerben. 
Schlimmer ist es schon, wenn das Kind · bereits die Schule be· 
sucht, und ich habe die Gründe dafür bereits oben :ausführlich 
angeführt. Hier ist es meiner Meinung nach die m ·oraliache 
Pflicht der Schule einzugr ifen •nnd zu helfen. .In weichet 
Weise dies zu geschehen hat, das auseinanderzuseb sen wtlrde 
einen vollkommen neuen Aufsatz erfordern und dazu lbleibt hier 
kein Raum. Mein Vater hat aber bereits vor mehreren Jahren 
in Berlin im medicinisch·pll.dagogischen Verein einen Vortrag 
über dieses Thema gehalten, welcher auch auf 
desselben Yereins der Oe1l"entlichkeit übergeben wordeu. ist, und 
in welchem man da.s <ienauere nachlesen möge.U) Eines will 
ich aber noch ganz besonders betonen : wenn schon aus· vielen 
ander e n Gründen, s o muss ganz besonders wege11 der 
erschreckenden Anzahl von Sprachgebrechen, welche 
die oben genannt e n Statistik e n aufweisen, die 
E in se tzung von Schu lä r zten ganz energisch ge · 
fordert werd e n. -

I ch komme zum Schluss. Dass die dargelegte m e t h o d i sc.h e 
T her a p i e wirklich r a t i o n e 11 ist, hoffe ich zur Genlige be-
wiesen zu haben. Aber auch der Erfolg, den wir, mein Va-ter 
seit 15, ich selbst s?it bald 6 Jahren damit erzielt haben, ist 
Bürge dafür. Während Co 1ombat unter den von ihm unt-er-
richteten Stotterern 52 % und C 0 e n 60 % geheilt entllea.t, 
wurden durch diese Methode 84% vollkommen von ihrem Uebel 
befreit, 11 % wurden wesentlich gebeBBert und 6% nicht .ge· 
heilt. C o e n entliess 30 % als gebessert und 10 % als n•cht 
geheilt ; bei C o 1ombat lauten die betreffenden ,Zahlen 21 % 
und 27 %. Rücktalle habe ich nur 5 mal gesehen. Ooe n hat 
bei einem nur dreimal grösseren Material deren 70 aufzuweisen I 

Trotz dieser günstigen Ergebnisse der vorliegenden Methode, 
ist die Dauer der Uebung im Durchschnitt nur 2-8 Monate. 
· " ) Al b ert Gutlmann. • Ueb e r Sprachs t örungen und lll. r e 
Bekämpfung durch d ie S chule. Ein Vortrac, heradagegeben auf 
Veranlaaaung des medlclnlach -pädagogl.achen Verelna su Berlln 188i. 
Verlag von B. Staude. 
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1., in den lrtztrn .Ltlm•n ist mnn end li ch emer Sacli u 
nillter getreten , Liber wrlchc b rcits viel geschriebt-n und ßl'-
J';proclten, für die n.her noch wenig oder gnr nichts gethan worden 
war: da.s i st clie Dehanrllnng cl es Stotterns in der Schul e 
\lllrl durch di e Sc hul e. Gen :we Zählungen der staUernden 
Kintl er in den chul en, welche an einigen Orten - meist aus 
<· igrner Initi ative det Lehrer . ange. toll t wurden, haLten eine 
<lr•rnrL enorme Verbreitung d(•s ls unter den Ki11drrn 
e rgeben, wie mun sie gar nicl tt gen lmt hnb n mochte. J"n , einige 
Rt-R nlLate scheinen von rler Behörde noch immer stark angL'-
zw!'ifelt 7.tl wcrdrn . And ere Ziih lrmgen aber, die von cl en Bc-
.lt önlen srlhst veranlasst word en waren, bewi sen auf dn s sclt la-
gend st·e, dass jene H.esulLn.Le ri clt Lig wnren , ja t.h •ilwei. e ergn b 

ein e n o eh h öh er c Prneen l zn hl stotternd er Sc ltüler. Dass 
ei n m derartig d.rlickenJen Beweismat·eriale gegen ii her die Be-
l türden endlich S('hritte tlllln mu ssten , war selbstverst:incl lic!J . 

(• hen wir uns zuniichsi nach der Stnti. tik um , welche 
:·wh li cssli ch doch den ncrgischsLcn Anstoss zum Ilnndeln ge-
g<' hcn hat , so wurde clie ersle derartige Ziiltlung, soweit mir 
Bcri<"ht.n dnrliber zu Gesicht gekommen sind, in Braunscbweig 
von Dr. Berk han, Arzt cln selbst, im J"n.ltre 1882 :mge .. tellt und 
<•t·gn.b, dass sich unter je J 31 K ind ern jed mn,] ein .. toLt:emrlef' 
hrf:md , cln.s macht 0,8 0f0. Ein ii,hnli (' hcs He. ultat ergab die im 
.Jahre J 88G infoJ,.,.e einer aus Lelt rerkr isen o·eo-ebenen Anr "' llll "' 0 ' t>b 0 0 

von der stiidLischen S huld eputat.ion 7.U Potsdam vorg nommenc 
7-ii.hlung. Ein Jahr darauf ,nu·cle von Lehrern der Berl iner 
Gemeindeschulen ein e Stn.Lisf ik aufg- nommen , wohei sich unter 

I ,, 



dl'n 155000 K indern 1550 Stotterer befamlen, d. lt. genau 1 %!*) 
Is t die Zahl sehon e rschreckend , so wird ic nocl t übe rschritten 
d ur eh da fl l{es ultat oi ll\'r sehr sorgfä lti gen Zii h lung, Wt'l ehe 11 en 

Dr. H oo<l s tein in B l bl·rfeld ;u, ·Le ll te; es. 
famlcu sich 1lj.1 o;0 Sto tterer! Eine noch g riis. e re Zn ltl is t dttrcl t 

in Dresdvn eon slaiirt worden, und ich zwl· iJle dureiL-
aus n icht an der Hi c lt t i()' keit di eser S clüi.tzu rtg denn di e Ver-
b rl•ilutrg defl Stotlerns sche int· in den e inzeln e n Bezirke n und 

den einze lnen Ort en se ltr ve r:chied l'n zu se in. 
Eine n e ue H e::; lrLLigung dieser Zahl en hnlJc ie lr sm·hen, 

wid u·eml ich die ·es niednsc ltre ibl·, dttrch ein\! im 
diL•::: t• s Jaures auf V r ranlnss un g des J le rm La ndesdir ·c:ton; 
irn Fürs tontlwm \V;thb·k-l'yr-mol!L nngcstell le ZiLi ll ung od mlten. 
Umclt di e Li ebens wiird ig koit d 'S do rti g t'J\ ll er rn K reissc lml-
nuCs Pite rsLatt is t mi r U e iL'g'' ll lr •it ge wordt·n, die 
t•inz uselten. Untt•r den cn. 10000 war\' ll mit 

IJe lr :tfiL!I 141i , nl so wovo11 I Otj 
al so 1°/o! \VL'Icl1 e Ueh e rl' ins timn1ung· 111it ß erlin! 1\ uclt h ier ist 
ab C'l' d iv IlüufigkeiL d( •s Stottems in den 1·iHzt· ln en Schn lt·n r·t•t·ht 
\t•r sc hi\'den. So Jindt ·n s ielt ht•is pi t·bwPi ;;u l' imHa l in t'iJJ('l' Sd1trl t• 
\'Oll -.?:W • cltü lcnt G Stolteret· ('2,70;0), in e iner ;tm l<' r·en 'on ..J Ol 

8 Stott e r\'1 ' ('2°/0), in c i1t e r· drill\' 11 von l OG S(' ltü lern 
7 .'-'Lott ·r·e 1· (G,Ii 0/o), en d lic l1 sog-at· 11 1 \' lll\' l' von 51 \ ltid t•rn 
J t(·r· t· r , chts mac!Ji 10°/o! !**) Uehrige ns we iss ici 1, d;t s;; in 

'''' <ll olrrold dies Rcsnllal von der llchi; rd c wurd e nud noch 
iniiiH'r ang-czwe ifcll wird , hal man dol'h his jelzt l;u iue Go nt 1·u ll ziihlun g vo r-
g;ennnlm cn. Ucb rigens slilntnl das der L h rc r mit t.l cm des A rzl es 
(in llraun, l'ilweig') fas t iil 1e1·e in: es liegt also kei n <lrnnd 1 or, di • qualili-
<'al illll dn Lehrer für l' inc ,ukhc /\iddung zu bez11cifelu. Au ch wurden u11s, 
als 11 ir im I'IJ ri gou Jahre eiuig• Lehrer Ind en, Stotterer au s ihrur :-i t'iJtd o 
zwecb ei 11 cs Cursus fiir Lehrer zuz usc hicken, l :t ut o r wirklirho , lii c hti gt' 

Iu di esem .Jahre cndli"ll wurde11 U II S 11 ietl er atlt' 

un se rt• Bill e aus einige n Ucmt>ind o.,chul on Slol leror zug·eschici<l, uml zwar 
aus ei110r Sdml o vou !lSG :-;chülem IG Stott erer, aus dor auderen ron S l3 
:-i l'lliil er11 Stott erer!! 

''":') eins al1cr ge lt! aus di •scr sohr geHauen und so rgfidlig crhol•enon 
Slati>tik hervor. Es kommt in diesem Für,.[oullltlln un gc fiihr (j l·:in-

eiu schulpfli chligcs ßiud. Wenn id1 uuu di eses Vorh;iltni ss fiir all e 
iibrigeu Tl1 eil o c iJOH SO anuehme, uut.l di e Einll'tohnerzah 
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<Irr ersten C lasse rm r der B<' rliner Grmeindesehulen 3 toLL rr r 
und st::ulcStott er r warrn; cli eClnsse bestnnd aus 45 'rhükrn , 
dn s sind ahio G,7% Stotterer! 

l h :s bei derartigen Verlt id lni ssen di e Sehul e rrsp. cli • 
Scllulhe lti)rd e ring reifen muss, .i t von niemandrm 
Dnss <'S an einigen Orten br rnit.s ges(·hehen i t und 111 it 
gt·sclH•l 1en ist, muss anerkannt wonlrn. Da s nuer dt•nnt ig<' 
B eO' Il't'hung-en er. (; ' lt \'Orknmm r n, und gern.dr die grii ssi<•n 

D r tÜS('h]and s nocl1 g;::rrni eht s gcth:m lmbrn, ist irn lii'lcli sl<'l l 
(; mde E s ist unverstiimlli ch, cln O's 1 !l50 Kind er 
lwi der sonst musterh;tften S(' llll lve l'\valtung Rt•rlin s IY<'gen illl'l•s 
Sprac· hgPbrechens .in il11 ·er Au. bi ldung mrückblcibcn- und dn O's 
ein StotJc rcr in der Schul e sLot.s vemn (' ld iiss igt wird , wri s" t·inj<'dt•r 
J,clll'<'r -, dnss sie 1mch ihrer Euth ssung nus der Schul e niLI ' wcg<'ll 
il,,·es sprn chlicl1 eH Grb rcdu•ns von vi<'len ß erufs:wll'n nn c:gv-
s<· hl o"scn werden müssen. Jn , hii.u-üg " ·erden sie aue h von ver-
sei, irden ' Jl ß crufs.nten wr il belreiTen d Vor-

O(ler A rbeitgeher mit r in Pm Stotl'erer nichts thun ldwn 
wil l. WiP vi ele Stotterer l:1 ssrn ihr Uehcl ru hig mit si!' h gr S=' 

wl'rdcn ; ste lwu sie dann vor der ß eruÜi\Ynltl , merk l'n O' ie l' l·: t, 
wi t• wichtig ein e normnl t• Spra c· hc• fü r j e de n Beruf i t., nn d clnnn 
kmrunc•n si erst und wollen von ihrem v rnl tet n Ut' l el be-
f'n ·i L SP in. 1\ li t virkr Miil1 e wird dnnn sc ltli essli eiJ - ni cdtt .in 
:tll cu l'ii ll en - der E rfolg c·rrciclil , der dureh di e (· l1ul e Yiel 
b<'IJllCmer und sicherrr hii.t lt• r r.rr ir ht \\'erden künncn. E ndli l' h 
hrnu<· ll <' ich wo hl ni c!J t cln.nm !' rinn ern , clnsf: di e Stotlen'l' wrg-rn 
il1rl'S ebels vom Di rnsie im flctivPn H eere ausgesl' hl ossen 
wrrcl<'n, um Genü o·e bewie'scn zu hnben, dn s · es fii r cl i e 

d ie m orn.li s('l1r nnd so (' ia l e Pfli c h t i s t , zu l1 elf<•n. 
Dass die cllllle in der Thnt helfen kamt , dafür li egen 
sclwn Beispi ele genng ;1 ls unum .'Lös licl1e Beweise vor. 

Bevor wir aber n.uf diese Se iLe der SHche eiu rrchen, welche mit 
dem sc·hon :msge bildeLcn Uebel rechnet und demgcmii.. s die 

des Dcut:<chcn Reiches auf ungefähr 48 Mi lli onen rechne, . o haben Wir 111 

Deutseilland ungefähr 8 Millionen , chulkind er. Hechnen wir nun 1°/,1 Sto1terer 
<la runf cr, so giobt e in Dcufschhntl ui cht weniger nls : 

80 000 s 1 o t f e r n d e , clnill< in d c r ! 
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B c hn.nd l ung d c"; SLoLt e rn s betrifft , miichll' iclt mir erlau lwu, 
ztmrLchst auf eLwn s and eres aufmerksam zu mn(' itL'll , \HlS vicl-
ield lt von nod1 g-rü ,;sl'l 'l'r W ichLi gkeit ist: Di e Vc rlJ Lilu n g· 
d e· Stott cn1 s in d e r S(' lllil c. 

D ie mehr<:' r\\·ii.lllll e der lkrlill(' l' C: enwindcschul en 
ergab , dass un ((•r dOll Kindern 

von G- 7 Ja lll'(' n 

" 7- X " 
" 8-D 
" !) - l() ., 
" 10- 11 " 
" 11 - 12 " 
" U - U " 
" 10 - U " 

0,52 % 
l , 17 " 
I, 11 ., 
I ,:·Li " 
J ,-12 " 
1 ,ax " 
1,4---1- " 
1,61 " sL lLcr t·cn. 

E s st.ot Lerten :d :-;o untvr den ](iJHiern , die s ich im .letzten 
Scltuljnln· IJcl.'nnclen, über d reimal so,·i ·1, als u.nt er den noch im 
crsLcn 'clw ljn l1 r bdind lid tcu. Das Sto ttern hatte nlso iu d r 
Sc· hulc selbst sich enh\' .il' kclt l> i 1,1 Oj 0, witl n·cnd mu· 0,5 °{0 
das b(·reits :wsgcbil dele clw l in dil' Sd1ult• lniLbr:t('lttcn. *) 

Ganz ii.lm li <" li l'S c· rgiel t die Zitl dun g von ( Uebcr 
Störungen der :-lprachP und 'cbri fl l-' l_:)l'aC IIc I Xf\ 9, p. G), wenn 
wir hi er di e :tul'gczü.ld len St t.tcrcr im A ltC'I' \' Oll G- 1 
nls sc l1ulp ll iehLig :lwH· hcn. _b; lind n si('h im A lter 

'') .\us tl er schon oll en angefiihrten tatbtik im FLi rstonthum Wald ck-
Pyrmonf "eil t folgend s g-anz an alog hervor: 

Von jenen 108 Stolterem waren: 
7 .Jahr a lt . 4 
8 ., 11 
!) 

" 17! 
10 15 
II " 17 

" " 17 
13 " " 15 

I 'l uud 15 " Auch hie r fi ndet a lso ein e Zun a hm e dos S1otlo r n s wä hr eucl 
d e r S c hulz e it vor. l>i e Zahlen sind allerdiugs hier nicht sog-utverwe rth-
har, da mir llicht die Gesammtsc hül erzahl d lie1refl'ellden Jahrganges zur 
Verfügung s1and ; ungefü hr aber erge h n si dol' h dasselbe Resu lta t. 

"' 



von 

" 
" 
" 
" 
" 
" 

6 
7 

D 
10 
11 
Ii 

" 13 

Jahr u 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

7 

7 Stotterer 
17 " :4i " 17 " 19 " 15 " 1!) 

" ;4;) 
" 

" 14 " 14- " 
Di es E rgdmiss ist von höeh. ter B edeutung . An der Hielttig-

keit dc•r Zii.hlung irgend welche Zw ife l zu hegen , is t unslutt-
hnf't, zumu.l di · ande r n S tatistiken f<LSt da ·sel be R esultat ergeb n. 
Aber wir uns frngm: 1) v\To h er kommt d i ese e r -
Bc hr ec k en!l e Ztrnahme wä lu en d d e r S ch ulz e it? i ) W ie 
k ünilCn w ir e ine derartige Zuna h me d es Stotterns v e r-
h üten? 

clje ers te Frage anbelangt, so würde es den Rnhmen 
diPsc·r 11111 ' or ientirenden Arbeit weit li.berseltre iten , woll te ich auf 
die gcsammte ..Aetioloo·io des ' totterns eingehen; ich verweise dio-
.i Pn igc•n , welche s ie lt genauer ori 11l iren wün sc l10n, auf die 
Sc hriften m eines Vnte rs, so wie meine eigenen V crö:ffentlicbungen *). 
II ic r möchte ich nnr diejen igen Punkl l1ervorheben , die m i.r von 
hc• :,;cmclP rem Einfhr s bei der Ents t e h un g d es Ueb l s i n d ' r 
Sc· b ul e se l bs t zu sein srlwinen. 

Unst r ·iti g s ind 1mter den Kindem im ' rslen J 11hrgang 
au;;. ' Pr j enpn 0,5 0; 0 wir kli chen Stotterern no•h ein g uter Theil 
von so lchen , welc lte zwa r nicht direkt stottern , aber doch An-
la go d:1zu haben. E in aufmerksamer Lehrer wird genug unter 
d1•n kleim•n Menschen lwnmsünden, welche nicht normal sprr.chen, 

") A I b e r t I u t z man n, Das StoUern und seine gründ liche Beseitigung 
ctc. 188 . 2. Aun. 

D rse lbo, Ueber Sprachstöru ngen und ihro Bol<funpfung durch die 
· 'dJU io. Vortrag, gebaltcu im medicinisch - piidagogischen Vere in zu Be rlin 
1884. 

Dt·. IIermann Gutzmaun, Inaugura l-Dissertation. Berlin 1887. (Als 
Anhang tl em ersten Worko beigegeben.) 

Derse lb , Die rationelle T herapie des Stott rns. Aerzll. Central-An-
zeige r 1888, 6. August. 

j 
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olm <' dass man gemd r sag<•n könnt e, s1e stottt• rl<'n . Die _\n .. 
fitn ge des Stot t<' l'll S sind l' bt• n sehr schwer zu erkemwn . Aus 
dem g wöllllli (' ]l('ll St o('kCn un<l vi clfn(' ht•n An setzen bPim v,. ,._ 
legc nh PiLs-Antworten wird gnn z allmiildi (' !J ein wirkli cher S prn (' h-
ft· ld Pr und eine .rl'cht. nn a.ngenehm e S p r n (' h s t ürun si(' h ill ·r-
au shild cn kümH'n . • Je s!' l,we,·c r sol(' he Anfii11 ge dp,.; , ' tottcl'\\ s 
zu erkenn en sind, um so schii.rfe r ul\(1 eifriger muss <k-r LchrPI' 
darrwf v ig ili r ·n , sie zn entd c(' kcn. ll n r L e hl' l'l ' k::t1111 di Ps 
;uH .dl cri Pi(' ht c:Lc·n , da er den .Jlln grn -· ps sic l1 ja 
vorw.irgcncl um das Jnitnuli chc Geschl l'(' li! - vo ril l'l' no(' h ni <· ht 
kenn t nnd ihm eine A bn ormi tiit in sei ner Sp ral'it <', se i es in 
dl• r .Art. der A Lhmung, sei es durcl1 fo rtwid1rcnd c \Vi ml rh oJun g 
von Anfangssil ben oder -Lmd cn, <·lter aufT'all <'n wird , nl s dt'll 
Angehöri gen des l.H' trcfl'cndcn. Aur iL ist sol\' h ki Piner .M Pns<· h 
in der Schule in l' illl•r g;mz a1Hicn •n Situation <Li s zu ll nu st•. 
])i .. V crl grn l1 eit , dn s .Ex ponil't sein YOI' alkn }II it sd ,ül crn , \\·Pnn 
<'r n ll ein antworten soll , t rii gt v id d;l zu lwi, gnn z gc1:ingc AI >-
n ormitii.Lcu der , ' prncll(· s tark hl· rY tl rt rci\'JI zu lass<'>l. llnt. nun 
der L ehrer so] ·l 10n S tott erc;mdidaten t• ntd e(' kt , so wird es ihm , 
w 1·nn er e in i ge S n e ltk Cnlil.ni ss bl·s ilzt , ein l<' iCILLcs Sl' in , 
das Uc iJ el im K eim e zu erst iekcn . 

E in anderer Thcil drr kl cin Pn Sel1 ider hnt Yi cll ci ht. bi s w 
dl'r Zt•i t., wo er in di t> S(' hul c eintritt , gunz nonnnl 
Di t· Clmmkleranla p;c nhl' r, J\ rngstli ehkr it , S ('hi'lchlcrnlt cit, V<• r-
]pgenh r it, Zao· lml'tigkt•it , giebt. ein sLnrke Pritdi sposilitlll zu1· Rr-
WPriJUng von, 'praC' hfe],]crn. J<,in ßlc•mw], , dr r von Nnt.tu' :·m g:< t-
li (' lt und zaghaft ist, wird ni cnml s so sc hön SJH't• t·hen, w ie ti<'r-
j enigc, w<•ich er M uth und Sf'ibst.v erLr:lltCII hcÄ itzt.. W1'1111 r:-; 
:tu<' h unzwcif'clh aft ri l'lilig .ist., da ss durch ein <•n vorl1nnd cnen 
Spr:wh l'eld t•r dcrgleil'h cn Uhnrn kl rcigcns(' lt n flcn r z e ug t wcrd rn , 
so kmn es andererseits kaum bcstri Lhm werden, dass die, pmcil -
f'lii mng hmfi g :meh da: Sccund ii.rc isl. Di e B ehandlung so ic;l, cr 
Kind <'r in der Scltnlc w ird nn.Liirli clt danurf' ger i(' I1Let sein mii s;;cn , 
ihn en Mut.h und SclbstverLmucn <'in zullö ;.:s •n. Fiir den gt•s('hi ckt<•Jl 
·Lcl1rCr wird dns in den meisten Fäll en kein e 'dnvieri ,.., keit n 
bil'tm1. Selb t ,·crständlil'll kommt. man hi er ni c·ht. dur('h trcnge, 
sonel ern durch Nnehsi('ht und li cbcYoll c znm Zi el. 
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Endli ch ist es noc lt rec ltl wichtig, zu wt ,;;;en. d as. llas 
S t ot t c' rn nn s tP ck l' nd ist. So eigenthümlielt di ese B lu1u11tun o· ..., 
kl in g-en mag, so bernltt si clo h nuf Tltn tsaclten, drrcn ir lt n11s 
nt('in er Pigcnrn Prax is vcrsehiedene :mfiihn'n könnte. NnLii l'ii eh 
ist 11it •t· 11icht eine clern rtig-c AJl.t<'Ckung p:cnH' in1 , \\'i r sie hl' i 
J\J: tse l'll , f:k harlaclt , Dip ld,hcri c dc. stnU.flnd t: di e J\n .'Li'c knng; mi t 
dem ,}-ltottc'rgifL" i , t eine m or n. li sc b l' , oder viPilr ield hc'. ;.: 1•r: 
p:-ye lti s(' h L' (Ch r vin: contagion momle). \\"ir al le \\'i ssc' n 
ja,· dn ss die Erlernung unserer Sprncbe nuf Nncltnltmun p; b1'rn lt1 ; 
wn s dns Kind hört,, sprirl1t C'S nn('h oder suchL es wPni!.'·slt'n s 
nat· l1zuspreC'hen, hiillfig ohn e S inn und Verstnnd. E in . 
dn J\1 il sc ltiiler ist ein g"l' fiiltrli elt et· Nn eltb:w; ni cht nur durclt eins 

Pntstelit bt' i Pinzr ln cn dr r übermiithi gen S pöttPr 
wit • zu r Stmf'e cl nssl'lbe UPh c' l, n,uelt do1'1' , wo l'ngr Freund-
S(' It nl't Z\Y iselt c• n eint 'lll nonnn l spretlt end cn und ein em ;:; 1'oll ern-
clt·n Killfln YO I'It nndt •Ji , isL d:J S" ('I'Sil're dl'r Gcfaltr aus"'eSc'lzt· '"' v , , 
l'lJt •nl'nlb vm1 cl<>m Uebel heimgL'. ueld zu \\·rrclcn . ] l1 vcr\\'ci se 
in dt• J' Hl'zic·lnmg· :lllf die' )Jiiufigkc' it slotlcmd er B 1·üdcrpnnre, 
\\ O clc'r idiL'J'l' ein s Ue iJel auf se in en jüJ1gcren Ernd er i'tbertriig;L; 
dit • sogc• nannt e Erb li c:hkc,it cles • 'toltl'l'n s i:-;t meistell s ni C' h1 s 
\\l'it cr :lis psy(' hi schL' Ansteckung, dn dn s Kind gewölmli C' It (1 1'm 
Yntc·t· otll'l' d1' l' l\Jull or m•eltnl tml. Auch ist mir ein Fnll be-
k:ltmL, \\' O c• i11 Knnbr dns , 'to iLel'll von ein em klein en Mii.lleh p11 
;.;t• Jnt' r Nn.('hbnr:rhnfl, mit welclt er er stets zu spielen pfl egil', 
{' r] I' t•njp. 

l);l SS in dvr S(' ln.tl e fiir eine derartige psychisc he Anstl'('kung 
dit • \ Vt '"'C m(io·]i !'hst o·cc· hn et sind, ist wohl klar. Umsoml' ltr n b r"'l 

hn1 d<'l' L l' hrer die PJli cht, die· normnl sprechendrn Kincl<·r YOr 
<i< ·m LTI' ill' l zu bewn hren. 

Wo!JI miigrn .auC'h lli JCh nnclen' Ursnclten mit piclcn, da s 
dit· Znltl der in dl' l' S(' hnlc> selbst so w1o·<' heuer stt' igl, 
nlll' r idt glanhl', dass cl i :mgd'üln trn Pnn kte dn . w , entl i<o hst·e 
Ullliil :-;S i'll. 

'\\'i n k önn e n wir nun e in e cl e rrtrLi gc Zun a hm e dl' s 
C e hcd v e rhü t e n ? 

E s ist cio·rnlli clt , elbstversLiin cUi ch, das: zur Verhittung 
Uebrls stets di e gen:wc K enntniss dieses Uebels se lbst, 
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semes \Vesens, sP ttH' r E.nls tPintn p;, se tn er ll eilun p;, vornusgeselzt. 
w<·rckn mu ,;<: . E:i tH'.t t Vorsc ltlag, brlrdft• tul e K en utniss a 11 e 11 

L ehrcm 1Je izubringen, ltat mein Vate r sc hott vor fl"mf J:d1ren 
g(•macl1 t, und ich citin• !tier di e bC' ircll"ellliPti Worte: 

"Di (' \Y I'l"lll' n übera ll von Sl'I niJl :ll·isti>dt gc-
bil cl et<-n L elm·rn vt• t·wa lt c• t ; dt·tul a uc h di t• !, i . .!teren Schul!•n 
ha ben nn ihr• •n Vorse ind en l<: ll'mt· nln rl ehn•r. :-;omi t wi\re doc lt 
ni chts einl'a ciH·r , dem S tott ern untl Rl:1mnw ln abzu!tl' lft• n, :t ! 111 

ll<·n Semina ri l' n dit• angP ht•nd('n L 1· lm·r darübe r ztt 
wi l' di1·se Ut·IH· I evenlut• ll in tl('[' 'd tuk zu bekiim p l't· n sind . 
Zu dit•st• t· Uni C' rweisung wiinlP in dem Seminar •ine \\'t•sentliclt 
grüsse re ZeiL k:w1n crford l' rli clt. se in , da di l'se J\nl eitung zum 
T heil mi t der L aul leln·< · tm tl der Bt• ltamllung des t•rsll'n .LcSI'-
untcrri ·lds ZLL ':tmm t• nfil·k. " 

\\"<·nn di e lwt rclll'ndl'n L elii 'Pr nlso tln s \Vt•sen des Stotkrn s 
und di e ·\r •tl 10dC', wi e mnn di es U<· bt•! IH ·s<•iligt·, k <· nn t.: Jl , so wird 
es ihn en gewi ss ll' irlll wt• rcl en, eimn:d d:t s Ul'bd nuclt in seim•n 
kkin slt' II . \nl'iingen zu Pnl tl l'c kPn, Z\n•il ens di t• Aus bi ldun ,.; di l'st• r 
An Zll.l ' wirk I ich<·n RI)L'a (' hsliirut lO' Zll ,, i nd t•J'IJ. 

'J n 

st•hr \Yi ehli o·e l{ol! t· spi PII hier dn erslt• Lesctttltt•rri ch. t. 
Andt IIi \'1' V\ '1'\\'(• ist· ich nuf schon frühC' I' - in den \V •rk\'n 
nw iJws Val t· 1·s - ( lrsnglns, wo :tnsg-<' l'ii!trt word c•n ist, w c• klt en 
l<: in lht "s di e .1\ rL 11 11d \Vl' ise un s<•rcs heutige n L l' hrun terri(' ltls 
:wf <li n Ent"ll' ltung von Sprnt· lt stii n lnp;en ltn t, 11nd wi e clur ·h 
ein en g"l'<· iglll'il 'I'( 'II Lest·unlt' rl ·i<·ltL vt' d tiit et Lmd 
soga r bc·sr it igt w<• rdt•n kiinn en. Um :dH•r rtuch etwas Greif-
bares an di<•se t· St<' ll e zu gehen, eili re i(' lt h.ier di e R egeln , 
dit• am Selduss< • jenes .A I sclmilt<•s nufgnslr ll t .· incl: 

1. Di e Vokal e mü s en in der von ihnen b edingten Mund-
sil' llun g s(' !t arl' Lm cl kla r, nber lt: ttür li C' !t tmd mit Brust-
lu ll g-t·sproc·!, cn wc• rdrn . 

2. Rcltöne 1\ langfarbC' und R r in l1 eit der Laute m üssen erzi lt 
werden. 

:1. Di e Sc hül Pr müs:en die Vo('n le nach Llöhe untl Ti ef, 
' tii. rk l' und c!Jwii che, L iinge unl Kürze durch das Ohr 

unL •rsi·heid<•n und daun spreehen lern en. 
4-. Die Arti ulation der Consonanten, ·owohl einzeln nls in 
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i hren V rbindungen uutl' t' ein:mcler tmd mit Voealen mu. s 
ein ganz corn;de und ()' wandte werd n . 

5. So weit n.l s der deutli chen Au sspraclte cla.clurch ni cht g•-
schadet wird, Ja ·se man schon hi er in vVörtem und 
·Siilzen die Gonsonanten gegen die Vocn le zurücktreten, 
dami t mögl ich. t viel Vo al i ation und wenig Conso nanten-
g-ediu eh in der Ausspnt he ltürb:l.r ist. 

G. entwi ckle und übe die Athmungskraft und di e 
ri c11tige Vertheihmg des Athem s beim Sprcehetl und L esen. 

Es ist meine feste Ueberzcug-ung, dass auf di ese Wri >:e 
b reits recht, r ·cht viel verltLlt t werden könnte. Auch mö('ht.e 
it h dumuf aufmerlcam mnchen , dn ss der L eltrer mit ller grös ·ll'H 
Sb·eng:' darauf ac bt en ll1LL.' S, dass einem stotternd en K inde nie11t 
naclt p;eidft wird. wird der F ehler des Verspotteten 
dadur('lt verstiirkt, indem es ihn sc.h tt untl ängstli clt m:tc l1t, 
zwr ill'nS hat das für dl'n Spölll' r ebcllf:tll s se ine Gefn l1r n. 
Der Lt• hrrr soll den and ren S c: hiilern Q'e!!:enüber •s mön· li ·h::; t 

• 1 •J 

ni<·ht. :wl'kommen lnssen, dass ein Sc hüler An l age zum Stotlern 
hat , er so ll dem ß otreJl'cmlen von d en and er e n Kindern gut 
und <kut l ich, gemiiss deu ob igen R egeln, Ia ·st·n , 
kurz, au ·h bei denen, d ie weder stottern, noch nuc h An lnge zu 
di esem Fehler zeigen, ebenso scharf auf gute, deLltl iche Sprn.r he 
:tl' ld t• tt. J)ns guLc Beisp iel vvirkt hi er ebenso heil .. am , wie da . 
':ichlec ld, ' B •ispiel das Uebcl hervorzurufen vermng. 

Ioclt einmnl möchte ich hervo rheben, dnss die Ve rlt üLmw 
0 

dPs , 'tolterns no h viel w enLii(' her ist, a ls di e B elmnd lung 
Ab e r a uc h die Beh and l ung de s 'tot terns in 

der untersten ' chul c l as e i t vie l l e i cht e r und we it 
m lt r von Erfolg gekrönt , al. e in e s piit ere Be h :tndlung. 
Na.lürli cb ist bei der heutigen Sachlage (s. ob io·e Sta.ti tiken) 
z un ii · Lt · t nothwendig, das Stottem eh zu bes itig '11, wo es. 
vorli gt; hat man aber erst einmal dem grös ·ten U bel n·n-
steue rt, ·o soll man n icht erst warten, bis es wieder gross ge-
worden , sond m soll es an der Wurzel packen und mögli c!L t 
g:mz ausrotten. D ies lmt in der untersten Schulelasse zu "'0-

. heheu; in welcher W ise Lmgeni.ur, Labe ieh ja soeben kurz. 
dargelegt. 

' \ 
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l ch k omme jetzt zu dem zwcitrn Th cik mein es Th cm;1 :-;, 
:zu derB ldmpfu.n g d os S LoLtc rn s in d e n St hu len: d.li. 
w ie man rlem sc hon au:-:gchildetc'n Uel)('l stcuc•m lmnn . \Y cnu 
nueh die V orh Lit1mg d,' s Stott crns im :lllgcmr in<·n di e wi c hti g n c 
F rage ist, so ist dof' ll dil' Bvkiimpfuug dc's St ollc•rn s, di r zur 
Z e i t drin g li l'h< •r c UJld zunii c h st, zu b r rü c k s ic!Jti gc nd e 
Fragr . \Va s l1at mnn n un bi s j etz t getltan , um cli cser dring-
licli l'n Zeitfrn gr Hct lmung zu t rngcn? 

D er <' rsle':') Yr rsuf' ll , über d1' n it h Ausfiillrlid1erPs mi t-
tJ, eikll knnn , \\'urdt• in J>otsdam ge mac ht . Vo11 der Bchörcl r 
wurd e in L cl)l'(•r na (' h Bcrlin gesc],i c·kt , um s i(' h l>e i un s mi t 
un 'N er 1\1 tl,ode dr t· l ll' ilung stotte rnder K!nder vr rlra11t 7. u 
mn.ch on. b· wn1· wii lu·rnd dt gan zen \.Yint et·s 1885/ SG bei 
llll S p t·akti sf'lt thiit ig, so da ss ilun 188() in P otsclnm 1:2 sto tterll(l r 
Kind l'r übcrwi rs<'ll wnd<·n kOJ mLen. D er war au:s r-
orckntlic·h zufri c• d •nsll' ll r nd , wi e r in r vo r ein c• r 'ommi ss ion nb-
gr l•·gte Prüfung hc·"·it •s . Seild em werclc•n in fort-

Wl' ii<' l't' (',11·:-:e m i I demsl' llwn crl'rcu I iC' h<'n Ed\l lp;e ul>-
gt•linli Pn, uncl l'S wit ·cl in nh ,;c hba t·c'J' Zl' iL di (' .Z:dll dt•r slott l'll-

cl l'n Kind t•r .i t• dt •nl'n ll s :1111' t•in .Minimum ein gpsd1riinkl word <• n SPi ll , 
AngPregt. dun·J, di <' J•: rfolge von Pot sdnm , wurd r11 im vorigen 

.la lm · 2 L ehrr r :1u s Elb<•rfcld dur('hllerrn Stacllsc lndinspecior J)r. 
1\ oo d Rt. c in an un s p;Pwi<'St'll. Di<'S<' Ib<'n hn lwn l1i PL' tüchti g- prak-
li"c h :trbeil ell lllCi RS (' Il , Wii.ht·(• n<l iclt iJmpn c:J:izwisl' li nn i11 c·in r r nr ih t' 
'0 11 bPsond <' I'C'll Vol'iri'lg<'n tliCorct,i sclw d1·t· Sa clll' klnl'iPgtl' . 

''') Uc bcr den Erfolg der Cm se in Br:mnschw cig, di e von llr. B e r I< h an 
ge leile t wcrd n, habe i h ge n:tuero Mitth cilung erst in dem oben sr hon 
f' itirt n Werk chen Hc rkh a n 's ge fund en (p. 42). [)er Erfolg ist dcm11a' h 
zu fri cdenst eil end . 

''"'') Nach Beri cht der 1\ i)nigli cbeu Regieru11g zu Potsdam an Sc. Excc ll em. 
den 11 rrn .Min :stcr Dr. v. f:oss l o r waren von den 12 Kind ern !) gol10 ilt. 
(Cc ntral blatt fiir di e gesannnt e Unterri chtsverwaltung in P reussen. Novemh er-
J>c<·e mberh eft 1888.) in de msell,en Bericht da s ll os11 lt nt des zweit n 
Cu rses 1887 ebenfall s darg legt. Es wn ron hi er wi dornm 12 Fi totter r, 
1mt er welchen sich di e drei im rsten Cursus nitl 1t ge heilten befaud cn. 
Bei der nach drei stattfind nden l'riifung waren 11 al s geheilt zu 
h et rachlc n. Beson ders zu bemerken ist, dass k e in o r der vom r. ten Cursus 
a ls geheil t enll a. o;eHcn Stotterer einen Rii ckfa ll halle. 
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l h s Uc·bnno-smatcrinl l1a1lt•n w11· <'llllgen Gcmeincl c•schul cn enl-
nomm<'n. .All >rcl w:1 r hier eine anges Lrengte 'l'ltät igkeit der 
hvid <·n Leltn•r nothwendig, cl nn dil' Zeit von vi er \Vochen, wc·kbe 
dnl'nr war, · ist eLwn s kurz. 1mmcrhin haue ich di e 
[l' lwrzc•ugung gewonnen, au:reic ltend ist, um eine 

Eins icht. in cln . \ •Ve>'L'll 11 ncl die Belwndlung 
c[1·;.; Srotl1•rn s und Stammeins g willn ea. Die Routim• ergil' bt 
,.: ic: h in der von sc• lbst. Di P::;er Uebl' rzcugung l' ot-
"Jll'i('hl n,uc h dl'J: Elberfclder Lehrer l' r-
n• id1t Jwbcn . D 1e Koln1sth , j',e1tU 11 p; Ul'lngt darüber am 5. Juli <T. 
l'n]<l'encl •n Hcr ieht : 

'"' IJi e Rl'gierung zu J) ii ,· se lcl orf hn t in ein er ·1Lin o·st 
" , n 

prln sst'IICn VNfligtUJ g auf di e gulen ErFolge !Jingewi csen, \\·eiehl' 
iu Elberfl' lcl mit <ll'r .Anwe!ld ung dl'S von cl em Tnub tnmm n-
leill'l' l' :\ I b e rL G ut z m n 11 n in seiner Schrift : S tof·tern uncl 
,-p i 11 e gründ I il' hc• Be:-:e itikllng'' <' 111pf' Id en •n H ci l verf:dn·c•ns ge-
III:H·Id. word en sind , uml dl' n stiidtl:;dtcn Verwaltungen, :-:o wi • 
d<·n ll ('l'rc·u Llmdriilhen mHl Krei:-:sl' hulinspt·doren den Aufh:1g 
prf hc· i I t, dt•l' Angeleg('Jl heil ihn· 1•\ i rsorge zu zu wendc•n und ü b1•1·-
nll dn , wo Sl' liulkin dL' I' in grösserer Zaltl vorhand en 
:-;i nd , dil' Einri cldung Yon II ikur:-;l'D i'iir di Pse lbcn nn clt ll 1•m 
\' ll rg:lllg'O der Stadt E lberl'cld ZIL L'mpi'•b leJL Die Za.l1 l dt• r 
,_fq fk rnd en Schulkind er ist bei weitem grü:ser, nl,.; mnn Nwart cn 
,.: 11 \[k; l' im• im Jn hre l R8 7 durclt den von 
J•:Jberl'l'ld , L' ranla:-:s tc Aufnnlun e lwL ergeben, dass unf ' I' ll cn 
lH 000 Sl'imlkimlern Elbcd'c·lds ni cht \n'ni gc•r nl s 2:W SloLfcret· 
, · , 1rhaml L' ll " ·arL'D , und dass das Gebrechen dc: Stottern · unt er 
:dJ 1•11 verbreild wnr. ln ld in Fol ge 
diL'St' l' Fesfstellun"' zwei Untl' ITil'id cur. ·e für stotternd e Kind vr 
c·in•>n· il' hteL wor Ion , welc· hc vo11 zwei Volkssc huH •lu·crn , di o 

l:' 
:< ich m iL dl'm G utz.n1 n,n n 'sc.;lll'n H eilverhhren in B •rlin bckmm t 
".,. 111 nc li L h;tff en, geleit eL word en sin d. J L' cl em der beid en [1\' llrcr 

11 rd rn 8-9 schulpll ichLi gc Knab <' ll , wel hc besonders 
:< tof!ntcn , zur Unt rw!' isung iibcnvic:cn. D ie Kind er rh ielten 
wi'•c i1t· ntli ch sec b · Un tL' I'I'i c· lltss tunclcn und warf'n nn.cli vier 
ll<lf< 'll soweit geförd rt, dn ::;s s ie nic·ht h loss Jli essenclles n, son-
dl' l'll nul'h ohne wesenll icl1 e ilu·es früh ren Uebcls nuf 
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p;est !'llte Frngen Antwort ge hen konni t'n. Di t• l', lbcrfeld t•r Sl:uiL-
v c• ror<ln eh•n-Y('J'samn dtl ll f): i;.: l dur<"h dirsr giin stigt•n Erfolge zu 
(lem Bl'sc-illu sse vt·rnn l:t ss l-, din in H.c• dc si!·hPnd l'n UntCI'rie ltts-
c·lu·se forLzllf:plzen, 11111 d·il' Vorlh<"il e dcrsc· lbcn. wontiigli clt nlk n 
f-i l' l111lpfl i<"h tigc·n st oll erndPn Kind em zuglingl ir l1 z11 m:tC'lll'll , und 
es silHl demzufolge fiir ll:ts l:ttl l'enclP .J:tl11· S<'l' lt s JH'IH' Unll'l'ricll ts-
em-se in Auf-iS il' lt t genomm rn word en. :Mit R Pe h t " · ird in 
der fra n· Ji<" lt ro n V Prfii n- un o- ll l'I'YOrn-p!Jn llcn, Üa :;:,.; dn . ....., n n n 
U e b r l cl l' s S t o I t c r n s d i <' h ii r g p r I i c h c· B r a u < • l1 b :11' k <' i t d r s 

<l em s db Pn L e id e nd e n anf's t• mpf'indlif'h Sil' s<" ltiicligt , 
ttnd es dal tc'r IPhhn!'l zu wün sl'l.P n i l, d:t ss da ;.: Vor-
ge )l ('ll cler S ln.dt ]!: ll >c·rfe ld üb c rn.ll , wpni g· IPn .• nbt•r 111 
<t ll en g rü ssc r en S li'tdi. rn Nae lt n lt ntttn g l'iJt cl c." 

Di es<· E im i(' lttung- von IJeil l·ur ·rn hnt s iC'It tdso, " ·ie nuc; 
<ll'JII Gcsngll'lt zu c•rsl' ll c·n, Yorzii p; li ,·lt Ul' \\'iilnt, 11nd da l' inmal 
<lnmiL (ler An!':mg g't' ntac-ltl wnnkn isl, so \\'C' nlt•n lt ofl'enLiich 
mcht vie ll: lklt iirdPn und Stiidt e <l r 111 gegl'hrnPtl l3t>i spi elc• fn lgen. ':') 
l1il' Jo lltwc•ndigh •il dt•s Eingrpifens ßl'P.'l'n dn s t•bel, tli ' m:m-
<" lt rm bP;.:ondt•rs dt•r hii lt c'r gl':Lc• llt c•n 11 1:t uf ·ic· ltlsben m it'n vi cl-
lt• il'ht nic-111. ol11w fiir Sl' in e tt cin-('nen B ezirk \'Or-
lt:md c•n sC"hPitu'n di'trftp - denn bt•i c• i1wr 'ln spedi on dt•t· 
Sc- ltul rn pn cgt mnn doc·h nil'lt t g<' rnd e di e sloiiNnd en Kincl r r 
,·orzrd'i'dn·en - , .könnt e rec· lt t lcic·ltt <ln rd1 l' in e offiC' ie ll c 
in kiirzestr r Z il. dargt• l lt nn Wl'l'd l'n. Jd 1 11 1üelt !(' 111ir c· t·ln,u.hen, 
mn Scld us>:e des A ufs:il Z<'s cl i(• Punk te r in c· r so lclt <' n Zii.ld un gs-
li sle, di e 'ri r htig s ittd , <'inzcln <tufzuzüld en, ull d so g<·w isser-

e i11 S('ltl'mn. fiir d<' r:trli g-r Statist iken nn di P ll nnu zu 
gr lw n. Nn,clt Fl'sl.s lcllung <lc• r Zald ck r .- toll crndt' n 
sow ie• clie nn :mciPren lC' id en, wiP 

-Li ,; pcln ciC'., ntii s;.:pn l,Pitn•r :m"gewii ld t wenl('n , 
welc·he sielt nn clt Ansich t dc• r vo ,·gcsplztcn B ehörde hesonrl crs 

*) Bei dem we lchen ich zur Zeit. mit. mein em Vnter hi er in ß erlin 
abh alte, sind fo lgend e litüd te vert reten: r.ot!ta, Duishurg-, eideri ch bei 
Huhrort, Schöneilerg Lei Herlin , Willlungen (Wald eck), Kiinig-sbe rg i. Pr., 
( :rcifswald, 'e hiinfli ess (U.-M.), Biin nsbeck, Spnn dau, r.uben, Ronn, Herlin , 
Land sbe rg rt. / W. , llixdor f, Othnachau. End li ch n immt no •h oiu Arzt au · 
Japan Theil. 
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1l:tzt1 l' igncn, si(' lt in Berlin mit der Art nml VV eiflo dct· R ' ·· 
l1 nndlung dernrtige r Uehcl prnkti sc l1 und t·hcoret i:.wh vcrtmu.t zu 
11111 (' he11 . D n,nn wPnl c•n Cur,.;c eingeri c·htet, in welchen, wi e das 
,.;o\l·old in Poisdam wit• in E lber:fold goRC'h Ii en ist, zunik ht<t di e 
;..t iirksten f.;tott .1·er Herü rksicllligung find en . 

1 )as isi der vV eg, wi e ('r in Potselam und Elborfcld r in -
u·psc ld:F'en worden ist, und wi r er zu mein er gro:·scn Frr ud c 

n:rl1 in ein er grösscren Reihe von Städten, Ro wio 1m 
·l,'iirstl'ntllunt Wnld cr k-Pyrmm1L wird. 

E in J lanptfactor , dessrn iclt bi,.; her noch gnr ni ('ht Rr-
"·ii,hmmp: get·han lmbr, ist. di e Meth od der H eilung . 'ta tt ernd r, 
n:t r h " ·elehcr zu verfn hron if.;t. Die Proben, welche mit unsen•r 
1\l et.hodl' angestellt' · ind , lmlwn wohl zur Gonii ge bewi esen, da f.:s 
si1• hii II, w:l f.: sie verspril' li t, nih11liC'l1 Stotterer heilt. S ie• ist 
:wss('l'dem 1li c einzige· dellt sc iH• Methode, welche in ein r r Fnrm 
•:nöffl•ntli l' lil. worden isl, da ,.;s j r der gebildete Mcnsdt sl' li nn aus 
der J,p('{ÜrE' cl e,.; Huchcf.: sich über di e· nchln ,.;e zu unt erril'ht en, 
1111 11 \\'1' 1111 er Stotterer, sei I),<: ( zn behnmleln Y<' rmn ,.;. Na.t iirl ich 
i,., t es, \\'i e iilJern ll , so an('h lti cr, rnit der Selbstbehnndlung 
" ig1' II C' Sarlt e. \V er cnergis('h vorgeht, kommt zum Zi el; wrr 
11 a(' h cittigen g r ingen Hemiilmngrn gleich f<•J'I'i g zu sein hotft , 
ti't uR(' Itl siC' h. .I edenfall s lt nt sicl1 di e J\l eth ode jet.zt :1.11 ch öfl'en t-
1 i r· h so bt•wii,lll't, wi e sie sieh se it l:•ngcr Zeit sc iLOn in der 
l'ri l' :l t prnx is hcwiihrt hat. 'i ist empiri . eh entst and Pn, n ll-
111idtli ch }tb r vervollkommn et und bcgrli11d t 

"ordPn. 
l)n di e J\l ethode so nusfUhrli clt veröffentl icht worcl n 

sn diir!'Lc es si(' h fliT di ojeni g<'n L ehrr r, welche ein en prnkti . C' hen 
lwi nn s durchzumn,<'hcn wi'ln . r hcn., empfehl c11 , da : si vor-

II CI' dn s Hu(' h . tll(lir<' n. , i word en <lnnn leichi rr in di e Prnxis 
hinr inkonnuen und lcicht1'l' se ih s t di e Erkhi,rnng für vi lc bc-
frrmclli('he Erscheinungen , di e ilm<:'n zncrst flufstossen werd en, 
"l'bcn können. ,.., 

Jn welch er Weise 1lnm1 nach der Auf:bilduug der L hr r 
d i1' b!'treffendcu l1 r i lcurRe cingrr.i('htot ,,. rden . ollen, clarli ber 
w nnng ich hi r r keine spec iell <•n Hatbsc hläge zu ortheil n. T iig-
l ic lt e UebunD'Cn s ind unb edin g t e r forderl i c h; ein e luud 
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i: t da ,.; .MiniJllum. F reili ch ,,·inl sielt 111 vielen Füll en ni cht gut 
m e ltr <' inri (' lt len ht S:-i<'n , da einmal di e Lchrur in den i"Lbrig,·n 
Gegenstii.ndvn nit:l tt t·ntbt> hrt werd en könn en, zweiten , ui e Kinder 
auc h di e S (' hul c ni <" h1 n 'rsiiu.t ll\' 11 sollen. lm. ül>rigcn sinü die 
E inri l' lttungrn nalü rliciL yon I (l Ca le n Vcrb iiltn is.·eu :thlüi.11 gig. 
Die iJdrcll"cnd en Kinder braul' ILCn tlPn sonstigen U11t eni<'ht ui(·ht. 
zu n·r;.:iiumctl ; nur soll len s ie di e n sten \VodH'n mündl ich 
mi·)gli (' lt st garnici1 L hemugenolllllten wnd cn. 

Im Fi'trstt'l1t lLUm \ValdeL·k hat man die Absi<"hL , die 
trc fl'l'ud en Kinder zttS:IJJIJ II Cn, ge" issenna ass n in Jnt urn:tlcn un.Lct·-
zu l)l·ingen und cl ort der .Aul'si<'hl des l'ür di S:t<' ILe :tusgebildetrn 
.LeJ,, ·c rs Zlt un te r: lelkn , s it• tb nn spiÜt'r nn <; IJ der Jr , iiLLl lg" 
wi eder in tli c zu bringen, 'li tt' tl r sil' vorlter gvwe;;en. 

\'Velche \' On beid en sich besse r iJewi'dlrt , lllll'» 

di · Erfahrung Jeht·t·n . 
* * 

Au s den1 ist zu erse hen, dass di e ß estrl'b ungcn, 
da s SLoLlem aus dc11 Schul en zu vertreiben und energis('lt Y-Lt 
bekümpfcn, immerl1ill no<.: h vnei11z<·IL r-; it HI. Da :o: i(' h abt•t· lli rt · 
B estrebungen dLm·h ein en gut en E rfolg hclolmL h;tb l' n, so wi11l 
unzwvil'elliiil 't :tu(' h a 11 and eren Orten J)eutschbnd s emlli ciL eiW;J;; 
!-!:esclte lt en, unt d<· ln L.;1·bd zu steuem . ])en nnturgl' llÜi :-:.· cn 
der An gPI<'gen IH·il , d iv ZLl n g- rPi 1\•nd cn mii<' ltl c i1·lt 
hier zu1n f-lc ldu :-:s no<' h. ein tn :d vorfü iJren Ulll 
damn anknüpfend \'nr ,.:d tl ligl' zur Verbesserung derselben VOt' 

lrgen. 
%unii.<' h:o:L ltnbPn wi r un s a-l,.:n no(' lt liit.upt :-: i·Lc ltli clt tni t d,,, . 

B e ki.IJli d e:-: SLoll e r n s zn iJct'n ssen. Dazu wird es il\ 
dPn einzelnen Sc hul kreisen nolb wt·nd ig so in: 

Statisti]wu aufzunehmen, wcle lJ e l' incrsciLs den 
<kn B ewei s de,.; wirk li ch ·n Nothsl<uHies li efern , :mderet·se it s _ _,. 
wt c wir lwn ·il,.: ob1•n gcsPhen haben - vi ele inLl'l'ess:lnl · un 1l 
wi<'hlige mil r-; idt IJringl'n. OnmiL di e wcsent· 
li (' lll ' ll Punkl t· au.dt wirklidL t' i11 zdn berücks ichtigt wenkn, 

,.; t·lt Li sLcn g 'drudü und nn die einzeln <'!' 
C i. lsfwnleil J'l' r ver ·und I werd c•n. E in so] ltes Sc hem:t mu ss nac: Jt 
nwim'r Ansi<' hL folgPlHi crmaassc n aussehen: 
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Stamml er i' 
dav on Knn lll' ll und WIC vid Miiddw n? 

S p e<.: ic l lon ; lh s e in zP ln e K in d bot r ·ffcnd: 
Nn ml', A l Le r d ps Kind es . 
Blan d de r El tP r ll , W o hnuu g de rse lbe n. 
Frü li<·r p J(rank h Pit l• n. 
isl l1 ie r n'l'hl wi('ht ig, zu wissPn, dn,;s viL· i<' Elt em da s 

:--l to llorn ihrer K inei n von ein c1· hC'. t immLcn Kmu kl n;it. nn dnt. ire11 • 

4 . K ö rp o rb es<' ll nf'fc n iH• i t des Ki n d es; ii u sse r , o r -
ga n i ::; ,· h t• F'p hl er. 

BPkann11 ieJ , hat mnn da s Slotlc1'n in s in<' l' E ulsLC' hmJo-
t> 

t--\ (')'n phulosl' zul'iil'kl'ü lm·n woll t•n. Es so.ll nl. ·o hi rr g-csno· t, ,.., 
wcrdrn, oll das l(ind krii ftig oder isL - J)jp iiusscren, 
organ i,;\' hr n F<• lder \\'l' rde11 heim zu 
lwrli r·ksil' lllige" . ein (G atuncndc f'cct , npolypPn). 

;). G c ist igl' .L\ u 
Von ein er ist lwhuuplot won lt· n, dn ;;,.; diu .Stott on•r 

lll l' ist. s!' hl l'<· hl bcan lngt odt' l.' gnr ldi ott' ll se it' ll. .Das ist nt-
f·w hi cuCl l l':d se J, . :Mn n so ll sicl1 l1 icr im L' I'!J, oii L' vorsehen , d:1 
vi<' il' .· lotlerndc 1\imlor g<· 1·adc i l11 ·c·s Uchl'l ,; wegen iu del' Oin;;s1• 

vc rnacl tl ii.s ,.;ig t. \\'(' r 1 ' n nll(l Zl u·ii<' kbiPibr n. Bei de11 Stnmn tl 1•m 
[, ino·(•(l'c n kommt es s('hon re(' I1L vor, dass ll'i rkli (' lt t'"'l ;""' \. 

11 ann·(' l an lnlr lligcnz das Ueb I hnt. 
Ci. P :t!l s vo r ha nd en , o h d ic·se l ben :11u·h 

s t o tt t• rn odt•r st amm e ln ; o b i11 d er l•' n,mil iP d <·s Ki nd 1•.-

s nn st St.o!L ern od •r :::; tamm e l n vor hnnd cn is t. 
7. Art tl cs Sprachgel.lrcchens, Stottern oder Sütmmelu : 
a) S eil, wi (• lan ge bt• s l.c hL d:"LSR l b c? Wurde es St· l,on 

in die Scl1 ulc m itgC' Irra cJ,t, odel' ist es <' rst spii.t.er enlstandcn ? 
Wird es vi cll cicl1t n,uf e.in ' bestillt JULL· Ursat lw zu rii <·k-
gc fiihr t ? 

h) Is t di e A thmuno· be:--o nd el' s ge;;Lü rtr 
Die gill JJHLürl'i eh vorwi egl'nd !'iir tott erer. 
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Rri wci<-l1 c n Laut e n tritt. dn.s Spra c hgob r <•('\t rn 
a.m stii.rk s t c n auf? , 'incl dabei hcsnn<lnrr Ersclll'i-
mm grn wahrznnchm r n 

jl) dt ·. 
vor l1 a.nd c n und w nlclt e r Art Rind di ('sc lb e n? 

Dies gilt ehcnfa llti vn rwi eg-t•.nd l'iir diP s :·1 mm t· l i t·l1 
},Jit.bewegun g<·n mn('\t en . 

1') 1:-: t dasS prn <· hge hr c<· l1 e n h Pin1Spr c<· h r n s ti'1rk c r 
a l l' h e im L t•st·n·; 

f) (Nu1· f'iir Stotterer. ) s i<·l1 dn ::; Stott<· rn aul' h 
im Plü s ll'l'tnn und l1 <' im Singf'n:> 
gieht Stotl<·n·r, di <' <Wrl1 !li'i st<'rnd stolkrn; mei slens 

Ii gL hi er t\ ill l' hnl'l 1gmd igc N•·n·nsit.id. v .. r, dit· 1Wben dr r sprn<·h-
li ehl'n ß r \t all(llnng- <llt <· ll 1•in l' mt• di l' ini :-:l' lw vnlan gt. 

A tts der Zu sn ntl\H 'll l't •·llllltg d i<'l'<· r Lisle11 , d ic l'ii r den Cllt -
zeln ell Lt•ltrc r n11r ein <· g;t ·ri11gC \I i't111 ' verursa('ht·n wrrclen, 
d<t <'r ja f'<• in e sl' hn11 kt·mtt , \\'ird sil'h <I<Lnn f' rgrucn, 
"·i<: vie l Prn< '\' 111 eiN Kind t' r i1n <' rl' lüll slo lt.crn 
rcsp. st :tlllllt<'ln , gt•g;cniilwr dvn nii ck ;tP n .la.hrgi'tngt)n. ind nun 
al l1• di t'Sl' stölti sti s,·lll•n Aul'nn ltnwn g<· ma<·ltt wordm1 , so wird si('lt 
di r Nolllw<·ndi gkl' it dP:-: .l<: ingn·il'r ns g•w·n <In s lJ<·hr l ngt• IH'n . 
·l•;s wird <hn11 11iitlti g sPi11 , 01u s _j, ·dt •Jll zwei oder 
m!' ltrerf' n LPIII·<· m .i" nn l' lt Bediirl'ni ss - Ge l< 'g<• nh eit. zu 
gelw11 , sit·lt mit d··r B1•ltnnd lt11t p; st.nt k1'1 1dcr 1111<1 :-: t a mm ellllkr 
1( ind cr vntrnut w nw r lt r n. Na('h ,\ 11 ,.: i1il lu11 g dl'r Lr hn•r 
knltn:n dit• :-:P ihell in illl '\' 11 znrii('k tmd ril'ltl.mt dort. 

C'unw Pin . ln .i<'d cn Ü11n; soll 1·n ll<J('\t nw in <·r 
ni('hL m<\111· :tl s 10 f-' l' lli.l ler <llll'gcnolnni CII werden , weil gerade 
die Spnlt ll t;<hn•\·h ,· n eim> i'l n SKP r s t indi,· id 11 c ll r 13 ·hnnd-
lun g erford <' m. bei d<' ln Pin,·n oder {\,·n 1 a.11d crcn .Kind P. 
n;tf·h Ablauf d<•s C urses - d. h. ilöl (' h dur(' l1sl'hnitt lid t H 
1mt.en - d tLS Uebl' l ni<'ht Yoll stiindig g-<• ltohc11 sein , so 11111 SS der 
Bct.re:fl'cnd <· in den ntit hiniilwr gonon11l1 Pn wr rdl'll , 
bi s e in :t llsn lul \' 1' Erfol g e r z i t• l t isl. 

Sind nun I( ind rr von il1n' 111 Spr:l('hg<'bl -<'(' h1·n gch<· ilt und 
wi eder 111 ih n• U\;1,.:RI' Pin g<·t l'<•t<• n, so so ll d\'r t'i'tr die f-'01l' h 
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Lehrer die clb n ni cht aus den Augrn verlien•n. 
!)nztl ist erf(m ler lich, dass er von Z it zu Ljeit 

Iu spect.ionen in clcn Glassen vorn immt, wo sielt ein .olche,.; 
Kind befi nd et, und sich von dem nnd: lll roden E rfolge drs J lcil -
curses iiberzeugt. 

Dns sind di<· Vor cbl ii.cre, die icl] zu machen habe. HPi 
n-en[i o·ender Anzahl d 1' für clrn Zweck ausgeb ildeten Lrhr •r 
n "' Z . . ·1 . 1 G wird man in n bseltbarer eil nn stam e sem , c en 
zll iiberse hen . 

] n:>:w ischen nber könntt• bereits Yiel geschch n, um. tll· n 
wicl1 ligcren Thcil der Rache in Angriff ztt nehmen, näm lich di e 
f_<;nt stn ltun g d es ' tott e rn s zu v er h üt en Dnzu lmbe i(' h 
bereit>< di e bet reffenden erwii.hnt , und ich wit•d(•r-
hole diesc!lJen biet· ku t·z noch einm:1l. 

I. DieAnsbi ldun g dnL e hr eratlftl emS emi n a r so l l 
·, tu[ di e l\e1mtni ss d t·r Spr ac h . tö r nnrr en ausgede hnt 

•• :-"'I -

".e rd en. 
I I. J) er 1_, es l' u n L e n i c h t in d e r u u L (;' r s l e n U ln s,; e lt n t, 

die 111it· S pra c h gc ln ech cn od er de r Anlng e zu so l e h ' tl 
be haft l'Le n Kind e r b eso nd(']' s zu b c riick s ic h t i"'t'n. E s 
ki'1ntJten vi<•ll t• icl tL au ch gleich bei der Schulaufnahme derartige 
Kind r r werden und ihrm1 ersten L seuntcn icltt b<·-
sondl·rs er h:dh•n. 

!eh kommn nun noch aut incn Punkt, welcher h utzutage 
l'inl' ,.:l' hl' wiclüige und viülumsLrittcne Frage ist: auf den Scltul-
and . Ben·it·s an einem anclnen Orte lmbe ic h damuf hino·(·-
wi c,.:en, da ss ich - wenn chon aus sonst noc:h vielen amlen•n 
Griinden - gerade wegen der sta rkPn VcrbrciLung der :::lpraciJ -
rrcb1 ·1· <·.heJ J in der '\hule cillCJl Schub rzL für nothwendig halle. 
Jn Bmunsc hwcig, wo gute Erfo lge, wi e S('hon ge.-agt, er:>: ielt. 
worden sind hnben die urse für stotternde Kind er clirekt unter 
L(' ilung ein s .A rztrs gestand en. Es ist nun :>:war dnn·hnu:; 
nicht mein e Absicht., <Ia ·s sich der Arzt gcmdn mit dem prn k-
1 i;:c l1etl Unterri cht in solehm1 Uur 011 befa ssen soll, das i.- t n.u(' h 
iu ßn1twsc ltwcig 11i cht gel:;chchen. Ab r .Jlrtch mriner E rfa hrung 
knUpfen sich hii.ufig an di e SpnH·hstörungeu auch noch nncl orn 
SLii rungen kürperli(' hcn ·w ohlhe{indens, die sicl1 , wenn auch 

2li' 
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ni(' ht imm•·t· - '' il' I( 1 en k mPint. in St·t·opltulO i-il' , so do <' h 
in nlle;!'ln(•itH ' I' N ervo i-i iliit , ._' ('hlafl'lteit <·k . ii.ui-is<'rn. Bt·im Stam-
lltl'ln in s iH' i-i OIHI<·n• wi rJ ül'l<'l' i-i dct· lbt 1t des Arzl '" uttl'nlb<'ltrl id t 

ttnd it·lt mii!'hl <• ltit •t· d:1rnuf nttfnwrk :-:nnt ma(' hcn, dn ,.:s 
ltiiuflg- mannielifa<'lt l' 1\rnnkllt'iiPn dt •r ns<• , d ' H (i-ipt •t·. 
(;aunwns) \'nrlit•gpn , dur(' lt d!' rt'n und B hn1 dlung 
di e eigPnlli (' lt i-i pr:tt ·ltli• ·ltt• Bl'hnndlune; \\'l'>'l' nl lit ·lt unl l' rstiitzt und 
111 SPhr vi <• lt •n Filllt•n Sll!_!,'al' :111 .. i l l dt •r Erfol g bt•dingt wi r<l. 

alürlidt soll tlrr Arzt ni<'itt •·n n t r o llirt ·n , ttoelt di t• urst• 
IP iL <'Jt , rr soll nm h<· ll't •n . rntltt' n und dt'nt L c ltrt•r IJ c i-
:-: 1 e hl'u. au s dl' nt inni e;t• n Zu snnnnt 'll\\ irkt•n vm1 AtTzü·n 
und Lt•ltrern wird e in l•: rl'nl g- t•rspriessl'n. M in 
\ 'ntt•r, der s i<' h al s L !' ltn•r st·lt on ein .J:tltrzl' lmt mit dt•n 

llt' •· d tid'ti g t hall• >, t•ht • i!'lt soweit wnr, ilt n unll' r-
sliilz••Jt und mit il1111 g r•nt <· in s<·ltal't li eh wirkl'tt ztt ki'lm ten , hat s 
in d t· r Vorr('dt· zur :( Aufl:t g• · s<' in ei-i Bu <' lt cs wil' 
st• ltt' Pr "dn s P in t·t· Ht•r:tlltull g und nt<•r-
slütznn g \Oll iüzlli <' ltt •r Sl' il t> ' gpfühlt hnt. 

\Y, ·tm Leln·er untl Aerzie auf dil'sl'm (;t·bi r l e inm üL ltig 
irken , sie lt ni (' ht g t'g't' ll i-i l'iti g- <·ontrnllirt' nd , s 1nlprn 

Pin:Lnd('l' hPifl'nd , ttlll l' t's liitzend , ralltPnd , d:tttlt \\ird dn s ltlton l 
e rrl'it·ltt R<' in , d:Lllll wl' rd en '' ir mit lkslitutnlltl'il lto ll'cn kiinn '11 , 
t' itt Ut •lll: l iltt :-<z ttrnll l'n, Wt ·lt-ltt ·s so st' ltr s li.JJ 't•nd in ull ' hiirtr(•r-
li t' lt en und ,.; tantlil'itett PingTeil'l; dattn \\ CrdPll wir 
ai H•r :tll<'lt dt•n LoltS]ll'li('IJ \'l'rdi elH'lt , wckiH·n II L'IT Prol't'ssot• 
lh. Uad (" I>i · :-\pra t·lt e al s (; t'g<'n :-; t:md dt· :- II L•ih <' rf:tltr<'lt H der 
Erzi vlttttlg und dl's Unt l' rril'ltt es'' , Nalun\ i:-:-l'ns<'hnl't lil'h' 
srltrit'L " I lumltold ·' p. 102) un :- P!was l'rli lm•itig gP-
spendrt hat: 

" \\ ' •klt ' c tn s(' ltünt' s 13ild dt' i'i Zu sammt'll\\ irk ns t 11 

l•: rl'a lmtng, Nii t· lt :-; LPn liPhP zur Errei('hung in H 

JlH'n:-< ..lt<•nwiit·dig<'n Zwel'k s in l'r •i cr ltiirp;P rl il' lter T hiilig lu·it!" 

--·--
(; Nhn <' k f l.wi Jnli u :-< itt ll f!' ltl in ll r rlin \\'. 



" 



m . J ahrgang. Nr. 3. 3. Februar 1890. 
II 

DER ARZTLICHE PRAKTIKER. 
Zeitschrift für die wissenschaftlich- Draktischen Interessen des Arztes. 

R edaktion: Dr. A. Seidel, Berlin SO. 26. Verlag: Gebr. Lüdeking, Harnburg 13. 

D ie Zeit,ehr ifL er,cheint alle 14 Tage und ko,Let. YOU der niü:h ·ten bez 
hamlitUJ;!, 1\lk. 2.00 pro Quartal (Zeitnng,J i, ie 3 

In b a l ts -V e r ze i c bni s : 
I. Original-Artikel. 1. G ut z ma n n: Die Infl uenza-Epidemie von 1" 9.'90 . 

2. l3 reite n b ac h : Ein Beitrag zur Behandlmw incarcerier ter H ernien . 
Seite 33 

II. Referate und Kr iti ken. F o r e 1: Einige Worte über die rP.glernentier te Prostitu l 
·exuelle Ilyg iene . . . . . . . . . . . . . . . . 

" 39 
und über die 

111 . Kasuistische Mitteil ungen. - Extrageni tale 'yplJi lisinfektion.- Ein F all von Pnem 
:; .Fälle vun angeborenem - L:eber Neurosen im Gefolge von g. 

IV. Praktische Notizen . - Zum Kapi tel der R ezeptnrsünden . -Eine \"er einfach ung deti 
J odkali. das bes te H erzmittel. - D ie Behaudlung des pleurili ehe 
K ompr e sinn des T horax. - Behand lung der Albuminurie . . 

<a cungenil<\. -
m Erkrankungen 

" 42 

" 44 

Artikel. 
Die l ntlucnza-Epidcntie You 

Von Dr. med. He rmann G utzman n - Berlin. 
Das letztverflossene Jahr hat uns bei seinem Scheiden 

noch ein r echt unangenehmes W' eihnachtsgeschenk zurück-
gelassen, die Influenza. Von Russland herkommend 
hat die Seuche sich rapide über ganz Europa verbreitet 
und ist noch immer nicht im Abnehmen begriffen, so 
dass sie, wie die 'itzungen und Berichte vieler medizini-
scher Gesellschaften des In- und Auslandes beweisen, 
zur Zeit im Yordergrnnde des ärztlichen Interesses steht. 
Nachdem die Epidemie nunmehr eine längere Zeit be-
reits gedauert hat, vermag man sich ungefähr ein Bild 
über ihren Charakter, ihre Ausdehnung und ihre F olge-
erscheinungen zu machen. 

Gernäss der althergebrachten und auch für dies-
mal zutreffenden Ein teil ung der Influenza unterscheidet 
man , je nachdem im einzelnen Falle die krankhaften Er-
scheinungen der Schleimhaut der Luftwege oder des 
Darmtraktus oder nervöse Erscheinungen in den Vorder-
grund treten, drei Formen der Krankheit: eine 
katarrhalische, eine gastrisch e und eine nervöse 
Grippe, zwischen denen natürlich mannigfache Ueber-
gänge stattfinden. 

Der Beginn d e r Erkrankung charakterisiert 
sich durch seine Pl ö tzlichkeit (« Blitzkatarrh») ohne 
Prodromalerscheinungen, in vielen F ällen durch intensiven 
S eh ü ttelfr os t und durch hohe 'l'em pe ratursteig e-
r u n g, die aber nicht lange anhält. In sehr vielen Fällen 
war Conjunctivitis das erste Symptom. Das F ieber 
dauert gewöhnlich nicht lange an, nach 2 Tagen ist die 
Temperatur meist wieder normal, jedoch kann es sich 
auch längere Zeit hinziehen. Du1 chaus nicht in allen 
Fällen tr:tt überhaupt eine dauernde Temperaturerhöhung 
auf ; gleich nach dem Schüttelfrost oder Frösteln ist die 
Temperatur normal und bleibt es auch bis zur Beendigung 
der Krankheit, welche bei der gegenwärtigen Epidemie 
meist nur 6- Tage dauert. 

Bei der katarrhalischen F o rm der Grippe 
zeigt sich Tonsillitis, Pharyngitis, Laryngitis und Bron-
chialkatarrh, welcher sich meist nur auf die grö8seren 
Bronchien beschränkt. Von Bedeutung ist bei . dieser 

n Verbandes. -
durch par ti ell e 
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F orm der auftretende Schnupfen, 
welcher die Patienten zu der abnormen Mundatmung 
zwingt. Eigentliche Dyspn oe ist bis jetzt anscheinend 
selten beobachtet worden, während dieselbe in früheren 
Influenzaepidemien öfters zur Beobachtung kamen. 

Die 'l'onsillitis ging nicht selten in Ahscedierung 
über, die Phary ngitis setzte sich, wie z. B. bei mir selbst 
auf die 'l'uba Eustachii fort unrl bewirkte Einziehung des 
Trommelfells und starke Herabsetzung der Hörfähigkeit. 
Injektion der gesamten Rachenschleimbaut mit Oedem 
wnrde einigemale beobachtet. Die Schwellung und starke 
Sekretion der asenschleimbaut stand gewöhnlich in 
engem Zusammenhang mit Conjunctivitis und Oedem der 
Augenlieder. In den meisten Fällen war aber die Con-
junctivitis als das Primäre anzusehen. 

Die gastrische oder gastro-intestinale Grippe 
begann entweder mit Yerstopfung oder mit mehr oder 
minder starker Diarrhoe. Auch Vomitus kam des öfteren 
vor. Die Zunge war dick schmutzig.grauweiss oder braun 
belegt. Der Appetit war stark herabgesetzt , meist be-
stand vollkommene Anorex ie. 

Die n e rvöse Grippe endli<:h zeichnete sich durch 
starke Schmerzen in sämtlichen K örpermuskeln aus oder 
durch das Gefühl grosser Mattigkeit und Zerschlagenheit. 
Besonders heftig waren die Schmerzen in der Rücken-
muskulatur. Jegliche Bewegung des Rückens wurde oft 
aus Angst vor den Schmerzen vermieden. Auffallend 
war auch die häufige Lokalisation dieser Schm e rzen 
i n den - Augenmuskeln. Bei mir selbst waren die-
selben so stark, dass ich, um die Blickrichtung zu ändern, 
lieber meinen ganzen Körper herumdrehte, als dass ich 
die Augenmuskeln kontrahierte. Ausserordentlich unan-
genehm ist auch der intensive K opfschmerz, meist von 
Stirnhöhlenkatarrh herrührend und deshal b dort lokali-
siert. In anderen Fällen jedoch schmerzten besonders 
die Schläfe- und Hinterhauptgegt>nd. 

W enu died nun ungefähr die Symptome der einzelnen 
Formen sind, so giebt es doch noch einige wichtige 
Merkmale, welche für die Influenza eharakteristi eh sind, 
obwohl man sie nicht zu einer dieser drei Formen allein 
rechnen kann. Bierher gehört zunächst die auffallende 
Prostration und das miserable Auss ehen der Kran-
ken. Sonst kräftige Leute erscheinen zusammenge:mnken 
und abgemagert, die Augen liegen oft tief in den Höhlen, 
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der Blick ist verstört, trübe, matt und ängstlich. Die 
Züge des Gesichts waren häufig total verändert, was ich 
besonders an Bekannten beobachten konnte. Jedenfalls 
haben eine grösse1 e Anzahl der Leser dieses Blattes 
ebenfalle von der Krankheit zu leiden gehabt und werden 
mir zugeben, dass man sich wirklich schwer krank 
f ü h 1 t, nicht so, als ob man nur einen Aragenkatarrh oder 
f::lchnupfen oder Mu kelrheumatismus hätte. Die Pro-
stration und da Aussehen der Patienten sind daher 
wesentliche differentialdiagnostische Merkmale gegenüber 
den ebengenannten Krankheiten. 

Auf eins möchte ich aber noch besonders aufmerksam 
machen, wa , soweit ich die Literatur kenne und persönliche 
Aeus erungen von Kollegen gehört habe, bisher nicht 
be onders beachtet worden zu sein scheint, das sind die 
Erscheinungen am Pulse. Nur Canstatt macht in 
einem bekannten und durch die vorzügliche ympto-

matologie noch immer wertvollen \Verke ') auf einige 
aufmerksam. Er giebt an, dass der Puls meist weich, 
oft kaum beschleunigt sei, obgleich zuweilen auch die 
Zahl der eh läge über l 00 in der Minute steigen könne; 
doch gäbe es auch Fälle, in welcht:n die Pulsfrequenz, 
besonders im tadium der Abnahme der Krankheit, unter 
die normale Zahl herabsinke. Im Gegensatz zu dieser 
Angabe beobachtete ich in einigen Fällen recht hoch-
g r a d i g e U n r e g e l m ä s s i g k e i t e n d es P u l s e s , so 
besonders erh ö hte Frequenz, die aber durchaus 
nicht immer im Verhältnis zur Temperatur 
stand. So hatte ich selb t z. B. einmal 3 ,3 Temperatur 
und dabei 132 Pulse in der Minute; in einem anderen 
Falle fand ich bei normaler Temperatur 120 Pulse. 
F erner konstatierte ich verschiedentlich Unregelm .. ig-
keiten in Höhe und Füllung des Pulses und endlich in 
einer Reihe von Fällen D i k rot i e. Diese Dikrotie habe 
ich ni cht nur an anderen, sondern auch an mir selbst 
gefühlt und dies von anderen Kollegen konstatieren 
Jas en. ' ie war meist o deutlich zu fühlen, wie man sie 
nur bei schw ren Typhusfällen fiihlt. Dass die e Er-
cheinung von anderen bei di er Epidemie ansrheinend 

selten oder garnicht beobachwt wurue, lit>!!,L wohl da.nm, 
dass dieselbe intermittierend auftritt. Bei mir vermochte 
ich die Diluotie mehrmals im \ erlaufe des ersten Krank-
heitstages zu konstatieren. 

S eh wei s e waren häufiger zu beobachten; beachtens-
wert erscheint dabei, dass nach Beendigung des eigent· 
liehen Krankheitsanfalles die elben noch fortdauerten und 
unter mständen recht übelriechend waren (in früheren 
Epidemien als günstiges Zeichen aufgefasst). Die chwäche 
und Mattigkeit blieb - wohl teilweise irrfolge der 

chwei se - mitunter lange Zeit ( 4 Wochen und länger) 
zurück. 

Bei der Differentialdiagnose zwischen Influenza und 
Denguefieber, auf welche ich noch weiter unten kurz 
eingehen werde, hat man das Fehlen oder seltene Vor-
kommen von Exanthemen bei der Influenza her-
vorgehoben. In der zur Zeit herrschenden Pandemie 
waren aber, soweit bis jetzt Berichte, persönliche Mit-
teilungenund eigene Erfahrungen lehren, die Exantheme 
durchaus nicht so selten. Ich selbst habe am ersten 
Krankheitstage ein starkes s eh arl ach ähnliches 
Ery th e m im Gesichte gehabt; nur Augenlider und Nase 
blieben frei. Ferner habe ich zweimal Herpes labialis 
gesehen, ein Mal mit sehr starkem Oedem der Unterlippe. 
E w al d berichtete in der letzten Sitzung des Vereins 
für innere Medizin von einem petechienartigen 
Exanthem, wie dasselbe in den Epidemien der Jahre 
17 :!0 und 17 36 mehdach beobachtet wurde. 2

) Yer-
:;chiedentlich wurde auch über ein scharlachähnliches 
E x an t h e m m i t n a c h f o J g e n d e r D e s q u a m a t i o n be-
richtet. Jedenfalls ergiebt sich aus dtm Angeführten, 
dass Exantheme nicht gerade sehr selten sind; ein end-
gültiges Urteil wird sich e1 st fällen lassen, wenn nach 

' ) Ca n ;. t n t t . Spezi e ll e Pathol ogie und 'l'hernpie . 2. A nll. 18 17 . 
11 , t . pag-. 676. 

' ) Cans tatt , a. a . 0 ., pag. GiS. 
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Ablauf der Epidemie aus einer g rösseren Reihe von Be· 
obachtungen ein vollkommenes Bild der Krankheit zu-
sammengestellt werden wird. Bemerkenswert ist jeden-
falls auch, was von Le yd en hervorgehoben wurde, das · 
bei exanthematischen Krankbei ten In j ek t i o n nebst 
Schwellung der Conjunctiva den Ausbruch der 
Krankheit charakterisieren, wie es auch bei Influenza 
der Fall ist. 1) In früheren Zeiten sprach man sogar die 
Ansicht aus ( 'eh n urre r ) , dass sich aus der I nfluenza-
epidemie des Jahres ' 76 vielleicht die Masern ent-
wickelten. 

Re c i d i v e sind , wie in allen früheren Epidemien, 
so auch in dieser recht häufig; vor allem werden solche 
Leute befallen, welche sich trotz der Krankheit nicht 
schonen wollen oder zu früh wieder an die Arbeit gehen. 

Während die I nfluenza an sich im allgemeinen gut-
artig verlaufen ist, kann man dies von den achkrank-
heiten, oder vielleicht besser Folgekrankheiten 
leider nicht sagen. Besonders haben die im Gefolge der 
Influenza entstandenen Pneumonieen viele Opfer ge-
fordert. Als Folgekrankheit der Influenza ist wohl nur 
die katarrhalische Pneumonie anzusehen; ein 

ebergang der Influenza in kroupöse Pneumonie wird 
ziemlich allgemein für unmöglich gehalten. Auch Pl eu r i-
ti den sind in grosser Zahl in Anschluss an Influenza 
aufgetreten, meist bei solchen Leuten, welche ich trotz 
der Influenza nicht chonten und sich rücksichtslos den 
Unbilden der \\-itterung aussetzten. 

Ferner sind Blutungen aus ver chiodeneu Organen 
zu erwähnen : aus Mund und -ase, Lungenblutung und 
Metrorrhagieen . Sogar Abort. wurde beobachtet, wie 
auch schon in fast allen früheren Epidemien. - Ei te-
rungen und Abscesse ind mehrfach beobachtet, so 
die oben chon erwähnten Tonsillenabscesse, dann 
Mittelohreiterungen mit nachfolgender Menin. 
gitis. Ewald berichtete emen Fall von Empyem der 
Highmore höhle. 

Endlich s ind von grosser Bedeutun<T die nerv ösen 
Folge ersch e in un ge n, so ein FaJJ -ron Yorübergehen-
d e r Par<u><> ;<> und J j.,. , ·<>r-<'<>hj<>rl.Pn!lcrt.ig. t en Neu r a l.e: i e n 
besonders I chias (Fürbringer). I ch selbst beobachte 
noch jetzt eine langwierige, sehr schmerzhafte J euralgie 
de N. peroneus bei einem Kollegen, die in letzter Zeit 
in förmlichen Anfätlen auftritt. 

Das gesammte Kr an k h e i ts b i I d der Influenza bietet 
da Bild einer Intoxikation dar. Die Prostration, 
das pl ötzliche Auftreten und die häufigen Recidive, 
welche die Annahme eines Miasma nahe legen, und noch 
verschiedene andere Symptome stellen die Influenza 
in die Reihe der Malariakrankheiten. In der 
That hat man auch früher schon die Aehnlichkeit her-
vorgehoben und auf malariaähnliche Erscheinungen vigi-
liert. So wurde nach Ries s ' ) 1erschiedentlich Inter-
mi ttens tertiana als Nachkrankheit angegeben, und in 
den Epidemien von 17 7 5 und 1 i 2 hat man öfters inter-
mittierenden 'Typu:i de Fiebers bei Influenza beobachtet. ") 
Ebenso beobachtete Merca tus bei der Epidemie von 
155 7 Fieber mi t doppeltem 'l'ertiantypus. ") Es iot daher 
auch stets Chinin als Hauptmittel, ja sogar als Speci-
ficum ' ) angewendet worden, und erst kürzlich hat 
G r aes e r ) empfohlen, China- chnaps als Prophylacticum 
gegen Influenza zu trinken. Wir kommen mit dieser 
Vergleichung der Influenza mit den Malariakrankheiten 
zu der Frage nach der Ursache der Krankheit. 

Die Frage ist noch unentschieden, ob . es. sich um 
Konta<Tium oder ein Miasma handelt ; Be1sp1ele für be1rlc 
Ansichten giebt rs genügend, und es kann hier nicht 
meine Aufgabe sein, die einzelnen derselben aufzuführen, 
um zu einem definiti ren Resultate zu gelangen. Immer-
hin ist es aber zur BeUJ teilung der Sache von Intere:;se, 

•) 13 erl. kl. " ·ochenschr. I 90. Xu . 2. pag. 42. • 
<) Enl nbnq(s Hcai-EucyklopiilHC. 2. Anti .. ßd. VUT.. pag. 511. 
' ) (' u n s t n t t , >1 . a. 0 .. png. 613. 
0) Canstatt, a. n. 0 ., pag. Gi7. 
') Ei c hhorst spec. Path. u. 'l.'hcrapic IV., P"ll"· 336. 
•) ß erl. kl. Wochen ehr. 1889, 1'\o. 51. 
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einzelne in den früheren Epidemien festgestellte 'l'hat-
sachen hier vergleichend zu wiederholen. 9) 

In allen Epidemien wurde kein Alter, kein Geschlecht 
von der Krankheit verschont. Greise, .hlii.nner, Frauen, 
Kinder erkrankten. Jedoch cheinen besonders bei der 
zur Zeit herrschenden die Kinder weniger ergriffen zu 
werden. Die Männer stellten in allen Epidemien, wie 
auch in der jetzigen, ein grösseres Kontingent als die 
Frauen. Während gewöhnlich bei früheren Epidemien 
andere akute Krankheitsprozes e während der Herrschaft 
der Influenza von der Krankheitskonstitution verdrängt 
wurden, scheint bei der jetzigen die Anzahl der akuten 

mit der herrschenden Influenza gestiegen 
zu sem. 

Sehr merkwürdig \Var die Entstehung der Epidemie 
-des Jahres 17 2. Am 2. Januar 17 2 stieg der 'l'henno-
meter von Fahrenheit plötzlich im \'er laufe einer r acht 
von 35 ° unter Null auf 5° über Null , und an demselben Tage 
erkrankten 40000 Personen an der Grippe. Die englischen 
und holländischen chiffe wurden auf offener ee von 
der Krankheit ergriffen. Auch bei der Epidemie von 
1 7 32 bis 17 3 i glaubten fa t alle Beobachter die rsachen 
in den fortwährenden Witterungsveränderungen suehen 
zu müssen. Wenn wir nun heute auch diesen Stand-
punkt nicht o ohne weiteres zugeben können, so können 
wir uns doch nicht verhehlen, dass d ie \Vitterungs-
verhii.ltnis e dieses Winter ganz abnorme sind. 
Dagegen herrschte die Epidemie von welche 
ebenso wie die jetzige im Dez ember von Russland aus-
ging, in 'ydney in Australien und am Kap der guten 
Hoffnung zur selben Zeit, als ie im orden Europas 
erschien, daher zu gerade entgegengesetzter 
Jahre sz ei t. 

Während die Epidemieen bi zum Ende des 1 ß. Jahr-
hunderts ihre Richtung imm e r von \ esten nach 0 ten 
nahmen, traten sie seit jener Zeit ihren Weg stets in 
umgekehrter Richtung an. So haben wir auch unsere 
Epidemie von Russland empfangen, sie hat sich zur Zeit 
über ganz Euro p a verbreitet und gras iert g .>mäss den 

jetzt auch in Arner ika in bedenklicher 
\V eise. In Berlin ind über 50 % der Bevölkerung krank 
resp. krank gewe en. Besonder zahlreich scheinen die 
Erkrankungen in den grossen tädten zn ein; in kleineren 

hldten und auf dem Lande war die 'euche weit weniger 
umfangreich . 

Viel fach hat man den Ausbruch der jetzigen Epidemie 
dem Denguefi eber zur La t legen wollen, ja man 
glaubte sogar. in der Grippe ein durch das gemä.s igte 
Klima abgeschwächtes Denguefieber zu sehen. Besonders 
in Frankreich hat man diese Fr·age genauer erörtert. 10) 

Es sind aber genügend nterschiede zwischen Dengue-
fieber und Influenza vorhanden, welche eine 
dung ermöglichen. Als be anders charakterisf eh für 
Dengue werden einmal nie regelmässig auftrt'lten-
den Exantheme vom Gesicht aus au gehend und 
anderer eits die starke n Schmerzen in den Knie-
gelenken angegeben. Was das er tere anbelangt, so 
habe ich ja oben bereits Beispiele von Exanthemen auch 
bei Iuflaeoza angeführt. Indess wird niemand behaupten 
können, das die Art ihres Auftrctens eine regelmässige 
sei, oder sie o häufig vorkämen, dass man an Dengue 
denken müsste. Kniegelenkschmerzen sind mir ebenfalls 
von einem Kollegen bei Influenza mitgeteilt worden, 
welcher selb t so darunter zu leiden hatte, dass er selbst 
nach 4 t.ägiger Bettruhe kaum zu gehen vermochte. In 
der letzten ß erliner klini eben Wochen chrift " ) sind die 
weiteren Punk•e der Differentialdiaaoo e zwischen Influ-
enza und Dengue tabellarisch nach der Zusammenstellung 
des Dr. Limarakis in Konstantinopel mitgeteilt worden. 
Dieselben ergeben eben, dass zwischen Dengue und Influ-
enza keinerlei Gemeinschaft besteht. 

•) an tatt. a. a. 0 ., 677- G. 
101 Wicner medizinische ßlätt r, 1 9, png. 7: und 

Influenza". 
" ) ß crl. kl Wochen ehr. 1 90, pag. 4-l. 
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Die Prognose " ) richtet sich nach folgenden Ge-
sichtspunkten: 

1) na ch dem Charakter der Epidemie. Die 
zur Zeit herrschende muss im allgemeinen als 
gutartig bezeichnet werden; allerdings sind be-
sonders in der letzteren Zeit vielfache Todesfälle 
an der Meningitis, Glottisödem und besonders an 
den nachfolgenden Pneumonien, zu verzeichnen 
gewesen. Während zu Anfang der Epidemie über 
dieselbe gespottet und gewitzelt wurde, nimmt 
man auch in den Tageszeitungen die Sache jetzt 
ernster; 

2) nach der Individualität, Al te r , Gesund -
heitszustand des Kranken. Greise und 
Kinder sind beim Befallenwerden von der Krank-
heit besonders gefährdet; ebenso solche, die an 
chronischen Krankheiten des H erzens und der 
Lunge leiden, von letzteren besonders die Phthi-
siker; 

3) nach dem Verlauf der einz elnen Erkr an-
kung: gefährlich sind Delirien und tiefe Ohn-
macht-en; 

4) von denNa chkrankheiten : Lungenblutungen, 
Pnenmonieen, Pleuritiden, Phthisi · etc. etc. 

Ein recht wichtiger Punkt aber, auf den auch Ca n-
s tat t besonders hin weist, ist bezügli h der Prognose: 

5) di e B e h an d l u n g. Die falsche Behandlung h:l.t 
auch in der j1-tzigen Epidemie ebensoviel Unheil 
angerichtet wie das Unterlassen jeglicher Behand-
lung oder doch Vorsicht. Im ersteren Falle waren 
häufig nach den Theorien der « aturwasserheil-
künstler » hei se oder gar römische Bäder ge-
nommen wordfn , in einem Falle, wie mir von 
einem K ollegen mitgeteilt wurde, mit t ö tlicbem 
Erfolge. Andrerseits haben sich auch viele 
durch Nichtbeachtung der Krankheit die gefähr-
lichsten Nachkrankheiten, wie P neumonie, zuge-
zogen. 

Die Therapie wird sich in den meisten. Fällen 
auf .tlettruhe, höchstens Trmkeu von Brustthee m1t nach-
folgender Einwickelung beschränken können. Bei sehr 
hohem, andauerndem Fieber dürften die gewöhnlichen 
Antipyretika - allerdings mit Vorsicht, be anders bei Ant:-
febrin! - angewandt werden. Chinin habe ich schon 
oben erwähnt ; es wirkt in den meisten Fällen besser als 
Antipyrin. Sollt,e es nicht vertragen werden, so kann 
man analog der Behandlung der Malarialtrankheiten 
Arsen geben. Die einzelnen Symptome sind natürlich 
auch einzeln zu behandeln , wo es nötig i 't : gegen er-
schwerte Expektorationen Ipecacuanha, bei Verstopfung 
sowohl als Diarrhoe Calomel. 

Vor allen Dingen aber soll, sow eit der 
Appetit es zulässt, - für dessen Erweckung alz-
säure am Platze ist- möglichst roharierende 
Diät verordnet werd en: viel W ein, Cognac, 
Milch, kräftige Fleischspeise n etc. 

Die Nachkrankheiten werden im allgemeinen als 
Sonderkrankheiten behandelt; nur bei der nachbleibenden 
Neuralgie muss wie bei der Influenza behandelt 
also Chinin resp., wenn dasselbe nicht vertragen w1rd : 
Arsen. Antipyrin hat in dem oben von mir erwähnten 
Falle nichts geholfen, weder innerlich noch als Inj ektion ; 
ebensowenig die Franklinisation. 

Be andere Beachtung cheint mir noch die Pro-
phylaxe zu verdienen. Grae r (s . o. ) empfah l pro-
phylaktisch Chininschnaps (0,5 Chinin in jerlem Schnaps 
enthalten). Mit dem Urteil über den Erfolg muss man 
warten, bis über grössere Versuche damit etwas ver-
öffentlicht worden i t. Für mich selbst kam G ra es er 's 
V eröffentlichang leider zu spät. 

Greise und Kinder sollen zur Zeit der Epidemie 
möglichst im Zimmer gehalten und vor Erkältungen be-
wahrt werden, da sie, wie oben gesagt, be anderen Ge-

" ) :Kach der an tat t · eben Einteilung. 
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fahren ausgesetzt ind. '3) Pr op hylaktisch kann j 
man aber vor allem gegen die Na chkrankheiten 
au f tr e t n. m die für die achbarschaft gehLhrlichen 
A hsc dierung n der Tonsillen, die Eiterungen im Mittel-
ohr und anderen N achbarhöhleu des funde · und der 
Na e zu verhüten, mu s flei sig mit Kal: chloric. der 
Mund ge pült und gegurgelt werden. Auch wird dies 
aleichzeitig gegen d ie Entstehung der Pn eu-
m onie g u te Dienste leisten. Die durch die starke 

chwellung der Nasenschleimhaut behinderte Nasenatmung 
ist für die Aetiologie der nachfolgenden katarrhalischen 
Pneumonie von höchster Bedeutung. Gezwe.ngen, fort-
wii.hrend durch den Mund zu atmen, aspirieren die Kran-
ken den Infektion stoff aus Mund und Rachenhöhle und 
treiben ihn tief in die Luftwege hinein. Die Atmung 
durch den fund erzeugt eben einen viel kräftigeren 
Luftstrom, als die normale durch die Ja e. " ) 

Endlich soll man, sowohl um Rezidiye als auch um 
Nachkrankheiten zu verhüten, die Kranken nicht so früh 
ausgehen las en . 

Ich chliesse meine kurze, nicht auf Y ollständigkei t 
Anspruch machende Darstellung der Krankheit mit der 
Hoffnung, dass sich durch die Aeusserang des Herrn 
Geh.-Rat Hirsch'") niemand von den Herren K ollegen 
abhalten lassen wird, eine besonderen Beobachtungen 
der Oeffentlichkeit vorzuenthalten. Wir sind jetzt mit 
ganz anderen Mitteln ausgerüstet , um die Aetiologie 
dieser Epidemie zu ergründen als \'Or 50 Jahren. 

Ein Beitra2; zur Belumdluug incarce-
riet·ter Hernien. 

Von Dr. K . Br eitenbach. 
Die neuere Zeit hat in der unblutigen Behandlung 

incarcerierter H ernien keine wesentlichen Veränderungen 
gebracht., o umgestaltend sie auch durch Einführung der 
Antisep is auf die operative Behandlung derselben war. 
Die überaus günstigen Re ultate der unter den nötigen 
Kautelen ausgeführten H erniotomieeil haben eben das 
lnteres e für das unblutige V erfahren bedeutend ver-
mindert. Aber gerade da letztere ist für den praktischen 
Arzt, wenn nicht gerade wichtiger, so doch mindestens 
ebenso wichtig als das blutige Verfahren ; denn der 
1 rak ti ehe Arzt hat mit \T erhältnissen zu rechnen, die 
sehr häufig eine H erniotomie sehr erschweren und oft 
dieselbe sogar unmöglir.h machen. 

·w enn ich nun im Nachfolgenden über ein die Repo-
sition incarcerierter H ernien unterstützendes Mittel "') be-
richte, so will ich durchaus nichts Neues bringen, sondern 
nur die H erren K ollegen auf ein Verfahren aufmerksam 
machen, das längere Zeit fas t vergessen war, in neuPrer 

aber wi der bei \·ielen Aerzten Anklang gefunden 
hat, und Yon welchem ich recht günstige Resultate be-
ricl1tPn kann. l ch meine die Anwendung von Aether bei 
der Taxis incarcerierter H ernien. 

'chon vor langer Zeit sind Aetherauftröpfelungen 
bei Reposition eingeklemmter Brüche anempfohlen wer-
den. Allem Anscheine nach bat man aber darauf nicht 
viel \Vert geleg r, denn in vielen Lehrbüchern der 
Chirurgie findet man überhaupt keine Erwähnung davon; 
in anderen dagegen sind sie nur nebensächlich angeführt, 
keines jedoch ist mir bekannt, das auf .die Aetherbehand-
lung näher einginge. 

I ch wende 1mn seit längerer Zeit bei incarcerier ten 
Hernien Aether vermittelst des Richardson'schen Spray-

" ) X o t h n n.g e I, "t\' ienc•· mcdizin . se. pag. 21:. 
" ' BI o c h , l'athole>gie u . 'L' herapi c •Iet· i\lnnda tmnng. 
,,) Deutsche nwuizin . \Yochensehr. 1800, Xo. 2. 
* ) \ " :< n cl c n "IJ c e l e (Arch. me•l. IJclg. ) '"erwcrt e tc mit ;;liickli chem E r-

fo lge •len lin s ten nl s bei <l e r YOn ll crni cn. lm 
,·on :. .bhrcn rllponiertc er auf diese \\'eise :; Kruralhern ien ltci 

1- raneu unl.l n l..cistcnl•erni en ltei Mii nnern, nachdem hci siin otli chcn sieh 
di e 'l 'nxis rt.ls , ·e rgeb li c.h t>rwiesen hatte. l<:s wiru dadurch ausscr 
!i·estcllt. dass •ler Huste n Lli c Fiihigl>cit hn t, die L eis ten - nnd 

zu crwcit C"J'Jl. Es hi (' rdur(· h 7. ttnii chst di{' nnse . Wt"ldl C 
111 der Pi ng:ekL<'HUllten l h1rlll srhlinge ci ng·rschlossPn 11 111l komprimiert 
w.aren , nn!'h dem Darm in tl ic ßnuchhühl c c nt11"Ci c hcn tlie 

nnch , ""'' dir H ernie wird r cponi cr!Jar. 
1
Anm. d. Hell." 

40 

Apparates an und verfahre dabei folgendarmans en: Vor 
allem mache ich leichte •raxi ver uche. Sind diese er-
folglo und klagen die Patienten dabei über grosse 
'thmerzen, so appliziere ich ·ofort auf die Bruchge-

schwulst den Aetherspray und zwar so lan ae, bis unge-
fähr gr. Aether sulfur. verbraucht siod. Hierauf 
wiederhole ich die Repositionsversuche. Bis jetzt gelang 
mir auf diese W ei e immer die Taxis und ich war oft 
erstaunt, mit welcher Leichtigkeit bei maneben Fällen 
der Bruch zurückging. Auch Iiessen die meisten Patienten, 
die vor der Aetherapplikation bei der geringsten Be-
rührung über starke chmerzen klagten, nach derselben 
die Taxis ohne be ondere chmerzensäus erungen vor-
nehmen. 'eitdem ich den Aetherspray anwende, habe 
ich keine Chloroformnarkose mehr nötig gehabt. 

W enn nun auch die Anzahl der von mir so behan-
delten Fälle keine so gro se i t, um ein definitives Urteil 
über diese Behandlung abzugeben, so spricht doch sehr 
zu Gunsten des Aethers der Umstand, dass unter diesen 
Fällen einige waren, bei denen die Repo ition früher nur 
sehr eh wer, in neuerer Zeit aber eit An wendang des 
Aetherspray's ohne alle chwierigkeiten gelang. 

Dass aber der Aetherspray wirklich verdient, allge-
mein angewandt zu werden, dafür sprechen verschiedene 
Gründe: 

Vor allem is der Aether ein vorzügliche und be-
quemes Mittel, Kälte zu erzeugen. Besonders auf dem 
Lande, wo es meistens an Eis mangelt, ist er geradezu 
unerse zlich. Die Kälte, die durch den 'pray erzeugt 
wird, ist viel intensiver als die durch eine E i blase er-
zeugte, aber weniger gefahrbringend al eine länger auf-
liegende Ei blase; denn gerade bei einer länge r ein . 
wirkenden Kälte i t eine Gangrän des Darmes viel eher 
möglich. 

Ferner erleichtert die durch den Aetherspray her-
vorgerufene Anästhesie die Taxis bedeutend. \ er den 

pray anwendet, wird oft die schon ,·orher erwähnte Er-
fahrung machen, dass die P atienten nach demselben 
keine cbmerzen mehr iiussern oder mindestens angeben, 
dieselben seien geringer geworden. 

Einen besonderen V orteil gewährt der Aetherspray 
dadurch, dass mrtn durch ihn der Voreingenommenheit 
der meisten L eute und besonders der Landbevölkenmg 
gegen Anwendung der Kälte bei eingeklemmten Brüchen 
aus dem Wege gehen kann. Denn die Ansicht, dass in 
die em Falle die Kälte mehr schade als nütze, ist so 
allgemein, dass man immer Mühe hat, die Leute zur An-
wendung der Kälte zu bewegen, da die mit einem Bruche 
behafteten Personen gewohnt sind, Wärme zu applizieren, 
sobald sie die E inklemmung wahrnehmen. ·wenn nnn 
der Arzt kalte Umschläge oder gar Ei Yerordnet, rnft 
es ein gros es Erstaunen hervor, und oft setzt man nur 
nach langem Zureden es durch, dass die Leute sich 
zur Applizierung der Kälte herbeiJ:-u;sen. \ Vie häufig 
aber gehen diese nur scheinbar ::mf die Anordnung des 
Arztes ein, um sofort nach Entfernung desselben statt 

angeordneten Eisbeutels einen warmen Umschlag 
anzuwenden. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich einen mir V?rge-
kommenen Fall nicht unerwähnt lassen: · Bei emem 
Bauern gelang es mir mit vieler Mühe, ihn zu Eisum-
schlägen zu bewegen. I ch ging fort in der Ueberzeugung, 
dass meine Anordnungen ausgeführt würden. Als ich 
nach einiger Zeit den Patienten wieder besuchte, war 
der Bruch bereits zurückgPgangen. Ich benutzte nun 
diesen vermeintlichen Erfolg der Eisbehandlung, um der 
Umgebung des Kranken auseinanderzusetzen, dass 
Befolgung meines Rates eine schwere Gefahr besertigt 
worden sei . Darauf aber bekam ich mit überlegenem 
Lächeln seitens des Patienten das Zugeständnis, dass er 
sich vor der K älte gefürchtet und Wärme angewandt 
habe! - Seit dieser Zeit bekämpfe ich die _Anwendung 
der \ Vürme weni aer energisch, bin aber noch 
ein ei friger Anhiinger der Kälte, da ich sie fiir ratwneller 
halte. 



Von Dt·. G utzmann - Berlin. 
Die beiden Auftiltze: üb e r Bak -

t e ri e ngift e > von L. Brieger und Carl Fraenkel (Berl. 
klin . W ochenschr. No.ll u. 12, 1890) mul • Ue b cr die H em -
muu o- d e r l\lilz b rantlinf ekt i on und üb e r das asepti-
sche"Fieber von Hau s Bu c hu e r (Berl. kliu. \Vocheuschr. 
No. 10, 1890) bringen für den Praktiker eine R eihe neuer und 
anregender Gesichtspunkte. - Die Untersuchungen Brieger 's 
und Fra e u k e I ' ,; beschäftigen sich hauptsächlich mit dem 
L ö f f I e r 'scheu Diphtheriebazi llus. Es ist wohl bekannt, dass 
beson ders dmch Brieger aus Bouilloukultmen pathogener 
Mikroorganismen eine Anzahl ehem i-ch wohl charakterisierter 
Stoffe isoliert wurden, welche ausserordentlith giftige Eigen-
schaften besitzen und bei den Versuch. t ieren zum Teil die Er-
scheinungen hervorbrachten , welche in den betr. Infektions-
krankheiten selbst beobachtet werd en. Diese Stoffe nannte 
Brieg e r Toxin e und isoli erte derartige Toxine aus den 
l\likroo rganismeu von Typhus, 'l 'c tanus, Cholera etc. Diese 
'l'oxin e gehören in die R eibe der basischen Körper. 
aus all en pathogenen l\likroorganismeu nun Iiessen sich der-
artige K örper isolieren. Aus dem keimfreien Filtrat der L öff-
ler'scheu Diphtheriebakterien spalteten B. und F. nach einer 
grossen H.eihe You Versuchen eine Substanz ab, welche sich 
durch grosse Giftigkeit ausz eichn ete, die gleiche R eaktion im 
Tiere hervorbrachte, wie die Bazi llen, und in die Reihe der 
Ei weisskörper zu stellen ist. B. und F. sind der Ansicht, 
dass dies gefundene Albumin bef der Wirkung der Bakterien 
im Organismus eine hervorragende Rolle spiele. Löffler hatte 
bereits gefunden , dass bei der U ebertragung auf Tiere die 

Diphlheriebaz\\\en sith n u T an uer Jn!ektionsste\\e selbst au-
siedeln , in einiger "EnUernung von ilerselben sowie '" U.e"" 
Organen stets vermisst werden. Er erklärte dies so, da"s die 
Bakterien im K örper <eine Substanz von gan z hervorragend 
giftigen Eigenschaften erzeugen, die sich über den ganzen 
Organismus verbreitet und unabhängig von den Bakterien selb:;t 
ihre schädli che Thätigkeit entfaltet> . B. und .F. halten das ge-
fundene Albnmiu fiir diese Substanz und nehm en an, dass die-
selbe aus dem Gewtbseiweiss durch die Thätigkeit der Bakterien 
abgespalten werde. Uebrigens waren die verschiedenen Kulturen, 
deren sie sich bei ihren Versuchen bedienten, nicht g leicbmäsBig 
befähigt , eine g leiche Menge der giftigen Substanz zu produ-
zieren. A ehnli ehe Albumine komtruierten B. und 1<'. aus den 
Bouillonkulturen von Tetanus- und Typhusbazillen, Cholera-
hakte! ien, Staphylococcus aureus, aus Organen milzbrandiger 
Tierl eichen und nannten diese Albumine wegen ihrer herror-
ragend giftigen Eigenschaften : T o x a I b um in e. 

Diese höchst in teredsante Arbeit leh rt uns also zunächst, 
dass es eig entlich nicht die Bakterien selbst, sondern di e Pro-
dukte derselben sind, welche die Erscheinungen der Infektion 
hervorrufen. Diese Produkte werd en aus dem Körpereiwei'ls des 
kranken Tieres durch U mlage:rung der Atomgruppen gewonnen, 
und •es erscheint der W eg \·on rl eu norm alen Bestandteilen des 
Körpers zu Stoffen gefiibrlichster Art kiirzer, als wir dies frü!Jer 
wohl vermuteten>. Immerhin bleibt die Thätigkcit der Bakterien 
das Primäre, und die VeJ""ucbe zeigen uns deutlich, wie bei der 
Diphtherie bei geringer Lokalinfektion doch die sch wersten All-
gemeinerscheinungen eintreten können , dass ferner derselbe 
Bazillus je nach seiner int.li ritluellen Kraf t das eine lUal 
leichtere, das andere l\lal schwerere Erscheinuugen hervor-
rufen kann. 

Auf welche \Veise können wir nun aber gegen diese von 
den Bakterien gebildeten Taxalbumine einschreiten? Giebt 
es vielleicht irgend welche Gegengifte ocler wenigstens 
Mittel zur H erabsetzung der Giftigkeit? Zu letzterem Zweck 
dient bei verschiedenen Bakterien , z. B. :.Uilzbrand, die Impfun g 
mit abgeschwächten Kulturen, al50 Gewöhnung des Körpers an 
den Giftstoff. Das ist ja bekanut; freilieb können wir uns nur 
nicLt für j ede der zahlreichen Infektionskrankheiten ein er be-

sonderen, oft zu wiederholenden Präventivimpfuug unterwerfen. 
W eit bequemer wäre e , wenn wir zur B ekämiJfung einer In-
fektion über Gegengifte verfügten, die imstande wären, die In-
fektion abzuschwächen oder gar >ollkommen zu beseitigen. 
Hierüber sind erst wenig e Versuche veröffen tli cht. Auf der 
Naturforscherversazmulnng in B erlin beriL·ht ete Emm e r i eh über 
Versuche zur H eilung de· .l\lilzbrandes durch Erysipelkokken . 
B o u c h a r d und P a w 1 o w s k i bestätigten und ern-eiterten 
später diese Versuebe mit Inj ektion anderer Bakterien. Frei lich 
dachte man damals nicht an Gift und Gegengift, sondern viel-
mehr an einen Kampf der Bakterien unterein(tuder . H a ns 
Buch n er nun machte, da er mehr die \·on den Bakterien ans-
geschiedenen Substauzen nls die Bakterien selb:.t für das den 
Milzbrand hemmende Moment hi elt, Iuj ektioneu mit s t e r i 1 i _ 
sie r te n Kulturen von Pneumoniekokken: •Dieselben wirken 
genau ebenso, an scheinend sogar noch stärker behindernd auf 
die l\lilzbrandentwi cklung als nicht steril isierte., Bu c h n er 
fand nun, dass die steril e Kultur bei den zu den Versueben 
benutzten Kanineheu dadurch hiudernd auf den 2\.Iilzbraud 
wirkte, dass sie Eiterung erzeugte. D er :.Uilzbrn,nd bei diesen 
'l.' ieren zeichnet sieb näm lid t durch das Fehlen aller eutzünd-
lichen Erscheinungen aus, weshalb diese Tiere auch sehr schnell 
zu Grunde gehen. Spritzt man nun an die I nokulationsstelle 
des Milzbrandes die sterile Pneumoniekokkenkultur ein . so ent-
steht, wie gesagt, Eiter u u g, und hindert den lUllzbrantl. 
Spritzt man die sterile Kultur an anderen Körpergegenden ein , 
so entsteht ebenfn,lls Eiterung, aber diese Eiterung kann natür-
lich nicht auf die entfernte Stelle der Milzbrandinokuln,tion 

Da tritt ein zweites Moment ein. Es entsteht nämli ch 
neben der Eiternng auch .J;' i e b e r; und dieses .Fieber genügt 
schon zur H emmun g der lUilzbramlinfektion. Eiter u nd 
Fieber s ind a l so H e ilbest r e bung e n d e r Na t ur-
R e aktion e n g ege n das e ing edrung e n e Gift. Dass 
eine sterile Kultur wirklich Fieber erzeugen kann - tlie Messun-
gen bei den Kaninchen sintl sehr schwankend - - bewies B u eh-
n e r a u s i eh s e 1 b s t. Durch Inj ektion derselben erzeugte er 
bei sich einen ery:;ipela rtigen Prozess mit Lympbang itis null 
Fieber, a lso •aseptisches Erysipel>, •aseptisches Fieber> und 
«aseptische Lymphangitis». Hier sehen wir al o von neuem 
den Beweis, dass nicht die lebende Bakterienzelle an sich Ent-
zündung und .Fieber erzeugt, sourlern dass dies durch gewi"se 
P rod ukt e ihrer chemischen Tbätigkeit bewe1 kstelligt wird . 

Ans den beid en besprocLenen Aufsätzen lernt der Praktiker 
mancherlei : 

1) Fieber und Eiterung (pus bonum et lautlabile !) sind H ei!-
bestrebungen der Natur, die wir nicht mehr als .Feinde*) der 
Kranken anzusehen haben. Deshalb ist die Antipyrese ent-
schieden zu verlassen, ausgen ommen in den Fällen, wo das be-
treffende Antipyreticum gleichzeitig Spezificum gegen das ein-
gedrungene Gift ist (Chinin bei l\Ialaria , Salicyl bei Geleuk-
rhenmatismns), wo also wabrscheiulich das .Fallen des Fiebers 
erst sekuudiire Wirkung der betr. A.ntisepti ca 

2) Wir ruiisseu bei a 11 e n J ufektionskrankbei ten dnreh 
roharierende Diiit dafür sorgen, dass der Körper die nötige 
Kraft besitzt, um gegen die einged rungenen Gifte zu reagieren. · 

3) Wir können hoffen, dass mit Biilfe der Experimental-
pathologie, der jetzt ein nenes, schier unendlich erscheineudes 
Gebiet erschlossen ist, schlies,lich eine R eihe von Ba k t ed e p -
g i f t e n als Heilmitte 1 isoliert werd en. Freilich ist die Zeit 
wohl noch fern , wo dieselben als gewichtige Arzneimittel in die 
Phannakopoe aufgenommen werd en. Der Gedanke ist aber 
doch nicht so absonderlich, wie es zuerst de.t Anschein hat. 
Sind doch Chinin, Morphin etc. auch nichts weiter als Gifte, 
die aus Pflanzen gewonnen sind, und deren giftige Eigenschaften 
zu Heilzwecken benutzt werden. 

*l Das Messer des Chirn rgen k ommt allerding-s diesem ll e iJ IJe !reuen 
de r Natur zuvor, die X ntu •· sellJst üuertretfentl . 
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l t:lr spiirt e n:w lr t!Pr Kekliun l'in Hl t·t· lt (I Jt i11 der l'' illgl'l'· 
s pit ze, ko11 td e aller lr11lz a.l lt'll Ntw1rt ·ns \Vulld <' 
d <·s infi z i< !r( e lli t: l<l il-( 111il. KulilillJ:d., Allw l<o l t• le. J) ,ts f> le l'l< e ll 
,·prsell\v:ttHI 1 rmd ielt nw rl.; lf' an d e JJI FjJJgPr , d i' Jl i(· l1 :t. ttlll 

l)Prl.; uti (•J'eJJ IH•ntd %C'1 ni (· \d s iJ Psond ers nl t> hr , Pr Jll ir ll 
Hin !1. ;t. wi edPr zu sci11ller zu n a.nlin g-. 
a ehlel e ieh ui ehl b uom lll t• rs darauf, d " ieh g bmul <', mir ti en 
L''inger irge ndwo aus V erseh t1 1l gl"s tossen z 11 !J ; IIH' Il. .Da der 
f:iel l!ncr z .iPd oc li nidd ll:t.ellli ess1 stmd e rn li eft ig-tl r wurd P1 unt er-
su<'lil c ie li den l•'ingpr gP II ;\ II l' l' und ron u] itlll ILuHI(l \' l) lll 

und N:q .. dureh d pn Nt-tg-Pl ltindurclt sit ·ldhar Pin Jd, .. i lles 
linsP II ',.ros . ..;(•s Abszt"ss t\lt en . st lt llpfl t .. it· h \ \ .. nl ;Jeld , n •inigle 
das so rg- t'ii lt ig n1i l Alk ohol, sd t;\J tt· 111il dt•nt 1\lt?ssl' r dt•JJ 
Al.J s<·ess :tu s und zt•rdrii< ·kl t> dPn tl t• r sit• lt da raus 
t•ntl t·C riP 1 zwi sel H'll ldt fiiri JIP ll :ll' it 
l•: lirl i<". li :1111' ' I'IIIH·rk<·lba z ill<'il llllll fand i11 d <' ll Priipar•ilt•ll 
tlrci 'l'u])Crlwlllazill cn ! .A" <1< ' "' Hdund <' is l , <Li i<·li :wd< 
andLli'Pll ,\("I' Zit 'JI da s Zt'i g-1(' 1 und N iviJIHtHI d ij ' 
b:-tzill en V{l rl\mJnt e, gar;1i cht zu z weifeln . V \' rtllli 'Li inig·luJ g· er -
sclt pin t n1 ir (' l>Pnfall s vo llk ontJII PI\ ist al so 
e ine lo l; ;d e l llf<' l<l io ll 111il tulw rkul iise lll Virus. lli<' se lli e oe l zl 
g-ewiihnli clt da ", w:1 s n1an ] Jl'iel w ntuberl,eln in d<• JH:n ja 
au ch Rc1J on1 wi e w ohl ht·kann t, 'l'uherl.:t'li>rt z tll ,·n nacligl'wi Pse n 
wnnll' JL 111 di psem Falle hild eil' s ich e in 1;1<-in e r J\li oe<•os, un d 
ich 11i cht , ob sonsl ein derarti g-er Befund . 
tPilt jst. 111phangili s Drii senselnve llung . ln1l sielt he1 
mir lii s l< e ul e lli e lil. c ill!-:l'S ie lll. J'\aliirli e l< l<al l(• 1eh all <'s \'e r-
diicltligt1 au sg-e l\nttzt, liJHI di e \Vunde nlit. 
Aueh l1 ahc i('\J 11i eht die gPringst c 'l'cmpcraturstmgung lll s .Jetz t 
g<'kth l. : aug Pnh li eldiel <, wo iel1 di es lli cdc roel< n· ih e - Abends 
11 Uli r - m esse ieh ::ö ,K . Jlnfl'enlli e li IJlviliL IJ e i 
der J,ok:-U in fe kl ion. Dr. Gutzmann, Bcrlw. 

'J'heoclo•· S. l •'htC:au, Berlin. L n.r y n g o s I< o p i e n n ll 

11·,J)-L H. hin(l s kopi e mit Einschluss der n.llgemeintn Din.gnostik 
Ullli 'I'hempie zum Gebmuch fiir Aerzte, l\lit einer 
11.0 S. Berliu 1890. Verlag von Otto Ensliu . R eferent: 1y f" u K?O- H ermann G utzmann, Derlin. 1 'Vie Verfasser im Vorworte hervorhebt, hn.t er sich baupt-

sächlich den Bediirfnissen des Pmktikers anzupassen g estrebt. 
Die Besprechung der Untersu chungstechnik , wobei er mit der 

llcginnt, ist anscbanlich, und wird sicherli ch tlazu 
di enen, den Lesern Anregung zu eigener W eiterbil1lnng in die-
sem Fache, soweit es znr '.l'hiltigkeit des ilrztlicben l'mktikers 
g ehört, zu geben. Zunächst bespricht Verfasser die iiussere 
Untersuchung null geht hierbei, wie auch in den folo-mHlen 
Kapiteln gemilss dem Titel des W erkchens, stets au[ die allge-
meine Diagnostik eiu . Dies macht di e Dn.r.tellung lebendig 
und hilft das Interesse des Lesers bis zum Schlusse wach. lm 
zweiteu Kapitel beschreibt er das A nnn.mentn.rium, welches er 
dankenswerter 'V eise so betrii t htlich reduzi er t hat , <ln.ss es wo!JI 
kein em praktischen Arzte zn g rosse verursachen dürfte. 
Die einzelnen pr.<ktisl'llen Hat.schlilge zur R eduktion des Armn-



• 
mentnriums auf das Notwendigs te sinu uurchweg leicht zur Aus-
führun g zu bringen, so di e Ri efun g der Nasen-Kehlkopfsonden 
zwecks ihrer Verwendung "\Vattet1 ilger und somit als Brsatz 
von Pinseln , die leiehte H erdteilung eines billigen Kni e Spate ls 
und Znngendepressors ans ein em Dritanniametall -Lö !Tel u. a. m. 

wird in diesem K apitel auf uie Vorübungen znr 
hinreichen<l en Geschi cklichkeit in der H andhabung des Spi egels 
genau eingegangen : die Auto-Laryngo- und Auto- Hilinoskopie 
und die Uebnng am Phantom. Besonders die erstere dieser Vor 
übungeil möchte ieh al s ga11z vorzüg lich Ull(l sehr i11tercssant 
(Jringend empfehl en. (R ef.) I111 dritten K api tel beRpri cl1t Verf. 
die vordere Ithi11oskopie, im vierten di e hintere Rhinoskopi e und 
clie taktil e U ntersuchung des Nasemachenramn es. l\.l.i t g ros er 
Sorg falt beschreib t Verf. die Anl eg nug des giebt 
ausfiihrlich die A rt der Kokainisienmg des V elum an . A uch 
die Digi tal exploratio11, welche V erf. stets mit dem I in k e n Zeige-
finger ausführt, da dessen Circumferenz bedeutend gerin g-er ist, 
als die des rechten, ist ausch:ml ich geschild er t, nur! ihre B etl en-
tung fiir die Diag nose hervorgehoben. Verf . kann rli eselbe meist 
schon bei 3- bis 4jiihrigen K indem ansführen, da sein linker 
Ind ex 11 mm a11 rl er B eere, 1.3 mm nm Gelenke breit ist, 
während die dnrchschnittliche Breite des Nasenrachenraumes i11 
diesem Alter schon 15 mm betrlig t. Das fiinfte K apitel briug t 

rli e Iaryngoskopische 'l'cchnik, und es wird hier mit vollem R echt 
di e Notwendigkeit des E n verbens der AmphidexteriUit besonders 
betont. Z11 der Beschreibung der physiologischen S tim mband-
stcllungon und -Pormeu bei B rust- uml F istelstimme mÖchte ich 
(Ref. ) noch erwä hnen, dass man auch die sc ha rf e n Ränder der 
S timmbänder bei der F istelstimm e - im Gegensatz zu den 
rund e n bei der B rusts timme - im Sp iegel direkt beobachten 
kann, ohne dass dazn -- wie G rü t z u e r will - die D nrchleut btnng 
des K ehlkopfes notwendig ist. E rwähnung hätte noch das K i 1-
li a u ' sehe Verfahren rl er BeRichtig ung der vorderen F lär.he der 
hin teren Keh lkopfwand verdient, das derselbe auf der Natur-
forscher-Versam mlung in Heill eiberg im vori g-en Jahre beschrieb, 
und welches die g rossen Schwierigkeiten beseitig t, die sich sonst 
der Besichtigung dieser Fläche eutgegeustelleJL Jm nächsten (VI. ) 
K apitel ist die 'l'racbcoskopi e un tl di e taktile Untersuchung des 
K ehlkopfes besclft' ieben , wobei auch a LJf die Digitalexploration 
als >dun:haus ni cht hilll'e ichend R ücksicht genommen 
ist. Das siebeute K apitel bespricht die sehr wichtige Des iufek-
tiou des Instrum entarinms. Vcr f. schlägt dazu einfach das 
Kochen in ein em hohen Blechgefäss vor. Natürlich müs,;en die 
H olzgriffe durch metall ene ersetzt werden , do. erstere sich los-
lösen würden. JJi e D ü df e l 'sc hen Spiegel vertragen di e Aus-
kochung aber gu t. "\Venlen H aarpinsel benntz t, so muss jeder 
Kranke seiu en eigenen haben. D ie Desiufektio11 der 111i t 
"\Vattewieken armi erten Soude11 gescbieht durch F euer. D er 
Anhang des bringt rlie B esprechung einer eleklri chen 
Nasenrnchenl ampe. D as achte mal letz te K a pitel handelt in 
kmzen vou der 'I'herapie : d er Massage, der El ektrisalion, 
der medikamentösen L okalbehandlung, der chirurgischen B e-
handlungsmethoden und endlieb der galva11okaustischen und 
elektrolytischen Therapie. 



. . a es in ge<lrliJJg· 

I \Vir l>önnen un.ch dem Inlmlte kti scheu Arzte, 
. ., G boteneu das \Verkeilen Jedem prn . ,,:!Ieu w'JI , ter _corm e . k ··eh we iterul' 

!ler s ich und l'h lnos ·opl> 
nnf das \ Vännste empfehlen . 

' h der spezi-II c . ..,,_ li:nnze u _ncl I<'•·· H _nn!lbUCder Prophy-f/" l• ll en Tllera p1 c m1t besonderer ßeutcblcht lg ung F erdiuaud 
laxe. 56!> Seite11. Stuttgart 18[)0. V erlag tz nt a un. 
B nkc. 18!JO . Pnlis 12 .AL. Referen t: H e rm a nn u · • 

./ c:w!-' 1 tl"-y ;rt tJ. 

I . W k - . . II ' l' hcrapi e iu Art . Jn vor ICI(ellll em er e 1st 1h c c . . r momeu -
em es Jmrzen E:l aHt\buchcs sowohl zum Nachl esen ah zu ·hcb ulw 
tanou Aushülfe znsamu1 eugestellt 1nit boso111lcrc r 
der prophy laktischen ß l assua hu1 e11. ,J cder einzelne AD tl_ tellnn g 
eine Krankheit beg_inn t nli t einer kurzen 
der Sympto mato lo15w, A et w log1e mal_ z ;ut 
tl er betr . Krankheit, m al z war , dan11t möglichst l lat; rf:öo--
mHL der C harakter 1les t h En- a p e t i s c h e 11 H!l.lldll\lC 1fat 
li chst lJC r vo rg-ehoben wenlP, 10 kl e tn em Druck. Dann_ : 0 ,"'scbaft 
führli eh und 11.u f de'n neuesten Slantlpnnkte der vVtlsen.llnu". 
bas iCJentl di e D a rs1ellnug- !\er ]Jrophy laxirl untl 1ler B e 
Die 14 Abteilungen des B uches bt: lmnde ln di e und 
ßledi':iu mit E inschluss der tl cr null 
w e1blll' heo Geschl echtso rgau e, so wie der Hautkrank be. de e in-
B ehandJung der Verg iftungen. .J edes einzelne J\ap1tel. 11.h r r 
zelue Krankh eit ist prophy la kl.i sch und therapeuti sch l{e-
ausfi.ihr li cb abgebantlelt. E iu voll ot iindiges 1 d es 
g ister erl eich tert di e Anffiudun g li es G ewün schten sein • . , Es 
eutsp1·icb t dnher dns W erk üem vVn nsche der · lienen 
so ll te a l, h ·euer Jlato-e ber in üi rse r schwnnkendeu Z elt 

1
( !l.n 

und zug leich zum g;uaneren Stmlinm in den 
r ege11 •. Di e Schreiba r t ist lebeiHlig nntl trotz 1\es ver 

1011
_ 

mässig geriugen Umf1tuges des Bncues dod1 ni cht von 
1
Jden 

diöser K i.il ze, so dn"s in der ' !' hat in II en 1\[nsses 1 

das mit Interesse kam1. . . d e in en be-
. \ V n g lanben n11.ch alletl em - znm 11.l Wll' u gen ·hten _ 
deutanderen oder ni cht, l':n enhleck en vei1:10\önnen. 
das \ Verk A. ll eu Pmkt1kem empfehl en zn . 
JC ]i: . ll't ... ,b- . . I • a s e X u f1. 11 s .. . ' ' · . tn - , ang, Wwn , Ps y c h o po. t 1 1 ·, '\ ICm[Jii n-

mt t hetiO!Hl crer Bet ii cks ichti a uno· der ko ntt iil'en S exll · 1 t 
1 1,. I I' . " ., . rc-- fte verme n .e l nu g . . ; 8 l!Hllc. - ·t J S!)Q 
nntl te tl we 1sc umgcarbc it·ete Anl lrtgc. 8. Ti e r: 
V erhtg VOll l<'t nl i1mud !'reis ü Jlt. l tc lerent · 
111 a11 n () Ul Z lll !1. 1111 . . J 

.D!l.s hcrvorrageml e '\Verk i t zu a ll gemein h'l 8 

tl ass es ein er w eiteren Empfehl!t 11 g desselben bedürfte. 
1 

cbton 
die Thatsache, dass es i11 weui .r J a urcn di e 5 A utlage e, 
genügt. nrn sein eu wisEeuschnftli chen zu 
Wir beschrli11ken nus dahe r darnnf sein en Inhalt knrz zn refen eren. 

In e inem c iuleitenden bespricht V erfasser frag mden-
d! e des l:lex n!l.ll e_beus , gebt zu . e:: 

pbyswlog ischel1 J, hatsachcn desselben über , nm im _dnttcn 
1
_ 

zn der allgemem en N enro uud l'sychop!!.thologle des S e:cn\ 
lebeus zu gela 11gen. Verf. t eilt di sexualen Neurosen lll. · 
pe_riphere_, lf. spinale uu il III. zeulral bedingte Neuro.sen 
Di e p e riph e r e n Sex u 11. ln e ur o ·e n zerfa llen in drei Uute-
abteilungeu : 1) se n s ibl e ( A u!l.CSI bes ie, Hyperaes tbesie, 'N en-
m lg ie), 2) s ec r e to l'i sc h e ( Aspermie, Po lyspermie), 3) moto -
r i c h e •. a) Pollu t ionen (Kra mpf), b) S permatorrhoe 
D1 e Ieu N c ur ose n wen lmt eingete il t in: 1) AffekiJOUen 
des Erek twnszentrums (lleizuug, Läbmuug H emmung, r CJzbate 
Sl'lnvliche) und Aff ktioneu des Ejak;tlation:;zentl'lllllS: 

leic_ht e EjakulA.tiou , b) abnorm schwere _Ejaculatiou . 
dntte Abteilung endlich, di e ce r eb r a l b e dingt e n Neu 
r o s e n fallen i n d11.s G Lbiet der und bilden 

j. -
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demgemiiss die Gruudhtge für das vorliegend e Werk, wobei di e 
sp in n.len nnd peripheren nnr inso weit ihre Berück-
sichtigung Jiud en, als sie in Ko111Liuarion mit erste ren vorkom-
men. Gewölmli ch fiiJtlen sie sich bei geistig' Menschen. 
- Diese dritte Abteilung- wird eingeteil t in 1) Pn.radoxie d. h. 
sexltell c Erregnnl{en ausserhalu tler Zeit auatomisch. physiologi-
scher Vorgänge im Bereich der Generatiousorgn.ne. 2) An a es -
t h e s i e (fchleuder Geschlecht.-; tri eu, physiolog-isch im Kindes-
nut! höheren G reiscnal1 er). 3) lJ. y p e r a c s th es i e (vennehrl er 

bis zur 1:;alyrirrsis). Der krtuu zeutml (Nymphomanie, 
Satyriasis), oder ]Jeripb er, fuukti onell , oder organisch sein. 4) 
J!ara es t.h os i c ( Perversion des l:lcschl echtslriebes, !l. h. : Er-
regbarkeit des Sexuall cuens dnrch inadiifJIJatc Reize). Während 
dies der Inhalt des dritten, bei weitem grösstt'n, Kapitels ist., 
beschäftigt sich das folgend e 1nit der spez iell en Patholog ie, den 
Brscheinungeu krankhaften Scxual icbeus iu tleu veroc!Jiedenen 
.Formen nuLl Zusti.intl en gei 'tiger Störnng. Im fi:iufteu null 
letzten Kapitel eml li ch wird tlas kranku afl e Sexnn.il ebeu vor dem 
Kriminalforum besprochen, uutl bietet di eses Kapitel 
weseut.lich Jutercsse. 

Die ist , wie beiuwn t iin,;serot fesselud, nntl 
tler eigeutlkhe 'J'ext mit 13G spez iell n.usgefiih rteu ßeobachtni!JlCU 
uutcrbrocheu null ausgeschmückt. Gerade diese zahlreichen Be-
obachtungen reprii.sentieren den Hauptwert tl es Buches fiir 
tiChrift liche G- utachten etc. Gegen di e vorige A nfi nge siud 35 
neue Beobachtungen hinzugekommen, vou deueu :iiberhan]Jt 
no h ni cht. veröff entli cht word en si1ul. 

-yJ-' untl li.•·it.il{c n. 
dct• !'oicJnvcdil"chcn llcilgymmll"tiJ,, 

vou '.I ' .. J. Jlart e iiu s , Obenuzte am g-yl HUa,;t;ischeu Ceutral-
iustilut. in Stockholm. Deutsche Ansgabe vo n Dr. Ohr. 
Jiü ge nse n untl Dr. P r e ll e r. Leipzig, 'Tu. 

Verlag (L . . l!'ernau) 1890. l:'rei:; 4 .At. 316 Seiten. 
Referent: H e rmann Gut zmanu. 

Die Schwedische Heilgymnastik ist in ihren Prinzipien und 
in ihrer praktischeu in1 vorliegend en ·w erke klar 
dargelegt. Wenn der sich mit tler 
des ersten '.l'ei les beg uiigt hiil.t.e, tio wiir,l eu wir nieht umhm 
können , das Werk mit Freutl eu zu btgriisse11. Leider hat er 
in der zweiten .l:lillft.e <l es l!uches eine ge11 ane Anleitung zur 
Diagnose- und l'rognosestelluug so wie Be-
handlung siimtlicher Kraukheiten für Laien gegeben, die imstande 
ist, d n.s gröStite Unhe il unter d em ui cht ä rz t li c b c n 
Publikum anzur i ch ten. I ch führe hi er nur ein Beispi el 
wörtli ch nu: •Zu eutscheideu, ob ei11fache .Lnngeuschwindsncht 
01ler zugleich 'l 'nberkelbildnng (tnbcJ!wl ö,;e Lungeuschwin1lsncht;) 
bestellt, lliirft e sc hw e r fall e n> (pag. Dazu bemerkt 

H err Sanitiitsrat Dr. Preller ·pag. 225/2G Aum.: <Die sehr 
schätzensw e rt en des Verfassers über Ur -
s a c b e n , Symptome und Dia g n ose tl et: .Lungenschwimlsucbt 
stehen leider nicht mehr auf festem Boden und entsprechen deu 
n e u esten Fordcbungeu über da. Wesen Kraukheit ni_cht 

Auf di e heil g y m nn. s t i s c h e '.!.'h er a p i e hat tli es 
lnll ess k e iu e u Einfluss.> Wozu dann überhaupt noch 
eine Diagnose nötil!, wenn schliesslich doch di e 1'herapie immer 
dieselbe bleibt? Wie viel Leute sich durch Gymnastik resp. 
Sport aus Anfängen der Lungenschwindsucht mit 
grosser Schnelligkeit in die höchsten Grade hinan f g ea r bei t e t 
haben, ist von recht vielen Autoren mit groi!sem Ernst her-
vorgehoben worden. Es unmöglich, iu ein em R e ferat die 
ausführliche Willerl egung ein er derartig- gefährlich en Behauptung 
zu bringen. - Herr Dr. Pr e ll e r bewegt sich übrigens in 
seiner Einleitung in recht betl enkli ·beu Er 
ford ert •wisseuschn.ftliche Leilung des Verfahrens•, nntl dabei 
i. t ll arte I i u wie wohl die obige Probe zur U eniige bewiesen 
bat, ein Nichtmetliziner. Dr. Pr e ller erzählt uns dasS<' · 



gar selbst; treillch bl eibt es unverständlich, warum sich 
Nichtm e(lizin e r • Ob e rarzt » nennen dat·f. Bei uu s iu 
Deutschland wiirde das unter die Vorspiegelun <>' fal seher That-
sachen fallen. Merkwiinlig ist anch, Dr." P r e II e r selbst 
den Versuch des Rar t e I i u s, •solche Laien, 
welche B eruf zum H eilgymnasten in sich flihl en von ilr z t. 
I i c h e r (!) _Seite mn der Kurpfusci1erei, wenig-
stens auf <hesem Felde, mögltchst zu steuem•, fiir ni e h t ein 
vollem l!'elungeu. "Wir sind , wie schon gesagt, 
der A nsJCht, dass durch derartwe Bücher SO<Yar der Kurpfuscherei Vorschub geleistet wird. o o 

\Vir wiinscheu jedoch nicht missverstauden zu wer.l en. Dio 
Schwetlisc!1e H eilgy muas tik au ;sid1 hat ebenso wi e,:di e Bäder-
um! son tJ'{en \Vasserbehan(lluugen grosse uu<l unverkennbare 
Vortei le- in man r. he u Fällen D eswe<>en ist ein e Kenntnis 
dieser H eilfaktoren den praktisehen A rzt notwendig . Wer 
aber g laubt, dass <hese •NaturheilmitteJ,, zu den iud iff e-

der int sich gewaltig. I ch g laube, 
da s w1r etne ganze Re1he von höchst bedt nklichen Erscheinnu-
gen unter Umstiintlen erwarten dürfen. So habe ich das bei 
Diphth erie b_e i IniiLlenza _,_mch deu vielgerühmten !!Jiupackungeu 
gesehen l!:-1 ware recht wunscheuswert, wenn emer oder dtl' 
andere d e 1' Renen Kollegen. welche n i r h t allein für Wasser 
und B eilg-ymuastik schwärmen, einmal seine Erfahruugen hier-über veröffentlichte. 

' Albe I' t Jt( o II: Der Jlypuotisuuu1. Zweit e, ver-/yü mehrte nnd nmgeatbeitete Auflage. Berlin . .B'i sc h er '" med i-
zinische Bachlmudlung. 1890. 352 S. Prei8 6 Mk. Ref.: 

Gutzmanu. . 
rr"_ B ei der hervorra<renrlcu Rolle, welche der Bypnottsmus oder 

besser die in der ärztlichen Praxis vi elleicht 
ein st spielen wird, dürfte es zweckmässig se in,_ . ich i.iber deu 
heutigen Standpunkt gegenüber di eser Frage Ueberbltck 
zu verschaffen. Dazu ist wol kein We1·k so gemguet und so 
umfas end geschJ·iebeu, wie das obige. Nach ktmm .Jahresfrist 
ist es iu zweite1· Auflage erdchienen untl beweist dadurch am 
besten das Iuteresse, was man nicht all ein dem Geo-enstand e, soud em 
auch dem W erk e allseitig entgegengebracht bat. Eine 
Uebersetzung erschi en im Verlage von \:Valt e r Scott,_London, 
24 \Varwick L aue, Paternoster R ow. Fiir all e Diejeutgen, di e 
sieb für di esen Gegenstand interessieren, und denen (\er klein e 
Sp e r Ii n g'sehe Artikel in No. 4 u. 5 des vori!Sen .Jahrganges 
dieser Zeitschrif t zur Orientierung nicht ausreichend erscheiut, 
ist das Buch demn ach Zll empfehlen. 

Freili ch dürfte etwas Skeptizismus bei der Lel•tiire wohl 
angebracht sein Das BLICh ist ii b erre d e n rl gesehri ebeu , dass 
für den L eser die Gefahr der Suggestion be. teht: >Di e El ypnose 
ist das eiuzige wahre B eilmittel. c Wenn auch der Verfasser 
gegen diese Auslegung seiner Ansichten protestiert · • Weder die 
.Forscher in Nancy, noch tliejeuigeu Forscher iu "D eutschl and .... , 
welche als em st iu Betracht kommen, haben jemals ein Allheil-
mittel aus dem Hypnotismus machen wollene - so kaun sich 
Refereut doch uumöglich damit einver tauden erkliireu, dass 
Verf. z. B. eine Reihe vou Namen nennt, welche S tot t e rH 
durch Bypuose geheilt haben: v. Co rv a l , R in g i e r, Wet t e r . 
s trau d, Pa u I y, dab ei aber zn beriehten verg iss t, rl ass gerade 
beim 1·ec ht häufig auch Mi sse rfolg e eintreten. 

Die gesamte Liremtm über Hypnotismus h11t den .l<'eltler, 
dass fast nur El"fulge mitgeteilt, Misserfolge ab er vorschwi egen 
wetd eu. So bt in Bezug auf Stottem unr ein Fall meines 
Wis ·ens veröffentlicht, wo die H ypnose eklatnuten Missel'folg 
hatte, un•l zwar vou B erkhan: Ueber tl er Sprache 
und der Schriftsprache, Berlin 1889, pag. 46 ff. E inen zweiten 
hat Referent gelogentlir h einer A nfrage im • Aerztlichen Cen-
tral-Anzei<>'er c mito-eteilt. Der Betreffende wurde in einer Berliner 
Nerven-Poliklinik der H ypnose unterworfen, um ihn vom S to ttern 



zu befreien: o b n e rf o I g. Sclili csslicb wnnle der l:' n. tient a11 
mieh ge wi esen und nach 8-tllg- ige r Ucbung· (A tmung-s-, Sti rnm -
und i:lprediübnnge11) war icll so g·llickli ch, ihn der .l:'olildinik 
al s geheilt ;-;nriickschicken ;-; n können. F reili ch ist ein so scllllell er 
dan ernd e r Edolg selte11. Endlich kenn e ich noch einige 
Fiil_le von Stotterern _ans pcr,önli chcu J\ li tteilungcn, wo <li c Be-
treJfCJlll en von PHyclnatern bypuoti >< iert wurden, ohne dass ein 
Erfolg eintmt. Diese Fälle sind ni c ht veröffentli cht word en. 
Es se beint mir daher, we11u man di e iibemns opt imistische 

di e der D crr Verfasser von <lcr Jl eil wirlwng des 
ß ypnotl timus, besonders bei Neurosen - - wozu jn. n.uch Sto ttem 
gebört - nicht tei len darf. 

Die \-Viderl cgung- der Einwürfe g-rg·en den Hypnotismus 
hätt e wohl ausflibrlicbcr nml - wissensclmftli cber gehalteil sein 
können. Der Herr Verfasser (pag-. 25ü) schreibt : >Mend e l 
befür chtet von ihr (<!er Hypuose) eiue Hiruriudenreizuug, während 
Zi emssen und M ey 11 ert das direkte Geg-enteil befü rchten, 
nämlich einfl Herabsetzung der B irurindeuthätigkeit. lVIn.n sieht , 
in wie schweren Widersprüchen sich die g-enannten Autoren be-
wegen; es g·e hört d o ch e in g- r osse r Man o·e l an Ueher-

l eg- nu n· d n. zn anzun e hm e n , di e ge n annt en Autor e n 
- behaupt e t e il 'da sse lb e.< Nun, ich meine, 1l ass k ein Arz t 

in dem Ansspmche jener Antoren einen Wider;prnch find en 
winl. Eine b 1 c i be u d e E-Jirurin<lenreizullg· (> reizbare Schw1icbe«) 
- mHl nnr diese ka11n l\1 e u d c I meinen - ist. meines Eracbtens 
in der 'l' hat mit einer Herausetznng- der Ilirnrindenth ii. ti g-keit 
id e n t i sc h (siehe das heut.ig·e l{eferat : S t r y c h u in a I s 
A 11 t i spas ti cnm . D. R e1l. ). Freili ch kn.nn nnr de.r Arzt 

Ueberzcug- nng UlHl Auffassung haben; der das Buch lesende 
Lai c wird natii!lil'h 1'11 o I l's Auffnssnng, al; scheinbar der na-
türlichen Log·ik entsprechend, Recht g·eben. 

Damit komm e ich zu einem anrleren Punkte. Schon n.ns 
dem ll!Jgeflihrten Beispiele wir•l es ldn.r, <lnss eine derartige 
Behandlnng von schwerwieg-end en Einwürfen nur zur Venlnu-
keluHg der Auffassun g und zu Verwirrungen fiihr en kann; es wird 
aber auch klnr wie schlimm t·s steht, sowie ein derartiges Werk 
popnliir und n. t'lgemein verstii.ndli ch g-eschri eben winl. Der Ein-
wurf des Herrn Verfassers, dass Psychologen und Juristen ein 
ebenso grosses Interesse am Bypnoti8mus haben, wi e die Aerzte, 
erscheint mir nicht genüg·eud . Für Psycholog·eu ist nur die 
Symptomatolog· ie de:! fiir .J nristen nur der foren-
sische Teil vo n llirekte.m Interesse. Es i t unmöglich, zween 
Herren zugleich Zll <lienen ; wir bei jedem Aufsatze, den 
wir schreiben, wälilen zwischen Wis-;enschaftlichkcit nml Popn-
lariRiernng· der Wissenscbn.f t. Sowie dns letztere heabsicbt.igt 
wir1 l, lei1l et das erstere, nnd ich glaube wohl , dn.ss die Popu-
larisienmg- ller Wisst•n,chaft mit der Her.tbHetzung· der Wissen-
schaft zu schwer crlmnft ist. Der einzig·e l!lweig 1ler Medizin, 
der iiberhanpt po pularisi rt werdPn darf, oder besser g-esHg-t, 
pop1lari ie1t mu ss , ist di e H yg- i en ß; was darüber 
Ist, das ist vom U ebel. 



i 

414 

Vel'mischte N achl'ichten. rankheilen aufgenommen werden, welche von K o eh selbst 
- Ein hen·ormgendes Mitglied der 'Viener :mediziJJischeu r unt er seiner Leitung llehandel t und zu Versueben nri t 

Fakultät, welche- , . r wenigen Tagen aus B r in zurückgekehr t H eilmit tel n herangezogen werden . 
ist, hat sich übe1· die mu tma a .,sliche Zu s a mmensetzung Die K och'schen Versuche, ein H eilmittel gege n 
(les K och'schen H e ilmittels gegen dik Tub e rk ul ose 'ph t h erie zu gewinnen , nel1men einen gü nstigen l!'ort-
fölgendermaassen geä.u er l : Die K 0 c h 'sclle Lymphe leistet enn diese Arbeiten, wie auch die den T y p llu · be-
eine sogenannte ele](ti ,·e Wirkung, indem ie 

1
]ediglich das tuber- die K och j etzt beschäfti gen. zu Ende geflihr sind , 

J..-ulö.; erkntnkte GewelJe trifft und zur Schwelluno- Entzündunu wird ders e sic!J der Lungenentzündung, der Krells-
sowie zm· AlJ;to ·nng bringt. Solche kennt kr an kl1ei t n und einer ande1·en vielverlJJ·ei eten spezifischeJJ 
l\Iediziu wohl, sie stammen Yon Pilzgift n . Schon seit Lan- Volkskrankhe zuwendeJJ. Auch der Krebs soll nämlich zu den 

em. man •'1. der R otlauf, welcher durch einen wolll- ·anklle.iten gehören und nach den An··chauungen 
f'!.larakterisieJ·ten Pilz herYorgerufen wird •. hei l bringend wirken r ni cht ausgeschlossen ei n, dass auch dies 
kann , wenn er a tf kreb ige Gesch wiil ·te der H aut rmd der it durch einen besonderen baci llären Krank-

einge\rupft wird. Die ' Vi rkung des 10 k a l einge- heitserreger, den m n jedoch noch nich t kennt, verursacht winl. 
impften Bolaufpilzl!iS i"t durch,onts anal og dem Effekte der in -Wenn man ein mal die Geschichte der St e u e r- und 
uie Blutbahn eingeführten Koch'schen Lymphe, und auch das Z o llkuri osa sc!Jrei en wird , dann dü rfte der F all v n der 
Au<,eben der Beakti n des tuberkul ös n Hautgewebes nach vor- an der französischen ch:enze angehaltenen und an den A bs e n-
genommener Einspri fr ung des Koch'sehen Mi ttels ist das eines der K och Lymphe wohl den ouer-
Rotlauf es an der t ullerkulö -en Sljelle. Dass die·e 'Vü·kung sten Platz eJ·halten. Ma1' denke sieb: Ko c h send et je zwei 

nur auf den tuberk ulösen Heera erstreckt andere krank e Fla oben seines H eilmittel gegen innerliche und äu ·serli cbe 
Gewebe a beJ· 11 i eh t ilteriert, kann/ uur durch ' eine besondere Tuberkulo ·e an die ihm Pariser F orscher Co rn i I 
Affu1ität, eine Verwand tsc h a ft der Lymphe znm Tuberkel- und Paste ur , danrit sie in'- ihren Laboratorien Versuche an-
gewebe erklärt werden . Es müs, en Beziehungen .·teilen mögen. Nun findet aber ein biederer französischeJ· 
zw1schen dem Im pfsto e und dem Tuberkelbaci llus bestehen. Grenzsteuerbeamter gauz richtig;._ heraus dass nach dem fran-
Die·e Beziehungen sind'- diejenigen , welche in der Bakteriologie zösis.chen L andesgesetz die Einfu hr von Ar z n e imi t teln , 
häufig demonsll'iert wei·den un • beweisen, dass der Bacillu· deren Zusammen ·etzung der hohen Steuerobrigkeit nicht be-
d m:ch die eigenen chemischen Zersetztmgsproze ·se, welche er in kannt geworden, verlloten ist. E r weist al:io kaltblütig <.l ie 

rganischen ub,tanzen amegt schlie •li eh selbst vernichtet au(g-egebene Sendung dieses Geheimmittels zuri1ck. Von eiten 
wird. - Die Koch'sche D -mphe • riecht etwas nach Bouillon, sie der französischen Ministerien des Auswärt igen und der Zölle 
muss al:;o sal zhaltig sein \md daher vielleich t durch Züohtnn- sind nun chritte eingeleitet worden , um d ies ·eltsame nter-
gen von 'l'uhe rkelbazillen ,auf B 0 u i 11 0 n, einem guten Nähr- fangpn des kleinen GrenzstetJe1·-Cato wieder zn berichtigeu. 
hoden für Bazillen entstanden : Sje zersetzt sich nich t wem1 - In dem VeJ·!age von Fis cher 's .rnedizinisnher Buch-
man si e im Urzt ·tamle, qicbl mit Wa$Ser verdünnt' aufbe- handlung, H . Kornfeld , erscheint nrit dem - 1. Januar 1891 
wahr t, ist also v llkommea von Pilzen jeder Mit eine " M e d i zini sc h - p äd a g og is che M onahsc hrif t fü1· 
<l<Hi lli erlem W a :;er verdün nte zersetzt sie sich a1 bald und ver- die gesa m te Sprac hh ei lkunde mi Einschluss der H ygie n e 
Uert daclurc!J iln·e " ' irksamk t. Somit ist das wirksame PLinzip der X.. a u tfi pr ac h e" unt er tänd iger Mitar Dei lerschafL von 
des lllitt els durch Pilze 1 t zerstö rbar, also gewiss ein I Direktor Ba c 11 · Ber!in. Dr. B 1 o oh - FJ·eiiJn ro-. 
o rgan ische r K ii q leT , .ein che mis ches Ferrn enL und Dr. Dr. a, l\I .. Dr. 
kein l\Ietnllgift, wi e vielfacl f nll·mulet w ird. Die Lymphe ver- Co e n ·Wien. Rektor Eich h o I z ·Solingen , Prof. Dr. Ga d-
liert weiter ihre r enn sie wiederh olt e rhitzt wird. Dr. A. Hartmann-Berlin, Dt·. K a femann-Künigs-
Dies ist eine Eigew<thaft . ,-e iche ganz lJe,onders solchen Fer-

1

. berg 1. Pr., Kreisschu!ins11ekto r Lau-'V ildungen . Dr. Laub i-
J.nenten zukommt. die das1:ndpn)dukt \'O ll Bakterienvegetationen \ Züri ch , Prof: Dr. :'!I e ncl el - Berlin. Direktor S öder - Hamburg. 
darstellen. I'rom'ianen. Die Bakterienart , welche in D1rektor St otz u e r- Dresden, Prof. Dr. ::; o l t man n- Breslau , 
}<'rage kommt, kanu ""-"h der e lektiven \Virku ng :Mittels zu Ge11. Obet·scbu\rat 'Prof. Dr. Schi I le T- Giessen - herausgegeben 

u u 1 d \:!' 1 Tut. '-= 1 h c 1 b n-..:- i 11 u""' ,..ein . D cmnl'\ch YOn .A.J b e r t Gut z m a. n n , I. L ehrer an de r T aul"-
hidten wir in demlllitlel ein St .offwechselprodukt des ' stnmmen-chule. und Dt·. Herm ann Gutzma11n. Arzte in 
'l' 11 b e r k e 1 b a c i 1 !11.<, iu welchem letztere als solcbet· z \\·a r Berlin. D ie Schrift erscheint monatlich einmal in der Stärke 
nicht mehr lebt. welchem ein o rg an i s eh es F er - /i von 2 Druckbogen p ·oss Oktav.. .. 
ment vorhanden Jst. t welches der 'l'uberkeluacillus se lbst er- - D o!<r o r Etsenllart 1n Brussel. Das Auftreten 
zeugt hat. Dieses i•t in «!in er s al zi g e n L ö 8 un g eines arabischen Xamens G 1 a m K a d e r. hält 
verteilt und vielleicb ' noch gemischt einem anderen Gifte. the der Hauptstadt m Aufregung. Trotz-
welche" einen zweiten r o t !a n f;u tig' wirkenden Körper ent- <lem er em ganz ungebJ!deter Cbarlatao ,_ Jsl 
hält. der viellei cht einer ganz anderen 'Bakteriengattung ange- er _ _Heilung unlledeuteuden Augen_kraukllette:J 
kört, als der Tu berkelbaciJius. Das erstgenannte Ferment leiste lllotzhcll ll'l emen derart1gen_ Ruf gekonunen, dass tag_lwh Hun-
die Wirkung des Impfstoffe· kraft organischen Affini tät eierte von sem_e und seme Klnuk 
auf das tuberkulöse Gewebe hin, - die wäre die el ek ti v e umlagern. Dabe1 besteht sem Wissenschaftliches Arsenal nur 
Wirkung. Dort angelangt, ent f'a.lte t das zweite Gift seine ent- a us zwei einer Salbe einem Pulver , welches_ den 
zündm1gsen egende 'Thät igkeit. Das Gewebe. schwillt an , wil·d 111 d1e Nase •. diese z_u langem und hefugem 
ödematös und abgestossen , wi e wenn ein Aetzmitte.l N1esen z. B. d1 e auf 
es von au,sen erfasst hätte - dies wäre die rotlaufartige sJC!J ansemander Nachdem Wundermann glucklich 
Wirkung. zu ' Vege gebracht hatte --_einen blind zu machen, der 

sich um Abhilfe seiner igkeit an den Amber ge wltndt 
hatte, schritt die ein und nahm den ''iuuder-
doktor in Haft. Da sich abe1< {Iunderte schriftli ch und miind -
licll lleim Gericht als vol!-S oo larrn.;Kader geheilt erklärten, er-
fo lgte am J\1ittwoch Enllassun} Wie ein Lauffeuer hatt e 
sich die Kunde ruron verbreitet. ' E t wa 500 l\Ienschen er-
warteten i!Jn vor Privathause und 1;"-I.Jen ihm das Gelei t 
nach seiner Klililk, vor welcher 1500 J\1en,chen versalllJ11elt 
waren, die ihn · belud begrüssten und ihn wie einen Triumpllator 

- Di e Ver sa mmlung e n , welclte 'eit e1mgen ·wochen 
im Kul tusminis teri um wegen Errit:htnng eines neuen eigenfln 
In s titut s für Pr o f esso r K oc h znr F ortsetzung seiner 
Jo"orscbungen a uf d e m Gebiet der Infektion kr a nk -
heilen gepflogen w urden, sind in den letzten Tagen zu Ende 
geführ t worden. Der Bau des Instituts ist defini tiv beschlos en. 
Die Ba upläne sind fertig gestellt und ha ben die BilLigung 
des Geh. Rats K o eh gefttnden. Sobald die Wi tterung es irgend 
gestattet, soll der Bau lleginnen und den 'Vinter hindurch derart 
geförder t werden, das· im Frii !Jjallr die Eröffnung des Institutes 
erfolgen kann. wird mit dem Chari te -Krank enhause 
in Zusammenhang stehen und eine bakteriologisc!Je und eine 
klinisclle Abteilung umfassen. Erstere wird in dem sogenannten 
" T!·iangel" untergebracht werden, jenem dreieckigen Gebäud e 
am Schnittpunkt der Schumann-, C!Jarite- und Unterbaumstrasse. 
welche;; im vergangeneo J ahre in den Be itz der 
wallnng übergegangen ist , während die klinische Verwaltung 
auf dem frei en Terraiu zwischen Charite und Stadtbahn neu 
erbaut werden soll. Sie wird 5 Krankenbaracken m it 150 B etten 
umfassen und, abgesehen von der administrativen L eitung, die 
die Charite-Verwaltung übernimmt , in jeder Beziehung streng 
isolit>rt bleiben . Sollen doch nur Kra nk e mit ansleckendeu 

empfingen. undus vult decipi! 
- In "Paris ist neuerdings die überraschende Entdeckung 

gemacht worden, dass der grösste T ei l der Min e ral-
wässer, welche angeblich aus dem Ausland e importiert sind, 
in Pa ris au s dem Se inewa sser fallrizi e r t werden. Ein e 
grosse .Ar;,zab l Fabriken soll sich mit Fälschungen solcher Art 
befassen. 

Zur Bericbtiguug und Verständignug. 
In Nr. 21 d. HJ. hat H err H e rmann Gutzm ann bei 

Gelegenheit seines Referates über H a r teli u s, L ehrbuch der 
s e h wedischen H e i I gym n a s ti k, Bemerkungen über genann-
tes Buch , .Autor und meine geringe Persönlichkeit gemacht, 
die eine Beleuchtung der Sache meiner seits nötig machetL W o-
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durch ich den Zorn des H errn Kollegen ver ursacht Labe , ist 
mir ni cl•t geläufig. Doch fühle ich mich in einer Hinsich t nicht 
ohne , chul d. Von "ge wöhnlich gut Seite" wurde 
mir mitgeteilt , Harte I i u s "ei k ein studier ter Mediziner. Dies 
ist leirler H:.tr te liu s h:1.t Medizin studiert. (Ling , 
der :Erfi mltr der Methode, nicht.) Durch dieses Factmn fallen 
die nsl'üiJ!·ungPn des JJenn Kollegen über die "bedenklichen 
\Vidersprlicl!e·' in mein er Einleitung zum g rossen Teil weg. 
Ab r, YOn dieser B eri chtigung, sehe ich ni cil t ein, 
warum A. erzte nicht die Methode eines Laien wissenschaftl ich 
ausbauen und ihre Gehilfen, ebenfalls Laien, auf Grund 
l\Iethode an de t· H and der \ Vi ' senschaft schulen sollen . Ge-
schieil t dies nicht genau so mit dem '\Värterpersonal in den 
\Vasserheilanstalten ? '\\-ar l'riessnitz , der \ ater unserer 
\\-asserheilmetllode, welche gegenwärtig auf fester wissemchaft-
licher Basis oteht, et\m keiu Laie '! Der Herr Kollege seileint 
allercli11gs die•en mstand fL\ r einen Mangel zu halten , w elcher 
a uch dieser :;\'[etllucle anhaftet. It'h llinO'egen bin der ::lfeinung: 
Ein ge wissenhafter Arzt darf das Gute nehmen, 'Yo er es findet, 
sobald er es a ls gut erkannt bat. Er darf es nicht nur, nei11 , es 
ist se ine heilig-e Pflicht, dies zu tlnm. 

An dem '\\-erke selbst r ügt der H err Referent, dH.ss die pa-
thologischen w1d diagnostischen Ausführungen des Herrn 7er-
tas ·ers im Stande seien , das g rösste Unheil unter den Laien an-
zm·ichten. Als wenn dies andPre, im besten Sinne und in bester 
Ab icht verfasste populär-medizinisclle '\Verke, ja sogar vieles nur 
für Mediziner Ge chri ebene und Ge ·prochene nicht auch im 
Stancle wären; Yon Sch weizerpillen und anderen durch " Autori -
täten" sanktionier!en Geheimmi tt>ln und Apothekerpräparaten 
für den "H and verkauf" etc. g-;u· ni cht zn sprecilen! I ch t 
bin der 1Heinung des Herrn Kollegen , dass der erste Teil de 
\Verk e weitau der wichtigere , der zweite in gewisser '\V eise 
entbehrlich, ja überflüssig zu nennen ist. Eine abkürzende Um-
arbeitung des Texte' mit besonderer B erli cksichtjgung der Ind i-
kati o nen und Be·cbränkung des path o l ogischen Teiles, 
welchen ich vorschlng , wurde ber leider aus sachlichen, n i bt 
hierl1er .,.el1örigen Gründen 1·om H errn Verleger abgeleilnt. Tiiese 
meine Pri,·ahn einung iu c1 r Vorrede zur Geltung zu briugen 
wäre amn<1a, '!5 end und der Yerhreilung rles so11st sehr nützlichen 
Buches ni r b t förderlic! J gewesen. Auch meine heutige Erklär ung 
gebe. ich nur, um mich meiner H aut zu webren, nicht um zu 
taclt>ln. '\\-elcl,es \Yerk wäre ohne Mängel? und andere r;eits : 1 
wo l1ahen "'ir Pin h"''"r"' ' l.e r k iilwr m{lnUPlJP &dn,·edi.,t'he 1/ 

Ohne Zweifel ist im <peziellen an den einzPinen 
.. Heilgymna,ti.,<'hen RezPpten" ehenfalls mancherlei au;zusetzen. 
\\-anun lwbr denn der Herr K t'll<"ge da,·on nichts hen·or• \\ 'eun ( 
unn der lierr Referent t't•mpr meine Anmerkung he i cle r heil- \ 
)!:)'n11la,ri;ehen Behandlnn,, d e r Phthisis tadelt und be -
haupten will, die mih'e an eh eine audere ·ein, seit I 
'ich die _-\ n>i cht über di e Aet iologie dPrselben geänder t hat1 d. 
],, seit die Ba illen als Krankheitsur ·achen gelten, so wider -
i>pl·ecben dem die Tbat ·aclten lU11l zwar nicht nu1· in Bezug auf 
die h ei lgymmtstisch e m auch bisj t?:t aufjede ration el le 
Debandlnng dieser Kn01kh eir. Ich ' age: "bis jetzt" in der 
H fi'n ung, das- die Erfindung K eh 's*) unfehlba r bew>illrl. 
Aber eine solche YOII mir ledi0 lich für den . peziellen Fall ge-
macnte .l:l emerRung YeraJigememen1 wollen und dageg-en ftl!Jler-
ilaft diagnostizierte und leichtsinnig behandelte Fälle in's F eld 
führen . halte ich ni ht für r ichtig. ·von n Spo r t " ist in .l ie>em 
Buche überhaupt nicht die Rede, ondern von einer dm ch er-
f ahr ene und tü e btige Aerzte geleiteten Heilmeth o de. 

F rner bitte ich den H erm Referenten, mir gefälligst mit-
znteilen , wann und wo ich ges>lgt babe: "die Natmheilmittel 
seien indiffe r ente .i\fittel". Im Gegenteil: nich halte sie für 
se h r wi r ksam. " 

Dass icl1 übr igens nicht allein fü r "Wa ser- und Heilgym-
nastik schwärme," sondern jeder Therapie , so sie nur Yer-
nunftgemäs und laut Erfahrung nützlich ist, gern i bren Wert 
I a s s e . jeder , der mich kennt , und oieher giebt es zu 
1n einem Gliicke nicht wenige unter Aerzten und Patienten. 

Ilmen a u , den 13. NoYember 1 90 
Dr. Pr e ller. 

*) Damit es nicht et wa. sche int. als ob ich ein Veräch ter vonKoch 's 
Erfindung sei , erld äre ich, llass ich mi ch zu sejnen Bewun-

derern zähl e. Anm. w ä hrend der K orrek tur. 
Antwort . 

I ch bi n H errn Kollegen Pr e I I e r für die offene Erwiderung 
meine · R eferates sehr um so meh r, als er den Haupt-
,·orwurf , \\'Pichen ich dem W erke mache , nämlicil das Vor-
ha udensein des zweiten T eiles iu der Yorliegenden Form, als 
zutreffend anerkennt. Meine Bemerkungen beziehen ich ja auch 
lla.upt;ächlich auf diesen Tei l nicht gegen die schwedische H eil-
gymnastik im allgemeinen, deren Berechtigung als wissen cllaft-
li che.r H ei lfaktor ich im Referate anerkannt habe. E iniges muss 
ich aber doch noch auf Yor tellende en>id cr n. 
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1) Es istmir unverständlich, wie Harteliuti als w issen -
s eh a ftl ich gebildeter A r zt derartig unwis enschaftliche 
Ans hauungen , wie die über Aetiologie nnü Pa thologie der 
Lungenseil windsuch t, ansspr.echPn l;ann. 

2) H err P r e I I er fragt mich. warum icl.J ni cllt auf ein7.el ne 
heilg ·muastische Eezepte des speziellen T ei les a n denen, wi e 
er zugesteht, "Mancllerlei sei, eingegangen 
bin. - Ich erwidere darauf , dass mir bei diesem Referate 
gar n icht darauf ankam ; mir galt es al;; Ha uptaufgabe, gegen 
die Populari ier ung einer höcilst difftrenten H eiltherapie, w i e 
si e durch di ese· Bu c h Lhats>ichlich be wirk t wird, 
F ront zu machen. 

3) Bs ist sehr vielfach unter den L aien die Ansicht \' er -
breitet, dass durcll Sport, sei es Gymnastik, se i es .Reiten etc. 
a ll e in die Lungenschwindsucht geheilt werden könne, da diese 
Uebungen den Körper stärken. I ch bin der Ansicht, da:s clieser 
verkeilrten Vorstellung (vergl \ ollandin Nr. 21 de · Praktikers") 
durch das Har t e I i u s' . ehe Buch Vor-cbub geleistet wird. 

4) H err Preller hält die "Naturheilmittelu*) für sehr wirk -
am - ich habe durchaus nicht behauptet, dass er irgendwann 

oder -wo das Gegenteil gesagt habe. I ch halte sie aber, wenn 
man sie - wie es du rch den z wei t e n T eil dieses Buches ge-
schieht- in die IIH.nd der Lai en giebt fürs eil r gefäh r li il. 

B e r lin , den 15. November 1890. 
Dr. Gutzmann. 

*) W enn die ,Naturheilmitt e l" differente wirksame 
uns e r e r Hand sind , so hören s ie doch auf sich von den "K u nsth e ii -
mitteln:.:, a ls wrlchc die Arzn e imit t e l YOn de n ,..Arzneilosen" i rr -
tiimli cherwei e aufgefasst we rden . zu un terscheirlen. ' Vozu also immer 
noch dieser Gegensatz, der wahrli ch nicht zur Yerständigung Ueitriigt ·? 
Di e physikalisch resp. mec.ha.nisch wirke nden hl itte.l haben vor den che-
misch \virkenden vir ll eicht vora.ns, doch sintl sje nicht die a ll ei n 
selig machenden D ie ,.O rg-anlhcrapic" untl "Ccl lu1a r rherapie" 
mit Arznei sind Hingst kein lee.rc r ''rahn mehr. D . Bed. 

An die Abonnenten des "Praktikers" . 
A ls wir an unsere Abonnenten die F rage r ichteten , ob s ie 

f i.i r oder gegen ein häungeres Erschf· iuen unseres Blat tes stimm-
ten , hatten wir uns zul('leich <ler H offnung hingegeben , 
2\leiunngsäu>serun geu über d ie weitere H altung ,les <Praktike rs.' 
z tl Yernehmen. g, haben Yon tler g ro;sen Ab,1unenteu?.ahl b1s 
jetzt nur r elativ weni!!:e K ol legen und wir dürfen 
wohl am·el.uneu, tlas,; qn i tn.cet coH8<outirc Yi<letur. 
plaitl iren nur 10 K oll egen für den bi,;he1igeu l .Jctägli"h en • 
während alle übrii{eu das w6ehentli che .Er:<theiuen mit F r et11len 
beQrüssen. IrliPre.-, an t i.;t ts. die lh üurl e zn hören, weswe!l'en 
eiuz6lne Kollegen meinen, <Ja,s l'in Htä!!·i'!e' E r,;ehe inen g enüge. 
D t'l' eiue K ollegtl meint. clfu:s gera<le eiu V orzu g- unseres 
Bla t tes sei, das; man :;o gcdriingt g·ehaltene a lles z usnmmeJJ· 

A rtikel über dies uud jenes Thl"ura recht mit ßin:<se 
lesen und als E rholung g'en iessen köune n ncl mit L itterat\11'· 
Illitteilungen - wrgen der vielf:1. ·hen W am!lnngeu nmerer 
Disziplin mit l{e -·hr. - n ich t allzusehr behr llig t, werde. E 1U 
andm er surht im Praktiker nm kurze )l'utizeu. Ref 
rate und K rit iken UHd g laubt, das-; eiu hätlligeres 
dn.l•:J. Dttl: .li.o ... -.,-"--c u:u uu. ..:..h ",l i.occ.•· .. h 
inng das Blatt briiJ:hte, und vindiziert die län2;eren . oit 
r echt wert>ollen Ori"'iual . U ebel' ·ichtsartikd anss blies licl! rlen 
rein wissenschaftlichen Fachblli.ttem. wir wolltn an der 
D e>ise: cA..us der P raxis für die Praxi ., fe"thalten, g lanbPn 
aber, dass anch unsere weder der lei tenden Art i kel 
embehreu kann noch der littemri;t!hen B erichte. Bei d e T eil :} 
miisseu aher vom praktischen Standpuukte aus in nlle1· K iirze 
bearbeitet werden. D ie R edaktion wir r! diesen festen Grund 
uud Boden auch bei wöcbeutlicberu Er ·chduen des > '> 
nicht verlassen. K eine Zeitticb ri ft ehwet aber a.uch so fü r 
kurze l\Ii tteilnrwen ans der ärztlichen Praxis, wie unser B latt. 
Die Goldkörner der Erfahrung brauchen in b lendendt>s 
litterari ches Beiwerk gefasst zu seiil , wir nehmen sie an ·h in 
schlichter Form auf. Die alten Prakti ker >ermi;;sen wir lei.l er 
in nnsertlr Fachlitteratur, da ·ie nu r schwer zum ehrei ben zn 

sind. Darum wird aber auc;h weni!{ auf die B edi_ü.f. 
uisse des Praktikers Rii .: k> icht j!enommen, r1 ie dol'b wohl J U 
erst tJr Lin ie A.nsprnc:h auf Beleh ruug- a ns er f ah r e n e m :U n.ntl tl 
haben. Wir bitt e n dah e r die Pra k tik e r u m e i ne 
g r össere Be teil i i? Ull g au prakt i sc h n M i tte i l u nget• ! 
D ie R ednkr ion bemüht oicl! nach Kräften, so! he Arbeiren zu 
rep roduzieren, welch<J ihr nach eit<•men E rfa lu nngen 
wi •htig erscheineu, uhne nie Beg-1 ü nd uug zu 
''ernachliissioeu, wenu letztere auelr nicct iu den Vonlergrnnd. 
des ge wird. 

1\Iit kollegialem Grn se empfiehlt sich 
ergebenst 

d er R e d a k t e n r. 

Verantwortlicher R edakteur Dr . med. A.. Se i de l , Berlin. Druck und Verlag von G e br. Lüdeki ng, Hamburg. 
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G<'miise, Apfelsinen als Ernährung) mit sehr rasch glinstio·em Er-
folge an. k h haUe den Eindruck, dass es sich um eine lnfections-
kran kh cit l1andelte. -

ll ?IT Pott (1\aJle a .. S.): .I ch . sah ?ei einem Zwillingspaar von 
etwa emcm halben Jahre Sco rb.ut. D1e K1nder hatten Brustnahrung be-
l<ommen, t rotzdem starben be1cle. Das Saugen an der 13rust wurde 
durch Airection des Zahnfl eisches unmöb lich. -

lT err 1\lciuert (Dresden) : 
l cteru -EtJiclcmic. 

Der Vortrag ist im Druck ersc lrienen: lcterus-Epidcm ie J.DI König-
1·cich Sad1sen von Dr. E. Me in er L. Dresden 1800. 

Di.sc ussion: 
Hr. Seibert (New- Y ork) stellt die 1<\age, ob nicht der lnfectionsstoff 

:111 Obst gebunden sein könnLe, d<L hanptsäcldich der '!'heil des Kindesalters 
affi cirt ersc.hei nt, welcher vie l Obst iss t, dagegen Säuglinge undErwachsene 
wcnig:er, ferne r weil die Epidemien sLets .im Juli anf::mgen, im October 
den Jliihepun ld erreichen und im März (m1t dem Obst) verschwinden. -

Herr Jlcdiu (Stockholm) bemerkt, er. mit Herrn Meinort 
i:i bor di Natur des acuten l cterns als emer CJgenarLigen Infections-
kntnkheiL einverstanden sei. - Die Krankheit ist auch in tockholm 
il1 gehäu fLe n l•'äLi en vorgekommen, auch während C' 
also die Kinder kein ObsL bekommen. -

Herr Hermann Gutzrnann (ßerlin): 
Ueber die Sprachgebrechen nnter der Schuljugend. 

DisGebiet derf3pt·ac11gebreehen ist im noc'J1 wenig medi-
<· inisch-wissen ·chaftli c:h bel1ande.l t worden; und docl1 1st es von entschieden 
allgemein medicinischcm und demgemiiss. auch i1.1lernationalem Interesse. 
1-'et.zteres zu bemerken ist nicllt überflüssig, da vJelfach beh<1nptet worden 
ist, das: bei einzeln en Vö1kerschaJten kein e Sprachgebrechen 
So giebt JCussma.u Jl) und ihm viele a_n, dass die Chinesen 
vom Stottern verschont bleiben sollen. D1es 1st entschieden nicht 
r ichLig, ua die Chinesen ein besonderes Wortzeichen für Stottern be-
sitzen. Stottern und Stammeln findet ma,n überall, wo menschlicl1e 

prache ertönt, frei.Jich bei einzelnen Völkern weniger, bei anderen 
mehr, je nach Charakter, 'Temperament, Sprache, Klima. Die statisti-
schen Angaben der ci vi li sirten V öl leer geben, soweit dieselben über-
hauptgemacht worden sind, ziemlich übereinstimmende llesultate bezüg-
lich des Procentsatzes, in welchem tattern (es handelt sich haupt-
süchlich um dies Uebel) bei den einzelnen Nationen auftritt. 

Alle diese Statistiken jedoch beruhen grösstentheils auf Schät-
zungen - mit Au nahme der beim Militair gernachten - und sind 
·d<Lher für die Betutheilung der Ausbreitung des Uebels nicht roaass-

') 1{ u s s maul, Die Störungen der Sprache, 1881, S. 231. 



G2 A.blhcilllng VI: Kinderheilkund e. 

rr bond. Die fol ge nden stalisLisch n Ano-aben b zi hen sid1 auf Auf-
ml1Jmen , welr'llo <tn rund 200 000 S hulkintern gema ·hl word n 
sind. Di erste demrLi ge Zählung wurde l t\82 von H rkh <t n in 
Braunschwei g an 823!) Kindern vorg' nomrnon und erga b oin n Pro-
c nls<liz von 0,8 pCL. . lotle rnden l indem. Im Jahre 18 G wurde in 
Berlin ei ne Zählung wobei man unter 155000 Sehul-
kindern 15:>0 Slotl ror, gleich 1 pCt, f<Lncl. ln Elberf ld ziih ll man 
im Jn.hro 1887 unter Suhulkindern 11/ , p t. i-i toLLerer. Jach 
ein er im vo ri rren Jahre im l<'ü1·sLe nt!mm Waldeck-P ) rmo nt angeslo l.lLen 
Zäh lung fani.l cn sich unLor den Lwa 10000 S·hulkindern 1 pCt. Slollerer 
und 0,5 tamm]er. End li ch ist in di esem .bin ' ein e de1' 
, 'Ladt I osen und Umgegend n,ufgesLcllt word en, w lcll(' untP r 11 R: 3 
Schulkindern 1,5 Stotler rund au sserdc1n 0,4 p t. Slan11n lcr ergab. 
Das Vcrhällni s d r Z<Lhl der Stotte rer zu derjenigen drr Slamm l ·r 
i t ungefähr 1 zu wobei die_j cnige n Kinder, we lche zu glci\: h 
slollcl"ll und stammeln , unLcr die , tollerer gerct;hn el sind. Sie schon 
aus di scn Angaben - die Zählungen siucl überall von don Bchii rd on 
.-o lbst angcslel iL worden - , das':i sich unlcr clen Sclmlkind ern durcll-
sehnittli c;l1 l p c. , totlerer und pCt. SL:u.11n ler find en. E giebl in 
Deuts hl.a.ncl rund 8 , 'chulkind cr. Il cchn en wi r nun I pCt. 
, tottcrcr und 1; 4 p t. darunter, so habr n wir in lleutschlaod 
ni cht won igc r als 80 000 slotlerncle und '20 000 st am mclndc, zusmmncn 
also 10 000 m i L Spmchgebrechen bclmflclc , chulki ndcr. 

Aus den enviillnten Stal i:>t.ikcn gehen aber noch einige and ere 
'l' hatsachcn hervor. Di Zähluno· in den Berliner Gern inLleschul n 

rgtlb, das· u n tcr den Kindern im c r s t n uljahre nur 0,5 p L., 
unL r den en im zwei te n ,'chuljahrc bereit:> über l p t. und unter 
d non im I i.zten , uhulj <thrc über J,!J pCL. sloltcrLcn. G<Lnz ähn liche 
JtcsulLaL ergaben die ZiLhlungen ßcrkha.n's in I raunschwcig, s wio 
die von Elborf ld und Vasen. t ts zeigt sicl1 im zweiten Schulj ahre 
eine Verdoppcluno- des .Proccntsalzes, dann wicd r ein geringes Sink n 
clessc lbcn, bis im letzten Schulj ahre eine erneule ' tcigorung staUfi nd 't. 
1 ie Kinder im zweit en Schulj ahre .-ind im Alter von 7- Jahren, di e 
im letzten , chul.iahr im Alter von 13 - 14 h in n. Ohne Zweifel isL 
d.ie körperliche Entwicklung der Kinder von Einfluss, uncl es dürfte 
nicht zu g wagt erschein en wenn man bei den Kindern· von 7- 8 Jahren 
clic Dentition, l>ei denen ;on 13-14 J,lhron die .PuberliLlsentwi klung 
in einen ursächli chen Zusammen ha.ng mit clcm grösse ren Proccn tsalz 
der Spra ·hgcbreche11 bringt. Diesen ursächlichliehen Zll sammcnlJanO' 
J1at man bis jclzt nod1 nicM besonders hcrv.org.eh bcn, und se lbst 
Axe1 Ko y1), dessen so ausführlichen Vortrag S1e m der zweit n all-
gemeinen , ' itzung dieses ngresscs gehört haben, erwähnt die prach-
störun o-en ni ht. Sicherlich sind noch <Lnd re Gründe für Iiese 7At-
nahmo d I' prachgcbrech n V rhand 11 1 jed?Cll WÜrde OS ZU W it \ühr n, 
dara.uf näher einzugel1en. Ich verw ise 111 ß zu dara.u( auf n1 ine 
früh erm1 V röftentlichung n.2) 

') A x e l 1{ c r, Die "PuberLiitscntwickelong und V crhii lLni ss derse lben zu 
den E_rseheinun gen der Schul jugend . 

' ) 1Jermann •ntzm <1nn .Oie Verhütun g und Bekämpfung des t tterm in 
der Schu.lc, J,cipr.ig, 188!). ' 
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Da ·· dcrartio- V cr11ältni s iocn othstancl bcd ou cn bedarf 
woh l kaum der bc."ondorcn B Lonung. li'iJr clic g dei bli che lint wi ·k -
Jung lcr Kind r ist ein e gulc prat;h nol1w;rendi cr . 1 loUcrnde Kind r 
wcrd n hiiu fi g <lurch iln· b 1 P·:Y hi s a_ffl cirt , si word en s 11 cu, 
änp:stJ i ·h, vors hl ossen, melancho i_Jsel_1. l!.lne _ga nz lla.lurp;emäs."e l<'olge 
ist auch ihr Zurüekble il en 1n Bez1Chu1w. \) r Lahr r kann 
unmöp:"\i l' h au( die stoLternden ]{indcr besrlJlderc Hü ck ·icht nehmen-
gewöhn lich übergeht er sie g<Jnz, um d_cn Unterri ch t nir:hL 
und eindurch di e norm<tl spreeh nd n l md cr zu schädigen. \Ven n dab i. 
d<J.s Ki nd in seiner geistigen und Bildung :t.uriü:kb lcib\, 
so wäre 5 falsch, dies - WJC Sc hranl es lhu l - <tuf mangelh afLe 
gcis\i 0 Anlagen zurück:t.ufiihr n. 1 LollcrnJc Kinder sind im GcO'enlhei1 
hiiufirr rec.ht begabt; _von S\i.unml rrn .. kann man sc hon c1JC;"' sagen, 
da. sie sieh \rorz.ugswCJs unler den " ßJ oc\cn un d geistig Vcr ki'1mm erlon« 
vo rfin d n. 

'l'ri tt nu n das 1\incl nach A bsol virung. der Schu le in da." Leben, 
so sloht es vo r der Wa.hl des Berufes, dJC ibm s hr erschwert wird 
durch das Bemühen, ein en zu find en, bei dem das V orhan] n-
soin cinoo SprachCchl ers keinen st" r ndc_n Einfluss au si_ibL. 

Der dass das _ Slotlcrn m Rpätcrcn J'ail!' 11 l1äufi g von 
sei bsL vcrsehwmd e, kann d IC Bedcn tung der rwüh n len 'l'ha.Lscw hen 
nj ·h a.bs hwächen . wenn das im Alle r von 20 ,Jahr n 
oder gar n cl1 pälcr Sll' il bc scrt, so 1st clocll der s hü,dio· nd Ein-
fluss dcss lbcn auf _d ie psychi ."('.hc und O'C i ·t igc Bi ldung, SO\vlC au{ 
die ßcrufsw<thl bcrc1ts Wir k-am gewo n. Au scrdcm kommt Ji c 
Besscru n12: der , pmchc du rchaus n1 cht so häufi g vor, wie man a ll o-emein 
gluubl. \)i he r vi n's l ) ergab n Z, B., dass i n d n 
Jahren 1R50-18G9 au f je 1000 Rekruten in ·11 (\ 3'2, lollcrcr 
Immen , wclcl10 vorn .1\\i\iLiircli cnsl all ein il1l'cs Spraehf hl crs' w gcn aus-
gcseh) sscn werden m usslcn. .L\ .L\ ngaben rgabcn ;1 \i crd in" viel 
geringere l)r c nlsäl.zc . . So _w UJ:dcn 1m Jahre 1 84 in Ocst 
Ungarn 0,5 .Prom. wog_cn Sto tLcrns zurü ko·. tcllt.2) 
l•'a ·t ln sc.l bc Rcsu lla L WC JSt CJn e StalJstJ k 1 ta \1 c n s von demselben 
Jahre auf. In Huss .l und so ll der Procenl alr. ungefähr dom 1ron 
F' rankrci ch gleich sein ; über D utsch l and lagen mir kein o·hub-
würdi gcn Zählun gen zur EinsicM vor . .. 

Zurü kkchrend zu den zuerst crwahn len Zählungen unter den 
Sein il kincl rn' sowie zu aus Spracl:slö run rrc n :i ·11 crg bend en 
Ucb lsUindon, bogreifen w1r, da _. b?1 clcrartw erschreckend n 1 r cent-
sät?. 11 die 1111\ bohörclcn schlt s hch g wur n tJuttkrä(tiO' 
einzugreifen. Der Vo)r." uch, über iuh,_1hnon 
thci lcn kann , wurde m J oLsda.m gema ht. von uns m un orer 
Met11odc ausgebildeter L lll'cr wur_de 1 6 lUl t der nnt rri cMlichen 
Behanc\1 un g von 1 'l stotlernden Kmd rn belrauL. N tl'i1 Bori ch t dct 
königli ,hon Reo-ierung zu P an e. Exc. den Jlcnn Minister Dr. 
v . .- oss l r z) waren von den 1'2 Kmdcrn nach 3 'M: n· ton. 9 vo llkommen 

., 

'l ... 

.. 

;, 
:.. 

') Ob c r vi n , du Mg:ticmctü . _Paris. ,. 
('cnl ralblaii fur dtc g sammtc Unternch(svc.twaltung in Prcnsscn. Nov.· 

Dcc., lieft 1888. 



ALtbo iJung VI: J(indorheillmndo. 

gchciJt. Tn ein em zwcilcn 1887 slaWind enden Kttrs , m welchem die 
;) au s dem crs(cn Kursus als ni chL geheil t zurückge bliebenen l(indcr 
miL aufgenommen wurd en, - wi e aus demse lben ßericlit zu 
crsoll en - von den 12 l(ind crn 11 gc.IJ cilt word en. Besonders zu be-
merken isL, dass ke in er der im ersten Kursus als gell eilt cn !lasscncn 
Stollerar einen llii ckfall l1altc . .L\ngc rcgL durcl1 di e :E rfolge von 
Yolsdam, wurden 1888 'Z Lehrer aus E lbcrfcld <lll uns gewiesen. Die-
selben haben hi er l li clilig pral<lisch arbe iten mli.-sen, während ich 
ihn en dazwischen in ein er Hcih c von besonderen VorLrägen das 'J'h co-
rctischc der Sad10, di e wi:;scnschafllicho lkgriind ung der J\fclhodc kl a,r-
lcgtc. Das lJcbungsmalcr ial wurd e einigen .Berlin er (:cme ind cschul cn 
entnomm en. All erdings war eine angcsLrcngtc 'l'häligkc it beider Lehrer 
noLhwcndig, denn di e Zeit vo n 4 Wochen, welche dafü r angcselzL war, 

etwas kurz. Jmm orhin k1.bc ich di e Ucbcrzcugung ge wonn en , dass 
d icsel bc ausreichend ist, um ein e kl are t in da s Wesen und d ic 
meLhocl isc hc Bcl1andl ung des Slammelns und StoU.crn s zu gewinnen. 
J) ic und die Beurt!J ei!ung des einzeln en Fall es crgicbt sich in 
de r Prax is ga.nz vo n selbst. Dieser Ucbcrzcugun?; entspri cht auch der 
Errolg, den di e beiden t chrcr erzielt li<Lbon. Jn den beiden 
i"c hül crkurscn, welche die beid en JJ crrcn in abhicll cn, und 
we lche je sc:J Julpfli chiigc Knaben cn( lii cllcn, wurd en siimmllicli c 
Kind er gc hciJL. Durch diese schönen Erfolge Wli l'Cic .So. Exc. , der Herr 
:Jiinistcr Dr. v. C:oss l cr , vcr,Jni;Jsst, an siimmll ichc kön igliche Hcgic-
n mgcn, sowie an sümmlli cli c ]-:ö nigliehe J.>rolrin ciai-SchulkoJJ eg icn am 
18. J u Ii 188 !l ci nc \T crfli gung des ] n halis zu übersenden, dass dieselben 
ein ähn liches Vorgehen, wie das der Stadt Elberf'cld, allen Behörd en 
d1·ingcnd empCchJ cn möchten. 

Seit di eser Zeit wird berei(s der vicr lc Lehrkursus abgehalten, an 
welchem stets über 20 Lehrer, von ihren .llcgicrun gc n, bczw. Schul-
be hörden beauftragt, t hci ln chmen. Mit den sich augenbli cklich hi er 
befind end en Lehrern werd en a.m Schlusse dieses Kursus 95 Lehrer in 
unserer McLl10dc der ßch;wd lung stotternder und stamme.lndcr l\inder 
ausgeb ild et sein. Di ese Anzah l vcrth cilt sich auf all e Provinzen der 
preussischcn 1\'l onarchic, so dass es sc hon ein e zicmlicl1c Anzahl von 
SUicltcn gicbt , wo Kurse für sloltcrndo und stammelnde Sc llllJkinder 
conLinuirlich abgehallen werden . Die sind überall seln· crfreu-
J icl1 e gewesen, und ist es denma ch zu hofJ'en, dass bei weiterer Ent-
wicke lung d icscr Eimiehtu ng d ic Zahl der sLottcmdcn u ncl stammelnden 
Kinder auf ein l\ linimum hcrabv,cclrlickt werd en wird. Die Kinder waren am 
Schlusse der betreffend en Kurse nicl1 t nur fasL alle von ihrem Leiden 
befreit, so ndern au cl1 der p syc!Ji sc l1 e ELfcct war überaU ein voll-
kommener. Die ICin.der wurd en w.ieclcr ri·öh.lich, fri sch, selbstbewusst, 
nachdem ein Leiden vo n ihnen genomm en war, das ·ie so sclnver be-
drückt haLte. Rccidivc waren bei der gcnaucn ß eobaclltung, der sie 

. noch fernerhin unterworfen wurden, erfreuli cher Weise selten. 
Auf unsere Methode näh er cinzugel1 en, verbietet mir Umfang und 

Zweck meiner Mitthoilung. Meine .L\ bsicht war nur, Jhre Aufmerk-
s;Lmkcit auf einen unbestreitbaren Missstand zu richten und ihr Interesse 
für die Art, in welcher man hi er in Prcussen diesen Missstand zu be-
seitigen versucht ha,t und zwar mit Erfolg versucht hat , wachzurufen. 



Esc h orich, Idiopathische 'f etanio im !(iodesalte r. 65 

lch hoffe, m ei nc H crrcn, dass ich diese Absicht erreicht Jw.be und 
lade Sie all e ein , sich den zu r Zeit hi er stattfindenden Lel1rkur:>us 
anzuse h?n. An demselben nel1m en 28 Lehrer als Uebungsmaterial 
dtenen uber 120 stotte rnd e und stammelnde J{mder. Ich werde ni cht 
ve rfehlen, bei e1nen1 ß csurhe Ihrerseils un sere 1

) zu demon-
striren. -

Fünfte Sitzung. 
Sonnabend, den g. Au,gust. 

Herr Escherieb (G raz) : 
fdi pathische Tetanie im KincleFial ter. 

Ne ben de r in Begleitung oder im Ge folge and erer Erkrankungen 
auftretenden sy m plom'd ischen 'l'eüLn ie hat metn nam ent.lich durch di e 
jüngs te Publikation vo n Ja,ksch eine idi::J petthische, gutartig und rasc h 
vorü berge hende l•'o n11 kenn en gelernt, die sich bei sonst gesund en 
,iugenclli chen, meisL dem Handwerkerstande angehörigen ·Individuen 
,iä.hrli ch in den einzuste llen pflegt. ICommt diese 
letztere Erkrankun o· :weh im kindlichen Al ter vor und in welcher 

In der Lschen Litteratur find et sich keine derartige Mit-
t heilung, ja vo n ein zeln en Autoren, wie .. u e no ch, wird sogar das Vor-
komrn en der TeLani e im l(indosa l ter tiberh;w pt bezwei feJ t . 

. Vor tragende .A jl'i I, .Mai 
und Jum d. J. eine Reil10 von 30 I' <Lll en cl1eser hrkmnkung w be-
obachten· 16 davon wurden ins SpiüLl aufgenommen. Es handelte sieh 
um bisl1dr gesunde o·uto·enä.hrte Ki ncl er von bis 24 Monaten ohne \T er-
dauuno·sstörung "'ancl erwei tige .!!:rkmn kung; ein 'J.'h ei I derselben w<Lr 
mi.t leichter Hacbi tis behaftet. Auf der Höhe der .Erkrankung ;.r,eigten di _ 
se.lben das Trousseau'sche Sy mptom, das isphänomen, sowi 
mechanische und in zwei genau auch ges teigerte 
elektrische Errcgb<Lrkeit der Nerven. be1 der Hälfte der Jl'ä.Jle und im 
Beginne der Jrrl ra.nkung waren di e typ1schen Kontrakt uren der Extremi-
liit n, dagegen bei drei der.'elben .L\nfällc 

welchen zwe i der . . ß e1 den ging 
d1 e .l.<,rkrankung na ch 10 h1 s 19 lagen 1n Heilung aufi , wobe1 zuerst 
die sponlan en J< ontrakturen, dann das .Sy mptom, dann 
di e Jaryngo ·pa ·ti schen AnfäLle und zuletzt das h teml1 sphänomen und 
die mechani.scl1 e NervenerregbarkeLt schwand en. 

Es bestand also bei clie.'e ll eine z;weifellos idiopathische 
Tetanie, die in 24 unter 30 1mt la.r yngospa.s Li : chen Anfäll en 
einh rging. . Angesichts des Umstandes, dass .der Laryn gospasmus dureha.tJ S 
paraHol den and eren Kmnkheitsorschemungcn verlief', und da.'S bei 
Kind orn dies s i\ I t rs Verbreitun g der Lon ischen au r d i(' 

') Dieselbe is t ausrührl ieh geschilcler f, 
Stot te rn . 3. Aull. l:ler l ir'l 1 90. 

X. i1ncrn. mcd . Congz·. 1.u Berlin 18'90. i\ lJ hr>il. VI. 

durch Al be r t (lut zma nn : Das 

5 



66 Abtheilung VI: Kinderheilkunde. 

H.espiraLionsmusku latur vielfach besc]Hieben und viell eicht auch durch 
·ehe Verhältnisse erleichtert ist, ist der Vortragende geneigt, 

dw m dJCsen l•' iLll en beobachteten Stimmri tzenkrämpfe als ein e dieser 
Altersperiode eigent hüm!i che Erscheinungsweise einer idiopathischen Te-
tanie aufzufassen. :Inwieweit diese Auffassun g für den Laryngospasmus 
1m Allgemeinen Bedeutung gewinnt, wird erst di e weite re Untersuchung 
lehren. in l•'o lgc dieser Komplikation ist die Prognose der idiopath ischen 
Tetanie im Ki nd osalter se.hr viel ernster, als beim Erwac'J1 senen. 

Therapeutisch l1a ttcn Phosp'l1orlcbcrth ran nur eine geringe, Brom-
präparate nur eine lindernde Wirkung. Boi das J-'eben bedrohenden 
laryngospasLischcn An fällen kommt prophylaktische Tracheotomie oder 
Jn tubation in !•'rage. - . 

Di sc u ss i o n: 
Herr Soltmann (ßreslau) stimmt im Wese ntlichen mi t .Esche-

ri eb übcrein , namentlich darin, dass das Z:usammcntrefi'en der tetanie-
ähnlichen Anfälle mit Laryngospasmus so häufig ist; dies hat auch er 
beobachtet. Man muss unterscheid en eine ympath ische, eine symptoma-
t iscll e und ein e idiopathische Die sy mpathi sche reflcctorischc J<'orm 
kann bei all en pcriphcrischen Reizen eintroten (Darm, Niere, Kohl-
kopf); die ·ymptomatische kommt bei allen mögJid10n Gchirnaffectioncn 
vor; die dritte, die idiopathische, findet sich fast stets bei ra chitischen 
Kindern, namentlich in grösscrer Anhäufung un ter rheumatischem 
flussc nach v1el nassem Wette r u. s . w. VielleicM ist auch hier ein 
Miasma im Spiel. l•;r erinner t an die Aehnlichkcit der A nfäJlc mit 

es ist deshalb auch ein solche noch kürzlich als 
beschr ieben worden . -

Herr Henoch (ßerlin) warnt vor der Auf.stellung einer ncucn 
Gruppe von "'l'etania infantilis", vielmelw hält er die "alten essentiellen 
Contracturcn" für dasselbe, d<L die Com bination von Rachitis, Spasm. 
glottidi. , Contracturen und Eclampsie längst bekannt sei. Reflexkrämpfe 
sind unter diesen Umständen von allen erven her auszulösen. -

Herr Raucbf'uss (St. Petcrsburg) betont, das er seit 25-30 
Jahren diesen Fällen, die1 damals Arthrogryphosis, Dactylotonus und 
ähnlicl1 hie: sen, ni cht se lten im V crein mit haupt-
sächl ich bei acuter Schädelrachitis, begegnet 1st. Aber als .dann die 
Tetanie als Symptomengruppe auch bei und zwar genaucr 
studirt wurde, fand er das Trousseau'sche Symptom in den meisten 
Fällen und das J<'acialissymptom nur in ein Fäll en, da er darauf 
erst seit ein paar Jahren achtete. Er glaubt mcht, dass man berechtigt 
ist, den Zusammenh ang der 'l'etanie der äugl.inge und Kinder in 
seinem Symptomencamplex von dem der Tetanie der J•:rwachsenen zu 
trennen; es ist gerade hier der Vergleich und die Aeholich kei t von 
Interesse. -

· Herr Silbermann (ßrcslau) richtet an Il errn eh die Frage, 
ob in sämmtlicJ1en .Eällen seiner Beobachtung Malariainfection mit icher-
heit auszuschlies. en sei? Ferner bemerkL Red ner, dass er, gleich Herrn 
Ileno eh , die Anschauung theilt, dass Tetanie ein en Reflexvorgang dar-
ste lle, dem die versch iedensten ätiologir:;chen Momente zu Grunde liegen; 
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vorzutreten; der mit einem weisslichen Schaum vermischt, 
entrinnt oft reichlich dAm Munde ; das Gesicht verliert clet 
Adel seines Ausdrucks und die uugliicklichen Stotter.er -
ten am öftersten von allen die en Anstrengungen nur d1e Artiku-
lation von einer oder zwei Silben und können nur eine Art .von 
Grunzen hören lassen das ziemlich gut das Geschrei emes 
Schweines, das man scltlachtet, nachahmt. Diese Art von f::ltottern ,. 
obgleich immer auf den äussersten 'rad o·ebracht, wird oft sch.nellel 
unu leichter geheilt als clie)· eniO'en die zu einer der Versclneden-
1 

. . b ) 
1elten gehören, von welchen icl1 eben ge. prochen habe. 

Es bleibt nun noch das kehl-tetanisehe tottern mit Stammeln 
(Begaiement gutturo-tetanique avec balhutiement) übrig, uas • 
immer unheilbar ist, weil es von einem andern Stocken beglmtet 
ist, das von einer Krankheit des Gehirns oder von jeder 
org·anischen Verletzung abhänot die fast beständig über die Hulfe 
ller Kunst ist." b ' 

Co l om bat ist der Schöpfer der soO'enannten 'l'aktmetho(le, 
(l. h. der Methode, welche das Stottern taktmässiges Sprech.en 
heilen wollte. Die Methode ist in Co e n ' s bekanntem Werke lnn-
reichend ausführlich geschildert. Mir kam es hier nur .. 
11urch das mitgetheilte grössere Citat dem Leser eine Ansicht ubet 
Colombat 's Anschauungen zu geben. - · . 

Leider müssen wir es uu. hier zunächst versagen, auf dte 
neuere und neueste Litteratur unserer Wissenschaft einzugehen. 
Es erfordert einen grösseren Aufsatz und ich werde nicht 

solchen nächsten ahrgange dieser zu 
veroffenthchen. D1e dritte Periode der Sprachheilkunde 1st an 

überreich. Die chirurgische 
d1e m .g·anz neue Bahnen geleitete SprachphysiOlogle, 

klass1schen Schn ften über 'raubstummenbildung, die neueren 
schauungen über Wesen und Behandlung des Stotterns: smfl 
a.lles Themata, die allein eine Besprechung verdl,enen. 
\X( 1ch m1t dem gebotenen Aufsatz, der sich ja fast nm . aus 
Cl tuten Stellen zusammensetzt das erreicht habe, das Intm esse 
(ler Leser dieser Monatsschrift' für die Ge sc hi chte der 

und llaR Studium derselben zu wecken, so bin ich tu!: 
meme nur <1 e m An se h ei n e n a, eh m i\ 11 e 1 o s e Zusammenstflllun", 
reichlieh belohnt. 



Sondembdnwk uus de1· 
,,Deutschen Mediciuisclten lVocltenscltn(t" JI:J92, N o. 10. 

Hrd:trll• ttr: ( ;eh. J)r. S . (; uftm auu. 

tr;ber das Wesen und die Verbreitung der 
Prachgebrechen unter der Schuljugend.1

) 

Von 

Dr. llm.·m:w11 in Berlin. 

-·•·· 
wl'nn ·,1 . .. Spral')

1
" 

1 
. ll 1 illll' e rlaube, Ihn en nber das \\lesen u nd die Vcrbr!'il ung d r 

hl c . ..,e llre hcn un ter der Se hulj twe ud e iui bn·o Mil.ih cilun g-on zn mne hon, so 
stiiru

1
w ICllL 1g, uns /.u nii chsl mi t dcnj ,•n ige u lirsachcu der Sprach-' liOih1 · I' · " 

l•:rkhr" en be],an nl zu mac hen, wcl ci1 0 i11 dn Sprachenlwid,o lni Jß' sc iiJs l ih re 
vor•v,ieung hiJdcn. Es hand oll s ich bei den Sprac hstii rungon der Schuljugeutl 
wil!lii'1?:1d tun Stot i OI"n und S lamm o ln. Wii hrond ll ei m S ioti e rn u1J -

hc rl ou H.ede fln ss unl crl!roc hcll , dio L::ud lli ldung 
lit he spri cht der S 1 am m I c r fl iessc nd ,. all em. olw e jog-
11ci fasl ' Chl ,tJdw ng der H.edo durch m.an ge ll iitll e Bos pJratJ On,. w1 0 WJJ' dtes 
ni ht 

1 
,tll en Sloil eron1 find 11. Dafnr hJid el. er :tbc ,· eHugo J,:wl o gar 

ein ]? n °1' sc hloehl ; Stamm o/11 ist al so e in /•'eh/ er der Auss prache, Siol tcrn 
d. h. d r He1.1c. !las Sla1 nn1 oln ka1111 s irh auf alle Laul o 
fehl 0 Laul e llo11n en schl eel1t oder fehl erhaft ausgesprochen wcrd t'll rosp. 

en und · 1 1 1 I · · · 'i ho h '. . 1,''1 HtJ O vor kurzem die Ehre go hahl, I111Cll cnugo ox qu JSI 
• lannn lor vo rzustell en. Sc lhsl.v orsiii.ndli eh lw nn os :or lwm men, 

das m i-ll,unmlor 11 ebenboi auc h noch slotlc rt, oder umgekehrl , .J C JJar hd em 
lri ll. das a nd ere Uebcl in den der Erscheinu nge n 
auge 

11
. huHiem find en wi r das ni cht so ll en: 1ch habe 7. um Bolspiel 

n > lckltch · · p I' / · · · 1 1 ,.. I · ' I I . J' · WUc / , . 111 1110111 0r O ldllllk VIOI' sOC1C r "ll llC I. i>UCI >Cl 
ISC!tü ll 1st · 1 1 1 · I 12 

· • I · il lam 
1

. · es ll JC Jts aussorge wühulich os · das i ass1se 10 >CIS))1 0 01ne .. , 

I 
111 Ns der zurrl · 1 .. · S ' 1 ,, . . D o o LI )as /{ ·' . : b e1c ' mass1gor ioil crur war, 1a ucn ll' lr 111 n1 s 1 e n os. 

o
1
· un und eunge an dere Laut e sprach er und eullich : :wsse rd c..=.-c'o.c .. "-" """ 

ha Ue A thmungss tiirun g·o11 uoim Sprechen. 
l,ci Se il eJUI]·ch nun a ll e so nstigen Ursachen des Slol.torn s 11 1 U..: J ,• r (( '1. S 'N.2 

der l!inJ J. t SO, g·ehe !Cil zun i'Lchst. oiu or der r 
1c l Cll Sprache II bar, wobe i ich mi ch auf cho b r· ., j t, Lc. n ; "' . 

1; v u n t .., r .::. r ·,; c 
ortrag, ge halten im Verein flir iunero Mecli cin in Bor/ 



kannler Auforifälen, J(u ss maul, S i g i sm und, S t ei n fha l , Pr eye r , 
Fri tz Sc hulz e und anderer ·tiitze. Di e gnhvi ckelung der Sprache des 
Kindes vol lzieht sich iu drei Peri oden. 

Di e ersfe Peri ode fiill t schon in di e Zeit vor Ablauf des ersten \' ie rte l-
jahres, und Ku ss ma u I hofont beso nd ers, dass di es un ge fiihr derse lb e J1, eit -
puni<t ist, zu welchem di e g rei fenden Bewegungen hcg i1111 en. Das Kind 
hild ef, besond ers in belmgli cher Stimmung, di e wunder li chsten N alurl a ul e , 
Laute, die wir al s das .. Laii on des Siiuglings" bezeichn en, lll lCI di e in der 
ontogeneti schen , prac hentw i ·kelun g al s sogenannf e w i I d e Laut e h z ichnet 
Wflrdcn. Zweifelso hne sind sie roll edo rischer Nafur und entsfohen 
den.-e lben natürlichen lllu skeltrie b, der das Kind zum Sframp cl1 1, Stosson, 
/,appeln treibt. 

Di e zweif o Peri ode kann man dann als einget reten hctraclll en, we nn 
•'as Kind h o r c ht und Tiin o unf crscheid en lem t. ll iiufi g findet 1n:w. dass 
die Kind er viel eher di e ri chtige Ton höhe treffen, als sie einfache Wort e, 
die man ihnen vors pri cht , nac hsarre n kiinueH (S i g i s m und.) I n dieser 
Period e werd en die wild en Naturl :wt e durch di e gobriiuchli chon Laut e der 
Muttersprache vordrängt, und dies geschieht auf Grund des II o r <:hens 
durch Nac hahmun g. IJi o Nac ha hmung häl t aber ni cht 'e h ri tt mit dem 
Yerstäudni ss der Wort e : " Di e Kind er verstehen ein zo lno Wort e, ohne sie 
ll achzuahm en, und ahn1 cn vie le na ·II , ohne sie z11 vors teh en. " Auf diese r 
Stufe der Sprachontwi ckelun rr hört man di e Kind or ihr bababa, dadada, 
duduclu u. s. w. oft aucll unt er der Kind Prfrauen 
iib en. 

Der Nac huhmun g nun is t von j eher, so wohl von Aerztcn wie YOll 
l' lidagogcn ausserordentl icho Wi cht iglw it beigelogt worden. Du rch 1 Nach-
ahmung lern en die Kind ' r ihre da s ist um.weifel haft und 
bedurfte kaum des grausaut en Expurim cntcs nls Bcstiltiguug, wel hc, 
P sa mm e tich ansto llte das abe r fiir unsere Betrachtung interessant go nng 

um an dieser .Erwähnun g zu finden. TJ ,o r o cl n t crzü hlt in sein<'r 
ctnfach en Art darüb er folgend es : 

. "Er. übergab zw ei neuge borene Knä bl ein von erste n_ bes ten Ell ern 
mnem llut en zu so i11 er Jl oerd e mit dass er ste anfl.1e ho auf fol go nd r Ar t: 
Er hefahl ihm, l<ein Mensc h sol lt; in ihrer Gege nwart ein Wort sprechen, 
sondern sie so ll ten ganz all e in iu einem einsamen Gemach li ege n, IUHI zu 
bestimmten Zeit en sollte or 7-i ogcn zu ihnen fiih rcn, und wenn sie s i• ·h sa tt 
getrunk en, so llt e er wi eder un se in Geschäft gehen . llas timt 11nd bcfald 
Psammeti c h , weil er hören wollte, was für ei n Wor t dio l<n uheu wo hl 
zuerst aussprechen würd en, w un und eutliche Laiion vo riiher wiirr. Und 
das geschah auch. Denn als der llirt r.wei ,Jahre htndur h a lso gethan hatte 
und er einmal die Thüro aufmachte nnd hineiu ging, fi elen be id e Knaben 
anf ih n los und schri en: Bokos! und da bei strecld en s ie di e ll liud c anti.'' 
-- nU nd als es J> s ammeti c h au ch gchiirt, zog er Erlwndig nng ein, in 
wel cher Sprache das Wort Bekos vorklime. Und da erfuhr er, das' in 
der Spt:ache der Phryg r "Brot" bedeute. Aus dieser Geschicht e sc hlossen 
dann dte Aegypter und gaben zu, dass die Phryger iiltor wliron a ls sie.'· 

Dass die ·er Schlu ss ni cht richtig war, brauche ich wohl ni cht hinl.ll -
zusetzon; ofl'enbar war das Wort Belws das dio Kind er zuerst "prachen, 
.l<cine iibl? Nachahmung der Sprache ih;·er Ammen '. ('l' ec hm or. ) 

. Dt e Kmder sind beim Sprechenl ernen direkt auf di e Nachahmung ,1.11 -
gewtOtien. Dt e Eltern sollten di es wohl bede nk en uud dos iJall bomiiht se in , 
j eden schiicl licben Einfluss iu di ese r Beziehun g von ihren Kin dern fornzu-

Wesentlich für di e 13eu rth oiillllg und Prognose mancher Jl [ill o vo n 
sc b e 1n ba r e r Apha s i e i"t, dass die Lust an der Lautnachahm ung heiden 
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Kind ern zu sehr verschi edene r Zoit erwacht. So kenn e ich 
das rstgebtJreue Tüc ht orcheu ein es Co! legen, das an dem 'l'ag·e, wo es ein 
.Jahr alt wurde, bereit.· so weit in der Sprachentwickelung vo rge rü ckt war, 
dass es di e einge lade nen Gäste mi t "Pros!, meine Jl errschaft en '' beg rii ssou 
lr ounte. Der zweit ge bureue Sohn konnte im Alter vo 11 and ertha lb Jahrou 
kaum einige und eutli che Wort e sprechen, obgleich er hii l' hst. int elligent. ist 
und gut. hii rt. J\l an kann bei so lchen Kindom, die spilt sprechen lol'll cu, 
an iue Art angeborener 1\lusko lfaulh eit denlwn. Interessant. ist. in di ese r 
Bczie lnlllg, dass so lche Kin der auch meist. spilt gehen lern en, au ch ohn e dass 
Rh ach itis vorh and en wä re. Auch beto ne ich ausdrii cklich, dass ich ge istig 
abnorme, halh iditJi isc he Kinder hi er ni cht in den Kreis mein er Hel rach-
tungon ziehe . 

Zwischen d •r Lust >tn der Lnut nachnhmu ng fe rner und der mechaui -
schen l•'ilhigkrit und Geschickli chk eit der daw bcnii thi gtou Muslml atnr be-
steht hilufl g- ein Mi ssYerh ii lt niss, das ausz ugleichen ein e wi cht ige Aufgabe 
d r Sprachh ygiene bildet. 

Di e dritt e St ufe der Sprachcnlwi clw lung end li eh ist diej nigo, wo di e 
kpmche Gedankenau sdru ck des 1\ ind es wird. fl ior is t mein er n'-lch 
<ler Ursprun g des , totte m s 1n de n meisten Fiill en zu sur hon. Das oben 
angt' dont cto zwi sc hen Sprechlu st nnd Geschicldi c!Jkcit. der 
Sp rcc hmu s lwl atur treibt di e li.i11d r wm Wi ederhol en von Worten und 
Kilhen, lle berstlirzen, Poltern u . s. w. Wiihrend nlso in der Nachahmungs-
pe rio de der Sprachontwi ckelung- der Gnmrl fiir das Stottern bereit s ge legt 
wird, kommt es zu nilchst a ls J> oltorn in der dritten Periode zum Vorsc hein. 

!eh will gle ich bemerlwn , dass ich das Gesagte durch Beispi ele ni cht 
beweisen lmnn, d<t es ·e hr sc hw or ist, im allgemeinen in der , prache vo n 
(lroijidn igen Kin dern das Path ologische vo m Normaleu zu unterscheid en. 

istens hande lt. es sich in diesem Lobonsalter 11 och um Poltom und 
ha· t iges Sprechen, dns durch weise Mild e un d St r e n ge oft g(: nug- be-
se itigt werde n kann. Aber erst hnb e ich iu mein er Polikliuik ein 
erst z wo i o inh a lbjilhri grs Kind gesehen, da bereits ansgesprocheH 

ja ·ogar ein en Lout halte, hei dem es ganz beso nd ers fes t sass 
und fast Convul sionon bel< am, es war der Laut, mit dem se in Vaters nam e 
anfiug, das K. 

So lange nuu di e Kind er zu ll au so sind, l< omml das Uebel wenig zum 
Vo rschein , komm on sie dann in di e 'chnl c, so is t es mit ein em Sc hlage da ; 
warum , ist leicht erk lärlich. Sie komm on dort in ganz and oro Verhältni sse; 
während sie zu Hau se uut er Bekauuton sind, komm en sie nun unter F1 omd e: 
Seh u vo r dem Lehrer, An gst vor den .11\it schü leru, Scham verur ·achen, dass 
die l•'e hl er, di e man vorh er ni cht. besond ers bemerkt hat , jetzt. zum Vor-
schein komm en. Das Uebol wär hst dann noch in der Schul e. Es ist ein 
v rhängni ss voll er lrrthum, dass das Stottern h iiufi g- vo n se lb s t ver-
schwindet ; das is t ni cht der Fall , boi Knaben sicher ni chl'. Das obel 
wilc hst meistens in der Schul e. r\u sse rd cm ist ein Stotterer für sein e Mit-
schül er ein sehr ge fährli cher Nnc hbar in der • chnl e. !Jie psychische Cou-
tagiousfäbi gkeit. des Stottom s i t. gross, und darum verlangt Ba g· in s k y 
auch di e Entfernung der s tott ernd en Kind er aus der Schul e und besond eren 
Un te rri cht fiir dieselben. Jch habe in einer kl eineu Schrift 1) IJereits auf 
<.Ii ese Verlülltnisse aufm erksam gemacht und weiteres stat.i . t.i sches Materia l 
in ein em Vortrage :mf dem X. intoruati onalcn CoJJ gresse in der Soctiou fiir 

1) Di e Verhiitun g· und 13elliimpfun g des Stotterns in der , l' hul e. Leipzig, 
Gco rg- 'J'hi emc, 188U. 



Kind erli eili<un do heige bratl tl. 1) Ohne mich mit der Aufzii hlun o· de r Stati stil; en 
di e mir zu m ' l'hoi l YO U den Bclt iin lon zur Verfüg ung geste ll t wurden, 
aufw ha lt .· n, c r11 ilhn o idt ttur kurz, dass mir dio Zahl en aus Herd'u, 
dem Watdcl' i< , l'nse n, 11 nd Potsdam zur Vorfli g- uJw 
s tandou: daz u sind gc l;nmm on Kiin igs lterg. Sn lit tgen , Altcndorf, 
Wies hud en und der 1-i •· hwoiz Ziir il' h nud 'vV int crt hur. Im ganzen hande lt 
es sich um di Zilltlu lt g' von ungofii hr 3000 :::ltnt torcrn Hosou dors aus 
Züri ch und Wirn crt lt ur sind gcnan e .-\ngahon gemacht word en. Coll cg" 
La u hi in Ziiri l' h 1\'(tr so ll J>l bei u ns, un1 einem un se rer Ourse hoizuwohnou , 
und !t a t daun fa s t gc nau nac lt meinem Zählschema gearbeit l' t. Dr. Sc ho l i o n-
!, I' rg in \Vi es l1ad cn lt al. cbl' nfa ll s danach gearhcit ct, so dass wir einen gc-

lJe iJ!'r ldick hab en. 3) 
Di e S e hlll ss fo lge rlln ge n, rli e wir an s all en ge nannt en Z\1 

ziehen ''"roc lt tig l. s ind , s ind folgende: 
1. lJnter· den st ottert mind %tens 1 l' rorent, C> ist l<cin 

Ort, voll de rn mi r die Stal ist ik en vo rl iege n, mi t auff<tll oud geringe rem 
PrO!'on l>at ze; ein e Rei hc ld ci ncror Sta ti s t i keu ans Lan dg!' rn oind on rgollon 
a ll onli ngs zu tn Th oil oin on etwas ge ringeren s to tternde r i'l chul-
ldnd er, in se hr vielen a ber wi rd dafiir di ose Zahl iil1crschril.l en, z. B. 
"tottem in !) r es d e n uach pursijuli chc r vo n Jl er rn Oircl<tor 
Stij t zn r 2 Pro ont. 

l(s org iobt s ich aus don S tatis tik en die tiehr wichti ge Th alsacbo der 
auffall erule n Z nn a lrm o d e r S t o tt o r !' r in Li e r ::l c hul o. So fa nd man i11 
Fl erlin in der Unten<lu fo im or, t.en Schulja hre 0,5 °/o s totte rnde Kinder, 
beim Vorl asse11 de r Schul e im Alter von 1.< J ahren ist die Za hl auf l ,i'> Ofo 
a uge ll' achseu. ,\ phnlid1 is t es bo i den and eren Stati s tik ou. Oi o Gründe 
diese r Zunahme dos Btof.l orn s in dor Schul e haiJe ich zu m Thoi l schon er-
wühnt: das schl echte Beispi el der schon s to tt ernden Kinder. Dazu komm t 
die ui cht gcuügcnd e Horii cl<s ichtig ung dor spra_c hlichou Entwi ckelu ng der 
Kin der. Wenn di o KinJ or iu dt o Volksschule eull.rolen, be fi ndet si ch min-
destens die IHill'lo noch in der Spracbent wickt-l nng. sollte a lso auch 
be im e r s t e n L osou ut o rri c h t auf die p h ys i o log i s c h e Sp r ac h e nt -
wi c k o luno- meht· Gewicht logen a ls bis her. 7.woitcns ab er wii re eine ße-

dor Schulju go rnl in Bezug a uf dio Kind er, di o schon ·lotte rn , 
von hohem Werth. Di o einze ln .. " di e ieh a. a. 0. vorge-
sc hlagen ha lle, zu wi ederhol en, zu wett fuhren. 

Uanz anders vorh ält es s teh mt t dem Stamm eln . Di o Sla l. is til< on, die 
mir darüb er vo rli egen, narn entlid1 di o aus Wi es bad en und Zürich, beweisen , 
dass das S tamm e ln in d o r Sc hul e n ilmähli c h abnimmt. Das ist 
leicht orl<larlich: Das Kind, won11 os in die Schul e kommt, befin de t s ich, 
wi e gesagt, noch in der os l<a rm so und so vi ele Laute, 
die erst. in ein er spiltoron Pen oue de r Sprachentwicl< olung ausge bildet 
wo rd en, noc h ni cht sprechen.. Di e Reih enfolge der Laute nach dem Zeit-
punk te ihrer Entwicl< elung 1st nach den Untersuchungen von Frit z 
Sc hulz e fol gende : Abgese hen voll den Vocalen, e rscheinen vo11 den 
ConsonaJ!lO ll zuerst di ej enigen des ors ton Artie ula tionsge bietes : Fl , .i\f, P, 

W, 0 N dann fol".on L und S, daun und J, viertens Seit fiinftens 
tt' und ng,o I( uud g, also di e Laute des dritten rl rti culati ons-

1) S. dio Verhaud lungo 11 des Co ugrosses Hel. II, Abs. 6. 
Oes go nauoren sind di oso Stati stiken in der " Mon atsschrift für die 

gos. Sprachh eillwncl o'' voroll'entl ichl. 
") Boieie A1 beiton s ind in der flir di e ges . Sprachh eil-

kun de " vcröiTentlicht. 
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·ystems. Nat iir lich e ntwi cke lt sich nicht bei j edem Kinde die Sprache 
nach di esem Schema. Boi dem einen ble ibt diese r, bei dem a nd eren Kinde 
jener Conson:m t zu rü c k. Es is t sicher. dass, wenn in der Unterstufe der 
Schule d ie Kind e r in de r S prachontwiclw lun g- noch zurück s ind, n och ein e 
Reih e YO n S tamm lern existirt, d i e mit d e r S pr ac h ontw i c l(o ]un g von 
se l b s t Ye r s c h wi nd e n . Beim organ ischen Stammel n ist das nat iirl ich 
nicht so, hi er is t, wenn kein operativer geschieh t, das Stamm eln 
a nha ltend. Ganz vo rschwind et es auch nicht in a ll en Fä llen von reinem 
funcfionollon S ta mm eln, da es ja anch Er wachsene giebt, d ie s tammeln und 
einen bes timmten Lauf. ni cht s prech n können. 

3. ll io d ri tte wichtige Th :tfsache, welche aus den Stati stiken herv org-e h t, 
ist das ausserorden f.l icho Ueborwi egon des m änn li c h e n über das w e ib -
li c h o Gosr· hl ochf.. Woni g<· r a ls e in Drillh eil de r s toffernden Kinder sind 
Mäd chen . Es is t j u auch bekann t·, es stotforndo Frauen iiussorst selten 
giebt. Boi mein0m g ro:son Maleria l habo ich nur 10 °/u sto tl emd er Franeu 
gesehen, uud dasse ihe haben Co I o rn bat und Co i' n gefun den . Woher 
kommt es, dass in der .luge nd dieso Procentza hl ofl'enbar viel griisser is t 
- es ha nde lte s ich da um üb e r 30 °/o? Das li egt uach mcit1or Meinu ng 
iu der Art de r Atbmung. Die männlichen und weiblichen Kind er athmeu 
ungefli b r i n g leicher Weise, der Unte rschied im T ypus in der Athmnng 
ootwi ci<O lt sich e rs t besond ers s ta rk, wenn d ie Pu bertät beim weib lichen 
Geschl ec ht eiu t r itl. Oio vo rh er mehr dem rn iln nli chon abdominalen Ath-
muugsfypu s ähn liche Athmnng de.s weih liehen Geschl echtes wird mit 
tri tt do r P u bcrfiit - oll'e h i.Jar infolge oin or natlir lichon Zweckmäss igkeit: 
d s Schntzes der für di e F or tp fl anzung wichfi g0n weiblichen Unte rl ei bs-
orgaue - me hr cos t a l n JJCI dahe r auch mehr dem Bewuss tsein nahege-
rü ckt Oie so ns tigen Erkl ärungou über diesen Pun kt: d ie g rössero Zungon-
ge liiufi g l<ei t des wci bl ichen Gcscb lechts , die grössere und körper-
li che Beweg li chkeit u . s. w. s in d natür lich mehr hy pothet isc h und ha b n 
ke ine wi ssenscha ft liche Grund lage. 

4. B o rk h a n i n Braun schwoig hat ein e Yerdiens tvolle klein e Broschüre 
üb er di o Störungen der Sp rache ve röfl'eDtlicht und dabei nach seinen s tati s-
tischen E rhebu ngen g efu nden , dass das Stottern aussorord entlich vo rwiege 
in den iirme ren Glassen der Be völk erung, sodass e r d i e A rm u t h a I s 
d ir e kt e U r s ac h e rl e s Stotte rn s an ges p r o c h e n h at . .JIIeinor An-
sicht nach da rf man ab er, wenn s ich für eine dera rt ige ß ehaa pfun g I< e in 
genüge ndes Beweismateria l beibri ngen liiss t, so lchen apodicf.i sch auf-
gestellten Baf.z nicht ausspreche n. Bei den neueren Stati st ik en is t nun 
besoDd ers au f d iesen Pun l<t geach tet worden , u nd da hat s ich ergeben, 
da ss di e: e B e h a uptun g ß e rkh a n 's abso l u t j eg li c h e r B e g r ü ndun g 
e ntb e h r t . 

Auf den Gym nas ien in Wies baden sto ttern mindestens ebensoviel, 
' ' iell eicbt sogar noc h mehr als auf den Gemeindescbuleu , ebenso in Zü rich . 
lll ir war g leich von Yornh erein klar , dass B erk h an ' s Ans icht ui cht ri cht ig 
war ; denn nacl1 meiner Erfahrung ha be ich viel me hr Stoffore r aus besseren 
Kreisen gesehen- au ch p o lild i ni : c h - a ls aus di rekt a rme n Kreise D. 1) 

Ich we iss z. B ., dass in einer Kadettenans talt nicht weit von J3 erlin in 
einer (; Jasse Yo n 25 Schü lern 4 Stotte r e r wa r e n ! 

!1. Oie aufgenomm enen Sta tis tiken sind n icht a ll ein von den Städten, 
soudem auch vom La nd e, uud es bat sieb ergeben, dass überall das gleiche 
procentua le Vorhliltni ss herrs ht in S tad t und Land, in Nord und S üd. Die 
Procentzahl en stimm en im g rossen und ganzen überein. Ich möcht e be i 

• 1) Siehe A. G ut. z m a nn , DaR Stotfem etc. a. Aufl. l890. Th oil I. 
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di eser Gelegenheit auch an einen se ltr verbreiteten Salz erinnern, don Ku s s 
maul aufgestellt hat: das s die C hine se n ui c ht s tot te rn so llen. Das 
ist in a ll e Bücher bona fiele ühernomm eu word en, ist ab er ni c ht richtig. 
Ich habe mich bei dem Co ll egen an der chinesischen Gesandtschaft erkun-
digt., welcher . mir rnittb e ilt.e, dass au ch die Chinesen stottern. , ie haben 
sogar ein beso nrleres Zeich en fü r Sto ttern: Kchi -Ko. Wie unüb erl egt häufig 
über die geograp hische und demogmphi sc he Verbreitung des Stotterns ge-
urtheilt wird, beweist fol gende Thatsache. lT i I d e brand t iu seiner Reise 
um di e We lt erzählt, dass , al s er in Bomhay zu Tisc h gesessen, zwei Giis te 
der Table d'h öte, zwei Kellner und de r Wir th gestotte rt hätt en. Er zieht 
daraus den Schluss, dass das K li ma Indi en s beso nders zum Stottem prä-
di sponi re. 

6. Etwas sehr wichtiges und meht· s peciell medi ciniRdws ist der Befund 
im Nasenrach emaum und in der Nase von Stottere rn. Es sin d beso nd ers di e 
Arb eiten von Win c i<l e r, Kafemann , Bl oc h , Bre sg·c u sehr bedeutungs-
vo ll , und unzweifelhaft finden wir bei vi elen Stotterern Veriin de rungen, 
wie die ad enoid eu Vegetationen im Nasemachenraum e. Dass dieselben aber 
direl<t Stotte rn e rze ttgou, bestreite ich , denn son st giib e es mehr Stotte rer. 
fch bcHtreite auch , dass nach Ent.fernuug derse lben das Stottern aufhört. 
fch habe keinett sol clt on Fall gese hen, uud di e l<iill e, die \V i u c I< I e r in 
der Wiener medi cinischen W ochcns ·hrift ve röfl'eutlichl. hat, s ind nicht 
maassge bend , weil uachher s t et s no c h e in e b es timmt e Spra c h-
gymn as tik s ta t tfand . Aber uns treitig ist es doch, uass, wenn derartige 
hochgradige \ ' eränderungen im Nasenrach enraum e bes tehen , dieselben be-
seitigt werden mü sse n , bevor man an die specifi sch gymnastische Be-
handlung des Stotterns macht. l ch hab e b\Llle gcse hCJt, wo ich dachte. der 
J?ehl er sei gehoben, unu wo dann ein stark er Rückfall au.ftrat, der durch 
eitlCll e infacbeu Schnupfen ve ranlasst war. Sodanu sah ich hochgmdige 
Stottere r, di e an sol chen Vegetatiouen litten, di e nach gntfenmng clerselbon 
nach kurz e r gymnasti scher und did akti sc her Behandlung das Stottern 
dauernd verl oren. Dagegen mu ss man constatiren, t.lass die Entfernung der 
adenoid en Vegetationen mässige n Grades nicht immer n ö t h i g ist zur Be-
seitigung des St.ol.terns , und aus Kaf e mann ' s Broschüre lernen wir zwei 
Fäll e l<ennen , di e vo m Stottern dauernd geheilt wurd en, o hn e dass ihre 
m ä s s i g e n adenoiden Vegetationen vorher enll'ernt word en waren. 

lch lwmm e zum Schluss z11 den t h e rap e uti sc h e n J\1aas s nahmen, 
die gegen diese aussc rorden tl ich s tarke Aus breitung der Sprachgebrechen 
unter der Schuljugend getroffen worden sind. Die Veran lassung dazu gebt 
noch von dem Miuister Dr. v. Go s s l er aus, der si ch für die Sache ausse r-
ordentlich lebhaft und dankenswerth interessirt hat. Den ersten Anstoss 
zu derartigen Maassnahmen g-ab Her k hau in Braunseit we ig, der auf eigen e 
Faust, ohne dass i hm besondere Hülfe und besond ere Al terl!ennung erw uchs, 
das bis heute noch durchgeführt hat. Dann wurde, a lle rdings unabhängig 
von Braunschweig, auf Anregung a us Lehrerkreisen aus Potselam ein Lehrer 
zu meinem Vater geschickt, der eiuen ganzen Winter hierselbst hospitirte, 
den Winter 1886/87, und dann dort Ourse einrichtete. Der Il err Minister 
lie ·s ii ber den Erfolg der Curse bei der König lichen Regierung in Potsdam 
anfragen, und da derselbe ausserordontlich gut war - es ist nicht imm er 
so wie hier, wo von 12 Kindern 11 dauernd ge heilt wurden, eins gebessert 
und später gehei lt - , sah sich das preussische veranlasst , an 
alle übrigen Regierungen Aufforderungen zu erlassen zu einem ähnlichen 
Vorgehen. Im Laufe der J ah re waren bei uns eine Reih e von Lehrern und 
Aerz1cn , die ih eils auf eigenen Antri eb, zum gröss ten Th ei l im Auftrage 
untl auf ih rer Regi erung und ihrer Gemeinden hergeschicltt wuriJen, 
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die Methode zu lerneiL Wir, mein Vater und ich, haben bi · jetzt 
.Gurse abgehalten und 175 'l'b eilnehmer ausgebildet. Die von den Re-

gieru,ngen direkt angestellten Erhebungen und Berichte über die Erfolge 
an Regierungen haben durchgeheuds ein ausserordentlich günstiges Er-

erwiesen. Die .Art der Vertbeilung, wie das in den preus ·ischen 
Provmzen der Fall ist, will ich nicht weiter hier schildern. Ich möchte nur 
zum. noch eins sagen, <.lass es kein Gebiet giebt in der 
MediCm , das so sehr ein gemeinschaftliches Anrecht. von Seiten der Pacla-
gogEln und Aerzte bat als das Ge biet der Sprachheilkunde. Mein Vater, 
der 20 Jahre lang dem Gebiete gearbeitet hatte, ehe er meinen 

.Beistand erhielt, fühlte das wohl und sprach oifen aus, dass 
llhthülfe unimtbebrlich sei. Diese r Vortrag so ll den Zweck haben, 

dJe A ufmcrksamkeit auf ein Gebiet zu lenken , das so lange vernachlässigt 
wu.rde von der Medicin, und das doch flir jeden praktischen Arzt von 
Wichtigkeit ist, wo es darauf ankommt ein t.reuer Bemther der Familie 
zu sein. ' 

Gcdmckt bei Julius Sittenfeld in ßcrlin W. 
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Die Hygiene der Sprache und die Schule. 
Von 

Dr. med. H . GU TZMAN N, 
Azt für Sprachstörungen in Berlin . 

" Die Sprachl.>ildung der Kinder c•·fonl cl'l 
von früh nn e in e ern ste Sorgfalt." 

Jon. Fnn:nn. . IIE HB AR'l'. 

D er er te , welcher es versuchte, die Schulbeh örden ;m 
einem Vorgehen gegen die starke Verbreitung der Sprach-
gebrechen in den Schulen zu veranlassen, war Dr. BEttKHAN in 
Braunschweig. Das Schriftehen desselben : "Üb e r da s Stott e r n, 
se i ne B ez i e hun g zur Armut und se ine B e handlun g" 
ist mit grofser Liebe geschrieben, wenn auch die darin ent-
haltenen V orschläge nicht zweckentsprechend erschein en. Bald 
darauf im J ahre 1884 hielt ALDER'l' Gu·rzMANN, mein Vater, 
im medizinisch-pädagogischen Verein zu Berliu einen Vortrag: 
"Ü b e r Spra ch s törun ge n und ihre B e k ä mpfung dur ch 
tlie Schul e." W ährend nun BERK JJ AN in Braunschweig 
Kurse für stotternde Kinder einrichtete, schickte di e Stadt 
Potsdam im Winter 1886/87 einen L ehrer zu meinem V ater 
und mir, der sich die nötigen K enntnisse für die Behandlung 
stottemder I< irrder an eignen sollte. N ach P otsdam zurück-
gekehrt, hielt de1:selbe einen Kmsus mit zwölf älteren stark 
stotternden Kindern der dortigen Gemeindeschulen ab. D er 
Erfolg W <tl' so aufserordentlich günstig, dafs sich der Unter-
richtsminister Dr. VON G OSSLER t sah , B erich t über 
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den Kursu:, nm der Königlichen Regierung :-:u Potsdam elll -
zufordem . Infolge dieses Berichtes erliei:c; derselbe au alle 
Königli chen Regierungen die Aufforderung zu einem ähnlichen 
Vorgehen. lm J_,aufe der Jahre sind daher seit 1 86 bei 
meinem Vate r tmd mir naho:-:u 200 Lehrer ausgebildet worden 
di e teils nuf eigenen Antrieb, teils auf Kosten ihrer 
bezw. Gemeinden gekommen waren. Die offi:-: iellen Berichte 
über die YOn diesen Herren in ihrer Heimat abgehalteneu 
Ku rse ergaben durchweg eiu günstiges Resultat; zum T il 
sind diese Berichte in den Erlassen der einzelnen K öu iglicheu 
R egi erungen veröffentlicht worden. 

Die Berliner Lehrerschaft hat sich das Verdienst erworben 
im Jahre 1887 zuerst eine genaue Statistik der 
K inder in den Gemeindeschulen aufzustellen. Unter den da-
mals vorhandenen 165 000 Kindern stotterten 1560, also genau 
1 °/o. Der Bericht wurde an die Schuldeputation eingeschick t 
und - ad acta gelegt. \Vi e ich später erfuhr, glaubte die 
Schulbehörde nicht an die grofse Zahl der stotternden Kinder. 
sie hielt die Statistik für fal sch und übertrieben. Aus eigene:· 
Anschauung kann ich jedoch versichern , daf.'3 dieselbe richtig 
war. Seit dem Jahre 1888 haben wir mindestens 500 Kinder 
der Berliner Gemeindeschulen in unseren Lehrkursen a1 
Übungsschüler gehabt, und stets wurden uns von den Lehrern 
die Kinder mit der richtigen Diagnose zugeschi ckt. Ich ver -
mute sogar, dafs eine abermalige genaue Aufnahme einen noch 
höheren Prozentsatz ergeben würde. Abgesehen aber von dieser 
meiner persönlicl1en Erfahrung wird die Berliner Statist ik auch 
durch die in vielen anderen Orten gemachten Erhebuno-eu 

.. 5 
durchaus bestätigt. Uberall fanden sich mindestens 1 o;0 
stotternder Schüler·, an vielen Orten noch mehr. 

Die Statistik der B erliner Lehrerschaft ist aber noch in 
einem an deren Punkte voll hervorragender 'Wichtigkeit. Bie 
beweist nämli ch, d afs da s Stottern in d er Schule selbst 
zu nimmt. Dieses Resultat wird glfli cbfalls durch alle übrigen 
Statistiken bestätigt. In Berlin fand man auf der Unterstufe 
im ersten Schuljal1re 0,5%, beim V erlassen der Schule im 
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Alter von 14 Jahren 1,5% Stotterer. Ich habe im Jaht·e 1889 
iu einer kleinen Schrift : "Di e V e rhütung und Bekämpfung 
des Stotter ns in d e r Schul e" auf diese Verhältnisse auf-
merksam gemacht und auch die :JVIafsregeln gekennzeichnet., 
welche dagegen zu ergreifen sind. Die von mir aufgestellten 
Forderungen waren, dafs 1. die Lehrer bereits in den Semi-
nnrien mit dem vV eseu und der Behandlung der Sprachgebrechen 
bekannt zu machen seien und dafs der Leseunterricht in 
der untersten Klasse der Rücksicht auf entstehende und schon 
ausgebildete Sprachgebrechen anzupassen se i. Von diesen F or-
derungen ist bisher keine erfüllt. D.ie Behörden sind noch zu 
·ehr beschäftigt, die vorhandenen, grofs gewordenen Sprach-
störungen zu beseitigen, als dafs sie Zeit gefunden hätten, an 
die Wurzel des Übels zu denken. Hoffentlich tritt auch hierin 
nach und nach eine Änderung ein . 

Die vorstehenden Notizen wurden hauptsächlich deswegen 
gegeben, um einen Überblick zu verschaffen über das, was zur 
Verhütung und Bekämpfung det· Sprachfehler in der Schule 
bereits gethan ist und was noch .zu thun übrig bleibt. An 
diese r Stel le ist es jedoch nicht meine Absicht, auf die 
Sprachgebrechen und ihre Beseitigung näher einzugeben, soD-
elern ich habe mir zur Aufgabe gestellt, die Aufmerksamkeit 
auf die Hygiene d er Spr ac h e , d. h. di e Pfl eg e e in er 
deut lich artikulierten, wohltönenden Lautsprache in 
der Schule zu lenken. Zwei Gesichtspunkte sind es, von 
uenen aus ich dieses Thema näher betrachten möchte, einmal 
uie Entwickelung und Pfl ege der L a ut sprn.c h e beim 
ersten Leseun te rricht und zweitens die Pflege des laut-
rei n e n Sprechens in d en s p ä t e r en Schuljahren. 

Unter den vielen Punkten, welche einst zu Gunsten der 
Lautiermethode beim L eseunterrichte gegenüber der Buchstabier-
methode besonders angeführt wurden, sind es zwei, die unsere 
Aufmerksamkeit in obengedachter Beziehun3" verdienen. :M:an 
hob hervor, dafs die IJautiermethode die Sprechwerkzeuge des 
Schülers in der vorzüglichsten W eise übe und dal's durch sie 
ein JGnu doppelt so schnell lesen leme wie nach der Buch-
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stabiermethode. Besonders di eser zweite Pun kt ist es, der 
einen verderblicl1 on Einflufs auf di e • prache der Kinder geübt 
hat. Denn schli efsl ieh began n ein wahres vVettl esen; j e eher 
die Kinder einer Schule lesen lernten, für desto besser wurde 
dieselbe von den E ltern 0o-ehalten. Freilich scheint dies Loo-ik . 0 I 

betrachtet, richtig zu sein, und doch wie viel 
Unheil wird dadurch Abgesehen davon, dafs auf 
diese vVeise ein lVIifsverhältni s eintritt ge i s tiger 
Thätigkeit und m ec h anisc h e r F ertigkeit - erstere bleib t 
zurück - , so wird auch die normale Sprechthätigkeit durch 
ein zu schnelles L esenlern en im höchsten Grade Leein träch tio- t 

o· 
E s kommt vom 1Jädagogischen Standpunkte durchaus nicht 
darauf an, wi e sc hnell das Kind lesen lernt, sondern wie 
es lesen lernt. Nirgends ist es leichter, einen kleineu Sprach -
fehler oder eine Unvollkommenheit im Sprechen abzustellen 
als auf der Unterstufe beim ersten L eseunterricht. W"ir 
immer zu bedenken, dafs die H älfte der schulpflichtigen Kinder 
sich noch in der Sprachentwickelung befindet. 

D en Hauptvorzu g der Lautierm e th od e se he ich 
vielmehr d a rin, dafs s ie a uf d e r Physiologi e der 
Sprachlaute b er uht. Mau soll deshalb die letzteren beim 
Lesenlern en der Kinder ph ys iologisch einüben. Freilich 
gehört dazu als notwendige V di e genaue Kennt-
nis der Sprachphysiologie . Diese mufs dem Lehrer bereits auf 
dem Seminar vermittelt werden, und hier mufs auch gezeio-t 
werden, in welcher \.V eise die sprachphysiologischen 
nisse beim ersten L eseunterrichte auszunutzen sind. E s kann 
wirklich nicht darauf ankommen , ob die Kinder auf diese 
·w eiee späte r zum L esen gelangen. GRA SSMANN sagt hierüber : 
nWenu der Lehrgang und die L ehrmethode nur d er Natur 
d es Geg e n s tand es se lbst und d e r s tufenw ei se n Ent-
wick e lung d es kindlieh e n Geistes gemäfs i st , so bin 
ich darüber unbesorgt, daf.':l die Fertigkeit im L esen und 
Schreiben bedeutend später eintritt; denn für die allseitio-e 
Bildung des Geistes, die nur auf dem W ege der Natur erfolo-: n 
kann, ist dabei gewi.ls viel gewonn en." A. GU1'ZMANN aber 
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bemerkt zu diesem Ausspruche des berühmten Püdagogen : 
., Dieser Ansicht können wir uns nur durchaus anschliefsen, 
ja wir würden es al s ein en g r o fse n :B'ort schriLt b e-
tr acht en, wenn da s n e u e in gesc hu l t e Kind wii.hrend 
de s e r s t e n Halbj ahr es se in es S chulleb e ns mit Le se-
ü bun g en v e r sch o nt Lliebe lmd dagegen auf di e Pflege 
des Sprechens und die geistige Kraftbildung des klr.inen Zög-
lings das Hauptgewicht gelegt würde." Zweifelsohne ist ein 
derartiges Verfahren naturg emü..fs. Die neu eingeschulten 

1Kinder können, wie schon gesagt, mindes tens zur Hälfte noch 
nicht lautrichtig sprechen, das wird mir jeder erfahrene Schul-
mann zugeben. E s ist u n u a t ü r l ich, ein Kind, das noch 
nicht lautri chtig spricht, /\Um Lesen zu bringen. In einem 
halben Jahre aber kann der L ehrer j edes ihm übergeben e 
normal e Kind mit L eichtigkeit ri c hti g s prech e n lehren. 
·wennschon ich hier keine ausführlichen Anweisungen zur Er-
reichung dieses Zieles geben kann , so seien docl1 einige all-
gemeine R egeln angeführt als Richtschnur, nach welcher das 
Verfahren einzurichten ist . 

Die Vokale müssen in ihren charakteristischen Mund-
stellungen scharf und klar, aber natürlich, mit Brustton ge-
sprochen werden. Der Kl a ng soll möglichst angenehm sein , 
nicht schreiend, nicht zu leise. Dazu sind Ubungen der 
Volmle in verschiedener Tonhöhe, 'l'onstärke und "! 
am Platz. Die Artikulation der Konsonanten sei rein und 
deutlich, aber auch nicht übertrieben und mani.riert. Schwie-
rigere Konsonantemmsammensetzungen sind besonders einzu-
üben. Man achte auf die Verteilung des Atems beim Sprechen; 
es soll nicht zu oft Atem geholt werden, sondern selten und 
möglichst tief. Man lasse ab und zu Atmungsübungen, wie 
sie fürs Sprechen notwendig sind, machen. 

Bei allen diesen Übungen ist der Lehrer das Vorbild 
der kleinen "Sprechlinge" . Von einem Vorbild aber mufs 
man verlan gen, daf.s es tadellos sei. Also soll der Lehrer 
zunächst auf seine eigene lautreine Sprachbildung bedacht sein. 
W enu er Vokale und Konsonanten in ihren charakteristischen 
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Organ. tellungen vorspricht, soll er nicht das Gesicht verzerren 
und U rimassen schneiden. So selbstverständlich diese Forde-
n mg auch erscheinen mag, ich habe mehr als einmal H erren, 
welche un sere L ehrkurse besuchten, auf diesen Pehler auf-
merksam machen müsse n. \Venn man ein e Übung oder einen 
Laut vormachen will, so entstehen dmch das eifrige Bemühen, 
dies recht gut zu thun, leicht Mitbewegungen, die sich bei 
gehö riger Aufm erksamkeit j edoch vermeiden lassen . Der Nach-
ahmungstrieb besitzt bei sechsj H.hrigen Kindern ein e sehr grof.se 
lVIacht. Diese Macht ist wohlthütig und dient den besten 
Zwecken, wenn man sie bewacht und in richtige Bahnen lenkt, 
d. h . wenn man ein gutes Vorbild gibt, schlechtes Vorbild 
aber von den Kindem fernhält oder sie davor bewahrt, es 
nachzuahm en. DIESTERWEG erzählt in seinem "vV eg w eise r ", 1 

daf.s die alten Lehrer ihren Schülern gern Geschichten vor-
lasen, und fügt hinzu, auch die neuerau sollten dies nicht 
unterlassen. Wenn schön, mit Ausdruck und volltönender, 
deutlich artikulierter Sprache jungen Kindern vorgelesen wird, 
so gewöhnen sich dieselben ni cht nur "an stille Sammlung des 
Gemüts, au Vertiefung in einen zusammenhängenden Vortrag", 
sondern tragen auch unberechenbaren Vorteil für ihre artiku-
latorische Sprachbildung davon. Die Kleinen sind scharfe 
Beobachter. Ein angenehmes, wohltönendes V 01·lesen zieht 
ihre Aufmerksamkeit genn.u in dem gleichen Mafso auf Rich, 
wie eiu auffallend schlecht.es. Wird in leierndem Ton e, 
ohne Accentuierung vorgelesen, so wirkt das ermüdend, und 
die Kinder passen zuletzt überhaupt nicht mehr auf. 

Wenn nun schon auf der ersten Stufe des Leseunter-
richtes, de1j enigen des m ec hanisc h en L esens, das Vorbild des 
L ehrers so erheblich auf die Entwickelung der J.Jautsprache 
ein zu wirken im stande ist, so steigert sieb dieser persönliche 
Einflufs noch in den späteren Schuljahren. Schon DIESTER· 
WEG klagt darüber , dafs man das Lesen auf den Schulen ver-
nachlässige. Ich in meiner Tbätigkeit als Spracharzt habe 

I 1844., I , S. :3 19. 
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vorwiegend. mit Schulk indern zu thun, und zwar ebenso mit 
solchen der Gemeinde- wie der höheren Schulen. Aber es ist 
geradezu erstaunlich und erschreckend, die absolute Unwissen-
heit derselben im L esen zu beobachten. Es scheint fast so, 
als ob das lo gische Lesen überhaupt nicht mehr geübt wird . 
lVlufs man da nicht an den Au. spruch denken: l 'enfant, qui 
li t .'ans comprendre, n'a appris qu'une habitude funeste! Besser 
steht es in dieser Be2iehung immer noch mit den Gemeinde-
schülem; was aber Gymnasiasten in Bezug auf deutsches Lesen 
leisten, spottet manchmal jeder Beschreibung.1 Dafs gutes 
Lesen gutes Sprechen zur ]'olge hat, bedarf wohl keines 
Beweises. Ebenso ist die Umkehrung des Satzes richtig. 

\ V er trägt aber an dem schlechten L esen der Jugend die 
Schuld? Der Anfang liegt in der Unterstufe. Das Kind, 
das hübsch so hn ell vorlesen kann, d. h . die mechanische Lese-
fertigkeit in höherem Mnfse besitzt, wird beso uders gelob t. 
Mir scheint es richtiger, wenn der Schnelligkeit Mafs uud Ziel 
o-esetzt würde. In den späteren Klassen dagegen wird das 
schnelle Sprechen besonders gehegt und gepfl egt, und 2war 
auf Kosten der Schönheit und Lautreinh eit d·er 
Sprache. Schnell antworten heifst die Parole, die Schön-
heit der Aussprache ist Nebensache. Dabei kommt es natür-
lich oft genug vor, daf.'3 die Schüler sich bei ihren Antworten 
verhaspeln und versprechen. Dafs dadurch Sprachfehler 
entstehen, schon in geringem Grade vorhandene verstärkt 
werden, daran denkt niemand. Besonders im Rechenunter-
riebt wird beim sogenannten Schnellrechnen viel auf Kosten 
der Deutlichkeit der Aussprache durch die übermäfsige 

1 Professor F ISCJIEJ\ sngt in sei ner Schrift: Über Gesang wul Gesang-
unterricht, Berlin, 1831: "Es sind die Singübungcn fiir alle Punkte der 
richtigen Aussprnc)1e noch fruchLtrn,gender als die Leseiibungen, di e 
überdem auf allen Schulen in einer ganz unbegreifl ichen ·weise vernnch-
liissigt werden . In fremden ;sprachen legen wir mehr Wert auf be-
stimmte Aussprache, als in der li-Iutterspracl1e. l\Iit Ängstlichkeit suchen 
wi1· im Griechischen genaueste Vokalisierung, Accent, Quantität zn bc-
olmchten, während in der l\'Iuttersprach e all es dahin Gehörige dem Zufall 
oder einem gliicklichen Talent iiberlassen bleibt." 
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Schnelligkeit im Sprech u gesündigt. Man Ledarf zn emem 
Satze, einer noch so kurzen Antwort immer zweier Über-
legungen: I . \V as will ich agen? 2. Wie will ich es sagen? 
Die letztere die. er Überlegungen wird den Kindern in der 
Schule durch das unbillige Verlangen, möglichst schnell 
antworten, ge raubt. Dadurch schädig-t man aber nicht allein 
die Laut r inheit der , sonuem auch die rednerische 
AusLildung. Wir erhalten in den Schulen keine oder viel zu 
wenig oratorische Unterweisung. [st man erwachsen, so 
empfind t man oft genug· schmen:lich di sen .Mangel der Er-
ziehung. In Amerika gib t s eiue Un menge von "Schools of 
Elocution anu Oratory ", weil di Amerikaner praktische L eute 
sind und wi sse n, wozu man im L eben die R edegewandtheit 
brauchen kann. 

Beim Unterrichte so ll dern Schüler immer wieder vorge-
halten werden : Erst bes inns, dann beginns; look before you 
leap. Auf diese \Veise wird am siebersten das undeutliche 

prechen vermieden, zuglei h aber auch die R edefertigkeit er-
höht. \Venn ;-;u Anfan g die beiden Überlegungen, was und 
wie zu antworteo ist, auch einige Zeit bra11chen, so werden 
doch die Gedankenbahn n durch di e oft wiederholte Thätig-
keit der Überlegun ()' "ausgeschliffen", und s chli efslieh spielt 
die Sprache wie ein Automat ganz von selbst; das achdenken: 
Wie soll ich das Gedachte sagen? brancbt fast gar keine Z eit 
mehr - das ist der Erfolg der Übung. 

Von noch höherer Wichtigkeit für die Hygiene der 
Sprache ist der Ton ues Spl·echens. Hören wir DIEöTI!:RWE'} 
darüber: "Wer den 'l'on, in welchem ein Mensch sp richt, für 
etwas rein Äufserliches halten sollte, würde sehr inen. Er 
hängt mit der inneren Beschaffeuheit des Individuums aufs 
Engste zusammen. Rohe Menschen - roher Ton, wie um-
gekehrt. Die innere Unkultur gibt sich deutlich durch die 
Unkultur der Sprachorgane zu erkennen. Als Hauptarten 
würde ich in dieser B eziehung unterscheiden: den maulfaulen, 
trägen, schleppenden Ton - das Zeichen der Geistesträgheit; 
deD spitzen, schn eidenden, gellenden Ton -- der Au sdruck 
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des tückischen, liebeleeren Herzens ; den massiven, plumpen, 
ungeschlachteu Ton - die Signatur der Gemeinheit. Wahre 
Bildung geht von innen aus, und sie veredelt notwendig den 
Ton; ab e r auch di e Kultur de s Äuf erenwirkt auf 
d as Inner e zurück. Beides steht in notwendiger 'Vechsel-
wirkung. GoETIIES 'Vort g ilt: "Nichts ist aufsen, nichts ist 
innen. " Ein untrüg lich s Zeichen der Selbsterziehung und 
der B eherrschung des Leibe.· und sein er Zügelung ist , , wenn 
ein l\lensch die ihm auerschaffene grobe L eiblichkeit, schwere 
Zunge, dicke Lippen, plumpe Äufserlichkeit überhaupt, zu 
wohlklingender, in nerlich anmutiger R ode ge:>.wungon hat -
ein Triumph des eistes über die Materie. "Sprich , damit 
ich dich sehe! ·' Di e Sprachbi ld un g i s t darum wahrlich 
e in e wabrLaft g ei s ti ge G y mnas tik. Daf.s unter ihr hier 
etwas ganz andere verstand n wird, als Orthographie, Satz-
kenntnis u. s. w., dafs diese natürlich aber auch dadurch nicht 
au geschlossen werden, versteht sich von selbst. So viel aber 
steht fest: Roheit im Sprechen , monotones Geleier, Mangel 
der A ccente, Li speln oder Schreien, unorganisches Lautieren 
und Pronuncieren u. s. w. ist das sichere Z eichen eines 
Mangels an Bildung innerhalb und auJserhalb der Schule. 
D en Salonton überlüfst der Lehrer denen, di in Salons leben ; 
aber wahre prachbildung ist und bleibt sein stete Augen-
merk W er den rohen Dialekt seiner H eimat übe rwindet und 
die hochdeutsche Sprache in seine Gewalt bekommt, veredelt 
seine N atUl' unausbleiblich." 

Sind da.s nicht goldene ·w orte ? Fast scheu ich mich , 
noch meinerseits auf den Gege11 stand einzugehen. 

Man kann zu leise und laut sprechen . E rsteres ist 
eine Ungezogenheit gegen sein e Mitmenschen und wird in der 
Schule mit vollem Recht nicht geduldet. 

Das zu l aute Sprechen wird aber in derselben 
geradezu gez ü chtet. Glaubt man rlenn wirklich, dafs die 
Sprache all ein durch 1 a u t es Sprechen deutlicher wird ? Im 
Gegenteil; wenn der Vokalklang zu sehr überwiegt, wird das 
Konsonantengeräusch erstickt und unhörbar. Ich habe es 
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selbst ausprobiert, daf:; man in einem grofsen Saale, in welchem 
Hunderte von Menschen haben, bis in die fem ste E cke 
durch F Iü stersp rache sich verstündlich machen kann, wenn 
man gut a r t i k u 1 i er t. Sprich mäfsig laut, aber artikulier 
deutlich I Mir ist eine Reihe von Menschen belmnnt, welche 
das sc h reiende Sprechen, das in der Schule bei ihnen grofs 

wurde, mit ins L eben hinübergenommen haben. Erst 
kürzlich ent.-chuldigte sich eine Dame, die mi ch eines kleinen 
Sprachfehlers wegen konsultierte und bei den Übungen trotv. 
all er meiner E rmahnungen viel v.u laut sprach, damit, daJs sie 
d ies in der Schule hätte thun müssen und seit j ener Zeit bei-
behalten habe. E s bedarf übrigens fü r einen erfahrenen P ii-
dagogen wohl kaum des Beweises, daf.g der gerügte Mifsstand 
wirklich besteht. 

Abgesehen von den schon erwiibnteu ästhetischen und 
praktischen Nachtei len bringt das überm lLfsig laute, schreiende 
Sprechen auch noch Schädigungen für die Stimme mit sich. 
Die Stimmbänder werden dadurch über ihre natürli che Elasti-
cität hinaus angespannt, und bei häufiger \Viederholung einer 
J erartigeu falschen Stimmbildung erscb laffen dieselben. Mit 
dem Schrei e n geht aus rein physikalischen Ursachen fern er 
eine Erhöhung des Ton es einher; dadurch wird di e überlaute 
Sprache noch unangenehmer. 

Sehr gefährli ch ist das schreiende Sprechen v.ur Zeit des 
Stimmwechsels ; oft bl.eibeu hier dauernde Schädigungen der 
Kehlkopfthäti gkeit \Vas nützt alle Vorsicht von 
seiteu des Ges::mgl ehrers, wenn der Mutierende in der Klasse 

scb.reiendeu Sprechen angehalten wird? Man könnte glauben, 
dafs ich übertreibe. Allein ich habe seit Jahren auf diese 
Verhältnisse geachtet. Ich kenne eine ganze An zahl Menschen, 
deren Organ durch die Schule ruiniert worden ist. "Durch 
die übermäfsige Anstrengung der Stimmbänder erfolgt als 
Rückschlag, dafs die Kraft, Frische und Reinheit der Stimme 
aboimmt." 1 

1 Die Gesundheitslelwe der Stim me in Sprache und Gesang, 187G. 
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Auch beim Gesanguntenichte sollte das Übermafs von 
Übung, das die Schönheit der Stimme schiidigt, verpönt sein. 
Der Singleluer hat sich über den Umfang einer Stimme 
möglichst genaue Rechenschaft zu geben. Über den natür· 
liehen Stimmumfang hinaus lassen sich ohne Gefahr für die 
Stimme nur wenig Töne gewinnen. Hieran wird in der 
Schule, noch viel mehr freilich auf den Konservatorien nicht 
immer streug genug festgebalten. Es trifft häufig genug 
ein, dafs der Lehrer die natürlichen Grem:en einer Stimme 
verkennt. "Man möchte dieselben überschreiten und einen 
Baryton in einen Tenor oder einen l\'Iezzosopmn in einen Alt 
verwandeln. Diese Versuche sind gefährlich uncl vergeblich; 
man wandelt das Organ nicht um, sonderu zerstört es durch 
die Überanstrengung, die man ihm nuf Kosten seiner Natur-
anlage 7.umutet. " 1 Ich habe in dem Handwörterbuch der Gesund-
heil;;p(legc von DAMMBit (1801) auf diese Verhältnisse in einem 
Artikel: "Stimme und Sprache" ausführlich aufmerksam 
gemacht. Immerhin mufs man zugeben, daf.':l im Gesang-
unterricht notgedrungen die Individualität der St.imme berück-
sichtigt wird; im gewöhn lieben Schulunterricht geschieht dies 
dagegen überhaupt nicht. 

Im allgemeinen gilt als Regel: Man lasse sehr deu t-
lich artiku li ert sprechen. Ist da ein gar zu mundfauler 
Schüler, der sich durch undeutliche Artikulation auszeichnet, 
so möge er flüsternd antworten. Um dabei verständlich 7.u 
werden, m ufs er seine Artikulationsorgane anstrengen. Über-
haupt würde, wenn man Übungen der wohltönenden, 
g ut arti kuli erten Laut sprach e in den Schulen als be-
sonderen Unterrichtsgegenstand einführte - am besten in Ver-
bindung .mit dem J..Jese- und Gesangunterricht - , die Übung 
des deutlichen Sprechens in der Fliistersprache von nicht zu 
unterschätzendem Werte sein. 

Von jeher bat es Sprachnarren gegeben, in unserem 
J abrhundert hat sich aber diese S ippe aufserordentlich viel 

1 JIIANDJ. a. a. Ü. 



Anhänger erworben. JOHA:\'N PETER FRANK sagt 1825 vou 
der vox uasalis: "Efformatur, si nares anticae digitis vel 
posticae velo pendulo obturentur, ut penes nos est, et u t 
quidam religiosi humilitati.s g ratia affectant." 
Manche Gardelieutenants suchen durch näselnde Stimme ihrer 
Sprache eine gewisse Schneidigkeit :tu verleihen, und eine 
ganze Herde von Sprachaffen macht es ihnen nach. ln neuerer 
Zeit hat sich von Wien aus ein e Art Sprachepidemie ver-
breitet. Der "auf der Höhe der Situation" stehende junge 
Mann spricht in 'Wien wie in B erlin nur noch die "Gigerl-
sprache", die der Berlin er Volksmund sehr gut als "Äbüsprache" 
bezeichnet. Die seit langem bekannte blaesitas der Stutzer -
eine Art des Lispelns - ist in diese neue Sprache mit auf-
genommen. Sollte man es wohl für möglich halten, dal's sich 
dieser grobe Unfug auch bis in die Schulen erstreckt? 8ollte 
man es für möglich halten, dal's selbst Lehrer sich in dieser 
'V eise gegen den guten Geschmack versündigen ? 

Ein Seitenstück zu diesen V erirruogen ist eine Erschei-
nung, die ich seit langer Zeit mit einem gewissen Interesse 
verfolge, das ist die Sprache in den Mädnhenschulen. Man 
will den Kindern eine möglichst gute Aussprache beibringen; 
sie sollen deutlich, wohlklingend und mit richtiger Betonung 
.'prechen und deklamieren lernen. Die Ab r:.icht ist gut, die 
Ausführung schlecht. Man versteht scheinbar kein Mal'shalten, 
und durch übertriebenen und blinden Eifer wird der Sprache 
nach der anderen Seite hin geschadet, sie w iTd g e :t i e tt und 
maniriort. I h 1 üunte eine lange OhäTakteJ':i tik diese1· "offi-

in den Mäd h lßchul n ntwerfen . Schon 
als Gymnasiast habe ich mich höchlichst an den Deklamationen 
Il'l.ein. r chw stel 'll und lm r.lft no j a en Tag J Oh Ht a-
tieren, dafs dasselbe V erfahren b ib halt u ist, und zwar, so-
weit ich das festzustellen im staude bin, auf allen Mädchen-
schulen. Jeder normalsprechende Mensch wird die \'II[ orte: 
"Der Maler" folgendermafsen aussprech u: "De(a)r Male(a)r", 
d. h . da.s ein der Enusilbe "er" wird wie ein kurzes ä gesprochen. 
In dem Bemühen nun, recht deutlich aussprechen zu lassen, 
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wird das r, und zwar stets das Gaumeu-r übermitfsig helTOr-
gehoben, während der Vokal der Endsilbe überhaupt ver-
schwindet. Die Mädchen sprechen : "Drr Malrr". Ebenso ist 
es mit mehreren anderen Endsilben und auch mit den Vor-
silben. Ich halte diese Sprache für unäs th e tisch, weil sie 
die Kanikatur eines richtigen Princips ist. 

Noch mehr als die ei nzelnen Laute wircl die B eto nung 
beim logischen Lesen verunstaltet. Unsere deutsche Sprache 
zflichnet sieb vor vielen anderen, besonders vor det· französischen, 
durch ihre Sprachmelodie aus. D er Franzo.:;e l eie rt beim 
Sprechen alle Silben gleichwertig herunter und hebt nur 
am Ende des Satzes die Stimme. Der D eutsche spricht 
logisch, indem er durch den schwebenden Ton die Gleich-
wertigkeit, durch den steigenden die Überordnung des 
Folgenden über das Vorhergehende, durch den fallenden die 
Unterordnung des Folgenden andeutet. \V er diese unsere 
schöne deutsche Sprachmelodie durch Übertreibung karrikiert, 
sollte bestraft werden. Thut er es unabsichtlich, so mufs man 
ihn darauf aufmerksam machen. Die kleinen Mädchen suchen 
ordentlich etwas darin, die Karrikatur möglichst weit zu treiben; 
sie thun es zweifellos nicht aus Böswilligkeit, sondern aus 
Eitelkeit. Werden sie erst ülter und verständiger, so streifen 
sie einsichtigerweise meiste ns die arrenkappe ab· und sprechen 
und lesen wie normale Menschen. 

Es war meine Absicht, einige V erstöfse gegen die H ygiene 
der Sprache in den Schulen hervorzuheben und die Mittel zur 
B seitigung derselben am:udeuten. Vielleicht treffe ich mit 
eiJJ zelnen m · n · Bebauptuno-en auf \Viel · pruch . Was ich 
hier niedergeschrieben, stützt sich jedoch auf jn.hreln.nge ige e 
B ob:Lchtnug u nd lvttf vi Jftt he Gespräche mit rfahrenen 
Schulmännem. Die Sprache ist ein. der h ßcbst t1 G iitB · d 
Men chheit. Dieses ·Gut :t,U pflegen, hnJ te i h für 111 in p . 
cielle Pflicht als Spr::tchal'zt. Ich habe deshalb auch auf dem 
Londoner hygienischen Kongresse im vorig u Jahre di e e An-
gelegenheit zum ersten Male öffentlich zur Sprache gebracht, 
und das Interesse, welche. meine Au führungen fanden, läfst 
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mich hoffen, dafs ich der Sache gedient habe. \V enn die 
Kenntnis der Sprachhygiene allgemeiuer unter den L ehrern 
verbreitet würde, der Sinn für deutlich artikuliertes und 
ästhetisches Sprechen gröf.c.;ere Ausbildung erführe, so dürfte 
nicht allein eine Sprachbesserung der Schulkinder überhaupt, 
sondern auch eine Verhütung der meisten schwereren Sprach-
übel bei denselb6U eintreten. 

Druck der Verlagsnnstalt untl Druck erei A.-G. (vorm. J . F. Ri chte•·) in Hambmg. 
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Monatlich ein Heft von mindestens zwei Bogen Grofs- Oktav Umfang. 
J edem J ahrgang wird ein Sach- und Namen-Register beigegeben. 

Preis h nlbj ithrli ch .At. 4. - . 

Diese Z eitscMi/'t hat sielt zur A ufgabe gestellt, das bisher leider viel-
f'a ch ·vemachltissiyte gro(se, wichtige Gebiet dm· Hygiene des K indes im schul-
pflichtigen Alte1· u.nrl alle hiermit eng verbundenen, zahh·eichen A-nfgaben eu 
pflegen und zu fÖ1'tle·rn. Zur würdigen Lösung dieser hohen A1t(gabe e1'(1·eu1, 
sich die der JJ1i tarbeilersclwft einer gro(sen R eihe von berufenen 
Verb·etem alle1· der wissensclta.ftlichen F iiclter, welche bei der Sclmlgesundlteits-
pflege, irn weitesten Sinne genommen, in Frage komme11. 

Die R eichlwltigltcit der Z ei f.;chrift wird am besten durch ein kurzes 
Verzeichnis des schon Gebotenen dargelhan . D ie bisltm· erschienenen 
brachten Untersuchungen nnd JJiiiteilun[!en al/gemeiner Nallw, solche übe1· 
Entwickelung und lVacltstwnsgesetzc der Kinde1·, über Auge wul Ohr, iiber 

1tnd Kiirperhaltwzg, iiber verschiedene Krankheilen und Krünk lichlceits-
znstäncle des jugendlichen Alters, JW?I!elltlich über In{ektionslcrankheiten, sowie 
D esinfektion, dann iiber Ziichtigung, Ueberbit?-dttng, Schulbau, Temperatur, 
Ji eizung , Ventilation Schulstaub, IIctndj'ertiglceilsunte1'1'icht, F en:enkolonien, 

1'nmen, Baden, Schwimmen, E islaufen, Schulgü1·ten, l feilstätten 
etc. etc. F em er wu?·clen B erichte über K ong1·esse und .Au$stelhmgen gebracht, 
'iiber einschWgige Pm·lwnentsverltandltmgen etc. I n den B esprechungen de1· 
Fachlitteratnr finden sich A1·beilen amerikanischen , belgischen, dänischen, 
deutschen, österreichischen, ungarischeil, schwedi:ichen, schweizerischeil 
U?·sprungs ; eine fortlaufende Bibliographie ve1·zeichnet die B ei-
träge alle1· 

So bi ld e t di e Z e it sc !t r i /t /'ür Sc h ulge s undh eitspj'l ege VH-
II!Ög e i h?·e 1· M i ta?·b eiter 11ncl ihr er B e1·ichte au s all en J(ult1t?·-
ii n d eJ" n tlw tsächlich ein i11ternationales 01·ywn {'iilr das Gesamt-
gebiet dm· Ki11de'rhy yien e. 

Probenummern unentgeltlich und postfrei. 
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Ueber den Sigmatismus und seine 
Beziehung zu Zahndefecten und Zahn-

missbild ungen.1
) 

\ 'on 

Dr. II. Gutzmauu in Bcrliu . 

Bei Ge lege nh eit einer Discussion in di esem Ver e in ltatte ich 
h ervorgehoben, das:; m au beilll Li speln öfter Zahnd efonni tü ten au -

' treffe, als di es iw a ll gemein en bek :m nt sei. Jch hab e seitd em - es 
ist unge fähr ein J ahr ve rgange n - all e di ej eni ge n Fäll e vou fehl er-
hafter Aussp rach e des S und de r verwandten L::wt e (sc b , cl1 , j , z= 
ts, x= ks), bei denen sich Abn ormitiitcn iu Ki e fe r- und Zahnste llung 
vorfanden, sorgfi.iltig r cgistrir t und Gypsabgüsse der Abnormitäten 

Die wichtigste n derselben ltabe ich hi er zur De-
monstration mitgeb racht. Ausse rd em stell te mir Herr Pi p ll r ( Dall -
uorf) einige a uffall end e Ge bisse von idioti schen Kind ern , bei denen 
S prachstör un gen vorh and en waren, zur Bevor ich j edoch 
mtf di e R esultate meiner e1ngeh c, wird es g ut. 
einen kmzen Rü ckbli ck auf di e uon11 a le Bildung des S (Scl1 , Ch 
u . s. w .) zu werfen. 

Bei der Bilduug des S werden die beiden Za hnreih en einander 
iu der Weise ge näh ert, da s die Schn ei dezähn e sch arf <tufeiuand •r 

Die Zun ge li egt mi t ihr er S pitz e hint er der unt e reu 
Zahnr e ib e und wö lbt s ieb mit dem Rü cken sanft na ch aufwürts. 
D e r T., uft t r o m stre ich t uun iiber den Zungcnriirken a u f di e 
Mitt • d er unt e r e il Zahnr e iil e. Dan1 it di es geschi eht, <l r 
Zuogcorüclw u ein e ga nz ll estillllllte F orm ann e lun cn, und zwar bild et 
s ich zu diesem Zwecke a uf' der Mitte llini l' der Zuuge ein e Ri ll e, 
wilh reud di e Zun gen ründer dem A lveo larrand e des Oberkieh·s an-

1) Vortrag, gehalt en im Verein fiir inner J'l ccli cin zu Borlin . 
Die ersten Abgüsse ferti gte l r err /\ahnarzt C z a r 11 i k o w an, bi s ich 

unter se in er Leitung die Abgösse se lbst machell gelerut hatte. Dafür snge 
ich ihm hier meinen Dan l<. 

• 
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li ege n. lli erdurrh e nts!L• ht zwise l1 en Zungt• nrli ck t• n uucl Gaum en 
eine IWln·e, w elche den Luftstrom direkt auf di e Mitte d er untt•ren 
Z::l1111re ih e diri girt. .J e enger di ese Wihre ist, d es to sch är fer k l in gt 
das S. \\'en u der Lullstrom toul os ist, so l1 ii r en wir das sogenannte 
"se harfe" S; ist 1·r tiinend, so kommt da s sogenannte ,. weicli e'" S 
Zlllll Vorscl1 c in . Wir s pn·r·lH•n ph ys iologi sch er, wenn wir e rsteres 
als t o nl osts, als tiin end es H bezeic hn en. 

IJi e Bil dun g d t·s 81"11 ngieht s ich sehr I Picht, w enn man, währe nd 
m i1 tl S s pri e iJt, di e Z11n ge us pit ze \·o n der un teren Za hnr ·ih e uael1 
l1 inte n zuriielo:ie ht. Di e fwg itial e R inn e :wf d Pm Zltnge nriic ken 
hl<·il;t dahei h esteheu. Es is t kl ar, da ss auf di ese W eise zwisch eu 
dPnl "Zaun d er Ziihn P" nnd d er e in g rösst• re r Hohl -
ra nn! ents te ht, in welehem nun di1· Luft hin ei nsc hi esst, LLIIJ sich 

d eu ZalLnreill el l hindnr!' h i11 e in e 11 zweiten 1-Tohlnlllm ztt 
e rgiesse n, wc lch1·r d urc h die rii sse lmnnig vo rges liilpl · n Lippen ge-
bi ldet wird . Unst· r Re h wird ton los ges prochen ; s prech en wir L'S 
mi t :-;t imn H•, so n ·sultirt da s franzö sische j. 

lli e Bil d un g des Ch mae hen w.ir un s g leichfa ll s a m d eutlich s tt·n, 
wenn wir vo n1 :::i Hllsge lL en. S prechen 1v ir e in S 11 nd schi e ben, 
wiih reud das S t!: isr hl. de n Ze igefinger zwi s1· hen h •id e Zahnn·iheu 
narh hinten \'Or, so d ass di e Zunge e in weni g nach hinten O'ed rüngt 
wi rd, so hören wir ein Ch. Di e flpihuu gscnge wird au f di ese "\V eise 
w eiter nac h hinten, zwi sch en Zungenrü cken und Gaumen, verl egt. 
Ch wird tonl os ges procheu ; ve rhin de n wir mit di esem Laut di e 
Stimme, so ertönt das .J. 

W enn wir nun im all gerneinen di e Ents tehun g Sigmati srnn s he-
tra cht en , so werden wir 111 e ist di e Ursach e des Sp raehfehl ers allein 
in fal sr.h er Zunge nlage find en. H eben wir nüm l ich di <• Zungens pitze 
l1 inte r d er unter en Zahnreih e narh oben und schi ebeu sie zwischeu 
d en Zal1nrc ih en vor, so habe n wir di e Stel lun g, welcll e die Zun"e 
beim gewöhnli cllC n Lispeln innin1n1t. Dasse lbe r esultirt, w •nn der 
Li spler die Znhurei hen nicllt g ut a nfein anderz LLSetzeu verm:1g, ent-
weder wegen abnorm er " eherhi ssigk eit " d es Oberki efers (Demon-
strati on eini ger solch er Gebisse) oder we il die Sc lm eid.ezahnre ih eu 
bogenförmi g a us •i nander.tehen . F igur 1 s te ll t •in en d erartige n 
Fall dar. 

Wüln end beim gewö hnl icl1en Li s peln da s 8-Ge riiusch w eich , 
fast wie F k li ngt, ist es lw i dem sogenannten " Zische n", Sesseyem ent 
der Franzosen , ansserord entli ch scharf und rau h. Dies Zischen ist, 
wie auch Kussmau l bemerkt, ga nz gewöhn li ch· d ie Folge ei nes 
Zal1n de fect •s . HiPher möchte .ich a uch fo lge nden Fall r eclmen. E in 
zwölO iihriger Knabe s pr:1 ch con.tant statt " Hut" " Hust", statt " ha t" 
" hast " . A ls man se ine Zähne unter.· uchte, fand m an , dass der linke 
äussere Sch ne idezalm :1uS der Zfl hnreih e uach hinten a usgewich en 
war (s. F igur 2). Gl eichzeitig war der Zab n um sein e Längsacl1 se 
nach inn en gedreht. D er Zah n wurd e extrah irt, und am n.nder n 
.Morgen spracl1 der K nahc ri ch ti g: " Hut" u nd "l1at". Diese rJ leh r-
r eich en .Fall ver da nke ich Herrn P i pe r. 
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Iu den mitrrethci lten Fiillen llürfte drr cansal c Zttsammenhang 
zwisc hen Zahndeformität und Sprachfelder kaum zu bezweifeln sein. 
Allllers isl rs be i ein er dritten Art des Sigmatismus, den1 sogenannten 
Seit l ic lili sp e ln: Sigmatismus late r a l is. Wir könn en IIUS 
dieseu nicht so sehr hä.ufi g vo!·komm end en Spraelil'elil er am besten 
dadurch vorste llen , dass wir die Zuugeuspitze hinter der oberen 
Zahnrei he anstemmen, gleich als wollten wir ein L arti culiren. 

l' ig. :!. 

L 

Fig. 3. 

l•' ig- . ·1. 

Stosscn wir uuu die Luft totli os heraus, so entweicht sie aus 
den beiden ovale11 Oefl'nll!l gen, welche bei der L-Bildun g seitlicl1 
zwischen Zungen- und Alveolarnmd bleiben. Iu Oesterre icb nenut 
man diesen Fehler "ein en ll öb:el im Mund • haben". Der Luftstrom 
kann nun aus beid en Mumlwinkelu oder auch nur aus ein em hervor-
zischen . Bei di ese m se hr un a ugeue hllJ klingenden Sp ra c h -
f e h I e r find e t m a 11 f a. s t r ege l m ii ,. s i g e i n e B o g e n s t e 11 u u g 
d er se itli r. h e n Z ahnr e ib e n (. Figur 3 und 4). Oa aber auch 
di e Zu nge ein e fal scbe Lage bat, ·o könnte zwrife lh aft se in , oll 
die Zahudeformitilt einen ursiichli chen Zusa mmenhang mit dem 

; • 

• 



Lispeln hat. Der Bcwl'is ist dir!'kl kauin zu liefern. 1\Tan findet 
aber l, ei denjeniw•n, die IH·iderseitig lis1wln, IH·iderse its diese Bogen-
stpllun g-, l1ei den l.inkslisplern findet man sie auf der linken, bei 
Hec·l 1ts li spkrn anf der rechtvn NPite. Dieser r ep;e lmässige Befund 
(1 11It er 27 Fiilll'n war 2fl mal A lmorrniUit vo rhand en, nnd unter 
dl'n 25 stinlllll e dc·r BPfund in1 gedal' lii en Si nnr) ist Beweis ge nLI"' 
f'iir ciPII geforclPrteu Zus:IIIIInL'llhnnto;. 

BPi dieser Ge lPgenh eif. wi ll il' h nod1 t• in es r-echt. se lten vo r-
komm •lldL'll Lispc·lns gc denkt·n, hci de111 die fl-L:wte dnreh di e 1'\nse 

l· k .. ) 

geblasen werd en, so dass man iiu ersten Augenb li cke glaubt, es 
mit eiu cm Gaulllcuclef'ect zu tln1n :r.u haben. lcl1 habe nur zwei 
Fü ll e derart g •sehen ; in de m ein en war da.; Gaum ensegel auffa llend 
kurz (fnsuffiSfllll'e ve lo-palatinc -- L ermoy e z), in dem zweiten waren 
hocltgradig-c Ra chcnvc ründ emn gcn (adenoide Vegetation en) vor-
hand en . Der f.ce]der ist. leicht. zu beseitigen, indem man di e Nase 
111it .Dnumen und Zeigefi nge r vcrsch li essen und nun d ie Luft auf di e 
Mitte der uutereu Zahmeib e blaseu lii sst. Im ersten Fall e genügten 
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14, im zw eiten :22 Ue btmgsstnncl eu, um ein normal es S auch fiir 
di e gewöhnli ch e U mga ngssprach e dau e rnd zu •rwe rb en. 

Kehren wir nun zu d (' TJ ohl' n heschri •heu en Zahnd e formitä ten 
wrii rk, so li rgt wn iich sl di e Frage 11 a.he, w o h e r e nts te h e n d e r-
art ige BogPnstc llnn gen d er Z a l1nr e ih e u ? Unzweifelh a ft li egt 
hier ein J\[i ssverh ii lt ni ss zw isch en der Grösse des Ki efers 11ncl d en 
Ziih ne u vor. Dn di e Zii h ne ne benei nand e r ni cht Pbtz ha ben, so 
sc hi eben s ie sic h vor- un d hintereimmder (so in F igur 2 und 5), 
oder ste ll en s ich statt norm alerweise in ein er Reih e d erselbe n 
ll orizonta lehell <' in eine m ß ogen a11f. Ja <'S k m lll a11 ch vorkomm en, 

der Bogen in dP r fl or izont a lcbe n ' seihst li egt. F ig ur 5 ze igt-
<· in eu d era rtigen Oberki e fer ; di e in de r Fon n eines JJ, 
de r Ganllle n S(• l bs t ist ga nz a hn orlll hoch, w ie der un te n 
llmchsc lmit t lehrt. Der Knahe li spelte r er h ts se it wä rt s. Wns 
uun d ie Ursache d es gck t• nuzf' ichn etc n Missve rb iil tni sscs nnb c langt, 
so hat K ii rn e r ( l•'raukfurt :1. 1\l.) neuerdi ngs in sein en "Unte r-
suchun ge n iiher W achsthumsstörnn g und 1\ li ssgestnltnu g des Oh L' r-
k ie fers un d des Nasengerii stes" nur d ie B e h in der un g der Nase n-
a thmn ng hin gew iesen . Kaum in der ll iilfte ll) e io er Fäll e trifft 
di (•s zu , o bwohl di L'sc lh L' ll se hr ge nau un ter:mcht wurd en , mir 
auch grösstenth e il s vo n S peciali sten zngPschi ckt waren . Selbst 
bei so hoehgTadigen Dcfonnitii tPn wi e in Vio·ur 1 (d er F a ll wurd e 
von Prof. T o b o ld nntersncht) fand s ieh kein e A bn ormität in 
Nase und Ra chen. Dort, wo s ich e twa s fand , l1 a1Hlelte es s ich, 
wie a uch in d •n K iirn e r 'sch en l•' ä ll cal , meistum a d e n o id e Ve ge -
t a ti o n e n . Tl1 eilwe ise mügen wohl a nch rha e hiti sc h e Ve r -
li nd e rung e n zugrunde li ege n; in e inzelnen Fäll eu waren s ie zw eifels-
olme na chwweiscn. 

lli e Th c r a pi e wird tln rch operative 1\ laassuahmeu ni cht vie l 
erreichen, mit A nsuahm e so lch er seiteuer Fii ll e, w ie ein er in Fig . 2 
dargestellt ist. lfand cl t es sich um Zahnlü cken, welche da zisch end e 
Li speln (S es: eyement) vernnlasse n, so bringt d e r Zahnarzt Hü lfe. 
Bei de n Boge nste llungen d er Ziihne beim se itli ch en I ispeln , sc hlug 
Be rkh a n vor, Pin en Bac kenzaiJn zu extrahiren, um so fiir d ie 
nud eren Platz Zll scha ffen . Dass auf di ese W eise d e r Bogen a ll -

s ich strecke n wird , is t woh l sich er. Wo sich di e 
bei enge lll Ki efer stark driinge n, is t es vi ell eicht iiberhma pt gut, 
von vornh erein e in eu oder d en a ll(l eren Zahn zu entfern en. i\fa.nchma I 
hilft di e Natm se lber und läss t ein en Zahnk<>im ni cht znr Ent-
wi ckelung komm en . So bes itze ich den Abdruck ein es Ob erki efers, 
d er auf den e rsten Anb l ick so au ssieht, a ls ob er all e Ziihn e e nt-
hielte. Dabei ist d er linke ä usserc , 'chn eid ezahn nicht zur Ent-
wicke lun g g ekomme n. Mau s iela t a ber ni cht di e Spur eine r Lii cke, 
im Gcgenth eil. s tehen di e Zähn e se h r e n r nebeneinander. Der 
fehl end e Zahn is t s icher nicht cxtral1irt worden , wi ' s ich aus d e r 
Anamn ese ergi ebt. 

Wenn n1an ab e r auch durcla E:üracti on eines j ene Boge n-
s te ll nn g d er se it! ichen Zahnre ih en beseitigt, so fra"t L'S s icl1 do cla , 
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oh damit auch der verschwindet. Ich habe b ·r .. its 
dara uf_ hinge,yi esen, dass aueh die Zuup;e nlage in diesen Filll eu ab-
norm Jst. Dw abno rm e Zunge nl age bl eibt, weil sie angewöhnt ist, 
<tn ch wenn die Zahnbögen bese itigt word en wären. Die B ese iti -
g tLu g di eser Za hnb üge n durch Zahue xt ra c t.ion ist abe r 
lltu·t·IJa u s ni c ht n ö l"hi g, 11111 c iu uormales S h e rv orzurufen. 
1\lau kann durch l{egulirun g ckr Zungenlage di e normal e Auss pr<1 Clt e 
dt•s S einiiben.l) 

Da ielt schon sagte, dass di e Zungenspitze sich heim seitli chen 
Li speln hinter der oberen Zahnreih e bcfind d, wiihrend sie I eim 
normalen S hinter der uutenm li egen so ll , so wird es ·lt st 
darauf aukowm en, di l' Zungenspitze hinter di e untere Zalmrcih • zu 
bringetJ. Oft genug wird es pass ircn, da ss man ni cht so oltu e 
weiter ·s :tnJn Ziel, d. h. dahin ko111mt, dass di e Zungenspitze bei 
der , '-Bildung hiutl' r der uuteren Zahnreilt e li egt. Au •lt ist es in 
man chL• n Fäll en nicht zwecklll iiss ig, gleiclt auf di ese nornwl e Ste llun g 
ztt dringen. Man kaun se lhbt bei normal li egend er Zun g-enspitze 
ein Se itwärts! ispeln a usfli h ren, indem nt an deu vordersten Tl1 ei I des 
Zuugenrli ckens hinter der oberen Zaltnreih e an legt Das wird denn 
auelt 111 eist.ens vo n den i::i tannnl ern get lt an. Vir l sicherer erreicht 
ntiln dt: n Zw ec: k auf eiu em kl ein en Umwege. Ich stets erst 
di e Z1111 ge in eine gestreckte .Lage bringen, sie zwi sc hen die Ziilm e 
vo rstre ·keu uu<l so das gewöltnliche Lispeln einüben. Vermag die 
Persou erst das gewültnliclt e .LiSJ)elu gut zu nlaclt en, so beseitigt 
nwu <Ii •s in folgend er Weise. Znn iicl1 st ist es notltweudig, dass die 
Zunge lt i uter di e uniere Zahurei he gebracht wird. Am ein fae hstcn 
gm:ichieht da s dadurch, dass nwn die beid en Zahnreihen scharf auf-
einand erste ll en lii sst. Wenn jetzt versucht wird, einen Luftstrom 
dnrch die so ge bildete Eugc hindureit zu blase n, so entste ht noch 
kein riclt Liges S, da der Luftstrom auf die gl's:wuute untere Zaltu-
reih e dirigirt wird ("b reites S"). Zur ll ervorbringtmg des scharfeu S 
ist di e Gonecutrati on des Lulhtromes auf di e l\litte der unteren 
Zahnreihe JJothwemlig. Dazu bes itzen wir zwei ?llittc l, eitJ indirektes 
ttnd ein direktes. Ersteres isi das allgemein und führt 
awh iu den meisten l<'iill eu zuru Ziele. Wenn man de111 Lispl cr an 
di e Mitte der unteren Zal11treilt e einen sc harfen Gegenstand (die 
Kante ein es Stiickeh ens l'api er, die Spitze des Bleistiftes, di e Finger-
uagels<"liärfe d ·s .Lisp •I nd en sei bst) hält und ihn auf diese 
::;c harfe Kante den .Luft.troru w dirigiren, so wird ihm dies in den 
meisten Fäll en ol1ue weiteres gclingeu, uud man erhält ein scha rfes S. 
l\Iau kann auch ein en hohlen Sclrllissel daw benutzen; derse lbe giebt 
nur ein •n Ton 'vou sielt , wenn der Luftstrom direkt auf dn s Loch 
geri chtet wird . Ollenbar fonnt der Li.-pl er Zunge hierbe i un-
bewusst. 

• 1) Di es sich nur auf das se itliche Lispelu , wo a lso in den seit-
h_chen Zahnreih en di e Bogen sich befinden. Ist in don Vord e r zähnen 
01ne Bogens! , Jlung, so kann man a ll eiP durch Herrulir11ng der 
nicht. helfon . o 
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Es kommt aber vor, dass man auf diese \Veise ni cht zum Ziel 
gelangt. Man kann dann die Rill e in der Zunge anf meehaniscl1e 
Weise erzeugen, indem man ein e Sonde sagittal auf d •n Zungen-
rü cken legt und an dieser ent la11 g den Luftstrom gleiten Hi sst . 

.A her au ch dann noch kann di e Bildung des S zu wünschen 
übri g- lasscJJ, und zwar dadurch. dass die Zungenspitze zu sehr an 
die Zahnreih e beraugepresst, nnd anf diese Weise der Luft strom ge-
sperrt wird. 

Dem begegnet man a1n besten auf dem dirckte11 Wege, iud em 
mm1 ein e Art Quersonde hinter di e untere Zahnreih e einschi ebt uud 
so di e Znngenspitzc uacl1 hinten drängt. 

Un1 von dem S aus das Scl1 zu bi lden, ist es uicllt nur nüthig, 
d i • Lippen in der fiir das Sch cl1araHeristisclJ en Weise vorzu-
sehiebcn, sond ern auch gleichzeiti \\ di e Zunge zuriickznzieheJJ. 

Die mpr·han H ii lfsmittcl erg •!Jen sich hiernacl1 ganz von 
s!· lbst. Wird dtJS Sch, nachd em das f::) gut gewomJCn ist, nicht ge-
niigend vo ll gesprochen, so bi1·ge irh ein , 'tii ck Nickelindraht an 
dem ein en Ende zu ei nem ldeiu en, kaum J cm i111 Durchm sser 
halten den Ringe und den übrigen Draht Iothrecht w r Kreisebeue. 
l>i eses kl eiue l.nstrum ent wird mit dem Ringe lunter beid e Zahu-
rpi]J n gebracllt, in dem Ringe di e ge fa sst uud na ch 
hinten geschoben. Nach wenigen DeiJungen bedarf der Lispler der 
lll echaniscben 1-liilfe nicht melu. 

l\[anchem mücllte di e ganze So nd enbehandlung iiberflüs. io· und 
nehensüclJlich ersclJCinen . Jch ge be zn, dass man br.i Personen , 
welch<' überhaupt kein S sprechen konnten (auch kein fal sches S), 
ohne j 'gli che fremd e JJiilftirn ittel zu 1u Zi el kommt, I esonders also 
h1·i t:wb&tummen Kind ern . Ich habe s •lbst lange genug taubstumm en 
Kindern .Art.icnlationsu{Jterri eht erth eilt, ohne b i der Hervorrufnng 
des S irgend besonderen Sehwierigkciten zu begegnen. Bei Perso nen 
aher, welcl1C ein falsch ·s S Jal1re lang gesprochen hahen, kommt 
man hüufig nicht ohne solche mechanischen Jiiilfsmittel zum Zie l. 

Ich habe all e die Fii ll c von seitli chem Lispeln. die ich er-
wiihnt ', dau ernd vo n ihrem Spra cl1ühel au f di e angegebene Weise 
befr eit. 

Ged ru ckt be i Ju li ns itt cnfc ld in n crli n W . 
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(Sonderauclntck aus der Berliner ldin . \Vocltenschr., 1892, No. 45.) 

Die rationelle Therapie des Stotterns. 
Von 

Dr. ller1nann Gutzmat-nn. 
Vortrag, gehalten am G. Januar '1 892 in de r Berliner 

Gesell schaft. 

l\1. li.! Im letzten :Jaln·e ist ein l:lucl1 von Herrn SK ik ors ki 
in Kiew n U eber das Stottem" erschi enen, in wel chem He1T S i -
kor s ki di e Beobacllttmgen , welche et· in zwei Jahren an 
85 Stotterern gemacht l11tt, ni ederlegt. Dies Buch steht sowohl 
in pathologischer Auffassung, als in Betrachtung der Aetiologie 
und VOL' Allem in Beschreibung der Therapie bei weitem ldnter 
dem heutigen Stande dieser Angelegenheit in Deutseldand und 
I<'rankroich zurück. \Vcnn H JT S s ik o r sk i in einem der ersten 
Sätze sein es Buches behauptet: n Die in den letzten zwei Decen-
nien im Buchhandel erschi enenen Arbeiten sind inhaltlich sehr 
dürfti g, gar nicht originell 11nd stell en meist Compil at ionen dar" 
_ und man in dem das nach Angabe des 
Uebersetzers und des Verfa:sers selbst ausserordentlich voll-
stiindig ist, eine Anzahl wichtiger und für unsere 
l1 eutige Stotterthorapie bahnbrechend gewordener Arbeiten 
vermisst, auch aus dem Inhalte des Werkes ersieht, dass der 
Verfasser von allen diesen Arbeiten nichts weiss, - so muss 
mau sich doch über di e - Naivitiit des Ssikorski 'sehen Aus-
spruches wundern. ') 

Ich muss wegen dieser öffentlichen Kritik an dies er Stelle 
um Entsclmldigtmg bitten, all ein das S sikorski 'sche Buch ist 
d ie Veranlassung filt· mich gewesen, meinen Vortrag anzumeld en. 

1) Um Missversti.indnisse zu vermeiden, betone ich, dass mein e 
e igenen Arb e it e n weni gs t e n s the ilw c ise im Vet·zeichniss ent-
halten Rind. 
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Die L! Jcil weisc sehr Kr itiken j enes Bnches bcw ' ise n, 
da ss di e eifr igen Bestrebun g-e u, tl ic seit ein er Rcihr. von .J ahr en 
in Drut<;chl and :mf dem Gchiete des Stottrrns und speciell dee 
Stottcrthera pic Yorh:md en sind , der ßT OSSC II Allgemciuh eit des 
iirzt li cli <' n Pu blikum:; vcrl1org-cu l.J li cl.Jen. Ich g·el1e uu n na ch 
dieHe r Erk l:lrun g· zu meinem 'l'hem:t libcr. 

l t h lwb<) in mc> iner Disser tati on Hltl7 meine Ansichten, d ie 
ich :111s dc1· Ucobachtun g und Bchnndl un g von über 100 Stot-
te rem gewonu r n h:ütc, bereits uiedcrgc legt. I ch J1 attc darn:1l s 
her di e J\lu sk<.:l kriimpfe in der Gcl-iammt hcit des SpreclJO rga -
ni smus al s das \Vcseutli ·he des Stottem s er ka nnt und im Gegen -
sa tz zu den eiu seitigeu A nsch:w ungcn Sc hu I t h c ss' uu d 
Aru ott ' s, welcl1 e das Sto ttem fiir einen krampf haften S timm -
ritz e n sc lllu ss !J:tlten , nn<l U. v. Meye r 's, der im S totter n 
ein en Z w e r c hfe llkrampf s ieht - den e inh e i t li c h e n Cha-
r a kter der .i\l uskclkriimp fc im g·eJJ :mnten Gebiete des SpreclJ -
organi smus betont. I ch beschri eb demgcmiiss bereits da ma ls di e 
1\.riimp fe im Arti enlationsgebir t, in der Stimmmnskulatnr und in 
der Athmungsmuskul a tur. Di ese Anschauung, welche von mit· 
zum crsteu l\Iale dargestellt wurde, hat H err Ssi k o r s ki zu 
mein er Gcnugtbuung g a nz zu der seinigen gemach t. 

Eine r a ti o n e ll e Therapi e des Stotterus mlisscn wir vor -
wiegend aufdie iin ss e r c n Er s c h c inun g·c n des Ucbcl , welche 
sich in di esem Fall e al s sein W esen dan; te ll en, gr il nd cn. D es-
halb mag es mir gesta ttet sein , zun ächst auf di ese BrsclJC inungen 
näher einzugehen, um dann den zweiten Th cil meines Vortrages 
um so eingehend er begrUnd en zn können. 

Da s S t o tt e rn iin flsc rt s i c h <l e m B eo b ac h t e r a l s Auf-
tr e t e n v on unwillkUrli c iJ c n l\Iu s k c lb c w eg u n g e n, d. h . 
Mn s k e lkr iimpfc n im Ge bi e t e d es Spr ac h o r g ani s mu s 
b e im Spr ec h e n. Wi e wir im Allgemein en zwei Arten von 
Muskelkriimpfcn, kl oni sc h e und toni sc h e, unterscheiden, so 
konncn wir a.nch beim Stottem diese k loni schen un d toni schen 
Krämpfe beobaclJtcn. 

Im G -biet der Articulati onsmu skeln lw mmt der i\Iuskel-
k rampf, den drei Artikulati onsg·ebictcn entsprechend , an drei 
Stell en vorwiegend zur Ersch einung : an den Lippen, an der 
Zungenspitze untl am Znngcnrilckcn. Wenn der Stotterer be i 
dem Worte Bad anstösst, so tllllt er di es entweder , indem er 
B- ad spricht, wobei der Strich den Krampf des Lippen. elll iess-
mnskel s hedentot (ton isch), odc1· H, b, b, bad , wobei der krampt:-
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hafte Verschluss durch plötzliche Et·scl1la fTu ngen nntct·brod\ en 
wird (kloniscl1 ). 

D er Krampf in d e r s t i mm ge b e nd e n Mu s ku l a tur, dem 
Kelllkopfe, kann währ eml des Sprechens kaum beobnchtet wer-
den. Es giebt aber Stotterer , welche seln· be i o ff e n e n 
Vokal n anstossen, die auch eiueu cinf;tell eu, fest angesetzten 
Vokal ohne Stottern zu machen nicht im Stande sind. In meiner 
Disserta tion (J tl87) l iess ich die Stotterer den festen Stimmansatz 
mi t Absicl1 t s t o tt e r n d machen uu d fand dam:tl s a ls besonders 
bemerkenswerth das Uebcreiuanderschieben der Stimmbandränder, 
was Herr S s ikor s ki fa st wö r t l i c h ohu e Quellenangabe in 
sein ll uch übcmommen ha t. Ich k tbe nacliträgli ch gefumlen, cl:tss 
icl1 mi ch irrt e. Das W ese nt li e l1 e des kram pfha ft e11 Stimm-
r itzenversehlusses bestel1t in einer VersUirkun g· desselben dnr ch 
festes Anein anderl egen der Tasehenb:inder. Ich habe dieses bei 
einet· stotternd en Patienti n, d i e a u c h b e im L n r y ng·os k o p i r e n 
s t o tt e rt e, gefun den. [n einem andern F alle wurde ni cht ciu-
mal ein Stimm ritzenschluss erzeugt, samlern die Stimmbänder 
standen in e in e m sc h ma le n Dr e i ec k a u se i n and e r . All e 
'!'heile des Kehlkopfeiu gauges machten dabei ci11 en stark ge-
spannten E indruck. Diesen letzten Fall lmt llen Dr. F l at a u 
mit untersucht. 

Auch beim ll a u c h e kann angestossen werden ; es hamlelt 
sich dann um einen Krampf der l\[m. circo-nrytaenoidci posti ci. 

Die Krämp fe d e r At hm u n gs mu sc nl atur sind meistens 
ilusserli ch sein· gut sichtbar. Man kann dieselben in so lchen 
Pällcn, wo es sich nm vor wiegende IJ elh eilignng 'l'hcil cs 
des Sprechapparates handelt, durch Curvcn, mitteist eines Systems 
von Marey ' schen Capseln aufgenommen, dm·s tcll cn. Das IJ abe 
ich in Gemeinschaft mit Herm Go ld sc h e i d er auf der I. mcdi-
ciniscll en K linik in Berlin (Prof. E. L e yd e n) u. a. in einem 
Falle gethan. Man konnte darnus, dass sich bei cler nasalen 
Curve gr osse Schwankungen, bei der or alen un cl intraor alen 
dageg·eu eine ger ade Linie ergab, schli cssen, class J. ein h ampf-
hafter Verschluss zwischen Zungenrücken nud Gaumen bestand , 
2. die Stimmritze während des Kr ampfes o ff c n blieb. 

Aus den beschriebenen Kr ämpfen der Ar ticulations-, Stimm-
und Athmungsmuskulatur dar f nun nicht geschlossen werden, 
dass man bei dem einen Stotter er nur Kr:lmpfe der Articulations-
muskeln, bei dem ander en nur Kriimpfe clcr Stimmm uskeln u . s. f. 
find et, oder dass der eine Stotterer 11 ur toniscl1 , der ander e nu r 
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klon isclt stottert. Meisten H fin<l et man stets meltrere dicsm· 
verschi edenen Kriimpfe bei einem nnd demselben In<lividuum, 
ein mal wiegt die einmnl die Athmungs- ode1· 
Stimmmm;kulatur vo r, e inmal s ind die Kriimpfe m hr tonisch, in 
einem :mdercn Falle mehr kl oni sch. Nnr verl1 i.il tni ssmä sig 
srlten kommen Fiille vor, wo n n r die A 
krampfh:lf'te Erscheinung-en zeigt. Immcl'ltin kann man ,i e nach 
dem vorw i cg·e n t1 en Befa ll ensein eines oder des andeJ'ell 
'l'hcilcs tlrs von l 'onson:wtenRtottcrem , \' okal -
stottcrern oder A thmuu g-;;stottm·crn sp rechen ; oder man kann 
ein Stottcm mehr a ls tonisch, d:ts andere mcltt' als klonisch be-
z e i c hn en. Es ist aber sichel'li ch fal sch, wen n man im Stottern 
nur ciucn Zwcrcltfc ll krampf oder nur ein en S timmritzenkrampf 
sieht. Besonders fiit· <li cse ldz:tere Auffassung lt a bcn s ich auch 
in neuere1· Zeit wi eder Stimm en geltend ind em man 
behauptete (wie scl10n J o h. MUII e r, Arnott und Sc ltulth ess), 
<lass die Sto tter er beim Fitistom ui eltt a.nstossen, und dass 
danms mit Evidenz lt crvorgiugc, dass nur in der Stimmbildung 
<lcr wesentlichste des Stottems lii.ge. Nnn is t es aber 
uil:ht nm ni cht erwi es n, dass bei a ll en Stotter em das S tottern 
im Fliistern aufhört, sond ern im Gegentheil, es stottert e in e 
grossc .A nzahl beim F liis tern ebenso oder fast ebenso wie beim 
lauten Sprechen. Auch mii sstcn dann gcr:tde beim Singen di e 

tottcrcr ebenfall s :t nstosscn, und es ist a llgemein bekannt, dass 
in den weitaus meisten Fällen das Stottem beim S ingen ver-
seit will(l et. 

Aus der von mit· gegebenen Darstellung geltt das eine mit 
Sicherh eit hervor: Das Stottem ist eine beim Spreclt en ei ntre-
tende un wi llkürliche, krampf hafte Muskelcontraction in irgend 
einem der drei Geb iete des Rprachorganismus: Articulati on, 
Stimme, Atltmung, oder in zweien von ihnen, oder endlich in 
a ll en dreicn zugleich. Daraus folgt , dass das Stotte1·n e in 
centra l cs Uebcl ist. 

·wenn wir nun einen Stotterer spr ecllCn sehen, so bemerken 
wir ausser den beschri ebenen Krämpfen im Spt·echorgani smus 
noclt eine ganze Reihe anderer unwillklir li cher Bewegun -
ge n, di e mit Athmung·, Stimme und Articulation nichts zu thun 
ltaben: das sind Mitbcwegungcn. Ich nenne a ls solche das 
Sti1·m·uuzeln , Kopfnicken, S tampfen mit den FHssen ctc. Diese 
Erscheinungen sind selbstverständli ch sec nndär e r Natur. 
Man chm:d werden d icselbcn so arg, dass sie das Stottel'll vcr-
<l eckcn. 



Eti m:lg hier viellei cht noch eiuge:;cliallet wenll'll , dass \\'ii' 
anch bei nnd eren coord inir tcn Beweg un gen Er:>cheiu nn g·en zll 
constat iren haben, die ganz dem 8tottern parallel zu stell en ,, ind . 
Wir k eimen ein Schre i bstottern, das von dem Sehreil.Jkrampf 
wo hl zn trennen ist. Ich sah fern e1· e in en l•'a.ll von C l:tvi e l' -
s tottern und endlich ist von Pip e r ( lh lldor f) e in Fall von 
S tottem im Gehen, Ge h s tot te r·n Le::>chri eben word en'). 

Ans drr für ein en Vortrag iiber Therapi e vielleicht ct\\'a ::; 
zu eingehen den Betrachtung, di e ich den iius::;ercn Erscheinungen 
des Stnttcrns gewidmet habe, erg ieb t sich, dass da s S tot te r n 
e in ce n'tral es Ue bel ist. Die psychi schen Erselr einnngen, die 
man bei S totter ern fillllct, mnss ieh mit einigeil Wort1'll e r-
wälm en. Man h:tt geg laub t, di ese lben a ls et \\':tS Z lllll vVcsen des 
S tottems selbst GehürigeK betrachten zu Die , eliiicht!•rn-
heit und di e Angst vorm Sprechen, da::> .Mi :;stranen zu Bieh selbst 
und zu An1lereu, die m:mchma I bi s Zll l' au::;g-esproeh euen i\lcl:nr -
c lr oli e wachsende psych ische Dl'pressiou, i:iehli essli ch die a ll ge -
meine V ränd er un g d c:; C ha.r a ld er::; s ind aber 
lllmgeu, die mun ni eht allei11 uei lau g-e besteh elld em i3tottern, 
f:!O IHI CI'II übl'rhaupt oft bei lan ;;e ucste!J eud en Kra.nk!J citeu trcil'en 
k ann . Das f:! ind welehe u ie F o I g e 
des Sto ttcrn s, nicht al.Jc r d:ts dessell.J en darstell eu. 
Man fiud et di e psyehisehe daher vorwi egen1l uutcr 
envn chsenen Per·sonen, weni g·er oft oder fast gar ui eht uuter 
K indem. Aber auch bei erwaehsenell Swttereru findet mau 
ni cht immer diese p sychi sch en Ersc!J ei nungcn. E:; ist al so fe st-
zuhalten, dass das Stotte rn bei lan ge m Be ste hen , also 

bei c rwa e h se u e n P e r so u e n, psy c his c lr e Er-
sc lr e inun gen zur l<'o l ge haben kann und m e i s t hat , 
dass aber die se p syc hi sc h e n Er sc h e inun gen ui c h t 
Hot hw e Hdi g vorhanden sei n mii sse n , nud da :;s s ie l.J e i 
1(ind e rn mei s ten s ve rmi ss t werLl e n. D:tgeg·en muss g-'gcn 
die I a i e n h afte Ansch.wHng, dass das Stottern eine 
sei, protcstirt werden . 

Jch komme nun zu dem zweil'eu Punkte mein es Vortrag·eR: 
Wi e i st da s Stotte rn zu lr c il c u ? Wie köuu cn wir ein 
Ucuel, Sitz zweifell os im Centrum ist, heil en r Zur Be-
antwortung di eser Fra.ge miisscn wir ein weui g weiter 

1) ln der " Monatsschrift t'ür die gcsammtc Spr:t.llhhcilkundc" , .Jahr-
gang 18Ul. Ich hai.Je diesen Fall mitteist 1\Iomcnlphotographic :lnfg-ll-
uornmen und in der B erliner med. di t: .Bilder ll umonMtrirt. 
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Du B o i s- R ey m o n d sagt in se inem geistreichen Vortrage 
"Uebcr di e Ut·bu ng": "Unter Uebung versteht man g·ewöhnlich 
das öftcre Wiederholen ein er mclu· od er mind er Yerwiekelten 
L eis tun g des Kürpers unter itwirkun g- des Geistes, oder auch 
e in er solt:lt en des Geis tes all e in , 7.11 dem Zwecke, dass sie besser 
ge linge'·, uml er betont, dass unsere Leibesübungen ni cht b loss 
Mns kcl-, solltl ern :lll ch Ner ven-Gymnas tik siud , was YOll g rosscr 
Bedeutun g a uch fiir un sere A ufgabe i!;t und 1m scrc Meth ode 
r echtfer tig t. IGs lteisst dort würtli clt: "Man hat Gnmu anzu-
neluucn, dass in <l er Hege! der normal e Muskel dem N er ven 
pUn ktlieh gehorcht, und (] ;tss sein Contra eti onszus ta nd in j edem 
.Aug·cnblick dun.: lt den des N erven in einem 
kut·z vorlt crgcheud cn Aug·cnbli ck bet> timrnt wiru . Da nun di e 
Ner ven selber mtr 1li c a us deu motori selt en Ganglienzellen kom-
mcllll en Jmpnl se überbringen, so leuchtet ein, dass der cigcnt-
li clt c Meclta ni:;m us ucr zusammcngcset7.tcu ßeweg·ungcn im 
C'cntra lnervrusystem sei nen Sitz !ta t, und dass folglich Uebung 
in so leil en Bcwcguu gcn im ·w esentli chen ni chts ist , a ls Ucb un g 
de.· Ccutra lncr ve nsy:; tcms. Di es besitzt di e un selt iitzbare Eigen-
sc haft, das;; Bew 'gnn g-s rcilt en, welclt c lt iiufig· in ihm nach be-
stim mtem Gesetz ab li efen, leicht i11 der selben Ordnung, ebenso 
a n- 1m!l absclt wc ll cnd und in e i11 aud er verschlungen wi ederkehren , 
soba iLl ein darauf geri cht eter , a ls einh eitli ch empfundener Wil lens-
impul s es vcrl nng t. " F iig·en wir noch ltinzn, was dort über 
"Ue bung in Hemmung vo11 Mitbewegun gen ctc." treffend und 
se lt ün ge:;ag t i;;t, so haben wir dasj enige Ubcr di es Capitel iu 
bester Kiirz c, wa · wir g·cbmnchcn. Es ltei ss t dasclhst : " J o-
lt a n11 c s ü II e r , dcss ' II A useinandersetzungen im 2. ßandc des 
. lfanu buchs der l' lt ysiologie" mir noch immer a ls das beste er -
schein en , was über Bcwcgnllgsleltre gesc hrieben ward, ltatte 
di ese Doppelnatur der LeibesillJUngen woltl scholl erkannt, do ch 
betont Cl' sie ni cltt geuug. Da für macltt er, wie ich glaube, 
zuerst c i11 c Bemerkun g, welche di e vV:dtt·lt cit unser ßcltauptung 
seltl ag-cml bekr:iftigt: dass niimli ch di e Vervollkommnung in 
I ,e ibes iiilnngcn oft f: n.;t eilc11 so in Beseit ig un g unzwcckmässigcr 
l\ li tiJ ewcg nn gen 1J cstc ltf , wi e in Cclänfi g·maclllmg der nötltig;cn 
n cwegnn gen." 

Der bctrc ll't ·mle l'a ssus in J o lt a nn es Müll e r 's Physiologie 
(_ II , pag . 10:3) Iaulet folge llll 'nnaassc 11 : . Das \Vcscntli cltc der 
Mitbewegun geil liegt darin , dass di e willkürli che I11tention a uf 
e in en Nerven di e llltwillkiirli clt c auf ein en anderen hervorruft. 



'i 

Es ist nidtt m ügliclt , das e ine Auge willkiirlidt zn crl te ben, ohn e 
dass tl:ts a nder e d erselben llcwegung folgt; es ist 11i cht müg lit·h , 
d a s Auge 11 :tch inu en ZIL s tcll eH, ohn e dass di e Iri s enger wird . 
Dct· U 11 g;eiibtc verma g nicht e inen einzc l11 eu Fin;;e r :-tll c in zu 
sh ec kcn. Diese I<:rselt e inun gen s iu cl ni('ltt :mge iibt , s ie sind all -
gebor en. D i e Mitb eweg un g i s t u e i d e m U n ge libt e n :tm 
g r össten, und d er Z wec k d e r Uc uun g lllld Er z ic h11u g 
d e r M 11 s I; c I b c w c g n 11 g i s t zu rn '1' h e i I, d :1 K N c r v I' n p r i u e. i p 
a uf c iu zc l11 C G r11pp c n vo n F:tse rn i so lit· c n z ll l e rn e n. 
D a s H c s u I tat d c r U e b u n g i ::; t da h c r i n 11 i n R i l', Ii t d c r 
Mi tl,lc w cg un gc n : A ufh e bun g d er T e nd e n z IIUI' Mitb e w e-
g un g." D u B o i s- H.ey m o nd f: iltr t an d er hdrc!h:nd cu 
S telle sein es Vo rtrages folgendermaasscn fort : " Ma n sehe cl cn 
k riL!'ti gcn Knaben , der zuer::;t an d er Leite r mi t den lt:ind cn 
e mporklimmt Obsclt ou es ihm ni chts uiitzt, ll:tppcl t e r mit 
j ed em Grifl' der Arm e mit d en B ein en. Nach einigen 
h:ilt er lliift- , Knie- 11ntl Fuss;.;·tl cnk d er fes t an einand er ge-
schl osscuen Beine schon gc5treck t. ln Llet· Uuterdriickuug d er 
ll cweguu gcu li egt, uu s unbc wust;t , ei n Merkmal d er wohlget'iil -
li gen Erscheinun g d es :tuscxercirten So ldaten, des gewamlten 
Tnrnct·s , ja des g·ebild etcn Mmm cs; mit ihrer Entfesselun g be-
g innt Chor ea . Vorn Mecha.ni smu:; d er H cmmuu g vo 11 Mitbewe-
g un gen wi ssen wir 11ichts, dodt letH:hte t e iu, d:tss, wo iu F olge 
d er Uelmu g Muskeln in Ruh e bl ciuen, die Frucht d er Uebnn1; 
nicltt d er en Krä fti gun g war. " 

I ch hau e die Uita te deswegeil so an sfilhrli ch augcflihrt, weil 
di e darin kl:'n· ansgesprochenen 1111d pltyl:i iol ogisclt un:mf'cclttbaren 
Ausichlen di e pltys iolo1; ischc Grnndlage d er von mein em Vater 
(Alb er t G utzm n nn) zu e r s t mt n·ew:111 dLen u11 ll in gemcin 8ehaft-
li chet· j :thrcla nger Arhcit mi t mit· ver vo llkornnm cte ll i\l ethode der 
H eilun g des S tottcrns bild en, di e ich hi er schild ei'II will. 

1ch hatte nachgewi esen, d:LtiS di e iinsscren Er:elteinu11 g n 
des Stottet'tt s in d en Hnwillkürli c h e n :\lnsk ·lbc wegun ;;en im 
Sprechappantte beruh en. Dieselben weisen anf e inen ce ntral c H 
D e fcc t hin, und winl di eser Hinweis 11 oclt dHrclt 
di e b ei all en Stotter cru vorh:tnd cuen l\litlJ c w eg uu gc u. 

E s g i e b t d e » h :tl b 11 ur e i n c r a t i o 11 c II e I I e i I m e t h o d e 
d C S 8 t 0 t t Cl' II S 1 U n tl d i eS C b C S t C h t d a l' i 11 1 ll :t S S l. d i e f' ii I' 
d as Spr ech e n n ö tlti gc n B c w cg nu gc n c in ge iiht und zwar 
b e wu ss t -phys iolo g i s ch c in gc iibt w e rd e n, uull d:u;s 2. die 
auftretenden Mitb e w eg un g en unt e rdr üc kt wcl'l1 c n . 
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Der gcsammtc Sprcclwrganismus besteltt aus drei grosscn 
Muskclcomplexen: At hmuu g, Stimme und Articnlation. 

Die At h m u n g ist beim Sprechen eine ganz andere als 
ausserhalb des Sprcclt ens. ·w cnn wit· ohne zu sprechen atllmen, 
so ist die der Ausatllmnng an Zeitdauer ziemlich 
g leiclt ; wir hö1·en dies am besten an den ruhigen Athcmztigen 
eiues Sclll afendcu. "Beim Sprechen dagegen sind die Ausath-
muugen lang ausgedehnt uml durch kurze, ti efe 
unteruroclten, so dass für die Sprachlautbildung eine fast conti-
nnidich anstretend e Luftströmung zur V cr fiig ung steh tu (TI. von 

cy er). ·wir beuutzcn aber ausserdern beim Sprechen einen 
gauz anderen At hmun gsweg, alt> Leim Nichtsprechen. Beim 
Spreclt cn athmcn wir stets durch den Muud eiu , denn es ist 
1111 m ö g I i eh, durch di e N asc kurz nnd tief einznathmcn. 
Ausscrltalb des Sprcchens j edoch athmcn wir stets du rch die 
Nase ein und aus. Es ist bei uen Atltmungsiibungen 
nöthig, dass wir den Sto tterer stets durch den weit geöffneten Mund 
kurz und Lief cinatltmen lassen, uenn dies ist di e jenige Art 
der Athmung, deren er bc i.m Sprechen betlarf. Die ein-
zelnen Athrmmgsiibungen werden nun :msserdem vor a ll em dallin 
abzielen, dass die AtLmung unter dem Bewusstsein und der ob-
jectiven Beobachtung des Uebcnd eu vor sich geht. Dies kann 
lllll' geschehen, weun di e Athmnug co s t a I ausge1li.Jt wird, weil 
a ll ein di e Bewegungen der costalen Athm un g diese Bedingung 
erfüll en . Daher hat der Arzt den Stotterer darauf aufmel'l<sam 
zu m:.teheu, dass sich bei der eostalen Athmung die Rippen 
heben. Am besten macht man d ies, indem man die Iland des 
Stotterers an seinen (des Arztes) eigenen Brnstkotb legt und 
ihm die costale Athmung vormacht. Selbst kleine JGnder lernen 
die Athmung sein· schnell. Man lässt nun einige Male untet· 
Controle der fUhlcnden Hand ein- und ausathmen, und zwar, 
wie schon gesagt, mit weit geö fi'n etem Munde. Man kann ferner 
di e Brustathmung durch gee ignete Bewegung d e r oberen 
Extrem i täte 11 !Je fördern , und möchte ich deswegen wenigstens 
auf eine der Ucbnugcu, die wir machen lassen, näher eingehen. 
Wenn wir die an der Seite des Körpers ruhig herabhäugenden 
Arme bis zur Wagkdte emporhe!Jen, so heben sielt d ie Rippe11 
eben falls. Oft macht das bei Brustmessungen eine Differenz von 
J - 2 cm des Bru stumfanges. Noch mehr werden die Rippen 
gehoben, wenn wir die Arme Lis zur parallelen Haltung neben 
dem Kopfe emporheben. llierbei ist j edoch zu bemerken, dass 



die HandrUcken uer t;ich hebenden Arme na ch o b e n sehen 
müssen, so dass sich bei den in die Höhe gestredden Armen 
die Handrü c k e n ein ander gegcniibcr stehen. Heben wir Jülm-
lich in dieser W ci::;e di e Arme aufwiirts, so dre h e n s i c h vo 11 
d e r Wa g l1 a l te b is zu d e r se nkr ec ht en ll a l t1111g die 
Schulterblätter mit. Dadurch werue11 die Schulterbbitte r 
von dem Brustkorb abgehoben, und es erfo lgt so eine freiere 
Bewegung der Rippen. Man kann sich von dieser T hatsache 
sehr leicht überzeugen, wenn man zunächst die bciuen Arme so 
bis zur senkrechten Haltung erh ebt, dass die Handf l ächen 
oben ei11ander gegenüber stehen, und gleich dara.uf di e Uebung 
so macht, dass sich die H a ndrU cke n gegeuübc1·stchen. NatUr-
li eh geschieht die Hebun g der Arme, die der 'flüi.tigkeit der 
Einathmuu g· entsp ri cht, schnell, die darauf fol gcnuc Senkung, 
welche der Ansathmung entspricht , möglichst langsam. Auf 
di ese W eise haben wir an den sich hebenden und senkenden 
Armen eine Art Regulator der Athmungsthätigkeit. Natürlich 
wird man - besonders bei - die Anntlüitigkeit zu-
nächst allein üben uml dann erst diese Uebung in Verbindung 
mit E in- und Ansathmcn mach en la ssen. 

Wir üben auf diese W eise die Association von Muskelbcwe-
gungen, ein Punkt, det· bei der Heilung des Stotterns von ganz 
besonderer Bedeutung ist. Man könnte ja glauben, dass auf 
di ese Weise nMitbewegungen" einstudirt würden. Es ist aber, 
wie J o h ann es l\1 ü II e r hervorhebt, ein gewaltiger Unterschied 
zwischen den Mitbewegungen, di e doch unwillkürli ch gemacht 
werden, und den associirten Bewegungen, d ie mit \Villen ge-
macht werden. "Durch Uebung verlieren die Muskeln di e an-
gebor ene T endenz zur Mitbewegung; dm·ch Uebuug wird di e 
willkürliche Mitbewegung mehrerer Muskeln erleichtert" ( J o h. 
Müller). Es ist demuacl1 die Uebung aussm· ihrem mechani-
schen Effect: Erleichterung und HegeJung der Ein- und Ausath-
mung, noch deshalb besonders wichtig, weil sie eine Stiirkung 
des Willenseinflusses auf die Athmung::; mu:skulatur zur Folge hat. 
Ganz dasselbe gilt auch von den sonstigen noch zu beschrei-
benden Ucbungen. 

Ein e andere Uebung bezweckt, die sonst stets gleichmässig 
- associirt - s icl1 bewegenden E inathmungsmuskeln in ihrer 
Association zu trennen. Der Zweck, der dadmch cn eicht wird , 
besteht erstens in einer grösseren Willensherrschaft über die 
Athmungsmuskulatur, zweitens darin, dass di e 'l'häti gkeit det· 
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Atlt mnng;;muskul atm· a n s i\'h dem Stotterer mehr zum Be wuss t-
sein kommt. D ie Ucbuug w ird fo lgcllll er mnasscn aus;;cflihr t: 
Die rechte lfaucl fass t ti e f in di e Achselh üld c hiue iu , uncl zwar 
so, dass d ie lland rJ iichc (let· ßrustwancl anli egt, a lso g- le ichs:tm 
ein etwas hühcr vcr lt'g· tcr Hilfts liitz. Dct· liukc Arm wird leieil t 
gebeugt erh ohen un d über den Kopf gelegt, so dass ui c link e 
Hand das r ech te Ohr berührt. D anu wird cingca tl1m ct llllll 

dur ch di e r echte fes t a uf d er Brustwan dung ruh end e Hand 
darauf geachtet, da s s ich d ie r ech te llru sbwite ni eht mithcbt. 
D ie Einathmun g wird a lso a uf d iese \\re ise nur du1·clt di e links-
seitige I nspi rat ionsmuskul a tur zu S tand e g·eb racht. l ebrigcns 
darf man dabei ni cht etwa g lauben, dass a uf di ese \\Teisc a nel1 
nm· die ha lbe L unge mit Luft g cfiillt wird. Di e spirometri sehen 
Messungen er geben nur einen sehr gerin gen Uuterselli ed in (l e r 
Meng·c der a uf d iese ·w eise g-egenllber der auf g ewöllnli el lc Art 
c ingeatlnnctcn Luft. Um das Einnthmen mit uur der liuken 
B rustseite zu cr lciclttcrn , is t es g ut , wenn ma n s ich e twas na elt 
reel1ts hiuiibem cig t. Nach voll endeter Einathmu n•" winl mhi g· 
und langsam a usgeathmct. 0 :1rauf wird t!i ·;;e lbe Uebun g- 1nit 
der r cehten Brusthiilfte wi eder holt ; es f;lss t je tzt di e link e 
H:uul ti ef in di e linke Achse lh ühl c, wiihrend der r c<" l1te A rm 
leicht ü ber den K op f erh obcu. l\l a n Lcugt : ieh IJ c i d ' r J•;in-
athmun g uach link s. 

D er Zwcek di eser Uehun g, den ich obcu :1t1dcutcte, wi rd 
unn in der '.l'hat cJTcicltt. Ein anal oges B eispiel wird uns das 
lcltren. ·wir haben an un ser em Körp er ein e 1\ m:ald Hyrn-
metri sch verthe ilter Muske ln , we lche si ch s tets gemeinsam zu 
contmhircn pAeg·cn, obwoh I j eder seinen bc. oml ercn N crvcn be-
s itzt. D ahin gehören ausscr dcu costa.l en Athmnngsmuskcln au eh 
<lic Schli ess muskcln der Augen. N eh men wir einmal einen 
Spiegel zur Hand untl uctrachten unse re Angculider . S tets zu 
g leicher Zeit schli csscu s ielt beide Au g·cn. Wir vermögen fre i-
li ch das eine Auge zu schli esscn uncl da s a nd ere o fl'en zu lta l-
ten , al le in das koti te t un s ausserol'llentlieh e l\ liih c, wir verzi ehen 
das Gesicl1 t, und crrciclt en Hnse r en Zweck wcni ge1· 
dadtu·eh, dass wir di e Seldi cssnlltskeln ni cht, dadurch , tl:ts:; 
wit• di e Anta gonisten stiirk cr wirken lassen. J) ;lrans resultirt 
daun eine cigcnthliroli chc Grilnasse, und t h H Ange Lle ibt tlu ch 
nicht völl ig oll'cn, soud em winl imm er etwas gcscld osscn . Es 
gchöt·t g rossc Ucbnng· dazu , di e ei ne U 'Sichtsl1iilfte d .i lli ;;· unbe-
weglich zu crltaltcn, wiihrcnd tlas and ere A ug-' gCJ:;cldosscn 
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winl . ]\[an erreicht di es durch Anfbi etun g eiu er grossen Wil -
lenskraft und üut anf di ese Weise letzter e. Ausserd em aber 
k:um man nur dadurch deu Zweck völl ig erreichen, dass man 
g- leicllzeit ig Muskelsinn , d. h. das Bewuss tsein der J\fnskel-
th üti gkeit übt. l\fan er fiil lt a lso j enen Zweck , den ich durch 
die obenbeschriebene U elJt 111 g des Stotterers erstrebe. Bei der 
Uebuug des uuglcichseitige u 'l'i efallim cns li e;.;cu in der That di e 
Yerh:lltui sse ga nz iihnli ch, wie bei deu ;.;eu:wnten Angeumuskeln . 
Es filllt j edem, der die Ueuung· znm erti teu Male macht, seln· 
schwer , di e eine llrustkilfte gamicht athmeu zu lassen ; hat er 
jedoch erst in der angegebenen Weise hinreieheml Uebung er-
lcmt, dann vermag er sch licsslich di e Uebuug a uch ohne Hand-
stUtz ferti g zu bringen. 

lViihrend al so anf di ese Weise Trennung associirter Bewe-
gungen al s vVill ensstlirkung aufgefass t werden muss, kann es 
and ererseits ni cbt zweifelha ft sein, dass Assuciirnng und Coordi -
llirung vo n l\Iuskcltlü itigkciten, d ie sonst nicht zusammen fun c-
ti oniren, ebenfal ls eine Stärkung der \Vi lleuseuerg ie ist, ausser-
d m aber eine Uebuug des oder der Contra, welche di e Muskel-
coordination leiten. Damit g reifen wir also den Sitz des 
Stotteriibels d irect an , obgleich wir d ie anatomische Lage des-
se lben ni cht kennen. vVenn wir daher eine Ucbung machen 
lassen, welche vorschreibt : "Athmo ti ef ein nncl iibo, wäln·end 
du den Athem in der Lunge festh :lltst, Armstossen vorwärts, 
aufwiirts und seitwärts" , oder wenn wir ein e ander e Uobung 
folg·cndermaasscn vorschreiben : "Athme mit Armheben seitwärts 
ti ef ein , lw.ltc den Athcm fest und nutehe wiihrencl des Athem-
h altens 3 Mal die ti efe Kniebeuge", - so sind di es Ucbungen 
Yon einfacheren . oder comp licirteren associirten Bewegungen, 
welche die Coordinationscentra selbst zur Uebung zwingen 
müssen. -

Die genannten Uebungen der Athmungsmnskulatur bilden 
die Gmncllagc der darauf folgemi CJ t und da.mit verbundenon 
Uc bun gc n d er Stimm - und Arti cula t io n s mu s k e l n. Sicher-
li ch ist es falsch, in irgeml einer U11 vo llkommcnheit allein dm· 
Lungen die Ursache oder das Wesen des Stotternbels sehen zu 
wollen ; sicherl ich ist es auch f':.tl sch, a ll ein di e A thmnngsUbungen 
in den Vordergrund der methodi schen llehancllung clos Stottem s 
stell en zu wo ll en. Das ist aber nicht zu b ezweifeln , dass man 
mit der Uebung der Athmungsmusku latur zu beginnen hat, da 
ohne vorhergehende Athmungslibungen eine rationelle Uebung 
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der Stimm- und Articulationsmusk ulatm· mHJcn ld.wr ist. Ich 
g laube in dem vorl1ergchcndcJ1 genügend auf die ccntral c Ein-
wi rkung unserer AthmungsUbungcn aufm crks:tm gemacht zu 
Laben. 

An einer anderen Ste ll e habe ich bereits gesagt, dass meine 
spiromctl'iscl lcn .Messungen im A ll gcmciucn k ciu c besonderen Er-
gebni sse nacl1 irgcud einer Richtung geli efert l1 a ben, so weit es 
s ich darum llartdclt, hci den Stotterern eine Herabsetzung der 
Vitalcapacität zu cons tatircn. Ja, sogar die stotternden Kiuder, 
welche an adenoiden Vegetationen litten, zeig ten nur selten -
im Gegensatz zu den .Joal'schcn Ergebnissen - eine Vermin-
derung der Rcsp irationsgrössc. Dagcg·cn fand ich häufiger eine 
zu geringe Dauer des Expirationsstromes uml ebenso auf'fal -
lcnd geringe pneumato metrische Wcrthc. Ich betonte anch an 
jener Stell e, dass die sp iromctri schen Messungen besond eren 
vVcr th hätten für die Constatinmg ein es Fortscl1rittes und zur 
Bcm·tliCi lung des \Verthcs von Athmungsübungcn. Wir l1aben 
demnach zwei Einwirkungen unserer geschild erten A thmungs-
iibungcn zu untcrscl1 cid en, ein e centt·al e, di e willkürli che Behcn-
schnng der Athmungsthätigkeit betrcfl'endc, untl eine mehr peri -
phere E inwirkung, welche s ich in der grösscren Athmung·skraft, 
der grösscrcn Athmungsmcnge und einem länger en Expirations-
strum zeigt. 

' Vas die centralc E inwirkung· tler ob igen Atlunungsübungen 
angebt, so wird wohl Niemand bezweifeln können, dass wir auf 
die geschilderte w ·eise wirklich das Zi el zu erreichen vermögen, 
die Atbmungsthätigkeit voll und ganz unter di e Will ensherrschaft 
zu Lringcn. 

Di e periphere, körpm·lich Messungen nacLweisbat·c 
Einwirkung bestel1t, wie ich mich durch j ene Messungen in zaLI-
rcichcn Fällen überzeugt hahe, darin , dass 

1. ein f'Ut· das Sprechen vorthcilhafter, möglichst langer Ex-
pirationsstrom gewonn en wird , da ss 

2. in allen l<'iill en di e spiromctriscll en und pncumatomctri-
schen Wcrtho in kurzer Zeit (schon nach ein er vVochc) steigen. 

I ch werde ni cl1 t verfehlen, nach einer gTösscren Beobach-
tungsreihe die betreffenden Zahlen genau und ausfUhrlieh zu 
voröfl'entli chcn. Dass di ese mechanische periph ere Einwirkung 
ebenso viel zur Erre ichung einer guten Sprache beiträg t, wie 
die centralc, bedarf wolil kein er näheren Auseinaud crsotzung·. 

Erst nachd em so die sicl1 et·c Unterla ;;e filr den weiteren 
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Aufbau tl er Heilung gelegt ist - und das gesclli eht oft scl10n 
nach wcuigen Uebungstagen, muss aber dem einzelnen Falle in-
dividuell augepasst lii.ngere oder kürzere Zeit betri eben werden 
- könn en wir zm· Ueb nng der Stimmmuskulatur übergehen. 

Di e Uebu ng der Stimmmuskulatur muss mögli chst nach llen-
selben l rincipien ausgeführt werden. E in Gedanke würde nun 
sehr nahe li egen. Die Stotterer stottern beim Singen nur sehr 
se lte11. vVHrde es sich demnach nicht empfehlen, die Uebung 
der Stimmmuskulatur durch Singen auf das Sprechen voJ·zube-
rciteu '? V n sein· vielen Aerztcn und Lel 1rcrn wird uies flir 
chingentl wünschenswcrth geha lten, so lässt Bork h a n z. ß . 
'J'ouleitern si ngcu. Wenn aber di e Stotterer beim Singen ni cht 
stottern, d. h. wenn sie sch on g·nt singen können, wozu dann 
noch eine Uebung darin ( Dasselbe gilt von dem Sprechen nach 
bestimmtem Zeitmanss, d. h. 'l'nktsprechen. 

Aucl1 hierbei stottern die meisten Stotterer nicht, t1a nach 
Kussmaul der H.hythmus als Willensr cgulatot· wirkt. Nach 
meiner Meinung kann man rationell nur in der vV eise vorgel1 en, 
dass man di e doch ziemlich complicirte Muskelfunetion, welcl1e 
bei ller Stimmgebung eintritt, in ihre einzelnen Componenten 
zerlegt. Um die Stimmenge zu bilden, müssen sich di e Mm. 
Ll1 yr co arytaenoidei, cricoarytaenoidci lateral es und arytae-
noidei gleichzeitig contr11.hiren ; es findet al so hierbei eine Coor-
dination von urei Muskelpaaren statt. Jede Coordination ist bei 
dem Stotterer die Ur sache zu kmmpflmfter l\luskelcontrnction , 
tl. !1 . zum Sto ttern. 'Vir vermeiden aber das Stottern , wenn 
wir d iese Muskelthätigkeiten nach einander üben, statt sie auf 
einm al zusammen in 'l'hätigkeit treten zu lassen. Wenn wir 
etwas geräuschvoll hauchend ausathmen, contral1i ren sich fast 
nur di e Mrn. vocales seu thyreoat·ytaenoidei, gehen wir j etzt zum 
stärkeren Fltisterger:iuscl1 über, so treten die Mrn. crieoarytae-
noidei laterales in Function, schlngen wir endlich die Stimme 
an, so erlibl'i gt dazu nur nocl1 die Contrn cti on der Mm. arytae-
noidei '). Folgende Uebungsfigur wird nach dem Gesagten wohl 
verständlich sein. 

1) Ich mache diesen allmählichen Uebergang übrigens in den Cursen 
stets antolaryngotikopisch vor, nur durch directe Anschauung wird man 
von der \Vahrbeit des Gesagten überzeugt. Besonders das letzte Sta-
dium Ueberganges ist sehr interessant zu beobachten, weil man 
dann die durch die Contraction der Mm. arytaenoidei entstehende plötz-
liche Drehung und Aneinanderlegung der Giessbcckenknor\)el sieht. 



§ (Uancl1 , f li 
g 

14 

_____ (Stimme) 

- a ------------

(ver stiirkicr Hauch) 

Di ese UelJn ng ist e ine g anz vorzi.igli r.hc fiir di e Stimm-
muskulatur. 

Wir pflegen sie schon ziem li ch früh mit dcu oben geschil-
derten Athmungsübungen verhinden zu lassen, da ich noch ni e 
e inen Sto tteret· ge fund en li::tlJc, dem diese Ucb ung irgend welche 
Schwierigkeit gemacl1 t l1 iitte. S ie ist uicl1t all e in fUt· jene Fäll e 
sehr geeignet, wo vorwiegend bei offenen Vocalen gestottert 
wird, sondern auch fiir jene viel sel teneren , wo selbst der ge-
hauchte Vokal ' chwi erigkeiten macht. Geht man nun ohne 
Verstärkun g dci:! Hauch es in den Stimmanseldag, so ist das 
natur li eh ein e Vergrössenmg der Schwierigkeit. 

II (Hau ch) (Stimme) 
h - a 

Diese Ucbun gen können mit sämmtlicli cn Vokalen durch-
gemacht werd en. 

So kommen wir stufenweise vorwärts zur Ueb nng ues Vo-
kals. Eine der U ebungen, die wir hi er machen lassen, lJCisst: 
Fange den offenen Volml tief und leise an. 

/ a- --

Dabei werden die Stimmbänder ganz a ll milhli g so weit ein-
ander genäh ert, bis uic St imme tönt. Eiu Glottissch luss erfol gt 
vorher nicht, in Folge dessen ist auch ein Anstossen u n m ö g-
1 i e h. vVit· hören nur kurz vor dem Tönen ein blasendes Ge-
räusch. Sowie wir den Vokal a in allen sei nen verschiedenen 
Einsätzen gründlich geübt habeu, gehen wir zu einzelnen vVortcn 
übCJ·, d ie mit a beginnen. Dass dabei zunächst das a gedehnt 
gesprochen werden muss, liegt klar auf der Jland uucl erg iebt 
s ich aus dem Gesagten von se lbst, denn nm· wenn wir vorsichtig 
und langsam machen, wird es uns ge lingen, den Vokal in cl et· 
beschri ebenen Weise o lt n e vorhergegangenen G Iotti ssch luss 
tönen zu lassen '). 

Sowie eiu Vokal - a lso zunLich st das a gut eingeübt ist -
gell en wir zu einem ConsonantCH über. vVenn wir das Ilaupt-
princip dm· Methode befolgen wollen, so muss der Stotterer die 

1) Daher stammt 8Chon von 0 t to (18ll2) und 11 o f frn an n (1840) 
die Vorschrift, den eratcn Vokal dehnen zu lassen. 



P l1 ysiologic des einzelnen L au tes erl cm cn, dami t er den Lan t 
bewuss t physiologisch bilden kann. wir a lso zn11 ächst 
znm Conson:wtcn b i.iber gc!J cn , so muss der Btottcrer wi ssen, 
das b wird geb ild et, inJcm man d ie Li ppen a ur einander legt , 

wi eder vo11 cin aml cr 11immt un d dabe i die Stim me a nschlUgt. 
E r hat so cl ann zun :ichst uu ter Co11trole im Spiegel das b einzeln 
zu üben, einmal , zweimal u . s. w., ui s Cl" da ri n Fl icher ist. Di e 
Beha uptun g-, d ie 10:111 l1i cr lllHl da find et, der Stottcre1· sei woiJ I 
im St:lll(l e d n c in ze ll1 en zu bil den, aLer ni cl1 t im Stand e, 
die Verbindun g zu Lauten mit Llem Voka l her vo rzubrin gen, ihn 
zu vo kali s iren - is l s icl1 cr fal sch, eh sclb3t bei di ese1· Ucbung 
mauehe Stotter er noch anstossc11. N ach der genannten Ue unn g 
lemt der Stotterer di e Ver bindung vo11 Consonant nnd Voka l, 
al so hi er di e Silbe b :t bewuss t phys iologisch , d. 11. un ter Co n-
tro lc des Au g·c:; und 1\-luskelsinnes üben. :M a nche schwer ere 
Sto tter er s ind ni cht im S tande, die Silbe b a bei der Uebung 
hcrausznbckomm cu, ohne beim b a11zn stosscn. Da m11ss man 
sich ents inn en, dass bei L ösung des b-Ven;chlHsscs zwei Muskel-
actionen statt zu find en haben : Oct\"nung der geschlossenen Lip-
pen nnd Anschlagen der Stimme, also ci11 c Coordination von 
!lluskelbcwcgnn g·c lL \V euu wir di ese Muskclbcwcg uu gcn 11 a c h 
einander machen lassen, so wird vorauss ic11tlich keiu S tottem 
eiutretcn. Und das ist wirkli ch der F a ll. Setzt man vor das 
b ein knrzcs m oder besser noch den Pur k i nj e' sehen 
ß Hihlant, so geling t es dem Stotter er mit Leichtig keit, di e Silbe 
b a ohn e Anstoss ausl\nsprechcn. Nun g·chcn wir zu Wörte1·n 
und iibcr, di e mit b a beginnen. 

Die Mitb e w eg un ge u werdcu untcrdriickt, iudcm der Stot-
terer seine Spreehth:itigkcit dm·ch das Auge im Spi egel con-
trolirt. Sind di eselben iibermässig stark , so miissen ev. U:tlHle, 
A 1·mc und Beine festgehalten wcrdeu. Ein en Mann , welcher 
hefti ges Stottcm nach einem Eiscnbahnnufall bekam und beim 
Sprech en spran g, muss ten wir sogar fes tbind en. 

vVi e schon bemerkt, kann ich in der F orm des Vortt-agcs 
di e ganze Metl 1ode in ihren Einzelh eiten ni cht schildern. Sie 
ist ausfUhrli eh in dem j etzt in 4. Aufl ag·e erschienenen grösser en 
W crke meiues Vaters dargelegt'). Das aber hofl"e ich , lhnen 

1) Alb e rt Gutzmann, Das Stottern. 4 . Auflage. ß erlin 1802 
be i Elwin Stande. - :Man vergleiche übrigens auch clie ausfiihrli cbe 
Besprechun g in meinem soeben Vorl esungen über die Stö-
rungen der i:i ]wache unc1 ihre Heilung, Seite RR - 188. 



-

IG 

bewiesen zu haben , dass die i\'lcthodc auf de1:jenigen Rntio bc-
rullt, wclcl1e wir heute vom Wesen des Stotterns besitzen, dass 
sie demnnch, da. ich keinen anderen rationellen 'Veg zur Ilei-
ltmg des Stottcms sehe, die rati o n e ll e Me th ode der S t o tt e r -
llei lun g ist. 

lclt mu:;s hier noch einmal hetoncn, dass bei a ll en Uebungen 
unserer Mctl1odc der Umstand wesentlich ist, dass sie mit phy-
siologischem llcwnsstscin gclibt werden, der Stotterer muss wis-
sen, wnrum er bei der Atltmnngsübung die Arme seitwiirts heben 
soll , warum CI' vor dem Sprechen durch den Mund nncl nicht 
du rch die Nase athmen so ll u. s. w. Diese physiologisch-
bewusste Ucbung ist die Seele unserer Methode, durch nichts 
aber wi 1·cl diese Seele so schnell ausgetrieben, als durch mecha-
niselles Arbeiten in derselben. Wie un endli ch oft sieht ma· 
d ieses Mechan ische in den Vordergrund tt·cten! Die 1\esnltatie 
Rind dann frei lich kl:iglich genug. Es ist ni cht · verkeilder und 
s innloset·, a ls f'llt· di e stotternd en Kinder ein besonders cingc-
t•ich tetes Lesebuch zu verlangen oder aufzustellen. Die bewusst-
physio logische Uebung ist di e Hauptsache, alles Ucbrige kommt 
dann von selbst. 

Ich betone di sen Umstand aber auch noch deshalb beson-
weil er eine zweite Seite des Stottcrns: die psychische 

berührt. 
Wer unsere Methode richtig befolgt, bedarf keiner beson-

deren psychischen Behandlungsmethode: die psych ische Behan d· 
lung li egt im Wesen der bcwusst·physiologiscl1 en Uebung. Wenn 
sich der Stotterer bewusst wird: so und so rnuss ich sp rechen, 
das ist so wie alle anderen :Menschen sprechen, spreche ich 
nach den Vorschriften, so kann ich gar nicht stottern - dann 
ist das Räthsel der psychischen Behandlung des Stottems ge-
löst - es bedarf eben keiner mehr. Wenn durch irgend ein 
Mittel, so muss der Stotterer durch Jas Bewusstse in geheilt 
werden, dass Cl' die fur das normale Sprechen nöthigen Muskel-
bewegungen in der Gewalt hat und ausfUhren kann. Unsere 
:Methode ist eine S uggestiv-T herapi e, denn wir bl'ingcn 
ihm diese Uebcrzeugung durch die oben n:iher nusgcfllhrtcn 
Uebungen bei. Zn dieser Uebcrzeugung kommt man am a ller-
ersten, wenn man in der Methode praktisch arbeitet. Der Arzt 
wird am leichtes ten sich selbst dnrUbc't:"Ucberzcug·ung YCrschaffcn 
können, ob ein psychi scher Einfluss - v:ihrcntl clcr Bel1andlung 
sichtbar wird. odct· nicl1t: dies ist ari j edem Stotter er lcicl1 t zu 
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b cmerk eu. Schon an dm· Art, wi e er die :111 fmerks:Jmc, 
p hysio logi ehe Sprachweise auf seine gewü lmli chc !Jntcrhaltungs-
art Ubcrtragt, kann man den F ortschritt der psyehi :;chen ll cilung 
erseh en . S icht man bei den i-lto tterem keiuen derarti gen Fort-
schri tt nach liiuge rer , d . h . circa v ierwü chcntli cli er Ueuun g·, so 
kann man sicher sein , dass ma n es entweder mit ga.nr. ' I'S 
psychi sch belas teten ln <l ividncn zu thun lJ :ü, oder <lass man in 
der Anwcn<l nng der Meth ode un d dem Fort-
schreiten in tl pr sclbeu irgentl welche Fehler began gen hat. l\ lei-
stens ist das I'e tztere der Fall. Frcili cl1 g icbt es a uch Stotter er , 
bei denen diese Art der p sychi sch en ginwirknng ni cht gt·nii r;-cJHl e 
E rfolge zeitigt; znm G lii ck s ind so lche Fiill c nur se lten HIHl ich 
komme sp iitcr noch einmal anf di ese lben znriick. 

Im A llgcme iucn zei g-t s ich aber der I<:in flu ss un serer l\lt·t hode 
auf di e p sychi sche D ep ression seht· schn ell. Die l'at,icnten wer-
cleil heiterer , lebenslustiger nntl zu versichtli cll er , s ie mi t <l er 
r icht igen Anwendun g der Jl l eth ode die feste UclJcrzcng un g ge-
winnen mii sscn , dass ihn en nut· so und ni cl1t andci" gchol fcn 
werden könn e. 

" Tic schon früher gesag t, h:w(h·l t es s ieh in di eser 
ja meistens um Erwacln;r nc, HIILl o f't g-eilll ß' haue ir.h di e FrPmle 
gehabt, meine Patienten s ·lhst zu hiiren, d:u;s s ie 
d iese Uebcrzcug un g gewo nn en hiitten. Dabei d:1rl' mau nun 
durcha us 11ieh t vcrges;;cn oder etwa a l:; nel.Jcn8ii.ehlieh betr:tchtcn : 
den Gewinn, welchen di e S totter et· clnrch di e und 
Arti cuhLtion slibungcn in körp erli cher ßcz ielnlll g haben . . Jede VPr-
vollkommnnn g in körperlicher Uczi chnn g bewirkt ganz n:ltni' -
gemäss a u ·h ein e Vervo llkom mJIUn g in seeli scher lkzie hun g. 
w ·ir - mein Vater nnd ieh - habe n oft Gelegenh eit {:;'C II Oin -
mcn, bei Beginn eines Lchrcursn,; a uf' di e nachl ib;si;;c 
das blasse A ussehen der s totternclcu I<inll ct· und 
d ies an einze lnen zu tlemoHstriren. Di l•.i cn von 
di esen Kindcm, wel cl1 c di e Ucbu ng:;:; tnnd en rcgc lln :i.;;s ig l.J e;.;nch-
tcn, haben wir am SchluHS des ue11 l! CI'I'Cil Uurti i;; tt:n 
w ieder vo l'gestell t, ni clit a ll ein , dam it f; ic s ich von cl cm Fort-
scln·itte der Spra chbes:erun g üb erz eugen konn ten , so nd ern au c h 
von dem g rossen Vorthcil , den ihr körp erli ches Au:;schen vou 
dcu Ueb un gcn davo n gctntgcn hatte. 

Ein Punkt mag no-.h znm Vcrst:indni ss derer · an g·eflihl't 
werd en, welch e nnset·e l\ lcthodc a us cigcnet· AnschannJJ I!,' nieht· 
kenn en . Die Stotter er , wdchc von UII S ab g·cheilt cntla s. cn 
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werden, sprec ltc n ga n z so wi e j e d er a nder e M e n sc h , 
meist sogar uoclt viel besser, wei l deutlich articu lirt. Wir ent-
lassen also die Sto tterer ni cht - wie dies an ander en Orten 

- mit ei ner unnaturli ehen Sprach e, welche ihr Uebel 
uur verdeckt. Ich !tabe j etzt ci rca 400 Stotterer bei mir ge-
habt, we lclte vorher a ls "gehciiL" aus ein er durch Heclame weit 
uckanntcn Anstalt s tammen ; die Klage dieser Pati enten bestund 
vorwiegend dari n, dass s ie nur mitteist j ener Kunstspracl1e im 
Sta nde gewesen waren, fli cssend zu sp rechen. 'Vollten s ie so 
sprechen, wie es im gewöhnli chen Leben geschi eht, d. h. deut-
lich articulirt, so stotterten sie. Die cigenthi!mlich verwischte 
Sprache ist na tlirli clt keine ll cilung, sondern nm· ein Verdecken 
des Sto!terns. Es ist ganz ilhnli clt , :ds ob ich iibcr e ine Warze 
ein Pflas ter lege ; so lange das Pflaster ktftct, sieltt man die 
vVarze ni cht - ohwoltl das Pnaster an s ich schon genug auf-
fii ll t - nehme ich das Pflaster ab, oder verl iert der Patient 
das Pflaster, so is t die 'Varze wi eder s ichtbar. 

E s g iebt !tun ahcr - wi e schuu vorhin gesagt- Stotter er, 
tlr rcn psyehischPJ ' Zustand so hoclt gradig veränd ert ist, dass 
lltttiCI'C .Methode an s ich ni chts Durcltschlngcnd es ausri chtet. 
E utwcdcr findet man unter di esen Pati ent en auffa ll end willens-
selt wa('lt!' , scltl all't.: P crsi)nli ehkeitcn, di e sich zu irgend einer 
energ iHehen ] lmtd Jung iiberhaupt ni eht meltr aufznmfl'en ver-
mögen od <·r es sind hochgradi g Per sonen, bei denen die 
Nenrns th cni e in allen ihren Erscheinungen zu Tage tritt. Bei 
e1·s tcrcn gebe man ge trost j ede ßeltandlung auf, s ie fUhrt zu 
kein em Erfolge. Bei letzteren sind di e allgemeinen medicini-
sclt cn Uclt:mdltmgs weiscn: Kaltwasserkur, e lcctrische Behandlung 
u. s. w. angezeigt. Bei denj eni gen Stotterem , bei denen sich 
uusser den gewöhn liciJCn psychi schen mit dun Stottern selbst 
eng zusammeuhängendcn Dcpressionscrseheiuungen noch sonstige 
nervöse Ersclwi nungen bemerkbar machen , wie Herzklopfen 
n. a. m., sind Bromprilparate iudi cirt und haben nach meinen 
Erfahrungen Yortrelfli chc 8rfo lg·e. 

AussCI·dcm wird anch sonst ilrztli che Bcltand lung arn P latze 
se in , wo es s ielt um körp erli ch herabgekommene, bleicl• sliclttige 
lncliddw::n )tandelt. Durclt di e SchalJ'ung vo n normalen a ll ge-
meinen Lcbensbcdinguugen wird die uothwcndige Unterlage flir 
eine gedci!Jii che Behand luug des Stotterns gelegt. 

Die Erfo lge, di e wir, mei u Vater unu ich, seit einer Reihe 
von Jabren erzi elt haben, sind ausserordentlich zufriedenstell ende, 
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denn wir haben 87 pCt. Heilungen, 10 pCt. Besserungen, 3 pCt. 
Nichtheilungen unter nahezu 1000 Stotterern. Abgesondert 
von diesen privatim behandelten Stotterem miissen wir die in 
den Lehrcursen und der Poliklinik behandelten betrachten. Die-
selben zeichneten sich dnrch einen höchst umegclmässigcn Be-
Ruch der Uebungsstunden aus. Von denj enigen, welche r ege l-
miiss ig kamen, gelten fast dieselben Procentsätze der Heilung. 
Vielleicht wü ·de diesen Zah Ieu, von mir mitgetheilt, keine grosse 
Beweiskraft beizumessen sein. Allein schon seit fast 4 Jahren 
bilde ich in Gemeinschaft mit mein em Vater Aerzte und beson-
ders Lehrer in unserer Methode aus. So sind j etzt fast 200 
Lehrer in 120 Orten Deutschlands eifrig thätig, um die stot-
ternden Schüler der Volksschul en von ihrem Ucbel zu befreien. 
Di e Kosten sowoh l der Ausbildung det· betreffenden Lehrer hier 
in Berlin als auch der Ctu·se in den Städten werden von den 
Gemeinden getragen. Daher werden am Schlusse solcher Curse 
stets öffentliche Prüfungen angestellt, in denen die Kinder zeigen 
sollen, was sie erreicht haben. Die officiellen Priifungsprotocolle, 
welche in der .Monatsschrift fUt· di e gesammtc Sprachheilkunde " 
veröffentlicht werden, lauten überaus gllnstig und der Gesammt-
procentsatz der Geheilten üb er s teigt den oben genannten. 

Zum Schlusse möchte ich noch auf einen sehr wesentlicl1en 
Punkt der Stottcrtherapie mit kurzen ·worten eingehen, der mit 
nn sercr Therapie nicht in directem Zusammenhang stellt: das 
ist die operative Seite der Stotterbehandlung. Herr Dr. F latau 
fand unter den 80 Kind ern , welche in dem vorl etzten LehrcUI'sus 
als Uebungsmaterial dienten, 50 pCt, mit ad e noiden Ve ge ta-
tion e n im N ase nra c h enraum. I ch habe bereits an einer 
and eren Stelle darauf aufmerksam gemacht, wie wesentlich für 
die Heilung überhaupt und für die dauernd e Heilung im be-
sonderen di e B ese iti g un g von vorhand en e m Nasen- und 
Racl1enl c iden i s t. Dass durch einen derartigen operativen 
Eingrifr das Stottern geheilt wird , ohne dass eine didactisch-
gymnastischc Uebung nachfolgt , bestreite ich. Das aber ist 
sicher, dass durch Beseitigung vorhandener Nasenrachenleiden 
die H e i l un g erl e ichtert und bc sc hl cuuigt und RUckfäll e 
vcr lliit e t werden. In Bezug auf di e Einzelheiten verweise ich 
anf die Arbeiten von Br esgc n , Guye, Blo ch, Kafemann 
Win k l er u. v. A. 

M. Il. ! Ich habe somit versucht, Ihnen einen Ucberblick 
Uber die von uns und fa st in ganz Deut chland mit Erfolg 
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geübte Metholle zu geben. Wenn ich s icliCr gewesen wiire, 
heute widdich mit mein em Vortrag heranzukommen, so hätte 
ich Ilmen eine Anzahl stottm·nder Kinder aus meinet· P oliklinik 
mitgebracht, um die Art der .Anwendung der Methode prakti sch 
zn ucmonstriren. W er von lhll Cn s icl1 für di e Flache intercss ir t, 
den bitte ich, mich in meiner P oliklinik zu bcsucl1 cn. 

I ch schli esse, indem ich di e H offnun g auszusprech en wage, 
dass dm·ch mein en V01·trag das iirztliche Interesse flit' di e im 
Allgemeinen vernaclll iissigtc Stottcrsache angeregt ist. 



\ 



I -

" -
. ..\;··· 

I 

I I 



t 
! 
' 

VOLTA BUREAU, 
POlt Tßtl ANO DlPF\JSION OF '1'0 TU& DE _'\.p• 

WASHINGTON CITY, U. B. A. 

REPRINTS OF USEFUL KNOWLEDOE, 
No. 21. (TnANSLATION). 

\ 

Fi\CIAL SPEECH-READING 

HERMANN GUTZMANN, M.b 
SPECIALIST ON TflE ORGANS OF SPEECfl, 

BERLIN . 

Medi:rinisch·Piidagogische Mouat sscllrift filr die gesammte Sp 1. t:l 

mit .Einschlttss der Hygiwe dtr Lautspracll e. Nos. 3 
Jahrgang, 1892. ZweitiY 

WASHINGTON CITY, U. S. A. 
GIBSON BROTHERS, PRINTERS . 

c j '3n<;?Qcf.-l1c•H -· 



r-



VOLTA 
FOR 1'1 if': 1'-it,; n t:,\ :H: HP tU: I.t\1 1:\' t. 1' \1 'l'llt: n t: ,\1' , 

W A.SHI NO 'l'ON C LTY, U. 'i . A. 

H E I'H I N T S 0 1' U S E I' U I. K !'-10 \VLI, DGI<:, 
No. 21. ( T ttA NSLA T t O N). 

Fi\CIAL SPEECf-I- REA DING 

HERMANN GUTZ1I NN, M. D . 
SP ECI AI.IST ON T HE ORG AN S OF SI' EE CII 1 

llERI.IN. 

Med i p:ut sc it -pärlagot ische Moua /_,_,c ltri( t .fii.r r/ i,• !t"·"'"""te S pracltheillu mrle 
m i t Eiu sclt / uss r/er H.J'g ieue r/er l.a ul spr.rcll r. Nos. } anr/ 4 , b veiter 

.Ja lt rga ug, 189 2. 

WASHINGTON CITY, U. S. A. 
GtBSON ß ROTHERS, P RINTERS. 





F J\CIJ\L SPEECH-READING. 

I ·r is weil kn o wn that deaf-mutos iu Gerwauy acquire 
spoech , aucl at the same tim e th e ahility to roacl from the 
lips of a speaker wh a t i · spoken to t ll OUJ. All wlw have 
had anytlliug to do with clea f-mutm;, howevor, kuow tlw,t 
this latter ability, iu many instauces, is in suHiciently enl-
tivated , <tnd at all oveuts cannot oven remotely Le com-
pared to the acbievemonts a ttnin ed by harcl -of-heariug 
pupils, o1: sucl1 as have become cleaf later in years, wh en-
cver these have enjoyed the n.clva ntages of methodically 
conducted instructiou in speech -readiug. 'l'h o cause of 
this is th a t deaf-mutes a ttaiu tlieit· ability to read speech 
by thomselves, largely from the positions of th e orgaus 
witlJin the mo,nth , wlJen produei ug, duriug th e progress of 
articnlati on teaching, iudiviLlnal so unds. Vowols, of 
course, readily manife. ·t their cha rrtcteristics externally ; 
th e consouauts, lwwever , of the .'ecoud aud third articu-
lating divi sious (dentals aud p1tlatals) deaf-mutes gener-
ally disti uguish only by the position of the tougue ; and 
consequently it is nece ·sary, iu order to be uuderstood , 
that the s peaker addressing th em should open his mouth 
wide. A sp ecial course of iustructiou i u s peech-read-
ing does not genemlly prevail in iustitutioJl S for th 
dea f, although, for all the futnre iutercourse of a deaf 
person with hearing persous, such instruction is of even 
greater importance tlmn instrnction iu articulation, for the 
deaf have far more to learn from heariug persons than 
they üave to teach them. .Furthermore, the deaf, in read-
ing the speech of others, are guided solely by the 
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tiou of th eir owu . peech. They do uot learn to re:.td 
sp ooeh iudope11Clontly o f thi s, rnerely .from itR vi sible fo.cial 

Fiu nJl y, it is a seriou s <li sadvautnge tha t 
the deaf, duriug th o wh olo peri od o f tlw ir attenclauce at 
sclwol, are rostri cted iu s poech-reading solcly to pmdice 
with th eir teacher, wl10 a<la pts hi:,; teaclliug eutirely to the 
standa'nl of t iJ e arti cnlatiou instrnction . They slwuld be 
oucoumged to practi co speech -reacliug with ouo a not.hor, 
and I hold thi s to be th o best of meaHn1·os to s uppress 
chattiug hy meam; o l' gestures. 

\Vhat has just bcen mcntion ed Ü; an evid ent clofect in 
th e prevaiii1J g in .·trnction of the d eaL When , thereforo, 
a.ny one lw.rd -of-hearin g, or who h as become deaf la.te in 
life, a1 pli eH to a teach er ol' the deaf to be ta ugilt tLe art 
of so-callecl " li p -readi ug," tha.t is, r eading of th e moutb , 
and the teacher undcrta kes to in struct hirn in speecll-
r eacl ing in a mauu er s iroilar to that he has b en accus-
tomed to employ with Jü s pupils, the atta.inment- will be 
very roeagrc. Speakiug with f::t.ces close to onc auoth er 
and months widoly opened i.· not conversfttion at all ; it 
is sim 1ly mutueLl torm ut, apart from th e fact that in pub-
li c placos such a t l1i ng is harcUy possible without attract-
iug attention. 'rite reason that the congenitally deaf , 
evon such as havo enjoye l good in ·tructiou iu speech-
r ading, fr quently do uot attain desimhle rosults, is that, 
in compari son with thc ltard-()f-u eariug and those becom-
ing deaf later in lif , their command of langnage is far 
more limited. P rfect command of langnage is of the 
g reatest importauce in orde r to attain absolute facility in 
s peech-reading ; h uce, highly intelligent persons will 
more r eadily attai n tbis art than those less intelligent. 

In text-books treating of the physiology of speech, the 
exte1·nat f eatu?·es peculi ar to speech sounds have tlms far 
been dwelt 111 ou tLDcl described comparatively little. 
Onl_y those toues or so unds whose external effects have 
necessarily to be noted iu treating of their vocal cbarac-
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teri sti cs, such as vowels and ln.binJs, have, in thi s cmm oc-
tion , been re ferred to , 1wcl even th en not at all fully. The 
externally visibl e movements of. t lt e muscles of th e ch eeks, 
the manifold positi ons and movements o f th e lowor jaw, 
h ave heen neglecte(l , because thes wero looked npon 
si mply n,s seco ndary resnlts o [ th e primrtry movements, 
no Rpecial vn.lue being acco rdod to th em in prod ucin g th e 
cllltractori sti c features of the ·ound s. Altlw ug!J t hi s vi ow 
i.-, for some purposes, allown.bl e, neve rth olesr:; tlt e.:o cb;tl' -
a ·teristic fetttnres n.re of so 'Oll stn.nt a un.tu ro that but 
littl e practice is requirecl in order dis tiuctly to distingui sh 
incliviclual sp ocob-ton or:;, Hot only in aIrout view (fn.ce to 
face), but also iu profile; a ucl eveu wh en th e speaker 'R 
moutb is coverecl, a close obser ve l' is abl e to 
nen.rl y all souucls simply by uotiug tbe positious and mus-
cnbr actious of th e cheeks n.ud of th e lower jaw, aud Flome 
otb er distin ctive featm:es p ertainin g to u tte rance . 
I woulcl term th ese cxternally visible inclicators of s peeclt -
tml es exiernaL sp eeclt p ll.ysiology. 

The pmctical value of this externn.l physiology of 
speech -toues is solE-e vident . 'fhe uclJi evements of S[ eech-
reading i m;t.n10ti on condncted u poJJ these scieatific pri u-
cipl efl a re at tirnes simply marvellous; es pecially so in the 
case of persons who have beco me cl eaf a ft er iu[au cy ancl 
bn.ve alreacly acquirecl considemble commaml of laugnage, 

. -n. circumstan ce by no means to be nnderrated. But 
even the congenihtlly deaf, and those wh o bave become 
deaf in infancy, can attttin :111 ideal fn.cility in speech -
reatling. If this is clenied, it only proves that those who 
deny it have hacl no experience in tllis specialline of in -
struction. I was truly delighted in Hill's "Auleitung zum 
Untenicht taubstummer Kinder," etc., Essen, 1839 (P- 31), 
to reacl his confirmation of my own pmctical experience 
and that of others. Hill (Schmalz, p. 216 b), says : "Sev-
errd of my pupils had achievecl s nch skill that th ey could 
read the replies given to the teacher by their fellow-pupils, 
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eve u wh en the latter raised their hauds to prevent th e 
mo nLh l'rorn being s ,ou, ancl so compel lotl tb e others to 
read th oir s peec h simpl y l'rom th c action a ud movemeuts 
of th e facird mnscles remrtining vi s ible." 

Owi ng to t bo excoptional impm:tauce of thc fm bj eet aud 
th e pecnliar clmmcter of the per iod ical I am writing thi s 
fo r, giving, as it tlocs , s pec ia l co ns i<lemtiou to tho cnre o f 
Sp eech impeclimonts , it will be ucccssary to cnter more 
iuto detail in regn.rcl to th e e.Tternrd of" sp eec!l-
tone8. After havi ng CO JJ sidered th e same, I will , bc fore 
concludiu g, add somethiug iu t ho way of methodica.l 
spe ch -rencliug instrnction. 

I shall co mme uce witb th e vowels , describing th e special 
ex:tm·ua.l chamcteristics of t l1 e souuds. Tn the flrst place, 
th e facial rcacling of vowels presouts the least cli.llicnlties; 
ancl, secondly, by attainin g grea.ter facility in th e facinJ 
reacliug o f vowels, oue also attaius greater facility iu t lJ e 
fneial r ea<ling of wonls. 'rhe vowel moveme uts are large, 
b cause, in speoch , th ey h ave Ionger (lnratio u than th e 
movemeuts of eonSOJJ;lllts . Iu practice it wül th erefore 
freque ntly be fo uncl t hat tlw vo wel sounds of wonls will 
be read quite correctly, whereas for the co nsollfmts actu-
ally pronouncecl others willue snbstitutecl. Furtherm ore, 
let us j ust h ere lay stress upon the fact tl1at tlw numvm· 
of S?ftlavtes uui(o1'111ly cm·1· 8)JOnds to the ofvow ets, 
countiug, of eo nrse, the cliphthougs an, ei, eu as sin gle 
sonucl s. Tl1 ese observatious of a geueral clmracter will 
be clefined more clearl _y furth er ou, aud I 01lly make men-
tioJJ of t hem h ere in orcler to the importan ce 
wl1i ch mns t be acconled to au accnmte observation o[ tlw 
vü;ible vowol mauifestations. 

Tlie VoweL U (Enr;h:lih 0 0) . 

lt being uecessary in orcler to pronoun ce U that t!J e 
vocal-tube (AuwtzTolu') shoulcl be eloiJgatetl as mu el1 as 



Facütl Speeclt-R earlin,q. 7 

possible, we p erceive that tb e lips, or , better cl escribecl, 
t!J e flexibl e parts of th e mouth whi cb const itute tb e at1·1:wn 
m·1:s, form tl• emselvof> into a supported by th e pro-
jectiug lo wer jaw. On the otber baJJ<l, th e Iary nx, quit-
ting its passive position, is clepressed , th ns extendi ug th e 
distan ce between the lower-jaw augle ancl th e thyroid 
cartilago to its extreme limit. 

Tn front we see tl1 e tubularly extenclecl at ,·iwn, with its 
circnl ur orifico, which, in clear vowol formati ous, is hor-
derod hy th e roundecl eclges of tl1 o lips. Tb e action o f 
tho Jowel' jaw, however , is not renclerod vi.·ible tbereby, 
as its movement, in comparison with that of tbe soft 
flexibl e parts, is too iusig uificant. Ou the cOiltrary, th e 
cbin , as tbe bonier part, seems withclmwn. That thi s, 
bowever, is ouly apparently so, cau reaclily be seeu by 
taking a siele view of the face. W e observe the afore ·aid 
sligbt forward movement of both th e chiu ancl lower-juw 
a ngle as the change is made from th e passive position to 
tlJat ex.acted iu pronouncing U. ·w e fnrth ermore see that 
the said change of form of the a t?' i l(.?it causes also the 
soft portion of the cheeks to be like wi.·e clrawu forward. 
This movement of the skin (observn.ble even more readily 
in bearded faces) is of such a pecnli ar character , more 
especinlly wh en iu connection with it the cha ngecl posi-
tion of the lower-jaw angle is uoticed , th at th e U cau be 
recognilr.ecl even when th mouth is covered. This recog-
nition is furtb ermore promoted by the iucreased distance 
between the th yroid cartilage ancl th e lower-jaw angle. 

Tlte Vowet I ( Engtisli, Long 1!: ). 

vVlJile in pronouncing U the vocal tube was elongated 
to its extreme length, with I (English E ) it is shortenecl 
as much n.s possible. The atr·iwt" disappears almost en-
tirely; th e horizontal extensiou of the mouth aperturo, 
together with the drawing of the com ers of the mouth 
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obliqn Jy npwan1 and backwm:c1, by th o action of the :-:ygo-
matic muscles, causes the li pR to be pressed closoly again st 
tJ1e teetl1. ']' !J e ]aryux movos npwarcl from its positi ou 
o f res t. Thns, its di stance from th e lower jaw, alreac1y 
iucli catecl, i . cl imiui sheil. fuasmuch as there occurs here 
11 coutraction of th e midclJe pa rt of th e vocal tube, tb e 
Jower jaw must elevate itself in o rde r to serve as support 
for th e rai sed tong ne, a nd at th e sn.mo time must make a 
r earward movemc11t from its pas ·ive l osition , a nd so as-
sist iu shorte ning th c vocal tnhe. According to th o 
8 quence wl1i ch go vern s fm·ce, this r esnlts in a movement 
of th e bone obliq uely upwanl and hackward. 

In front, therefore, w seo th e rn onth broadenecl aud 
upwa rdly con cave, tlw upper alld rows of teeth iu 
close proximity to each other; the lower teeth, h owever, 
r ececling somewh at from their passive positiou. In peo-
ple who have tho tll yroicl carti lage (Ada m's apple) s trongly 
develop oll , we can plaiuly see it ole vated. 

A side-face vi e w slwws us, therefore, clearly a s horten -
ing of tb e clü;tauce betwee u the lower jaw aud th e thyroid 
cartilage. The ele vatiou of the lower jn.w is observable 
ouly in its frontal part, th e ohiu ; wh ereas th o a ngle in 
relation to the horizontal plan e continues firm in its 
passive position, bnt io rel a tion to t he frontal plane shows 
clearly a posteri or movement. The extremely narrow and 
pointed corners of tb e month are drawn upwards. S hou ld 
we cover the mout!J , we should e ven tb en be able to dis-
tinguish l (English E ) by tl1 e strain ed directiou of tb e 
cheel.c's wl1i c!J participates in tbe ge·ueral facial 
movement. The cheek-bone constitutes the point of di-
r cction , ancl hence the action of the zyCYomatic mnscles is . b 
clearly exhibited. 

1'/i.e Vowet A. (a6' in m ama). 

"A is produced by all parts of t he mouth-space being 
in their natural position," says Thausing. Consequently, 
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in prononncing this vowel, no chn.racteristic feature pre-
f:ien ts itself otber tban th e openiug of the moutlt without 
auy actiou whatover on th e part oi th e extornal facial 
muscles. \Ve ouly obs r ve th e choeks uarrowiug some-
what, owiug to tbo Joweriug of t lt e lowo1· j:-tw. 

1'hi f:i movemevt is n. like nnmi stakabl o, viowed eitber 
Irom th e front or sid e, aud is execuLed without any p er-
co ptibl e d eviatiou of th o laryux Irom its passive position ; 
ouly when usiug \oxceptioual voico power it raises iLself 
slightly ;tbove tlw levol oi its stn,ti e position . 'I'lie Ollly 
thing 11 otabJ e is tb::tt, owi ll g to tho tlepression o f the lower 
jaw ancl elovati ou of the l::nynx, the distn,nce is lesso ned 
betwoen th e lower jaw and th o tbyroid c::ntila.ge. 
(tt?·iwn, which had complet ly vn.nis hed in pronoun ciug 
I (Englisl1 E), aJJLl was elongatod to its extreme leugth in 
U, natura lly here preservcs iLs passive position; that is 
to sn.y, th e edge of the lips, in consequence of the ten.·ion 
of the muscles nnd th eir concave form , po-
sition a consid era ble clistuJl ce from th e lin e of tb e 
tooth. Of course, thi pof:i ition is largely goveruecl by 
tbe age of the "I en.kor, und the fi eshy or fatty clHtracter 
of these parts . 

On th e whole, we cau note, as chamcteristi c of A ntterecl 
iu au orclinary speech -toue, n clepression of the lower j aw . 

Tlte VoweLs 0 and .ß ( E, as A in fate). 

vVh en we endenvor audibly to make tho tntusition from 
the A to th e U position, we arrive at a point where wo 
distinctly hear an 0. 'f iJis exporimeut of itsolf g ives us 
th e oxternal cll aractel"istics of 0. 

The at1·inm is elongated, but not to th e extent r equirecl 
Ior U. rrhe lower jaw is proj ected, but less thau in U. 
'rhe distauce between th e thyroid cartilage ancl the lower 
jaw is less thau it is iu U, and greater thau it is in A, and 
the ten. ion noticeable upon the cheek surface is also less 
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di stit1 0t thau it is in U. Wbile all of tbis is visible 
from n. sido vie w, we notice in front more especially tho 
n.ction of the crossecl fibres of t he buccinator mnscle. 
In A, no contractiou wbate ver of tho lips is noticeable; 
hnt wh en the tmnsit ion frorn th e A. to th o 0 p osition is 
ma<le, hesitles th o co ntracting o f th e m;bi ·nlmis o1·is, a 
contrn.ctiou of th e above-uam ecl fibres takes place, which 
ros ults in th e two co rn ers of tho mouth beiug drawn 
toward s each other. '.L'h ey cl o not, ho we ve l.' , approa.ch 
each othor n.s much as thoy clo in U, a.ncl the lip -line 
or month -slit remn.in s tmnsversely oval. 

If now we attempt with anclible voice to mn.ke tb e trau-
siti on from th e A into th e T (Engli sh E) position, weshall 
abont midw:ty (so mewh:tt u earer to th e I , h owever) attaiu 
th e characteris ti c E (Engli sh A.) position. 

As the p os iti ou for 0 stauds between A ancl U, so that 
of E (English A) stamls betwee n A. ancl I (F ngli sh E) ; 
consequently the exte rn al man ifestation s conespo ncl to 
tl1ese position s. 

A frout vie w sh ows that t be quite nn co ntracted opeuin g 
o f th e mouth for Ais h e1·e broadenecl by mnscnla.r action 
in a :-:t ri ctly hori<w ntal cli rec tion. As th e lower jaw takes 
n.u np wttrcl movement, the two rows o f teeth n.ppron.ch 
e:teh other rnoro closely than is th e case in prono un cing 
A.. A. sid e v ie w di scloses to us an appro;teh of th e lips 
towanls th e teeth , coJJ seq ue utly climiuishing tb o at?·i·llm, 
a n olevn. tion of the lower jaw, :tud np ou tl1 e cheelcs (evou 
,vlJ en the mo nLh is covered) a clrawiog of the skiu l>ack-
w<trd , the Llirectioo be i11 g <tbout in a liu e witb the lower 
eclge o f the ear-lobe. He uce, while in prouonncin g J 
(E ng li s b E), we ],ave to <l e rtl with a move1ue ut r es nlting 
from tb e co-operatio n of tl1 :r,ygomatic m nscles, h ere a 
simple movemeut preseuts itsoiJ'. position of the 
lowor jaw, of the corllors of tlto rnontb , a ncl th e direc ti o n 
in wbi cb t he facial smf:u·e is cln.t wn, clis ting ui sh E (Eu-
gli sh A) from I (Euglish E). 
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T!te Um lauts .A c, 0 ", U" . 

. Jnst as 0 ancl E (Engli sh A) aro midway steps hotw een 
r\ ou tho oue Jw.nd, aucl U ancl r (ßugli s lt E ) ou the 
other, so are the nmlauts mid way stcp ::; betwe ' ll <tri.)' two 
of t lt e vowels herotofore cousi<lererl ; lt euco t iH:Jir extemal 

accorcl stri ctly witli thet;e inten nediate 
pot; iti ons. F r auy additi onal <lesiro<l iu[ormati on npon 
this subj ect, I t<tke occasio n to rofcr here to th e well-
ku owu vowel table of BrLtcke. 

A 
A" Ao 

En Aoc 0" 
E E o o c 0 

I l" u u 
\Ve see iu tllis tuble tbat there are divers Ac, oe, and 

0 " sounds, a ud eveu for th e orclinary 0 we have two ad-
cliLioual mollified som 1ds teuding toward!:-i A. Th e btter, 
as is known, we l1 ear iu such words as 01·t aucl 01·rlnung, 
a ucl frequently in Low Accorcliugly, th eu, as 
either 0 or A cons titutes th e predomiJJating souucl of the 
micl -vow ls, respectively, th e external mauifestations will 
correspondiugly show th om,. elvos. lf th e vowel temls 
more toward. 0 , we hall , in Ero.ut, see [tu approach 
towanls oach ot!J er of th e corners of th e month , th e 
lower jaw proj ected ; 11either of them , h owever, as marl ed 
as would be the case in tb e pure 0. Shonlcl th e vowel 
toud ruore towards A, it will be found tbat th e lower jaw, 
ancl also the form of the at1·i ttm, or mouth-vestibule, tend 
towards the passive state wbich we have become faroi liar 
with iu the A position . Ideutically it with A 0 , 0 °, 
and · 0 , th e two first formiug, it were, miclwa.y stations 
betwecn A and 0 rmd E (Engli h A) , respec tively, alld U 
betweon U and I (English E ). 

After the single vowels luwe boen fnlly described, the 
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extermd di stiuctive elmracteristics of tho mid-vowels are 
solf-e videut. Al i kc bot lt in front and in profilo, and oven 
witl1 tL e mont h covored, all o f th e clw.racteristi c featnros 
of the vowol HOtmcl are el a rly recognizable in th e form 
o f. Lho oral vcstibulo (at rium ), iu th e posi tion o f. th e lower 
jaw, :md by tlt e JUovomeuts of th e c]J eok surfaeo, r ond e r-
ing it UIJJl 'oessary h cre to recapitnlate th e positions of 
tl1 e scveral vowels. 

On ly 0 " and U · dese rvo s pecial meotiou, because 
tb ey a re t iJ e r csnlt of two clirec tly diverse move-
Jn ents . \Vh oreas , i n 0 tb c vestibul e of tl10 moutb was 
clongatecl, in 0 " :t!lll 0" it is, on tb e whole, cu:rtftiled Ly 
clrawing tho li ps aga iu st t bc teeth, whi ch can best be seen 
i( we make tho tra11sit iou from the A position to that of 
0 " and U " in as nn coustraiu eLl a maouer as possible. 
In doing so, IJOwever , t l1 e co r11 ers of th e moutl1 , in co n.·e-
quonce of t he opemti on of the orlriculm·is, havo approaclJ ed 
euch otb er in a mitnu cr to impart to th e vestibul e of the 
mouth (at1·ium ) a most pec uliar fonn. 'rhat the eutire 
vocal tube ( J!Jtsutz ,·ol•?·) has naturally sufier eLl a cnrtai l.-
rn cnt, OlJ O ean iJest ;;oe if wo s uccessively whi sper A", Ü ", 
ue. On e t lt en ll ears t iJO s uecef<sive ri s iug of the r eso rutut 
ton e of the mouth cavity which takes place. 

Tlw J),j;ldlumr;s II D, E i , R U. 

Diphthongs present exteriorly no clotined positiou, bnt 
movemeots. Th eRo moverne nts, of co urse, start frorn cle-
tirr ed fixed pos iti o rr s arrd e rr<l iu defi ned positiou s. 

Ju pronou rwirrg AU (EDgli s h, like OU in out) t he initial 
pos itiou, ;u,; iR inrli catecl i rr writing, is A, whi ch h as already 
boc u clescrii.J d ; its fin a l positi on is U. 

ViTo therefore ouserve, iu a front vi ow, tlwt tb o mouth-
vest.ibule, or at ,·iw", clr a rr ges from its pasHivo po iti ou 
iuto tlr e tnLuln.r forru o[ U, tlr o corn ors of the month ap-
proach each oth er , :wcl the wicle transversely oval form 
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of the month asRurn es tlmt of tb e n enrly rouncl U p osi-
ti ou . A siele view shows ns, externally, a corres poucling 
clowJJwarcl n.nd tben forwarcl · moveJu eut of tl10 choek S tll'-

face s imultan eans with an clevati ug an tl Jorwanl glicliu g 
of the lower jn.w. 

With th e cliphth ngs A [ ancl EI (Eugli .·h I ) th e A po;;i -
ti on is iuitial, aud tl1 e I (Engli sh Ji' ) p ositiou 1inal. W o 
th creforo acraiu recogni7.e, in t hc 8itl o vi ow, th e A, aud 
tlwu tlJe I (English E ) movement o f th o lowcr jaw ll.U<l 
of th e rt tr?: ttm , as al so t iHtt of thc check snrface already 
clcscribcd. ln front we obscrve, owing to a withcl mwi11g 
aucl npwn.rd movin g of th e co l'll ers of th c montlJ efl.'ectecl 
by tb e Co- opera tion of the mnscles, tllr1t t.lJ o 
tnw sversely oval mouth aperture A is trau s form ecl into 
an npwarcUy con cave sli t, wbile the row s of teet l! ap proach 
each othe r, etc. 'l'o n.ttempt a more detailed cle.·criptiou 
of movements wonl d on ly be reitemting f:wts a lready 
snfli ciently s tated. 

Ju pron ouu cing EU (approxin mtely Eu gli sh OI) th e 
i11i tial n.ud fin al positi ous clifl'e r g re:ttly, n.ccordiu g to clia-
lectA. In geueral, we can cli s tingui s lJ three cliffereut EU 
sotlllds, whose characteri stics m:qr be notecl as follows : 
1st, AU" (enoneously written A"l ). 2<1 , O"U". 3d , OI. 

Iu AU", thercfore, th e initi n.l position is tlmt of A, and 
th e final that of 0 " ; iu pronouuciug O"U" th e positiom; 
n.re expressed by 0" antl U" ; in prououn ciug OI by 0 
and I (English E ). 

Although AU, EI, and EU ttre th e prin cipal diph -
thollgs, t here are, n everth eless, a l:o others. Brücke di s-
tinguisb es the following, whose initial ltud fiurtl positi ouR 
are suffici enUy characterized hy t.lJ e mod e of their writ-
ing: AI, A"I, E"I, AU, A"U', OI, UI. 'l'ho l!;U, which I 
woulcl designate by 0 U" aDLl AU", r espectively, iA UJJ -

knowu to Brücke, aJtlwngh it fr eqneJLtly occms iu 
rortheru Germany. 

Tbis couclndes tb e description of the ·ex temal charac-
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teristic t:ontures of vowels.* At leas t I a m not aware of 
ltavin g omittecl any thing tha t wo ul d b e esse ntial in a 
statemcnt of Lhoir extorn al 'ch aracter isti cs. P ossibly I 
mny be or on accuscd of havin g entered too mn ch into d e-
tail ; it may be :tsserte<l th at t he movements clescribed 
aro, iu par t, too iusig nifi.can t tobe ohsorvecl. 

'l'o p rove t hat s nclt is not th e crtse I necd on ly nt entio11 
th a t afte r t wo h o nrs o f in stru ctio u iu t ho sight-retu lin g 
o f vowels, based n pon the assis tance reudered by jus t 
th ese Ji ttle clmmetcri s tic l'et"ttnres , t he s uccess attain a bl e 
is so g rcat t !J :tt all vowels a ucl dipltth ongs can b e promptly 
rea<l upo u the face evcu wh en t he month is cov orecl. [n 
furth er s up por t o f what h m; b een srticl, I invite a ttenti ou 
to t he clos ing p a m gntp h o f this article. 'rhe features 
here iucli cn.tOll remai n <lis tiuctly r ecogniz:tblc even wh en 
s peakiug mpid ly, and this is evidently a higbly importnut 
matter in furth er practice. · 

Hhonld auy o uo asser t t ba t all of th e vo wels cau be 
pro 11 o uu eecl w.i tlw ut in the least chang in g the p ositiou of 
th e munth , J will , of com se, admit this (see Tllausiug's 
" V??c(wiat der Vo!.·ale "), but I call atteutiou to th e fact 
tlw.t this mode o f [ormiug t!J e various vowels iR mmatnral. 
On o can , it is trne, s peak tlms, but it is n ot done onli-
narily in sp eakiug. 

M or over , oth er mo vemouts exist which are p eculiarly 
chamcteri s tie of certain vo wels- such as the ch auges 
effectec.l in th e reg iou of the tewples. These moveme uts , 
ho wever, o uly attmct atte ution in e mphn.tic toue -prodnc-
tiou ; iu ordin a ry s poec iJ , aud sueh is now uuder cousid-
eration , they ar e o f too iusiguiticant a cbaracter to be of 
auy appreciabl o service. Furthennore, iu current cou-
versation , o bserva ti ou ca u be iutently directecl ouly to a 
limi tecl area oJ' the f:tee, a nd b euce, of course, atteutiou 
is more üirectly gi ven to that portiou wbich aifords th e 
readi est meau s of spoech -r ettdiu g. 

- . --- -
"' Uompare th e ioteresting cllapter in Merkel's "8p1·rtcltp!tysiologie," 

page 1 Oi.l et seq. 
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lJi connecti on with th c abovo descripti ou o[ th e fac ial 
clmmcteriH ti cs w!Jich prcsent thcmselvos iu th e pronnu -
ciati ou of vowels, I uow brieJi y s nmm a rilw th oso demaucl· 
ing ::;pecir.d attentiou. 

In cousiclering ·iugly th e cli aractcri sti cH of vowols, I 
Llirccted atte ntion more er-; pecially to three po iuts: 1, the 

in th e o f th e month ;. 2, t lw pos ition. of th e 
lowe r Jl1W; a nd 0, t hc movement of Lbc cheek sndacc. 

vVhil e prouonu cing I (Engli sh E ), th c li p::; arc so Jin nly 
pressecl against th e upper row of teeth th at oue caun ot 
proped y speak of a vestih ule or rd1·iwn as cx ist in g; n.b o, 
in p1·o uouncin g E (English A), tlJ o lips lio uoar t ho toeth , 
but yo t not so closely pressecl . With A, ou the other 
h a ud , cousilleriug thc pecnli ar form wlJich th e tcucler 
parts of th e mouth assume wl1 eu at rest, wo h:we, iu re-
ality, an at1·iwn or vestibul e. lt can l>e best compnred 
to a holl ow cone, whose p oint has bee n cut away rath er 
low down. 'rhe line of th e lower row of teoth forms t he 
bas is. In pronounciug 0 t!Ji s cu ue is elougatet1, aud th e 
II e igJ,t of th e at?'i'll1n cnla rges itself considembly . Iu 
pronouu cing U , the con e attains its g rc<ü est h eigllt ; iu 
fact, wh en pronounced forcibly, th e curved lips alreacly 
commeuce the formatiou of a ncw l>ut iuvertecl coue. 

Iu prououncing I (Engli sh E) t lw lower ja.w leaves its 
stn.te of iuaction in such a mauu er that it stauds shoved 
upwa.nl ancl backward, causiug t he Jowcr row of teeth to 
take position far more to the r ear of thc upper row thau 
ns uall.Y is the case; ancl iu prononnciug E (Engli sh A), 
i t moves fonvarcl aucl uotably down ward . Th e latte r 
positiou it retaius in prono uD ciug A. In 0 , b owever, it 
again rnoves upward and fonv:ud ; Jinally, in U, it again 
moves so f::tr forw :u d tlw.t with a slight addition al move-
meut one feels that tll e e<.lges of the two rows of leeth closely 
fit npon e:tch other. As th e lower row of teeth iu n staLe 
of iu activity is 2 to 3 millimeters Lack of th o upper row, 
the lower ja w has traversod a total distau ce o[ 2 to 3 
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millimetors from tbe position of its passive or quiescent 
state. '1'be hrynx, w!Jich s toocl bi gbest in pronounc ing I 
(Euglish drops graclunJly in s uccession as E (Eugli sh 
A), A, 0, <t ud U aro r espectively g iven, an<l consorJ.uently 
n.t D has reaehed its lowost place. Acconlingly, th e dis-
tn.u ce between tho thyroi cl C<Lrtil ag aud th :tugl of th e 
lower jaw Ü; least when prou onncin g I (Eugli sh and 
in creases snccessivoly np to tho U positiou, whore it is 
g reatest. 

Tho movem onts of tbe ch oek snrface nre closely con -
nected with thoso of t ll o lower jaw. In p ronouncing I 
(Eugli sh E) a diagoually npwarcl and backward clmwing, 
or tens iou, is obsorvod ; in E (l • uglish A) th e tension is 
backward ; iu A down ward; in 0 forward ; ancl, tiually, 
iu U clecidedly forwanl. Here .we observe tho s uccesl:!ive 
cktugeH which follow in ord er, viz : I (Bngli sh E ), E (Eu-
glish A), A, 0 , U. 

In proeoe<liug now to gi vc tbo exterual charactoris ti c feat-
ures proseutecl by cmtSO'ltrtnts, th e stopped or shut souuds 
moro espcci:tlly, I must <Lgain r evert to th e difYerenc s ex-
istiug l1etween m.edia a nd tenuis, already mentiou od. Of 
im portauce to ns are (1) tl!o <liifereuce in tlJO consistence 
of the parts whi ch make th e s toppage or closure an<l the 
forms aucl modcs of COll.tact thus assumocl by tb e mouth 
orgn.ns ('rha.usiug), aml (2) th e natnre of tho rolease of 
contact, becauso h oth of tlwse dift'erences plaiuly manifest 
th omselves in vi sibl e positiou s aud movements. 

In regard to the cli[erences first nam ed, the statement 
T have ·alreacl y made holcls good iu general: In tl1 e 1ner/iw 
larger surfacoH part Irom oue a uotlJOt' tl1an in th e tenues. 
'l'hat these tli vor::;o fonn s of eontact are recogui:!:ttl>le 
tlJl'ough extemal iudications is e vidoll ced by th e fact tbat 
tl1 e lower jaw,iu order more readily to socure for th e parts 
in question greater surfaces of coutact, must ass nme a more 
elcvated posi tion for the mediw than is requisi te for tbe 
tenues. 
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'l' ha.t t!J e clifferenees in rolon.siJt g th e clos tue are r en.lly 
vi.·ibl c cn.u eertaiuly not be questionecl. 

B and J>. 

Ju asmnch a.s th e Jips wh en prououu eing l3 aro of tt ten-
tl r eous is teueo, t!J eir muselos mnst not appear csp ceiall_y 
tem;e. In fact we sec, in th e l3 clos nro, th at the lips aro a l-
most in tl10 passive ositi ou t he_y assu me for A ( as in mama). 

edges of the JipR do not pross aga.iust th e teet!J; in frout 
wo soo the wicle r ecl sudneo of tlt c lips; ancl from th e sido, 
the co uical shape of th c rdriu m. Tu pronouucing P , on tlt e 
other hancl , th e li ps a ro prcssetl some w lmt togeth er, n.nd 
th eir edges as a. rule are iu enrvC(l , so thn.t th oy are tl mwn 
agn.in st th e tee th, ancl by mean s of thi s point of support 
th o pressure is promotecl (Merkel). Throngh thi. eon-
tmction of th o m nscl es the P r ecei ves a hard eo usistoueo . 
In cantrast to l3, we tlws see fr om the front th e r ed por-
tion of th e lips uarrowecl iu P; wltile, from th e siele, wo 
obsorve the lips so clmwu agaiust tlte teeth that tho eoni -
eal form o f the at1'iwn ontirel_y disappears . Alth ongh thi::; 
s lt ows that th e point of eontact iu l3 i: very di fferent from 
t hat of P , th e fact is nevorth eless furth er e mphasür.ecl by 
the eireumst:w ee that, in pronouucing P , the lower jn.w 
maintains very noad y its passive position, whilo in Bit is 
raised somewhat in orcler to f;tvor the enlargement of th o 
s nrface of eonta t . In eontmst to B, we thns in P see, 
in front, the ehi n elevatecl; on th e siele, th e lower jaw 
takos a higher po::;ition ; finally, th e thircl notable ebarae-
teristie is the modc of expl osion. Whil e in l3 we soe, in 
front, a fm·w arcl ·:,. rolling a u(l tlt en a. p<•rting and mising 
of the lips, we observe in P that the closure is explo-
sively opeuecl. As a eonsequeuce of tbis clifl'erent nwcle 
of explosion, we observe, ülso, that th e lower jaw makes ------- - ---

*In pronou ucing B, Lhc ml\iu direction of the movement is forwf\rd, 
whi le in P it is duwnw:ml. 
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In.r less of a clownward movcment in B than it does in P. 
A s iele view givcs us this Io ovemen t mor plainly; aud 
wlw.t omphasi:r,es thi s differcnce betweeu B aml P s till 
more is the fact that, previ ous to the explosive openiug 
of tl1 e lip closure fo r I , a sli ght inßation of tu e cheeks 
ütkcs place. I am of tb e op ini on that this featme, iu 
conuection with th c sid '-view characteristics alroacly 
deseribed , amply s nfftees to clistinguisii B Irom P , cve n 
wheu tlte mouth is covered. A practical test will gi vo 
proof of this apparoutly Lold assertiou. 

D anrt 1'. 
\Vhile, at thc point of closure iu thc first articulation 

di visiou, th e m edü.t is clearly clistingni shable froru th o 
tewuis, this is changod more arrcl more the fartb er back 
the closure tn,kes p lace. Pmctice will hcre havc to cou-
tribute th o most towanls its acquirement. Nevertheless, 
fron,1 tbe poiut of view here indicatecl there will be ample 
criteria for the eye to enable one to base the praetice 
upou physiological groumls, aucl :woid th e necessity of 
lea viug expe rtness in speech -reading to blind chance . I 
\VOulLl furt l1er remn,rk thnt my s tntemeut refers to Brücke's 
so- ·n,lled palatal or a lveolar D and T , as it is t hi s whi ch 
is almost exclnsively s pokeu here in Northern Germauy, 
while the people of Üentral Germany almost nuiversally 
form th e so-callecl dorsals (Merkel). Tb e mauifestatio us, 
bowever, are readily transferred from one to tbe other. 

The diJJereDce iu co nsis tence shows itself in thi s way : th e 
tongne see 11 from in front, hetween th e two rows of tee tl1 , 
is visible in D thn.11 iu ·r. In tütering tll e latter, th e 
tougue umst take on a bard e r consi stence, in couseq nence 
of wirich its uucler surface is moro oxposed than in the 
corresponding 1/l,eclia. Thi s of conrse is not visible frow 
a sid e vi ew ; bnt, on the other haod, the ffect of the 
greater sudaco of colltact shows itself qnite clearly l>y thc 
elevatecl position of the lower jaw. 
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While in' T-in which th e tougne, board-like, is ex tend ed 
from back and low towarcl s front ancl high , an<.l only 
tonch es with its eclge the artieulating position-th e lowor 
jaw remains in its position of inaction , or, in a mor 
clocicl ecl utterance, is movecl downward, in D it must 
olevate jtself. For l1 ere tho place of arti cnlation is 
tonched with a fla t;tening of the point of the tongne, aml iu 
onlc r to facilitate thi s co ntact it is necessary that the 
lower jaw elevate itself from its quiescent position. Of 
com Re we sec t\)1i s changed position of th e lowor jaw also 
in fron t , bnt not as clearly as from the siel e. 

Furthermore, t ho differenco in t he explosion is mainl y 
rondered observable by th e moveroent of the lower jaw, 
which in D is hardly discer nible, bnt in T appears quite 
excessivo. Whil e this, from a siele view, is only apparent 
by the movement of th e lowor jaw, it is, in front, presentecl 
to ns by th e distance from each other of tbe two l 'OWS 

of teeth. In addition , however, we also observe clearly 
t hat the explosion, in uttering T , causes the tongne to be 
tbrown downward, while in nttering D its mot.ion is back-
ward. This causes us also to obser ve from th e siele tbat, 
ill consequence of th e mu scle movement, the an gle between 
th e Jower jaw and th e front throat-surface is blnutecl a nd 
more rounded in D, whereas in 'r the angle remains the 
s:uo e, and we only observe u pon the siel e of th e thro:Lt 
just previous to th e explosion a slight flu ctuation of' tl1 e 
skiu, like t hat manifested in P upon the cheek sudace. 

vV e are to consider , furthermore, w hetber D and T aro 
also distinguishable when tbe mouth is covered. H ere, too, 
a fter the careful a.nd repea.ted obse rvation s [ luwe made, 
1 mnst assert that th ey are. I need only refer to th o 
diverse positious and movements of tb e lower jaw, a.s also 
to the angle of the tlJl'o:.Lt and lower jaw, to prove this 
assertion . Nevertheless, as I have already ouserved, it is 
rather difficult to attaiu perfect speech-reacliug in the •r 
genus . Practice must here sorve as a substitute for the 
readier visibility of externally distinguishing features. 
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Wl1il e in tl1 e T genus th e poiut of the tongne lies back 
of tl1 e uppor row of teet l1 , in tb e K geuus it li es back of 
t l1 o lower row. Tliis boin g unclerstoocl, tl1 e G clis tingui sh es 
itself from th e K , in tho firs t place, hy tb e cons isten e of 
th e arti cnlating orgn.n- iu thi s insta uce th e tongue. Thus, 
while in K, owiu g to its ri giclity , on e sees th e entire riclge 
of th o tongue exposo<.l , iJI G one sees only a s mall portion 
of it. Tl1 e area of eo utact is mn ch ln.rger in G tlwu in K , 
wh ere there is ouly tt faiut linc o f co11tact . In front thi · 
cliJl'ereuce is macle visil>l e in th e manner jnst d es01·ibecl in 
speakiug of the consisteuce of th e articulating parts . l n 
adcliti on, we see the lower jaw more eleva ted iu G than in K. 
In tho form er t he ja w snpports tb e securiu g of a !arger area 
of contac t , whil o in K , owin g to th e ri gidity of th e tougne, 
th c jaw is rather thrnst clowuwarcl. In general, th er efore, 
in h o11t we seo th e two rows of teeth wider apart in K 
than in G; :wd on tb e siel e we observe th e lower jaw hi gh er 
in G tlwu in K, being SO lllewlwt <.lepressed in th e latter. 
The n.ngle of the lo wor jaw n.ncl throat is clrawn upward in 
both souncls, but more so in G than in K . 

Finally, th o differeuce in the process of r eleasing tl1 e 
closure asserts ancl mn.ni fests itself exterually. In G we 
see in :f ront a cl pression of th e riclge of the tongue, and 
in K, a lowerin g and thrusting forwarcl of it . This is why 
the movement of th e lo wer jaw is greater in K; it is 
uoticeaul e in front by th o movemont of the two ro>vs of 
teeth aud th e chin; it is noticeable fl'om th e side upon 
the low er rim of th e lower jaw, and esp ecially upou th e 
angle of tho lower jaw and throat. Iu K a ftuctuatiJJ g 
movement of th e skin (Merkel) is clearly vis ible upon the 
lateral surface of th e n eck, pre viou s and subseque nt to 
the explosion, while uothing of the kiml is observable in 
G. 'rhe movement of the angle of the low8r jaw and 
throat is greater in K than in G. 
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F1·icative m· Spinmt 

As in the stopped sounds we l1 ave distingui sbed harcl 
and soft consonants, we can also make a like distiuction iu 
the fri cative soun ]s; sin ce, Jor the purpose of [acial 
Rpeoch-reacling, the ordinary distinction between voiceless 
n.ucl vocal fricative so nnds is immateri al. Tb e hardn ess o f 
tho fricative otg:wa is eqnn.Jly visible with that of tlJ e 
Rtopped sounds; for instn.nce, we can easily conviu ce our-
selves, by means of the eye, h ow iu F :1ncl P th e lips 
assume a far more firm consisteuce thaH iu \V (Eurrlish 
V) n.nd B, where th ey are "more or less soft and pliable," 
S[tys Thausing. Apart from th e cou ·istence, cousideration 
must also be given to th e size of th e Jimiting sudaces; 
th ese, for iustance, are co nsiderably !arger in F thau iu 
vV. Finally, the transitiou from F to Ais totally diJI'e rout 
in appearance from tlw.t of Vv to A; th e first nameL1, 
owiug to th e stronger pressur of air, produces a more 
passive impression, while the Jntter shows an active 
muscle movement. •raking all into consideration, we have 
in th e fricatives the poiuts of vi ew by which we dis-
tinguish between the voiceless and just as we 
<li. ·tinguished th e ten·ues from th e med'ire. 

F' anrt W ( Englis!t V). 

With F we see the upper lip elevated and made tense, 
so that its lower edge is brought up to a Ievel with th o 
crown Jine of th e upper row of teeth. The two rows of 
teoth separate somewh at , owing to a backward aud down-
ward movement of the lower j a w. Tbis is clone in orcler 
to enable the lower lip to be cnrled inward, and over the 
lower row of teeth. Tbus it is that tbe lower lip comes 
to Ji e quite loosely against the upper row of teeth. In 
W (Euglish V) , bowever, the two rows of teetb only corue 
to be sepamted from oue auother about the same clistauce 
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they are in E (English A ) ; the lower jaw tlt erefore takes 
a, more elevatecl position th an in F, and so Iacili tn. tes th e 
formation of a larger t> urface for the walls of th c aperture. 
'fh e lip s aro not quito as tense as in F ; th ey take a posi-
tion simibr to that in A (n.s in mama), only th e lower lii 
approach es th e lower row o f teeth somewb at, but is not 
dmwn inwardly so mnch as in F. Thus " th e longth o[ 
th e mouth apertnro is <li miui shed , rtn tl the corn ers o E th e 
mouth aro brought town.rcls oach othor ," says Merke!. 
I n F, on tho other band, the mout h aperture retains its 
ordi nary length. 

Jn front, t l1 erefore, wo soo, wLen F is uttered, the rod 
exposure of th e lips Je.-sonod , tho chin lowor aud the cor-
ners of the mouth in thoir usunJ position ; wh eroas in \'V 
( V ) th o red oxposure of th e lowor Jip i · rath er 
broaclonecl, th clriu .is olovated , aud tbe corn ers of tb e 
month are somewhat contmcted. A siele view reveal s 
th o [act tlmt iu ]<' t h (lt1· im n noarly disappears, whilc in 
vV it is proscrvcd aud the li ps rctain tb cir ordiuary 
sh ovel-likc form. vVh il e in F tbe cl own ward ancl back-
ward moveme11 t of tho lower jaw is mainly noticeable, in 
\V t ho jaw is raiscd i u acldition to moving backward as 
h as been already explained. In the tmnsition to a 
vowel, we see in wr a forwanl tren 1, which in F is still 
more decidecl. Of course the backward mov ments of 
the lower ja w a rc obser vablo alike from a siel e vi ew and 
wh eu the month is covcrecl , althougb at first it is some-
wh a t difficult to cli. tinguis h a voicccl fri cative from a 
vowel. 

SS'I'.· and S . 

M erkol says: " 'l'b e easiest and most common way to 
form S is as follows : The two jaws are so brought to-
geth er that t ho two rows of th e teeth are uear each 

* 'l'he Germ >ln SS lmH 11 0 ex11ct eqni vuleu t sounu iu English , hnt will 
h c read ily npo11 closely observin g th c remnrks hcre mndc. 
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other , or, if th ey bad previonsly been scpara.ted, tL ey 
are bronght towards each otb er in sucL a mannet· tbat 
th e un coverecl crown s or eclges of botb lines of teeth lie 
in one ancl tb c same hori zontalline, and tb o edg s of the 
lowor incisors take a 1 osition in th e rear of th e npper 
ones, although , more cspocially if tlJ o S sonnu iR Jess 
prominent, the edgeR of t l1 e uppor in cisors stand off a 
littl o from th e lowor." 

In front, we se in SS tl1 e two rows of teeth qni to closo 
to each other, but in S tl1 ey .·tand sli ghtly apart from 
each other in such mann er th at the lower tecth take 
poRitiol l in t he rear of the upper ones. vVe also invari-
ab ly see th at, wh en th e lo wer jaw shifts from its passive 
po ition into that of S, the chi n projects. Most fre-
queutly it will also be observed that, in assuming tho S 
positiou , a broadening ont of th e mouth aperture takes 
place. Thi s, of course, is plainly visibl e from th e s iele, 
''h ere we observe a backward movement of th corn ers of 
the mouth, a ncl , at the same time, fl forwar l movement of 
tl1 o lowor jaw-a movem ut wbich, in the vocali zed S, is 
conpled with a yot more clecided npward movement of 
th o lower jaw than is the case in voiceless SS. 

These characteris ti c features are snfficiently discernible 
oven wh en the mouth is coverecl. A ltogether, th e S of 
itself is easily r eacl, althongh th e tlifierence betweon tho 
vocalizecl aud voiceless S is not near as pronouuced aR 
that between Fand W. For purposes o f speech-reacling, 
howover , it matters not whether the vocalized S is di . tin-
gnishecl from th e uuvocalizecl or not. 

CI! and J. r.-
It is very cliflicult to di sting uish these two frorn 

one another or from otherR. The place of arti cnl atiou is 
located uen.rly whero the vocal tub is con tracted iu form-

-* 'l'be Germ:w CT-I h :t R 110 ex act equivaleut iu Engli sh ; .T is th e "l•:ng lish 
consonant Y. 
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ing the vowel I (English E). It is t rne that in uttering 
CR "the tongue ü; also dmwn upwa.rds and backwa.rds 
towarcl th e soft p::date" (Merke!). This also com pols th e 
lower jaw (which, we have alrea<ly seen, retrcats upwards) 
to elovate itself even more. It is from this position of 
thc lowcr jaw that we mnst learu to r eacl theso two con-
SOJl ants. 'rhese two positio11s of the lowor jaw can, natu-
m lly, be best ob:crved from a s iele vie w. It will also bo 
soen tlJat the rtt7'iwn is so extremely d iminishe] as almost 
to clis•1ppear, which constitutes another similarity to the I 
(English E ) position, ancl is caused by th e backward move-
ment of th e lower jaw; however , the corn ers of th e moutL 
are uot clrawn up as hi gh as in th e I position . In th e 
uttenwce of. I, the two rows of tee th, viewed from th e 
h out, are furth er apart tlmn in CR or J. R ence, in tb e 
ntteran co of th e word "1:ch," we see th e two rows of teeth 
furth er apart in I than in CH. Neith er is the mouth 
aperture as hroad in CR as it is in I , which d ifl'erence, of 
conrse, is observecl only in a specially distinct utterauce. 
I do not cousicler it very essential for th e purpose oJ 
s peech-reading to be able to distingnish CR from J. 

SCH ( S J! ). 
This is A.nother easily read consonant, alike in front or 

from th e siele, and also with coverecl mouth. Its articu-
late ch aracteristi cs are clearly seen . The question which 
concerns ns is wh ether the point where the tongue 
(hyoid) hone is locatecl (th e angle between the lower ja.w 
and the neck) is altered by the mising and proj ecting 
forwanl of th e lower jaw (Merkel). This altemtion 
makes a ch aracteristic not to be unclervaluecl, more es-
pecially when, with the mouth coverecl , one compares 
from th e siele th e difference in the movernents peculiar to 
SUR and U. But these movements can ha.rdly, even re-
motely, be considered as much a part of the characteris-
ti c features of SCH as Ü; the pecnliar change effectecl iu 
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tlt e at1·iwn . These ch angos, or, uette1·, positions, furthor-
mor , doviate but slightly from th e quiescout positiou; 
the lips, on th e oth er Jw.ncl , a r e openocl aml c urletl ont -
wanls, thns hoing drawn away fro 111 th o iu cisors aucl thoir 
n.lveo li . At th o sametim e " tb e two eo ru ers of th e montiJ 
are elevatecl so me wl1at, ancl th e whol o month apertnro 
gonern.ll y as ·nme · a slightly highor position th a.u Ü; tho 
caso in a s tato o f f:pti esce nce;" fnrtiJ el'luoro, th is liftiug 
a nd cmliug of the lips ca.use the co rn ers of the montlt to 
approa.clt ach other. In this manuer th e onter 1JOn1or 
o f th e r ed part of t!J e li ps <I.SB nm es au app roxün ately 
square or right-angled form, h aviug bluntod coru ers; tho in-
ner bord er, at t he same tim e, forms a triangnb.r ori f·ico, 
whoso npex lies in th e miclcUe of the rocl portion o f tlt o 
lower lip. ' 

'Witile we can observe all tlti s with the g reates t oaso 
from the front, th ere are rtlso presentecl from th o sitlo, in 
the clw.uge o f form <1Ssnmed by the at1·iwn, di stin oLiv 
features whi ch we ins tantly r cogni:t. e. A.lthough wo mtt.)' 
have become familiar witb cliver s vowols in utteri11 g which 
th e at1·inm is proj ected forwarcl , yet in a. ll of these tlt e 
shai e assnm od by the ctt ,·iwn ap proximates that of a sec tion 
o f a co ue, while in SOH the shapo is more that of a lt ol-
low cylind or. AnU. fnrth ermore, npon closer observatio n, 
we rocognize tlJat the lower jaw, as ho.s o.lready been said , 
iR 1 roj ected forward, a.nd that tlte a ngle between t lw lowor 
jaw and the front sudn.ce of t he throat is n1oro ol>tnse. 

taken in conn ection with th e peculi ar forward st retclt-
ing of tho cheek surface (a clifli cult th ing to descriiJe, l>ut 
readily recognizecl), preseuts amplc chamctoristics for the 
r ecognitiou o f SCI-I, oveu wh en t!J e moutb is covoretl , aud 
for its distinction from tlt e vowols above meuti ouecl. 

L. 
Entirely isolatecl from all otlt er son ncl s of speech s tands 

th e so und of L. It belongs properly Jt eithor to th e s toppe<.l 
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nor to th e fricative souu<ls, nor to any oth er cbss of 
f-lpeech touef-J. Shoul<l it be thought that its external char-
acterü.;tics would there fore bo the more readily apparent, 
a gla rr ce iuto the physiology of SJ eech would sufti ce to 
prove this icloa appareutly e rroneo ns. But it is only ap-
parently so. 'fhe extenral ohamcteristics of no so nml. 
h:we bocn so surpris ingly neglected as those of Not 
only in frmrt, Lnt from th e ." ide, aud eve n with cover ed 
month , it can be road witl1 certainty. 

Iu front we obsorve that t lw teeth staud apart some-
what more t l1 an in the quiosceut position of the lowcr jaw. 
vV c furth onnore see th at since tllis deviation from the 
quiescent positiou is really cousidemble, the tongu e, cone-
likc, (partakiug o f th parrot toJJgue-form) is pre. sed 
against thc back of the upper row of'teeth. Owing to its 
very hard consistence in tho tongue thus depresses with 
its root Llro bottom of the month, a.nd we see a bulging 
out of thn.t portion of the ::uch of th e eh in whi ch is formed 
hy tho soft parts between the two lower jaw-bones. 

At the same time, we ob."erve that, both in conseq uence 
of the depression of the lower jaw ancl th proj ectiou of 
the sides of th c mouth, the cheeks appear flattenecl. 

In th e siele vicw, we recogn ize L chiefiy by tlr e vaultccl 
or arch ed bottom of th e mouth , the simultaneaus back-
ward presstue of the lower jaw, ancl. the increased obtuse-
ness of th e above indicated angle. All of these maui-
festatious arealso discernible when the mouth i. covered. 

The Nasal Tones. 

nasal ton es are listingnish ed from all othcrs by 
th e fact that their emission occurs throngh the nose 
in stead of the month. In general , their articuln.ting place 
(tocus art?.C'ttÜttionis) is icl entical with that of the stopped 
sounds; nevertheless there are some additional peculiari-
t ies to be observe<l. 
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M kts th e same articulating place as that of th c P 
genu .· ; it differs, h owever , from the latter in this, tlmt th e 
lips, or rath er th eir r ed sndaces, are in curved.. M th erc-

in front, is di stinguish abl e from P by the fact that 
Jt Llisplays a nanower lip -border; aud, from the siel e, uy 
tlte l1istinctly observable uarrowil1 g of t! JO space botweou 
the lips ancl teeth. 

N, in its xtern: l manifestaLiou , takes an intermediate 
position between I .J and. T, wh cn th e sound is viewed from 
the front. rrh e rows of teeth ass nm e about lt medium 
cli stan<.:c from each oth er · th erefore wh cn vicwed from 
the siele, th e lower jaw assnm,es a n intermediate 
po. itiou. Ou th e whole; th e positiou approacbcs nearcr 
that ofT, only that th e two rows ot teeth , as seen in frout, 
appcar Jarther apart; that th e )ower j:tw, seou from the 
side, lies lower down ward ; rtu d furth ennore, that, w hen 
the tmusition to the vowel is mad e, an eutirely different 
kincl of a ruovomen t is to be noted. 

G, finall y, in its positi ou is exte rually ba rdly recoguiil-
able, priucipa lly ow ing to u lack o t all extental clmmcter-
istics, despite th e ope niu g of tb e mouth , whi ch corros pomls 
n oarly to · th e qni esce ut pos iti on of A, D, aml 1-I. The 
formatiou of tb e NG so uu cl make::; thi s solf-eviclent , as it 
1s tr •cted solely by tho relaxi ng o t th e ::;o [t p:tl :ttc. 

Some I mportant (hottj)S of ounds. 

In re viewing the order of th e sonnls thus far named, 
we co nstantly find tbree main p la.ces of articula tion. 'rlJß 
fi.r i:!t iovolve::; the lipi:!; th e secouc.l the teeth, the third th e 

palate . 
TAe g1·oup F, M , P, JJ (L abiats). 

While in F, viewed from th e front , th e at1·iwn, osp ocially 
its lower portio11, is consiclerably shorteuecl, tb o so und of 
M shows an evenly corupressedlip-border. 'fhe width of 
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th ' red portiou o f the lips is only sli ghtl y nanower at th e 
eorn crs of t lw ruontll than at th e miJtlle. On tho wh olo, 
tl1 c red po rtion o [ th o lips app e::.u s conside mLly uarro wor. 
111 P it is also u:trrowcd ; but . midway of tli e month its 
broa<.lth co nsidorabl y exeeocl s tha.t a t t he co rn ers o f tltc 
JU onth , althongh thc r eal pl ace of prcss nre certaiul y li es 
rn oro t lJC mi<.ldlc. Jn B, tin ally, thc r ed p orti o ll 
oi th e li ps to full cxtent. 

Vicwed frorn t iJe s i<l o, wo observe in F, o n tlw part of 
Ll1 c lower ja w, a eonsid ' rahl e llJOvemc ut to th o rcar, whil c 
iJJ l\[ it pl a.iuly w oves cl ecill edly forwanl. Bnt e ve n herc 
t ho h orders of LI JO lips aro cnrl ecl inw n.nl. 'l'his 

iu P ; ncvorth cl ss, th e li ps coutinu c to IJ e forcibly 
Jll·cssocl again st the tcot lr. In B , (·inal ly, tb c lips movo 

forw:mi to aHs ume tboi r natu ral lJni esceut po-
sition. 

T/11; (ho(/p 1-, J\T, T , /J, S ( Dentats ). 

'J'I1 if; gronp, in a fw nt vicw, us t lr c 
featn rcs o f tho to ngno co nsta ntly lowcriJJg itself, and th o 
rows uf tee th g radnally appmaching cac iJ oth r iu such a 
ma nn cr th at iu L tlr e aperture bctwee u tlr o teoth is 
g reatest; in tl it .is lcnst, aud tlw tongne is lowest. A s ide 
vi ow s lr ows tüis elwu go most etfec tu a. lly by th e alter ed 
p osi ti on o f t iJO lowor jaw . vVhile iu J_, it is doprossecl , it 
gmdua.lly elova.tes aucl projocts itself, uutil in t; t ho crowns 
of the teoth stallll clircctly opposite to one auot!J er. 

J'li, c UTOII)J (/ JI, ./ ( Y), 0, /{ . (PatataLs). 

'J'hi s g roup does not rli s play so regularly gmclccl a snc-
cess ion of extomal mauifestatious; ancl it can bo arrangecl 
iu tlris orcl er only wh ' ll thc position of th e lower jaw is 
observecl from the siele. In CH its position is highest; 
in K lowest. 

If, however, we take a front view of the g roup, weshall 
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·oon find tha t tltey must be arranged as fol lows: J, OH, 
G, K; for in J. the com ers of the month a re farth est 
apart; in K., ou th e other hancl, the apertnre wid eus, aml 
t l1 e corn er. of the mouth are closest to oach oth er. 

It is with great clifli culty that we cau read t l1i s so nu <l . 
Jt is recognized most r ' adi ly at the eloso of a sy lln.blo. 
ln this caso it is geuerally pronouncecl like the vowel A. 
rl'he syllable Cl' sounds ea ,· th e syllable de1·, rlert ,· mi,·, 

tc. Wl1 en a word commences with H, uo llefi nite featn r 
of r ecognit iou cau be giveu. On th e whole, only the fol-
lowing is to bo noted aul especially practised . If H. is 
uttered as a to ugu e H, it may be con founded with D, 1', 
N, and es pecially with T.J. If, howover, His uttero<l as a 
palatal R, it will , of co urse, eas ily be co nfoundecl with the 
souncls of the third articulation divi sion, particularl y with 
G aud J. These hints must suftice to illlpress t h frtct 
tbat H must be p ra.ctisecl in cantrast with the oonsonants 
above named . 

rrhi closes th e description of the extern al cba.mcte r-
istics of individual speech souuds. It r mn.ins as a 
matter of supplemeutal proof to ac1t1 .'Omo remarks. 

Shonlcl it be thought desirable to tes t furth er wlw.t has 
been Stl.id, it woull assnredly be au error to co mm eneo 
doing so with one's sel f. Dne objectivity iu jnclg ing o f 
oxternal characteristics of speech so nnd s, by th o obsorva-
tiOJt of one's owu ·person, is ra.rely preserved ; of this I 
have sati sfi ed myself innumerabl e times. 

An oxcelleut means of determiniug aucl fixing th e ob-
jectivo chn.racteristics of indiviclun.l souncl. is g ivon us by 
in . taut,tn eous photograpLy. It was utilized in 1885 for 
this purpose, and its importance aud th e results atta iu ed 
were explicitly stated in an article by Feli x H emen t, 
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cntitlec1 : " L es progr \s recents d:ms l'enseiguemcnt des 
Sonrd -mnets," in th e periodi cal T-a Na tw c for 1885, p. 
lGS. J ha vc myself g iven this subj ect special atteution 
during tb e pm;t year or more, and iu tim e we s1mll cer-
taiuly nchi eve interosting results in this li ne. \Vitl1 
orc1inary iu stantaneons photography, howeve r, it is ex-
Lr moly difti cnlt to photogmpl! a sonnd siu gly apart from 
its soun t1 coml>inati ou in won1 or seuteuce; i t rcquires mu.::h 
practi so auc1 grc;tt skill to close th e . ·hutter at th e right 
moment. A ruore conveuient way would be to nse th e 
"sori os" appar:ttns, whi ch enables ou e to take a series of 
in stantau eans ph otographs. Such appamtus , however, is 
very expeusive nud boyo nd the mean s of single iu-
tli vidnalf:! . l 'he a ppamtus woulcl bave to be of such a 
charn.cter timt at least twenty negatives conld be taken 
wi thin a seco nd . N otwithstandiug this, I con siderec1 th e 
suhj oct of such importauce tbat 1, rn yseH, cousnm ed a 
cousiderabl ' porti on of my time in endeavoriug to solve 
it. Mermwhile au article was makin g th e rounds of t!J e 
press, iuspirod by an article in the Figa1·o. I extract th e 
l'oll owing from th e PhotogmphAisclw J.l1 i ttlwi t-nngcn of 
March 1, 18\)2 , p. 3G2: 

In tb e /!'lga.?·o of F elmuny 2, 1892, under tb e hen.ding ".!ht .fow· le 
.fO!t?' ," tbere is a u otewortby urticle, by Gny 'romel, wbich me to 
offer th e followiug Observati ons: 

'l'be faet t hat every motiou consists of n. series o f movements , or pbe-
uomena, wbicb Hucceed one 11nother so rapidly tbn.t, to our vision, tbey 
uppear as a s iugle moti on, may b e aRsnmed n.s alren.dy known. Om· eye 
is only captLbl e of fi xing, as it were , tbe pictures of passing obj ects , 
wbether s iu gly or collecti vely, wben at a vi sible distn.nce tl1 ey are direct ly 
in front . 

lust,fwtan cous photogmphy , 1\t present, hlls arrived at such f\ high sütte 
of p erfection thn.t Hki lfully cons tructed ltpp!.U'atus enabl es us to tix , in 
tbe fraction of " tbe individual pbases of an ap pm·ently siug le 
llloveuwnt. 'l'b e resnlting prints are then pnsted snccess i vely eqni -dis-
t>tut upon a strip of p>tper, the ends of whicb are so joined 1LS to form a 
co ntinuons circle. 'l'bis pi cture-circle is then placed in n rapid-vision 
npparatu s. tbe upper pnrt of wbich is Jikewise circular ( bnt wider tban 
tbe pi ctme cylinder , an<l provideo with slits) , und placed ou a revolving 
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tlisc. WL eu revol viug, one obser ves, t b rougll ono of tlle sli ts, the Pxnct 
s uccess iou of t!J e n.ppare ut motious of th e photograph e<l ol>j ec t. 

Accord in g to thc writer in the li'1:grwo, MeHsr• . Demeny nucl Mnrey, o f thc 
Uottege rle /1'1-ftnce, hnve ava il ecl t hemselves of t,h is prucess to pb otogmph 
thc lip movemcuts of a pe rsou speakiug; aud . as j ust inclicnted , have 
uuited th ese pi cturcs iu n rapid-visiou instrumout such ns above described, 
fo1· tbe purpose o f e nabliug <l eaf-mutcs, l>y intitatiug t be apparent lip 
lllovem euts t hns presented to t heir view, to com nntui en te witb a uy arHl 

i1ersons, without to the cumhersome language of s ig ns. for-
e rg n to t be majority o f peo pl e- cer tainly oue of t lle gr eatest of se rviecs 
tbat pbotogmphic a r t could rend er to snO'ering man kiud ! ÜtH nnfor t n-
nate fe ll ow-men are thus euabled, virtually , to p ractise cvery nrovemcnf·. 
and by m enus of inte ll igen t diredion to a ttain tbe hig hes t gm<le of di s-
tinct en u uciation ; nud it isself-evid ent f.hat thns an im mense :unorm t of 
ti rne and pains will bc saved, as e ven th e most patie nt nud devote<l of 
t encllers wo nl<l fincl i t impossibl e constn.utly (evcn voicc less ly) to und ergo 
such exacting speech exerciscs with tb eir pupil H, to say nothin g uf 
prec ision. 

'l'o Messrs. Demeny a ntl Mn.rey is due t be cred it of hnving g iven the first 
irnpetus in lhis <lirec tiou townrds the tun eliomti ou of human snll'e ring . 
It would he n. g reat sati sfnctiou , however, t.o t be wri ter of tbis, shonld 
t hesc obse rvntious of bis coutribute to auimating the proper pnr t ies to 
iustitute dilige nt tests as to wheth er o1· not these nr.hi evemen ts of in stnn-
taueous photogmphy cn.u be r ender ed servi ceaLle to the pupils of tleuf-
llJnte inst.itutions . 

Every i nstructor of th e fleaf w.ill at once r eaJize thn.t 
the demands ]J ere mt-tele upon t!JO achievern ents o f iu -
stantan eons pbotography are excessive. L et ns assmo e 
that in moderately n:tpiLl speech twelve sonucls are llt ter ed 
in a socond ;·x· thi s wouJd Jw.rdly enabJe a ny one to s penk 
antl conseq ueutly photograph more than two words JH-' 1" 

secoud . In doi ng so, howe ver, it is absoJutely neL:es;.ary 
th at th e in stnutan eons process seize· t!J e most chamcter-
istic positions of the sounds. It is well ku own thnt in -
stantau eous pictures can be taken with a fias h-lig ht iu 

* '!'bis assumptiou is mf.ber low. I buve mntl e nnm ero ns connls npou 
myself nucl o tbers fLHtl found thnt wben spenking fnst l ,200 
to 1,500 sonn<ls p er minute nre producecl, wbi clt w0nld l>e 20 to 25 sou ntls 
]Jer secoll cl. I t is, bowe ver, on ly witb th e best of seri cs appamtus that 
20 to 25 p ictnres cau l.r e tnkeu p er secoutl , whi cb would be ueces;,ary i ( 
we desired t o <livide ordillluy speec!J into its elementary sonuds. 
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·i of a second. F or speech-action flashes of fi·hth 
to of a seeond would suffi ce. L et us now assume 
tl mt we wish to photograph th e word " ii bermorgeu." 
'I'Iw wortl r ep rese uts teu characterü;ti e positions of tl1e 
organs. L et us a. ·sum e th a t tl1 e stop is correetly lifted 
at th e begiuning o.f. the ii ; we will then, considering tlt e 
companttive duration of th e utte rance of ii. (provicletl th o 
r egular release of the stop is made), secnre possibly two 
pi ctures, whereas, in view o f tl1 e rapid transieut process 
iu utterauce, it may occur that j ust at the cnt off, or stop 
movement, 110 picture is obtainetl . I will , ho wever , assume 
th at a fbsh-li ght negative was obtaiu ed at th e very 
nw ment wh en thc most characteri stic fea ture of th e sound 
p reseutecl itself. \Ve neverth eless sbnJl not obtain th e 
valua ble transitions from som1 1 to souncl. As I have 
alrea.dy mentionecl, we would neecl to have an apparatus 
which would g ive us at least tweu ty pictures in a second. 
S uch a n apparatus, however, to accomplish its purpose, 
would be extremely expensive. 

Ass uming, however , tha t we had such an instrmnent 
und could take twenty pictures of a word having ten dis-
tin ct sounds, it would, after all , be only one word! \ Vould 
it th eu be really anything of an exercise for a deaf-lllute 
to continually whirl around a s ingle word in a so-call ed 
Stroboscope ? W ould he thns leam to read s peech? Oer-
tainly not. H e would have to take a series of word-pic-
tnres for every word-a kind of Stroboscopic Diction ary; 
ou ly then could it be said tha t the desired achievernents 
o.f tl1 e a pparatus were attained. In my opinion, in stan-
taneous or flash -like pictures of single sounds would br 
better attaiu th e obj ect; and I h a.ve utilized such instn.n-
taneous pictures for the purpose indicated. 

If then we would really utilize the Stroboscope or Zoe-
trope for this plll·pose, a large nurnber of pictures of indi-
vidual sounds might be procured and kept on hand to 
euable one to construct certain sound-pictures for given 
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purposes; for instance, if it were d esirable to present the 
word "Schokolade," the pictmes might be tlms a rra ugecl: 

(Sch) (o) (o) (k) (o) (o) (l) (a) (a) (<1) (e). 

For the tln·ee vowels, we shoulcl ueed to in sort two of 
the same vo wel pictures, as the vowels consume greator 
time iu utteran ce than th e consonauts. 

, 'ome exp erimeuts I have been cliligently making iu thi s 
clirection for more th an a year are n ot yet co nclnclml . 
Possibly I may 1 rese ut at a futnre tim e some of the so ul1ll -
pictnres I lw.v.e seenred by instn.ntaueous pl1otography.'x· 

If we would, with th e naked eye, observe in 1niuntes t 
dotail th e exteru al chamctetistics of speech -sonnds, th ere 
is in my op ini on but one way; an d timt is, wbile li steu-
ing, carefnlly to observe persous who are speakin g to 11s 
uuconstraiued ly and who clo not kuow that we aro observ-
ing th em. W e must, h owever, in observiug th e extorun.l 
characteri s tics of auy particnlar souucl , concentrate om 
attenti.on, at tb e time, Rolely upon that incliviclnal one. 
ln li steuing, it will very ofteil occnr that , shortly previous 
to its aclveut, wesball kn ow wlmt soulld is to be utterecl , 
aucl. can th erefore qui ckly concent,rate atten ti on npoJJ it. 
Üf eours , the observing of auy Olle perSO ll all(] OUO .· iJ1 gle 
observation will not suflice to tix in om miu l th e exte rnn.l 
characteristic of a sonucl. \Ve ueed freqnently to identify 
th e sound as seen in oue p ersou, aml th eu to verify it by 
ob ·ervations upon other p ersons. In doing tbi s, fLn accu-
mte knowleclge of speech -physiology is uecessary. I u 
Lhis rnanuer, th o abo ve data were obtaiued tlnoe years 
ago, and their correc tn ess bas sin ce beeu verifiod. 'l'h o 
really striking success whi cb has thns oftcn atteud ed lliY 
fat.h er's efforts and my own has convin ce 1 me o f th eir 

* Dr. Gutzmau's Stroboscop , lmown r1lso as the Zoct rope, consists of 
H. ll >Lpparat us constmeted npon the prin eiple of. th e Kinetoscope , in whi ch 
tbe movements of tbe montb when utteriug o\lly Ietter or combinn t ion of 
letters nre shown by Kiuetographic pictures. 
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correctn oss. Iucidentally let me cite in evitleu co th e fact 
Lh :ü a go ntloma n who becam e den.f after tb e twelftlt yoar 
of l1i s ago atb inecl sncl1 skill as to enablo him, whiJ e in 
t iJO parquet o f a t lw:ttre, to follow , worcl by worcl , t lw con -
vorsa t io n o ftw o bdi es in an adj aceut box. A ml a }Ollllß 
lad y, 11·b o il atl rLlln os t outiroly los t her heariu g powor, by 

process attaio ed so g reat a profi cieucy in s peech -
reading tha t th e exallliniug n.nri st ( Professor Dr. Traut-
Ju :wu ) conkln ot :ü fir st be made to belie1·e that th e lacly 
IJad absolutoly uot l10n.rl1 a word of alJ IJO hn.d s pokon to 
li or. I a m al. ·o gbcl to be a ble to have hau n.u opport n-
JJi ty to cl emoll s trato. at th e firs t mellical clini c of Privy 
Uonu sell or Professor Dr. L eyde u, iu the Auditorium at 
B erliu , th o possibility o f a lloaf-mnte 's tims fau ltlessly 
r ea(ling soun<.l s and wonls solely from th e gencml facial 
inüi cations, e ven whon the mouth was co verecl. 

It will , u o donbt, provc of g reat pmctical valn e if, ns a 
s nppJ ement to what I have sai d of the exterual physiology 
o f s peec h-so nn (ls, I no w briefly give a u illustmtion of th e 
nwthod of teaclJing speech -reading . 

A. / ndi?;l:dual Sounds. 

In prese utiog ::t metlwrl for s peech-rea.din g iustruction , 
we mn st co11 stantly ass ume, as a basis, what I hav e brought 
tu a co nclnsion in th e prececliug part- thc acquisition of 
perfcct famiJiarity with th e external character istics of in-
üividual so uuds. ViT!Jy it is of tb e greatest import:w ce 
lirst tu pmet.ise upon a.ocl fa.miliarize oue's self w:i.th th e 
vowe]i; 1 ha vc ;dready stated , but will her e r ecapitnlate. 

T11 tho i-irst place, th e vowels are very easi ly read; las-
s unlo that this lws boo n madeevident to eve ry one. 'l'Lo 
vow el moveme11 ts are distinct aud protmctccl; th ey give 
ea.ch word its character a li ke to the eye and to the ear. 
Every full -soumli11g word iu volves a cousillemble uumber 
of vowel movements. Every p erson who articulates dis-
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tinctly will give special empb asis to the enun ciation of 
vowelH, and thus will impress auditors more pleasantly, 
aud will be moro readil y nnde rs tood by th e Fi peech-reacl e r. 
Why it isthat vowels a re o f the g reates t impol'tan ce in a ll 
langn:tges I cauuot here consicler, lmt will refor to 'rhan -
Hi ng, 'l'echmer, S ievers, Steinthal, aud oth ers. Some acl-
d iti onalma tters in this coun ecti on will be prcscntecl fur -
t her on ; thongh t hey will o n.l y be s ueh as relate to our 
speci:tl pnrpose of s peech-reading, thcy mrty, nevc rtlJ elesH, 
con tributo so mewhat towarcl solvi ug m::my nu intere.·ting 
questi on in p h onetics. 

lt is, of course, un derstood that only th e most practica] 
a nd simplest forms shonlcl · be presentecl to t hose wb o1n 
we woulcl in st m ct. Nevcrthcless, I regard it as ]Ji ghly 
:tdvan tageou · t o have th e leam er uot o nly hiuJ-
self with th e m visnally, bnt a lso eo111mit th em to me rn ory. 
The manuer in whi ch I woul d hn.ve this uuclerstood I will 
here exem plify by a few oxer eises. 

Jf.:"CampLe of an l!:xe?·cise -in .fwlivi(l 11 aL Sounds. 

A (as iu mnma) . 

Front \ Lower jaw l eprcssecl. 
a ncl 

Late ral ( Mouth at rcst. 

U (English 00). 

( Lowcr j aw proj ecting [orward. 
Lateral) Mouth projeeting fo rwn.rd prohoscis-like. 

( Cheek snrface clmwu forwa rd . 

Front 

( Mouth apert.ure very small. 
J Lips pnifecl out . 
1 Month- coru ers s trongly clrawn town.rcl each 
L other. 



Faciat 8jJeecA-Readiug. 

0. 

Lateral Mouth fonvarcl (less than in U ). 
J..Jower jaw downward and forwarcl. 

Ul10ek surface clrawn forward (less thau in U). 

Front ) Moutb apertme oval. 
(. lVIontb-corn ers uearer eaclt other tban in A. 

1 (Engli::;h E ). 
( Lower jaw cliagonally upward aud i.>ackward . 
I Month clrawn backward. 

L;Ltoml Mouth-corn ers cliagonally upwanl ancl lmck-
1 ward. 

l"ron t 

1 Cheek s urface clmwn diagoually upward aud 
l backwarcl. (Objective point, th e ch eek bone.) 

r The two rows of _teeth a p proachü1 g each otb er. 
lVIouth-coru ers w1de apart (so me wh at upwanl). 

1 Mouth ape rtu re no Ionger oval, bnt in tbe form 
L of a sli t. 

E (English A). 
r Lower jaw upwarcl. 

L t l I f,ip s drawn somewhat baclcwarcl. 
a era Sl · I t . b I l (Ob. . . t · 

1 
cw s Jows euswu ac cwarc. · Jecbve po1n , 

L ear-lobes.) 

Frou t 
f Tbe two rows o f teeth nearer each other th an 
! in A, wider than in I. 
<l Mouth-comers wider apart than in A. 

Mouth aperttue slit-like. 

Questious. 

Tell me what you see in the A utterauce. 
" " u 

" " " 0 " 
" " 

" " " 
E 
I 

" 
" 

Here follows the explanation of the vowel triangle in the 
simpl st form: 
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A 
A" 

ü oc E 
u ·uc 

W!Jat li es betwe n A n.nd E? 
What li es between 0 ancl E? 
·what li e. between U a ud I? 

I 

37 

Doubl e vowels o.lways l1 ave two pos it io11 s, th e oue at 
s turting aml the othor at th e. c lose. 

Ol)Serve accordingly aml practice : 

Star t. Close. 
A u: A ... ... .... . . . . ... . u 
E i: A ........... .. . . . . . I 
Eu: 0" . . . ..... . ...... . . l 

'fwo movements h ere invm·iably take place as fol.lowH : 
I. II. 

Au clownward front 
Ai down di:tgonally upwanl back. 
Eu froo t " " 

Speech-reacli ug exercises. 

Individual vowels: A, E, [, U, 0, A", 0 ", U", EU, AU, EJ. 
Two vowels following one a noth er : A 0, I U, A" EU, 

Al O•, AU U ", etc. 
Three vowels followiug on e another: A EU, AUE El, 

0 A" EU, etc. 

Tn.ble showing th e clifference between hanl aod soft 
consonants : 

1. Consi .. tence 
2. Area of co ntn.ct 
3. lVIotiou 

ho.rcl 
small 
passive 

soft 
great 
active 
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Hard stopped or shut soumls a re: P, rr, K. 
Soft Htoppod or shut sounds arc: B , D, G. 
Tu stopp ll uoul](ls th ere a r e invariably two di stin guish -

ab le moveme uts: 
1. 'I'ho fin·mat ion o f t he closure. 
2. 'l'h e J'r3Lertsinr; of th o clos ure. 

P. 
Formation of th e closnr 

Late ral Lips drawn brtekward against th c teetlt. 
( J..Jower ja w at rost. 

Front ) Lip-red narrowed . 
t Ohin at rest. 

Hcleas ing of tb e closnre. 

L t . 1 S Lower jaw d ow uwanl. 
a 8 1a ( Che ks s lightl y pnlfed. 

.Front s sepamted tlirectly npwa rcl a ml dowuward . 
( CIJin directly clownward. 

B. 
Formation . 

L t . 1 Lips rostiug upon oue another. 
a e1a L . I t ] ower J fi.W somew ta upwarc. 

Front Lip-red not narrowed. 
{ Chin somewhat elevn.ted. 

Heleasing. 

L t l L ower J·aw at rest. a ·era · . Cheeks show s !J ght movement forwanl. 

D t Lips move forwn.rd, rolling apart 
.L' ron ( CJ)in remains at r est. . 

.F:xe?·cise. Oompare sevemlly the points of difference 
between P a.ud B. 
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Speech-reacling exerci!'le. 

I A , BA, PO, PAU, BAU, PEI, BEI, Bl , BA ", PEU, 
etc. 

Papa, Puppe, Bauba.n, Pappe, Baba, etc. 

I trn!'l t tl1is will suflice tb Rhow how I Cü]J(lnct, tt.llll 
wonld l1 ave oth ers co ndn ct , methodibal exercisos on tl1 e 
external characteristics o f individual sonud s. All ol' 
these s tatements, lesso ns, qncstions, antl exercises :t re, of 
c01u se, dictn.ted to th e pnpils, a.ncl entered in th oir uote-
books. 

ß. SyUable 1 'iGt u'!'es. 

In ide nti.cally th e same manner n.s individual so mHls 
hn.ve jnst been practisccl , I wonld have exerci ·es to prn.ct ise 
certaio syllables, whi ch frequeotly ancl r eguhrl_y occur in 
language. I meau tlwse syll ables whi ch ill g rammrn· are 
usually clesignat cl as prefixes ancl suA:ixes. Th e form er, 
for i.nstance, aro b, ge, ent, an, um, etc.; th e latter, tlnuu , 
Leit, keit, ung, neo, en, er, etc. .All of th ese sylln.bles, of 
which there are a g reat uumb ' r , ancl which uatnral ly in th e 
cOtu se of in structiou shoulcl all r eceive attentiou, possess 
ch am cteristics pecnlin.r to eacl1. It seerns hn.nlly ueces-
s:uy to speak fmth er of th eir importance in the matter of 
speech -rending; suf:llce it to say tl1at, withont method ic-
ally practi siug them, perfcct skill in th e art of speec h-
reacling caunot be attaioecl. 'l'he labor th y exact of both 
instructor ancl scbolar, in cases where th e latter attains 
even mod erate skill in reading imlividual sounds, is com-
paratively little, while the compensatiou is great. Th y 
must, of course be practisecl until , like the steuogrnph er's 
syru bols, they n.re u11Cler reatly command, more e. pecially 
tbose syllables which in ordiuary specch are usnally 
nttered most mpidly and imlistinctly. 
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C. T!te Visibi/ity of t loe Accen t. 

,Jnst as tl 10 emphasi:äug of a wortl manifests itself to 
tlw hearer by Htro11gor sonml-wn.ves, so it doos to tlw 
:-;p ecch -reafler by a strongor movement ftlHl more cliRtin ct 
pi ctnre of the vow l in volvecl . 

'J'his obHo rv:tti ou muHt also lcacl to mothodi cal oxorci:e 
in s peech-reacling, ::wd timt, too, iu di vers ways, as, for 
iustauce, in giviog the speech-realler meauiu gless wonl s 
to reafl , i n wbi ch he muRt be reqnired to closig nate th o 
n,ccontocl syll a blo according to th o vowel or to its posi-
ti ou. ';v'b on Oll CO progross has been made with wonl and 
seu teuce pi ctm:eH, tl1i s fucnlty can be fnrth er cnlti vated 
hy lntviug th o emph aHi:r, d wonls in au uttered He ntence 
desiguated . 

By meam; of th eso preliruinary ex:erc ises in readiug 
sylbtbi c pi cturos ::tll(l acceuted sylla bl es, th o pnpil will 
have ani ved ft t a stage wh en, with but littl e additioual 
pmctice, he will , to th e dolight of otüers a.ud o f ]Jimself, 
soo u alHo be ablo to road worcls inclis tinctl y utterecl. One 
rule must hero ag::tin lJO called to rttteutiou, which is of 
th e greatest importauce for the rapid acq uisition o f skill in 
speoch-readiug, a ucl tha t is : Tlte nwnbe1' of vowels er;"als 
the nwnue?' of syUaOtes. 

Of conr ·e, great additional latitnde iu combiuati ons is 
g iveu to persons wl1 o have great command of lang nage ; 
JJ evertheless, it is directecl ,as it worc, into a given chauu el, 
and thus less frequontly Ieads to misuuderstandiug. 

E. Oonctusio?l. 

F inally, we proceed to the acquisition of certnin sen-
tence pictures, and, of course, such will bo selecteJ as are 
most iwportant iu t:U e practical affairs of life. Much 
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more might be add ed or, at least, enlarged upon , bnt I 
have purposely k ept the latter part of tbi s pitper stri ctly 
aphoristic. Any person of experience wi ll gracluate t iJ e 
progress to suit h imse lf, anll adapt th o sam o to each in-
dividual case; but t iJ e met ho<l pursuecl, acconliug to my 
viow, must be base(l upon th e priuciples herein b l'ietly 
aml suggestively given. I wi l uot closo this Iabor with-
out giving expressiou to an opinion, basod upou pmc-
ti cal experi e nco, in regard to tl1 e orrouoous view held by 
so mc a.urists, wh o maintaio tl1at harcl-of-IJOaring p ersous 

their r emainiug heal'ing poii'Ol' impai red by acqnir-
ÜJ g speech-reacling ability. 'J'hi s view is h elll upou t lw 
hypothesis that h a rd-of-heariug people, when th ey cau 
renclily reacl speech, gi ve th ir heariug power less exercisc, 
a ml h ence, owing to iuactivity, there ensues atrophy of 
th e romainiug power of boaring that they po. ·sess. D o-
spite extensive practice aml exp orience, I have been uu -
able to verify this; iu fact, just th e coutrary proves tobe 
tbe case : owing to tbe sp eech -roading facility acquirod , 
the rcmainder of the heariog p ower has beou more fu lly 
utilil!led ancl improv d. 

Du. HEUM. GUTZMANN, 
Bm·lin, Ue'l'man.IJ. 
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Vorsitzender: llen Emil Pfe iffer-W'iesbadPn. 
;,)clll'if'tf'li hrer: die Herren Un opfjun .-Nlimberg uucl Scitz-Miinchen. 

Die öffentliche Fiirsorge fiir stotternde und stnmmehule 
Schulkimler. 

Erstes Referat. 
Herr H. Gutzmann - Herlin . 

Das Heferat, mit dem ich vou Ihnen betraut worden bin, be-
handelt einen bereits HO umfaugreichen Stoff', dass ich mir 
einige Beschrliakuug werd.e :w !'erlegen miissen, um Ihre Geduld 
ni cht alJ:..mlange in An.·pru ch :1,11 nehmen. 

E s ist Ihnen woltl Genii <•·e bekannt, Jass die so hitufigml 
Uebel de.· Stottem s und 8 ta.mmclus bi s vor noch Hiebt langer Zeit 
lediglich ci11 gew iunbriu grmdc;; Ackerfeld für den Oha rlatanismus 
waren. A uclt bentc ma,eli t s ich rlicser noch laut genug geltend; 
j edocl1 uürf'Lr in 11 it li t ferner Zeit g l'iiHdlich mit :dlem Chn.rlatani s-
mns Lmd alle l' Ueli cimnisskrii lll erci H,ufgeriiumt sein . 

Die öfl'eutlichen Ma.s. ·n:duucJI gegen rli c Ausbreituug des Stotterns 
und Stammeln : tlatirc11 eiu·eutliclt en;t aus J'i:itwster Der Erste, ,., o ' 
welcher einc11 Venmclt 11nteruahw, di e R1Jrachgehrecbcn unter der 
Schuljn g-end in gröHSC I'Clll MaHs:;tabe zu bekii mpfen, war B e r k h an 
iJl Braun ;;ch weig. Tm .hhre 1883 criHYn ete er sein e Curse f iir 
;;prachgebrechli clJC Kinder, nncl znuiichst all ein fü r Stottcr r. 
Dr. Berk ha,n wnt· so frcu11 rllicli , mir flir di e,; H.cfern.t folgende An s-
kunft cbrüber gehen : 

Durch ' incll IJcsomlercn :::lprad!lt eil untcrri cht wnrdcn in Br;:nm-
;;chweig an ,'tott e rncl eu belwnclelt : 

1883 in :3 Abtbeilungen durch 3 Lehrer 23 (2 weibliche); von 
di esen wurden 16 geheilt , 6 gebessert, 1 blieb ungeheilt. 

1884 in 3 Abtheilungen durch 3 Lehrer 37 (2 weibliche), 
9 al Rückfällige vom vorio·en Lehrgange; es zeigten siCh 
24 geheilt, 13 gebe. sert. 
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1885 in 4 Abtheilungen durch 4 Lehrer 36 (1 weiblich), darunter 

10 als Rückfiillige vom vorigen Lehrgange; 25 geheilt, 
11 gebessert. 

1888 (Sommercursus) in 2 Abtheilungen durch 2 Lehrer 21 (2 weib-
liche), darunter 6 Rückfiillige vom Lehrgang 1885; 11 geheilt, 
10 gebessert. 

1888/89 (Wintercursus) in t Abtheilung durch 1 Lehrer 8, darunter 
1 RUckfiLlliger (kein weiblicher); G geheilt, 2 gebessert. 

1893 in 2 Abtheilungen durch 2 Lehrer 22 , davon 1 weiblich; 
14 geheilt, 6 gebessert , 2 ungeheilt. 

An stammelnden Kindern wurden behandelt : 
1883 durch 1 Lehrer 4 Kinder (2 mii,nnliche, 2 weibliche); alle 

geheilt. 
1884 durch 1 Lehrer 7 Kinder ( 4 männliche, 3 weibliche) ; alle 

geheilt. 
Unabhängig von den Braunschweiger Cursen sandte die Stadt 

Potselam im Jahre 1885 einen Lehrer nach Berlin, um bei meinem 
Vater, dem Taubstummenlehrer Albert Gutzmann, sich in der 
Behandlung stotternder und stammelnder Kinder auszubilden. Im 
Sommer 1886 wurde in Potsdam der erste Versuchscursus mit 
12 Kindern eröffnet, und das Resultat war so gilnstig, dass seitdem 
continuirlich Curse für stotternde und stammelnde Schulkinder in 
Potselam bestehen. Der wichtigste Erfolg dieser Curse a'ber war, 
dass sich der damalige Cultusminister Dr. von Gossler darüber 
Bericht einsenden liess. In diesem Berichte der Königl. Regierung 
zu Potselam wurde ausdrücklich anerkannt, dass das Stvttern durch 
das Gut z mann 'sehe V erfahren, "welches wesentlich auf pii.dagogischen, 
namentlich auf die Oekonomie des Athmens und des Athemverbrauches 
einwirkenden Mitteln beO'ründet ist in anerkennenswerther Weise 

0 ' überwunden wird". Nachdem im J ahre 1888 dann die Stadt Elber-
feld dem Beispiel von Potselam gefolgt war und gleichfalls gute 
Erfolge erzielt hatte, erliess die Düsseldorfer Regierung ein Schreiben 
an sämmtliche ihr unterstellten Oberbürgermeister, worin auf die 
grosse Verbreitung des Stotterns und die Möglichlrcit einer rationellen 
Abhilfe mit Hinweis auf Elberfeld aufmerksam gemacht wurde. 
Diese Circular -V erfüO'UUO' wurde durch das preussische Cultus-o 0 
Ministerium in Abschrift an siimmtliche Königl. Provinzialschul-
collegien gesandt, "zur Kenntnissnahme und mit dem Auftrage, nach 
Massgabe dieser Verfügung auch dortseit s zu verfahren". Von dieser 
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Zeit an datiren nun di e meisten öffentlichen Massnahmen gegen die 
Sprachgebrechen unter der Schuljugend. E s fol gten zahlreiche Stiidte 
und Schulbehörden in ganz Deutschland dem gegebenen Beispiele, 
so dass wir - mein Vater und ich - j etzt auf eine stattliche Reih e 
von Cursi sten zurtickblicken können, die theils auf eigenen AntrieL, 
grösstentheils aber auf Wunsch und Kosten ihrer Behörden resp . 
Gemeinden an unseren Cursen theilnahmen. Im Ganzen wurden in 
den von meinem Vater und mir abcrehaltenen Cursen Lis j etzt 

0 

230 Cursisten ausgebildet. Unter diesen waren 206 Lehrer und 
3 Lehrerinnen, 19 Aerzte, 1 P astor und 1 Zahnarzt. Die meisten, 
nü.mlich 219, waren Deutsche; unter den übrigen waren 3 Russen, 
1 Japaner, 1 Amerikaner, 2 Schweizer, 1 Luxemburger, 1 Italiener, 
1 Holltinder, 1 Ungar, also insgesa.mmt 11 Ausländer. 

Unabhiingig von diesen Au sbildtmgscursen leitet Herr Gentn er 
in München derartige Lehrcurse, über welche mir aber eine niihere 
Auskunft nicht gegeben wurde.1) In anerkennenswerther Weise hat 
Herr Dr. Co en in Wien die Volksschulkinder in öJfentlicLen Cursen, 
mit Unterstützung der stiidtischen Behörden, nach seiner Methode 
behandelt. Ueber seine Thiltio·keit rriebt folrrende 'l'abelle Auskunft: 0 0 0 -

D a tu m Anzahl 
des dar Geheil t. 

Nicht Gebe.·ser t. geheil t . Cur s u s. Stotterer. 

Mü.rz 1891 9 4 3 2 
Juli 1891 16 6 8 2 

April 1892 29 9 13 7 
October 1892 } 2ü 4 

Juli 18!)3 12 9 

Nach der Gutzm ann'schen Methode, j edoch unabhän gig von 
unseren Lehrcursen, ist man in Dresden und Harnburg vorgegangen. 
In Dresden nahm Herr Director Stötzn er die Ausbildung der Lehrer 
in die Hand. Ueber die im Anschlusse daran stattrrehabten Curse 

. 0 

gwbt folgende Tabelle Auskunft: 
Zahl. Geheilt. W esentlich W enig Ohne 

gebessert. gebessert. Erfolg. 
1889/90 58 29 21 8 
1890/91 73 40 25 6 2 
1891;92 62 32 24 6 
1892;93 68 32 30 6 

1) Soeben erhalte ich noch durch Herrn Gen tn e r Nachricht. Seit 1890 
wurden 68 Lehrer bei ihm ausgebildet. 
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In Harnburg stehen die Cursc nnter Leitung des Herm Direc tor 
S öd er. Dort hat sich ein "Verein Heilung .·tottcrndcr Volks-
schüler" gebildet, der seit dem September 1888 fi.ir diesen Zweck 
11634: Mark 90 Pf. ausgegeben hat. Die Einrichtungen, die mit 
di eser bedeutenden Summe getroffen sind, müssen aber in der 'l'hat 
musterviltig genannt werden. Es wurden seit dem genannten Zeit-
punkt 205 Stotterer in den Cursen behandelt. Davon sind 

nach dem der der 
Urtbei l Klassen- Vereins-

der Bltern . lebrer, lehrer. 
geheilt 106 77 118 
sehr gebessert 54 57 45 
gebessert . 36 43 40 
erfolglos unterri chtet. 7 10 2 
Ergehniss unermittclt 2 18 

Ausserdem hat Herr Dr. Nicolai in Mailand sein Ambulatorium 
auch für die Behandlung von stotternden und stammelnden Patienten 
eingerichtet. Herr Dr. Biaggi arbeitet dort im Geiste unserer Methode 
und hat meines Vaters Büchlein für die Hand der Schüler mit 
Glück ins Italienische übertragen und für den italienischen Gebrauch 
eingerichtet. 

Ebenso arbeitet Dr. Oltu szewski in Warschau in seiner Klinik 
mit Erfolg nach Gutzmaun'scher Methode. 

Das Centralblatt für un sere Be trebungen ist die von mir recli-
girte "Monatsschrift für die gcsammte Sprachheillnmde". In dieser sind 
die Berichte veröffentlicht und die Monatsschrift dient im W esen tlichen 
daw, das Interesse an der , 'ache unter den Cnrsisten und den ue-
theiligten Behörden wach zu erhalten. Daher sind auch in ihr die 
meisten Resultate der von bei uns ausgebildeten Cursisten ab-
gehaltenen Curse veröffentlicht. Soweit dieselben veröffentlicht sind, 
gebe ich sie hier wieder. Ich muss jedoch vorher bemerken: Es 
sind, wie dies ja auch schon aus den oben gegebenen Zahlen der 
Cursisten hervorgeht, weit mehr Curse abgehalten worden , als hier 
mitgetheilt werden. Die Berichte sind daher nicht so vollständig, 
dass ich hier eine gesammte Uebersicht geben könnte. Die meisten 
Berichte entsprechen amtlichen Protokollen oder Beri chten 
an vorgesetzte Behörd en. Die Erfolge wurden s tet s in 
öffentlichen Prüfungen in Gegenwart der Eltern, der vor-
gesetzten Behörden etc. demonstrirt. Und doch sind zweifellos 
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besonders m der ersten Zeit einige Berichte wohl etwas opti-
mistisch ausgefallen. Trotzdem ist das Resultat ein ausserorclent-
lich erfreuliches. 

1. Dcricbte bis zum Erule des Jnbrcs 1891. 

S t i1 d t e. 

Potselam ') 

" Elberfeld 1) • 

Spanelau 1) 

" ßonn ') 

" Stettin ') 
Posen 1) . 

Solingen 
Kiel') . 

" Altenessen ') 
Glatz') 
G · otha ') . 

" N 
I 
] 

eunkirehen 1) . 

"ehe') 
(olberg ') 

etzlar '). 
- annover ') . 
w 
H 
Q 
s 
s 

uedlinbtll'g· 1) 

torgarcl') 
chwelm 

" 
" w attenscheid ') 

" tendorf 1). Al 
p aderborn ') 
M eiderich ') 

K 
R 

" assel'). 
atibor ') . 

Datum 
des 

Cur s u s. 

I 188() 
1887 
1888 

1890 Septbr. 
1891 Mürz 
1800 Mitrz 
1801 August 
1890 Septbr. 
1890 Juni 
1801 Mlirz 
1890 Sept! r. 
1891 Mai 
18!)1 Mitrz 
1891 Februar 
1890 März 
1891 Mürz 
1801 Mai 
1801 August 
1801 Novbr. 
1801 Septbr. 
1891 Miirz 
1891 Septbr. 
1891 Juli 
1889 Mi1rz 
1890 Mai 
18!) 1 Mai 
1891 Februar 
1800 August 
1890 October 
1891 Februar 
1800 März 
1890 August 

1890 
1890 

Anzahl 
dor Geheilt. Gebessert. 

Stotterer. 

I I 12 0 \! 
12 11 -
18 17 -

7 7 ··-

20 \!0 -
14 13 -
15 14- -
22 19 2 

12 1\! -
!) 0 -

10 7 3 
1G 12 4 

() 7 1 

u 7 4 

8 8 --
9 \) --
7 G --

10 () 1 
10 9 --

{j G -
11 11 -

9 7 ---
10 10 --
7 4 1! 

12 ? ? 

13 ? ? 

10 10 -
12 12 -
20 14 ? 

8 G 2 
12 12 -
10 9 -
13 10 ? 

19 18 -

Nicht 
geheilt. 

I 
1 

I 
I 1 
I 1 I -
I -
I 1 

1 
1 

I 
-
-
-I 

I -
I 1 

1 
-
- · 
1 
-
1 
-
-
2 
-
-
'? 
? 

-
. -· 
? 
-
-
--
? 

I 
1 

1) In diesen Stitdten sind seit diesen Cursen stets regelmiissig weitere Curse 
abgehalten worden. 

• 
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2. Bericl1te bis zum Ende des Jahres 1892. 

Datum I 
Anzahl I Nicht s t [t d t deR dOJ' Geheilt. Gebessert. 

C ur s u s. ! Stotterer. geheilt. 
I 

Schleswig 1891 October I 12 9 3 .. 
Cbarlottenburg 1892 April I 11 11 
Spandan 1802 .l!'ebruar I 0 7 
Königshii tte 1892 Febr uar 

I 
8 ti 

Bromberg 1802 Pebruar JO 8 
Burg .. 1801 Mitrz f) 8 1 

18fJ1 Septbr. 11 8 a 
Gotha. 1892 Februa.r 8 8 
Cassel . 1892 Juni 22 16 .t, ::l 
IIal bers tad t 18fJ2 Apri l 10 10 
.Elonn ... 1892 Mitrz l <b 12 2 
Lebe 1802 April 10 8 2 
Arad (Ungarn). 1892 Juli 11 7 4 
M'n,gdeburg ') . 1892 Septbr. 56 36 20 
Kolberg .. 1892 April 11 10 1 
Duisbmg . 1802 23 21 2 

{ Oosnmmtboricht } Kiel .. . über dio fUnforatou 56 413 11 2 
Curso: 

1) Dies waren flinf Curse. 

3, Berichte im Jahre 1893. 

Datum Anzahl Nicht S t li d t e. dos der Geheilt. Gebessert. 
Cur sus. Stotterer. geheilt. . 

Hmmover. 1892 Decbr. 11 11 - - -

" 1893 April 12 10 2 -
Halberstadt 1893 Februa.r 17 10 5 2 

" 1893 Februar 7 7 -
Münden. 1892 März 6 (j - -

1893 März 6 (j . - -" Spanelau 1893 Mü.rz 9 9 - ·-

Selbst wenn wir aber nach den mitgetheilten Zahlen die Summe 
der Geheilten auf das Minimum reduciren, so müssen wir annehmen, 
dass 75-80% geheilt werden, ca. 15 % nur eine Besserung er-
fahren und die übrigen in einem Cursus nicht geheilt worden sind. 
Dass diese Resultate gUtnzende sind, wird Niemand bestreiten • 
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kö1m en. Dass die ansgebildeten Lehrer den Charlatanen in f iir 
diese unangenehmer Weise Concurren11 machen, ist eine einfache 
Folgeerscheinung. Daher ist die Entrüstung der Charlatane und 
ihre Anrrriffo ueo·en uns und die <tan%:e Einrichtun !.!: der öfl:'ent-o 0 0 • ö ._. 

lichCll Hilfe für die armen stotternden und stammelnden Schul-
leinder sehr erktirlich. 

Das was die Schulbehiinlen <1 01 wesentlichsten bestimmte, 
Schritte zu thun o·eo·en die Ausbreitun o· der Sprachgebrechen unter b 0 · V 

der Schuljugend, waren vor Allem die grossen Zahlen vo n stotternden 
Kindern, die sich hei gelegentlich aufgestellten Statist iken ergaben. 
Ich habe berei ts vor drei J ahren auf dem X. internationalen Congrosse 
in Berlin auf Grund der zahlreichen mir zur Vorfügung stehenden 
amtlichen Stati stiken die GosFLmmt11ahl der stotternden Kinder in 
gan11 Deutschla,ncl auf nicht weniger als 80 000 gesch:it11t , während 
ca. 20 000 Schulkinder ,· tammoln. Die später mir zu HiLnden 
gekommenen Statistiken haben diese bes ttLtigt. Fast 
tiberall, wo soro·fiLltio· voro-enommen wurden, fauden sich 

0 b b b 

mindestens 1 % Stotterer und ca. lj4 % Stammeler. Ich brauche 
wohl hier nicht besonders auf die Nothwondigkoit hinzuweisen , dass 
jedes Kind die möglichst volle Beherrschung seiner Muttersprache 
heim Verlassen der Schule ins Leben mitnehmen muss, wenn es 
den socialen Anforderungen Genüge leisten soll. E s ergiebt ··ich 
also auch eine morali sch e Ve r pfli chtun g für die Schulbehörden, 
für eine sorgf:.Lltige Ausbild ung der Sprachfähigkeit der ihr anver-
trauten Kinder zu sorgen. Daher sind es au ch JlUr wenige Be-
hörden, clie sich von tlor ihnen oblieJenden Verpflichtung n i ch t 
überzeugten, darunter merkwürdigerweise B erlin. Dagegen haben 
eine grosse Zahl von oTösseron und kleineren Gemeinden diese 
Pflicht voll und gan%: und mit manchmal recht grosson 
O.pfern bereitwillig erfüllt. Nicht genug kann hier auf das Beispiel 
ch eser Gemeinden verwiesen werden. Bei vielen derselben wird 
sogar jiihrlich eine bestimmte Summe als regelmtissigo Ausgabe für 
den Jenaunten Zweck in den Etat eingestellt. 

Man kann jetzt nicht mehr einwenden dass es keine Methode 
gäbe, die sicher zum Ziele führte. Freilich finden sich, besonders 
in ii.rztlichen Kreisen noch O'enun· eio·enthtimliche und widersprechende M. ' o o o . 

emungen über das Wesen des Stotterns und seine Heilung. Ehe 
ich daher auf den specielleren 'l'heil meines Referates eingehe, 
möchte ich Ihnen an einio·en stotternden Kindern kurz die Methode 
der Heilung des Stotterns 

0
auseinandersetzen wie wir sie seit J ahren 

' 
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mit bestem Erfolge anwenden. Die Kinder sind mir durch die Ver-
mittlung des Herrn Collegen Dr. Sch ub ort durch die hi esige Schul-
behörde und zwar durch Herrn Schulinspector Hoffm ann für diesen 
Zweck 11ur Verfügung ger;t ellt worden. Es ist mir eine angenehme 
Pflicht, ilieseil Herren für ihr liebenswürdiges Entgegenkommen 
meinen Dank hiermit auszudrücken. 

[Demonstration.] 
Sie sehen also : das Stottern besteht in dem Auftreten von un-

willkürlichen Muskelbewegungen (Spasmen) innerhalb des Sprach-
organismus beim Sprechen. Wir haben also: H.espiration ·kriünpfe, 
Sti mmJ<ri.impfe und Articulationskr[impfe. Das Auftreten von unwill-
kürlichen Bewegungen wird nach J ohann es Müll er und Du Bois-
Reymond vermieden, wenn man die physiologischen Bewegungen 
der betreffenden Muskeln sorgf[ilti g einübt. Wir haben also zu 
üben : die für das Sprechen nöthige A thmung , Stimmbildung und 
Articulation. VVie wir dies leicht erreichen, ohne dass unwillkür-
liche Bewegungen störend ein etzen, habe ich Ihnen soeben gezeigt. 
Die heim Stottern meistens vorhandenen psychotischen Zustände -
Angst , Verlegenheit etc.- sind secund[irer Natur und verschwinden 
sofort, wenn der Stotterer merkt, dass er bei genügender Aufmerk-
·amkcit sprechen kann, wenn er will. 

Die Behandlung des Stamm elns, die ich Ihnen hier ebenfalls 
an einigen Beispielen demonstrire, ist wesentlich einfacher. Sie 
beruht auf der Sprachphysiologie und ist recht eigentlich die 
praktische Anwendung dieser Wissenschaft. Sie sehen, dass jeder 
gebildete Mensch bei sorgfliltiger Anleitung die Einzelheiten dieser 
Methode leicht beoTeifen kann. 

Die von meinem Vater und mir seit 1888 regelmässig ab-
gehaltenen Lehrcurse gliedern sich denmach in zwei 'l'heile, einen 
theoretischen und einen praktischen . Der theoretische Theil be tobt 
in den von mir täglich gehaltenen Vorlesungen 1), die den Cur ·isten 
zun1.ichst in die Sprachphysiologie einführen. Es kann nicht genug 
betont werden , da s die genaue Kenntniss der Sprachphysiologie für 
dn,s sp[itere gedeihliche Wirken von grösster Bedeutung ist. Dann 
werden die einzelnen Sp rachstörungen mit Berücksichtigung all er 
dabei vorkommenden Besonderheiten genau besprochen, die einzel-
nen Erscheinungen an stotternden und stammelnden Schulkindern 

l ) Diese sind in Druck erschien eH: Vorles ungen über die SLönmgcn der 
Spmchc von Dr. H. Gu tzma nn. Berlin 18!Jil. Verlag von l<'ischer's mcclic. 
Huchhancllung H. Kornfeld. 
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demonstrirt. Gleich von Anfang an müssen die Cursisten sich be-
mühen , die Einzelheiten eines Falles möglichst genau zu erkennen. 
Dazu bekommen sie im praktischen Theile des Cursus je 2 bis 3 
sprachgebrechliche Kinder überwiesen und haben den zu jedem 
Kinde crehörio·en AufnahmeboO'en auszufüllen. Ich reiche Ihnen hier 

0 0 b 

einige solche Aufnahmebogen oder Zithlkarten herum. (S. 96 u. 97.) 
Selbstverständlich kann der Lehr er - um Lehrer handelt es sich ja 
bei den Cursen meistens - über speciell medicinische Verlüatnisse, 
die in dem Bogen berührt werden, nicht Aufnahmen machen; jedoch 
demonstrire ich stets die am häufigsten vorkommenden Abnormi-
täten. Mit den ihm übergebenen Kindern hat dann der Cursist 
unter meines Vaters und meiner Leitung die vorgeschriebenen 
Uebungen zu machen, so dass er am Ende des Cursus sich auch 
einigermassen ein Urtheil bilden kann über das , was er an den 
ihm übergebenen Kindern mitteist der Methode erreicht hat. Die 
Gesammtdauer des Cursus betdO't 4 Wochen. Nach dieser Zeit 0 

;- die Cursisten haben 1 Stunde Vortrag und 11
/ 2 Stunden 

praktische Uebung durchzumachen - sind die Cursisten im Stande, 
selbstständig einen Curs für stotternde und stamm elnde Kinder mit 
Erfolg zu leiten. Wenngleich Ihnen diese Zeit auch etwas kurz 
bemessen erscheinen dürfte, so hat doch di e Erf;1hrung gelehrt, 
dass sie ausreichend war; selbstverstitndlich nur, wenn die Cursisten 
sich streng an da s ibnen Gezeigte hielten und nicht gleich eigene 
Modificationen der Methode einfUhrten und an den ihnen über-
wiesenen Kindern herum experimentirten . Leider ist dies in einzelnen 
Fällen vorgekommen und hat dann auch schlechte Früchte getragen. 
Ueberall aber, wo die Methode, von der es , wie Sie sich vorhin wohl 
überzeugt haben, keinewesentli che Abweichung geben kann, strenge 
befolgt wurde, waren die ErfolO'e im höchsten Grade befriedigend. 

S. 0 
md nun die Cursisten auscrebildet so kehren sie in ihre 

. . 0 ' 
Helluath zurück und richten dort einen Cursus für sprachgebrech-
liche Kinder ein. Meist werden in solchen Cursus 8 bis 10 Kinder 
genommen, die täglich 1 bis 2 Stunden 3 bis 4 Monate lang mit 
den U ebungen behandelt werden. Am Schlusse des Gurses findet 
eine Prüfung statt, deren Ergehniss in dem Centralblatte 
für chese Bestrebungen : der Monatsschrift für die gesammte Sprach-
heilkunde veröffentlicht wird. Durschschnittlich werden 75 bis 80 °/0 

der Kind er geheilt 1) . Die Erfolge sind nicht überall gleiche; die 

1) S. die oben mitgetheilten Tabellen. 
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Ursachen für diese Erscheinung können aber nicht der Methode zur 
La st gelegt werden. Die pti.dagogische Geschicklichkeit der Lehr-
kriifte ist sehr verschieden, und manchmal sind auch die Stotterer 
g:1nz besonders unwgti.nglich. In manchen Fällen endlich sind die 
socialen V erhlLltnisse , unter denen die Kinder leben , so trübe, dass 
eine gedeihliche Einwirkung des Sprachunterri chts nicht statth:-tben 
kann . Ein treffendes Bild davon geben die verschiedenen Berichte, 
die in der Monatsschrift , von der ich lhnen hier einzelne Hefte 
vertheile, mitgetheilt werden. Wenn also auch im Allgemeinen die 
Erfolge recht ermuthigende sind , so sind doch Mis erfolge nicht 

ausgeschlossen. Au. ser den angeführten GrLinden sinn aber 
auch noch einige recht wichtige als Ursache der Misserfolge und 
Hüclrfiille anzuführen. 

Er s t en s : Die Lehrer, welche den Gursus leiten , sind meist 
nicht zugleich die Glassenlehrer der Kinder. Die Glassenlehrer 
können aber, wenn sie das Kind unverständig behand eln, unter 
Umständen stets das vernichten, was das Kind in einer Stunde 
gelernt hat . Zur Vermeidung dieses Missstandes wäre also noth-
wendig, dass die Glassenlehrer wenigstens eini ge n Uebungsstunden 
beiwohnten. Theilweise ist das auch geschehen. Dass die Lehrer 
manchmal mit Ab si cht die Arbeit ihres Gol legen zu zerstören 
suchen, sollte mau für unmöglich halten; doch kommt auch dies 
bisweilen vor. 

Zw eit en s: Wenn die Eltern und Angehörigen des Kind es sich 
dazu verpflichten, im Hause auf das stotternde Kind genügend acht 
zu geben, so hat es der Gursusleiter leicht. Die Gursusleiter haben 
deswegen auch mögli chst die Eltern zu einzelnen Uebungsstunden 
herangezogen und ihnen Unterweisung gegeben, ihr Kind zu Hause 
richtig zu behandeln und zu leiten. Man sollte es nicht glauben, 
dass die Eltern sich oft genug dieser Pflicht entzogen haben, und 
doch ist das der Fall gewesen. Freilich sind mitunter die socialen 
Verb LUtnisse höchst traurige. Hegelmiissiger Besuch der Uebungs-
stunden ist ebenfalls unumgänglich noth wendig. 

Dri tt en s : Zu einer gedeihlichen Gesammtwirkung der Beband-
luno· stotternder Kinder o·ehört auch da s Eingreifen d s Ar zt e. ·. 0 0 

Die Kinder sollten vor Becrinn des Gursus stets auf ihre allgemeine 
Körperconstitution sowie auf das V erha.lten der Spnwhorgane im 
Besondern iirz tl ic h untersucht werden. Dass auf diese ii rztl ich e 
Untersuchuno- oTosser Werth o-eleo-t wird, ersehen Sie schon aus b b b 0 

den Ihnen vorhin überreichten Aufnahmebogen. Was die Einzel-
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Kame: Alter: Schule und Classe: Datum der .Aufnahme : 

Name, Wohnung, Stand des Vaters : Vermögensverhältnisse: 

I. Anamnese: 
1. Krankheiten in der Familie: heriditäre Belastung (Nerven - und Geisteskrankheiten, Alkoholismus, Epilepsie): 

2. Frühere Krankheiten (Schnupfen, Infectionskrankheiten) , sprachliche Entwicklung: 

Wie ging die Dentition vor sich ? 

Wann lernte K. gehen? 

11. Seit wann besteht das Uebel? 

Wahrscheinliche Ursache (Veranlassung)? 

4. Bestanden oder bestehen gleiche oder ähnliche Uebel in der Familie? 

5. Ist das Uebel schon behandelt worden? Wann? Womit? Von wem ? ß1it welchem Erfolge? 

II. Status: 
A. Allgem eines : 1. Allgemeine Körperbeschaffenheit (Zeichen von Skrophulose und Rhachitis. Schädelbildung) : 

2. Geistige Beanlagung (Spiegelschrift) : 

Blieb das Kind in Folge seines Fehlers in der Schule zurück? 
Temperament? 

3. Besondere Fehler der Sprachorgane. 

a) Lungen: 

<.0 
0":> 

;5 
ct> ;:;.. 
ct> 

.".. 

"' s 



Körper- Gewicht. o I 
<: grösse. ,'Exsp.jinsp.

1
, 

I I' [ II 1 " " ., 
" ;: b) Gaumen: 

Brust-
spiel-

Sagitaldurchm. 

obe- 1 mitt- unte-
rer lerer \ rer 

I I 
Zähne: 

Frontaldistanz Distanz- ' Athem-

su=e. halten. 
re lere re 

I I jl 

Zunge: 

E.xspira-
tions-
dauer. 

. Pneumato-
Respua- metrische 

tions- Messung 
grösse. 11 Insp. Exsp. 

I' I 

!"' 
Cl c) Nase: Rachen : Kehlkopf: 
,_, 

'*· g, 
Gehör: Ticken der Taschenuhr rechts .. ........... ·· cm. 

links ·----·- cm. 
Flüstersprache rechts_ ............... cm. 

links ... . cm. 
B. Specielles : 1. Art und Stärke des Sprachfehlers : 

?<' Einzelne Laute, bei denen das Uebel besonders hervortritt: 
!'4 

..., 

3. Mitbewegungen: 

-!. Ist das Uebel beim Sprechen und Lesen gleich stark? 

5. Ist es beim Flüstern und Singen vorhanden? 

ö. Ist ein Einfluss von Witterung und Tageszeit auf das Uebel zu constatiren? 

III. Prognose: 

IV. Therapie: 

Beobachtungen tiber die Fortschritte der Lungenthlitigkeit. 

Datum K" Ge- Brust- Brust- 1' Sagitaldurchm. 
11 orper- umfang. spiel-der Auf-

,. . 1 . . I· Pneumato-. ' Exspua- Respna- , metrische Frontaldistanz f, Distanz-1 Athem- 1' tions- j tions- Messung 
obe- ,mitt- 1unte-

nahme. grösse. wicht. Exsp. jlnsp. raum. rer lerer \ rer obe- 1 mitt-,unte- su=e . . halten. dauer. 
1 

grösse. Jnsp. Exsp. re lere re I 

Ii ll 
" 

II 
1i I 1: Ii I I I I !! II 1! II 1: I . 

0 
0 ::; 
::; 

"' "' 
::> 

U-l 

""" 0 ::; 

:;;.: 
e>" 

"0 .,... 
§ 
5-

-J 
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heiten dieser 1i.rztli ch e n Aufnahme und Behandlung betrifft, so 
wird der Herr Gorreferent Ihnen dies a,usführlicher darlegen. Be-

häufig werden durch Vernachliissigung der 1i.rztli ch en Be-
handlung Rückfälle verursacht. Also auch hier erweist sich der 
Schularzt als eine Nothwendigkeit. 

Vi erten s : Die Klao·en über RückfiUle sind im Allgemeinen 
0 

nicht häufig. Freilich wird wohl nur selten eine Stadt in der Lage 
sein von sich zu sagen: bei uns giebt es keine stotternden Schul-
kinder mehr. Einmal ist dies in der 'l'hat vorgekommen und ich 
kann es mir nicht versagen, Ihnen das vorzulesen, was der Bürger-
meister der Stadt Rathenow Lan ge auf dem Brandenburgischen 
St1i.dtetage 1892 in der Discussion über diesen Gegenstand sagte: 
"Ich möchte Ihnen auch empfehlen, den Mahnruf des Herrn Referenten 
(Stadtrath Vorkastn er rtUS Potsdam) dringend zu beachten. vVir 
haben im vorigen Jahre (189 1) einen Lehrer l ei Dr. Gutzmann 
ausbilden lassen und haben den dritten Cursns vor. Wir hatten 
bei Beginn der Sache 23 Stotterer in der Gemeindeschule; heute ist 
nicht ein einziger mehr da. Die Kinder haben in der 'l'hat gut 
sprechen gelernt und haben das Uebel soweit überwunden, dass der 
Rector der Gemeindeschule mir vor wenigen 'l'agen sagte : wir haben 
j keinen m ehr, der stotte rt. Und was besonders beachtenswerth 
ist: die Kinder stottern auch nicht wenn der Lehrer abwesend ist, auch 

' in anderen Glassen stottern sie nicht und auch zu Hause ist be-
' obachtet worden, dass sie das Uebel abrreleo·t haben. Ich lcann also 0 0 

aus eigener Erfahrung nur clrinrrend bitten Lehrer für diesen Zweck 
0 ' ausbilden zu lassen und solche Gurse einzurichten". So günstig 

li gt die Sache durchaus nicht in allen F i.illen. Dass RückfiLlle vor-
kommen, liegt in der Natur des Uebels. J edenfalls aber sind sie meist 
zu vermeiden, wenn man die Stotterer nach der Heilung nicht 
gleich sich selbst überlii.sst, sondern sie noch eine längere Zeit -
bis zu einem Jahre - ständig controlirt. Dass die stiinclige Gontrole 
Gutes wirkt, geht besonders aus den Erfahrungen des Erziehungs-
inspectors Pi p er in Dalldorf hervor der unsere Methode auch an 

) 

schwachsinnigen und idiotischen Kindern der dortigen Idiotenanstalt 
anwendete und bewiihrt fand. Er hat bis j etzt 12 Stotterer be-
handelt, von denen 4 geheilt, 7 sehr gebessert und nur 1 nicht ge-
heilt wurden . Von den ] 3 von ihm behandelten Li sp Ie rn wurden 
5 geheilt, sehr gebessert 6, nicht geheilt 2. Von den 14 Stamm-
l ern wurden 3 geheilt und 11 sehr gebessert. Herr Piper hat 
i.i.berhaupt keine Rückfti.lle. Davon habe ich mich sel bst oft genug 
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iiberr.eugt und habe auch stets Gelegenheit genommen, unsere 
Cursisten nach Dallclorf hinauszuführen und sich von den vorzUg-
liehen Erfolgen zu überzeugen, die selbst bei idiotischen Kindern 
mit unserer Methode erreicht werdenkönnen 1). Eine solche Controle 
wird sich selten einrieb ten lassen, jedoch ist es in verschiedener 
Weise sehr wohl möglich, die Kinder ein Jahr lang unter Controle 
zu erhalten. Deshalb muss diese Controle als nothwendige Bei-
hilfe r.ur Beseitigung des U ebels gefordert '"erden. Wo dieser 
Forderung nicht Rechnung getragen wird, darf man sich auch nicht 
tiber hiiufige Rückfälle wundern. 

Die allgemeinen Erfolge sind 1 wie Sie wohl aus den von mir 
mitgetheilten Zahlen erkannt haben werden, ausgezeichnete. Sie 
haben aber auch gesehen, dass die Cursusleiter mit Schwierigkeiten 
zu lüimpfen haben, die zu beseitigen manchmal nicht in ihrer Macht 
liegt. Sie werden ferner erkannt haben, dass das, was man bis 
jetzt gethan hat, wesentlich dazu dient, den vorhandenen Miss-
s t an d zu be se itigen. Trob; aller unserer Anstrengungen hat man 
sieb aber bisher noch nicht dazu verstehen können, mehr auf die 
Verhütung des Uebels einzugehen und so das Uebel mit der 
Wurzel auszurotten. Schon im Jahre 1884 machteAlbert Gutzmann 
in einem vor dem medicinisch-ptidagogischen Verein zu Berlin ge-
haltenen Vortrage darauf aufmerksam, dass man bei der seminaristi-
schen Ausbildung der Lehrer leicht eine speciellere Ausbildung i.iber 
Sprachphysiologie und die gewöhnlichen Sprachgebrechen (Stammeln 
und Stottern) bei dem Leseunterricht beifUgen könne. Wird doch 
bei den Philologen jetzt allgemein die Kenntniss der Sprachphysiologie 
gefordert, da dieselbe zum Verstiindniss der Sprachwissenschaft ab-
solut nicht zu entbehren ist. Um wieviel weniger aber ist sie zu 
entbehren bei dem ersten Lese- und Sprachunterrichte der Kinder 
in der Volksschule! J eder Lehrer wird mir zugeben, dass fast die 
Hälfte der Kinder auf der untersten Vollrsschulstufe - also im 

1) Uebrigens bat Herr Piper in neue ter Zeit eine Zusammenstellung 
über das Vorkommeu von Spra.cbgebrechen I ei Schwachsinnigen und Idioten 
vorgenommen. Er fand, dass uuter 3!J31 schwachsinnigen resp. idiotischen 
Kind ern waren: 

Stotterer: 304 (1!)5 Knaben 
Stammler: !!77 (5G!J " 
Lispler : u12 (3 10 " 
Taubstumme: 
Stumme: 

lO!J Mädchen) = 7 % 
408 " ) = 25% 
202 ) = 13% 

= 1/2% 
= 7 "/o 

7 '' 
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G. Lebensjahre· - ; sich noch mitten in der Sprachentwicklung be-
findet. Wie leicht kann hier ein Unheil angerichtet werden, wie 
oft geschieht dies wirklich, weil der Lehrer sich über die Gesetze 
der Sprachentwicklung der Kinder nicht klar ist. Es ist mir hier 
nicht möglich, auf alle Einzelheiten eimmgehen, aber ich weiss und 
kann es auf Wunsch sofort mit Beispielen belegen, dass oft Sprach-
fehler in der Schule geradezu gezüchtet werden, dass die Ausspraehe 
in Folge ungenügender Kenntniss der Sprachphysiologie oft verhumt 
wird, dass viel mehr auf das schnelle a.ls auf das g ute Lesen und 
Sprechen gesehen wird, dass die vorhandenen Stimmmittel der Kinder 
in ganz unglaublicher ·w eise überanstrengt werden u. s. w. u. s. w. 
Und wie leicht wiire es dem Lehrer auf der untersten V olkssehul-
stufe, die entstehenden Sprachfehler zu unterdrücken und die geringen 
vorhandenen zu beseitigen. Gerade der erste Lesetmterricht ist wie 
geschaffen dazu, Sprachfehler zu be ·eitigen. In falscher Weise be-
trieben, ist er allerdings auch sehr geeignet, Sprachfehler zu erzeugen, 
wo solche noch nie vorhanden waren. Dass in der Schule das Uebel 
des Stotterns zunimmt, lehrt mehr als eine Statistik, und zwar 
nimmt es um das Dreifache zu. Das kann und mu.·s vermieden 
werden, wenn die Lehrer von vornherein, cl. h. mittels ihrer semi-
naristischen Ausbildung, im Stande sind, entstehende Sprachfehler 
zu verhüten und die En:eugung von Sprachfehlern zu vermeiden. 
Ich mache daher den Lehrern hier keinen Vorwurf, sonelern ich 
tadle nur die unvollkommene Ausbildung. Damit stehe ich nicht 
etwa allein; mein Vater, Albert Gutzmann, der Lehrer N i colaisen 
in F lensburg, San.-Rath Dr. Borkhan in Braunschweig sind mit 
mir einer Meinung. Es müssen daher die massgebenden Behörden, 
da sie sehen, dass Lehrer und Aerzte zu der gleichen Ansicht ge-
kommen sind, wohl schli.esslich einsehen, dass die gestellten An-
fordenmgen gerechtfertigt sind. 

Ich versage es mir an dieser Stelle auf diesen Punkt näher . ' emzugehen und möchte lieber auf zwei andere Angriffspunkte der 
Prophylaxe Ihr Augenmerk richten nitmlich auf die Aerz t e und 
auf die Eltern. ' 

Ich möchte hier meinen Sta.nd zwar nicht herabsetzen, aber ich 
glaube, dass Sie mir wohl zustimmen werden, dass die meisten 
Aerzte von den Sprachgebrechen, um die es sich hier handelt, 
eben so wenig wissen, wie die Laien. Der Unterschied von Stottern 
und Stammeln ist den Aerzten im AlJaemeinen unklar, viele glauben 

0 

noch an das Durchschneiden des Zungenbiindchen als ein Heilmittel, 
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die mei sten w1ssen sich selbst bei den einfachsten Sprachfehlern 
nicht :.-:u rathen und zu helfen. Wie oft ist es mir begegnet, dass 
mir ein Kind mit einem einfachen Fehler der .Aussprache zugeführt 
wurde, wo der Hausarzt erldiirt hatte, der Fehler sei en tweder un-
hei lbar oder es giibe sich von selbst. Und doch - wie leicht ist 
e.·, besonders für den Ha u sarzt, zur rechten Zeit einzugreifen! 
Der Staatsexaminand muss in der Physiologie auch ein Examen über 
Sprachp hysiologie ablegen. Meist i.-t es den Examinanden l'lithsel-
haft, dass derartig ausgefallene Dinge von ihnen im Staatsexamen 
verlangt werden. Und doch wünle die praktisch angewendete 
:::lprachphysio l ogie fUr sie als praktische .Aerzte von dem 
grössten Einflusse sein können. Die allermeisten .Aerzte lernen erst 
aus Erfahrung, wie sich die Sprachentwickelung der Kinder vollr.i eht. 
lJnd doch - wie wichtig ist in der Hauspraxis hier ein richtiaer 
Hath, eine gute .Anweisung! Wir haben in Deutschland ein Buch, 
das von den praktischen .Aerzten noch viel zu wenig gewürdigt i ·t, 
ein Buch, das kein anderes Land der Erde in Weise auf-
zeigen kann - das ist I reyer's Buch von der "Seele des Kindes". 
Dort sind die Grundlagen gegeben flir das, was ich "praktische 
Sp r achphysio l ogie" im Kindesalter nennen würde. Gerade bei 
der En twi cklung und Erzi ehun g der Kinder kann der Hausarzt 
wieder zu der Geltung kommen, die ihm früher in mir unbekannten 
Z';eiten einmal l'.uerkannt wurde. Und mit welcher .Aufmerk ·amkeit 
wird gerade die sprachliche Entwicklung der Kinder von den l!.:ltern 
verfolgt ; sie setzen einem alten Vorurtheil zufolge die sprachliche 
Entwicklung parallel der geistigen. Leider thun das Aerzte oft 
genug auch, und doch ist nichts verkehrter. Ich will nur zwei 
Beispiele kurz erwähnen, um zu zeigen, von welcher Wichtigkeit 
die Kenntniss dieser Dinge gerade für den .Arzt ist. 

Ein Kind entwickelt sich sprachlich sehr schnell. Es spricht 
auffallend schnell, oft wietierholt es sich. .Allmählich zeigen sieb 
diese Wiederholungen besonders am .Anfange von Sätzen. Die Eltern 
werden durch die immer wiederkehrende Erscheinung beunruhio·t t:>) 

sie fragen den Hausarr.t. Dieser wird kaum etwas Besonderes an-
ordnen und rathen. nd doch liegt gerade in dieser Erscheinung 
oft der .Anfang zum Stottern. Wie leicht kann es unterdrückt und 
schweres Uebel vermieden werden! Ich habe es oft erlebt, dass 
Eltern trotz der beruhigenden .Aeusserungen ihres Hausarztes meine 
Hilfe aufsuchten und höchst erstaunt waren, wenn ein einfacher 
Hinweis genügte, die unangenehme und gefiihrli che Angewohnheit 
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zu unterdrücken und so grosses Uebel zu verhüten. 
weist auf diese Erscheinung besonders bin , er nennt sie 
phra si e. 

Pr eyer 
P a li m-

Ein Kind ist in seiner allgemeinen Entwicklung völlig normal. 
Nur die Sprache will sich nicht einstellen. Das Kind 1vircl 3, ja 
4 J ahre alt und spricht immer noch nicht. Die Eltern consultireu 
den .Arzt. Er schneidet dem Kinde das Zungen b[in dchen durch. 
Natürlich wird der Zustand dadurch nicht besser. Man glaube j <t 
nicht, dass dies ein erdichteter oder ein Ausnahmefall sei. Sie 
können in meinen poliklinischen Listen derartige Anamnesen dutzend-
weis nachlesen. Nun wird das Kiud für geistig abnorm gehalten. 
E s versteht alles , aber es will nicht recht sprechen. Und wie leicht 
ist es , hier zu helfen. Versteht der Arzt auch nu r etwas von 
Sprachentwicklung , so muss er wissen, dass das motorische SlJrach-
centrum sich zu sehr verschiedener Zeit entwickelt , dass die S p r e eh-
l u s t bei den Kinderu äusserst verschieden ist, dass man aber auch 
diese Sprechlu s t , d. b. die Lust an der Bewegung der Sprechwerk-
zeuge leicht erwecken kan n durch geeignete Hilfsmittel. E s würde 
mich hier zu weit führen, wollte ich auf die Einzelheiten nii.her 
eingehen. Sicher ist , dass mit Hilfe eines Bilderbuches und geeig-
neter Anleitung jede Mutter die Sprechlust erwecken und in ge-
ordnete Bahnen leiten kann. Ich habe daher von dem Erfolge ein-
facher Consultationen manchmal die grösste Freude gehabt, wen n 
nach eiuem halben J ahre die Mutter wiederkam und mir die Port-
schritte ihres Kindes dankbar zeigte. 

W ober soll aber der Arzt alles dies lernen? Wer zeigt es 
ihm? oder wer mü ss t e ihm dies zeigen ? Die Antwort ist leicht. 
B orkha n beginnt die Rinleitung zu seinem kleinen , höchst ver-
dienstvollen Werkchen fol gendermassen : "Ein Stiefki nd der iir7.t-
lichen Wissenschaft erlaube ich mir, in diesem Werkchen zu be-
sprechen, ein Stiefkind sage ich, denn wo i s t der L ehr s tuhl, 
d er di e Spr ac h ge bre ch en, St ott ern und S tamm eln, in s B e-
r ei ch se in er Vortriig e a ufn Li.hm e u. s.w. u. s.w.11 Nur eine kurz-
sichtige und einseitige Auffassung der i.irz tli ch en Au fg aben lranu 
sich dieser Porderung verschliessen. Nicht einmal aus den gebrii.uch-
lichen Lehrbüchern kann sich der Arzt immer Hath holen. So steht 
selbst noch in der neuesten Auflage der Eul enburg 'schen Heal-
Encyklopädie unter dem 'l'itel "Stammeln 11 siehe " Stottern 11

1 und 
schlägt man Stottern nach, so findet man, dass die beiden Ausdrücke 
einfach für dieselbe Sache gebJ"aucht worden sind! 
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Bei kam1 un s nicht wundern, we!lu es mu die Kc11 nt-
llisse der Eltern noch schlimmer stahl;. l)i e Mutter sollte so er-
zogen wonlcn sein, dn :-;:; Rio iiher d ic .' pracbliclw ihres 
IG1Jdes wachen könnte, dass sie in nllen wii ss tc, wie wiehtig 
ei11 e gute Spra.ehe fiir ihx Kin<l i11 :;piiterer Zeit-, isL. S ieherli eh 
werden bei unserer !J eu t.igen soc-.i.tloll Lage JJlll' verl1ii ltniss JJliLssig 
we11io·o Mii tt;er im Btn.11de se i 11 1 ih rc Anfgn.be n ],; J1;rziehrr i 11 ihrer 
Kintler vol l nnd ga,Jl i', z11 erfiille11. YVenn es 1rorkommt, 
Eltem s ich gegen <li e vorlmmlcncn ilm·r Kinder 
g-iinzlich g-leichg iltil-( ze igen, so isL l'ig"CJltli e;h der f-:ltnn.L verpflichtet 
einzugreifeiL Tch sprce;hc rlab i 11i eht etwn VOll hypothetischen 
HiLlleJl Mehr n.ls ei nmnl könuen Sil' in den Dcricliten der l ,c] rcr 
Jese 11 , dass iiber die Gloiehgi [i;igkei I; der Eltem ge lda.gt wird, dass 
die Eltern ihren LGmleJ'IJ den Hes ucb der Lehrcurse sogar verhieten! 
Die Bildung der Eltel'll flir vorRt ehemlen Zweck muss , cho11 auf 
der Schule go'-lchehen ;;e i 11; spiiter ist selten Zeit dn,zu. Hat aber 
die MuttN ;;cl1 on a·IH , e:hull<in<l ein e g 11t<> sprn e:hli(:be Krzielrnng- i11 
der YVeise erktlte11 , wiP icl1 es vo rh er ;wge(leut;et hnbe, wird 
sie bei ihrem 1\imle )-(<LIIZ n11bew ll s:> t-. dn.s frii lJC r Gelernte :tur An -
wenrlu1 1g bringo1 J. Wi e of't l1i·n·l; nJ fl.ll dagoge 11 jetzt di e Mutte r zn 
tleu Kiudor11 in der sog 'll ll.II JJ G< ·n AllllltOn:-;llra.vlJ C' reden, wi e 
wurde mir, w 'illl ieli n.ur L'iJJ CIJ nJJLs t;ohe11d e11 Bpr;l.<" hf'ohl.er a.nfmerksam 
zu macholl GelegenJ, eit hatte, entgeg 11 ei;: "A her i< ·li bitte S ie, <li c 
8prfl ch e hört s ich rlod1 so illtt'r rss:L J!L an !11 Nn,(· lili er komn1L die 
n eue. YVe! JJI der 1\ lliJiJ(' der \Tolk s;;(' hlJI (' , ,, .)n,lJJ·(· ;1.11. ist, (IJI(I Hll ll 
e111 lla,JJdwerk ;;oll, so wi rd I'OJI <lO II Lel11·mristcm 
zurilckgow ioscJI : "de11 ''"·1111 ich 11i e l1 t hrn,IJelJ OJJ; der kn11n jil 11i cld·, 
mal eine Bostoll1u Jg nusricht-.cJJ! 11 On,s "; intl l>i,lg(· , <li e 111ir die 
lVIiittor i11 IIIOiller Pol.ik li11ik i.iig li c li orziihl e11. 1) 

VVcJtll rli<' drei l ,r l1rer . AoiY,te JJJI(l L-:l.:J,Jid 
i11 H a11 d Q:c li oll , so ist-. es nidll-. 11111' 1." es i:,; t, <>·ewiss 

I-' • 0 1 
' 

rlnss di e Rpm.ellge hre(·li oJ I i111 ß.JJtsLell eJJ JJiltenlri i.ck t. we rd oll l•i"nlllOI I. 
,'ic soh 11 ,i edo t:h , <lass 11 1.0 iJI O loti'.LüJJ Au ::> fiilrl'IJII gc:J ;, [,·hts al s 7,11-

kwJf·t,.mu:-; i], si11 d. SolJLe ivh :dJer lhr lnter s:;L' fiir di ese gute , 'a,che 
er weckt hn.l,oJt , sollt· ieh di r Bt.a at-.shohörd oJ I 17el\l.nln s»e;J kiiJillen, 

1) Verg-ehli ch l1:tile icl1 hi sher vcrwchL, ni 11 C ühm· rlir von der 
l•:rfüllung i ln·or ·hcn lli cnstp ll.i chL wege n Znriiokgewiesenen 

erlntlton. rlie Proe nt:t.a,b I nieht gering i st, we iss ich bestimmt. 
Könnte man Zahleu g-owinuen, , o wiire ch1s sicl1 erli ch ein g uter Gru nd fiir 
die Stnrttsbebörflen, offi c iell e ,' britte in oLeng-ed<LCh t.er Art-, zu thun . 



tli o Schritte :t.n tlmn, die rl em ganzen Volke zmn 8egen gereichen 
mii sse11 , di e Ausbihlu ng der .Leht'er auf dem , 'ominar i11 di e ge-
wi eF>enon Bahnen :t.u loHkon, dOJI A erzteu Gelogen heit verschaffen, 
sid1 <LtlCh iilJ er di e f:l p ,·nl·hsti'>l'llll )jell anf den Univ ers it;;iten :t.n be-
lehroJJ , daJJII wiiro idJ üborl'oil' h belohnt fiir di e Mii ho mHl Arbeit, 
lli o ie:l1 mi t mein en scbw::tdtell KriifteJJ dieser 8::who gewülmet Lahc. 
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(tlonderabdruek Nr. 4 o d.; , ,. Aerztlichen Pra ktiker,'', 1893.) 

Uebcr die clcs Gehiirs 

Von Dr. H. Gutzmann in B erlin. 

1\lle unsere S inne sind durch Uebu ner ' kurzen Zwischenräu men wiederholten I lör-
zu ;lern gc \\'orclcn, was sie si nd . D as neu- prli(ungen bemerken können, dass die 
er ·borcnc.: Kind ist zu Anfang mehr oder H örlähigkeit sich bessert. Natürlich ist 
"'veni rrer blind und taub. Allmählich erst das ni c ht imm e r der Fall. Ge11·(ihnlich 

es auf Lichteindrücke, lernt er:> t erlang t d ie I örfäh igkcit einen bestimmten 
allmählich die einzelnen Gegenstände Grad, i.i b e r I e n ,; ic nicht hinauskommt. 

der i\ ussenwclt durch das Auge differen- 'vVo anatomi ehe Vertinderungen des Ge-
zieren. \uch hört es ni cht so fort nach hörargans vorhanden sind, wirdman schwer-
: lcr Geburt. Es besteht eine manchmal lieh durch Uebung eine vorhandene Sch11·er-
zwci bis dre i T age dauernde Zeit phy- höri gkeit bessern können. 
s iokwischer Taubstummheit << . Allmählich Von alter Zeit her aber hat man stets 
e rst lernt es Stä:ke, Art und Entstehungs- ver:>ucht, bei den Taubstummen durch 
art der Schallemdrücke unterscheiden 1) . Hörübu ngen wenigs tens eine Spur von 
Aehnlich verhä lt es s ich auch mit all en Gehör hervorzurufen. Von Zeit zu ?:eit 
tbri n·cn Sinnen: erst durch Uebung cnt- tauchen immer wieder neue Versuche 

t sie s ich zu ihrer Voll kommen - c]jese r i\ rt auf. In neuester %eit hat Ur-
J)ie c i ' t bant se hit sc h in Wien derartige Gehör-

. 1 und für steh 111 allen c111zelncn Indtvl- iibungen unternom men und glaubt, zu 
ve r;;chiedcn artig· uncl verschieden ' guten Resultaten gekommen zu sei n. Ehe 

JJie äusseren Lebensverhältni sse ich jedoch auf se ine Resultate eingehe, 
auch hi er den stärksten Druck aus. möchte ich einen kurzen Abriss der 

Stadtbe1v.ohner, . der . !Iäuser- histo ri schen Entll'ickelung diese r Ange-
massen auf11·achst, 1st mcht 111 der Lage, lcgenh e1t geben . 
, ,in .\u<re so zu üben , wie der Land- . chon Ri o la n us ( tGtt) machte darauf 

der meist einc.n 11·eitcren I Tori- aufmerksam, durch Uebung die 
zont als Uebungsfeld gentesst . Besonders mangelnde l hcittgkeJt lcr Gehornerven 
_ . 1 d es ei nzelne Berufsarten, ehe z. B. das anregen könn<.>. Im Jahre 1805 begann 

·hcn ·o rragend ausbilden: Jäger, See- I t a r d seine V ersuche an zwölf Zög lingen 
· Dasselbe g ilt für das Ohr. Es des Pari er Instituts. Sc h m a 1 z giebt 
Jl1• . als unumstöss li cher Satz festgehalten aus It a r d 's \Verken folgenden Bericht. 
)Jl ll ":O s. . ·rden : Die 1 n n c wer cl e n durch Er wandte zuerst di e durchdnngendsten 

a u sg ebi.ldet und verfei - T öne an, um ihren Gehörsi nn zu reizen, 
, r t D eswegen gtebt es auch keinen indem er im Lehrsaale eine grosse Turm-

der . g locke hatte aufhängen lassen, welche er 
D , Grad der Horfahtg kelt 1st n1cht e1n anschlug. Jeden Tag liess er den Ton an 

feststehender bei .einem.Menscl2en . Stärke abnehmen, teil s indem er den 
Wenn auch vtcle Ohrena.rzte chescm Satz wc1tcr von d.er ent-

. d e rsprechcn, so entspn cht er doch eh- fernte , teils 1ndem er m1t emem wctcheren 
den Erfahrungen. Körper daran Sobald er. be-

JVl hr als e111mal w1rd auch der Ohrenarzt merkte, dass dte K111der undeutlicher 
b e i> ftc rs an demselben Individuum in hörten, so li ess er plötzlich lauter an-

et schlagen, um die Organe wieder in 
I) Vo/er sich genauer über diesen Gegenstand 
Ticbten will , findet ausführliche Ansknnfl in: 

unte i . Die Seele des Kindes. 
]:' r macbe ich auf die interessante um] von 

j{aum gekannte Abhandlung von G e rhardt 
A.erzten ufmerkRalll: "Von den Uebungen der Sinne". 

· V i etb a , 
ß er l io J79CJ. . 

Thätigkeit zu bringen, g ing dann wieder 
zu den schwächeren Tönen über, und 
konnte so bemerken, dass die Kinder sie 
nun wieder ebenso deutlich empfanden 
als vorher. Später liess er, um die Reiz-
barkeit des Organes zu erhalten, ein Ur-



schlagewerk (ti mbre cle pendule) langsam indem sie sonst gewiss fortge-etzt worden 
an dem O hre der T aubstu mmen schwingen, waren «. 
und entfernte sich allm ählich ,·on ihnen, In Schweden wandte Dr. Sa c ,·e das · 
o hne dem T o ne, welchen er mi t dem In- se lbe Verfahren 1828 in Verb ind ung mil 
s trum ente hervorb rachte, mehr S tä rke zu E lektri zität mi t angebl ich g utem Erfo lge an. 
geben. D urch d ieses Mittel vermehrte und I m Jahre 183 5 hat Dr. B arri es aus 
erh iel t e r d ie E mpfäng li chkeit zu hören I famburg Versuche im Berline r Taub-
so weit , dass in de r ,·on Stummeni nstitut angestell t. Nach se i ner 
2 5 .Schri tt T ö ne gehört wurden, welche A ngabe ha t er I4 Taubstumm e wieder 
dasse lbe K ind ni cht weiter a ls zehn hörend gemacht, nach der Angabe de 
.Sch ritte hören konnte , wenn er sich Ministeriums a ber haben die Versuche zu 
dara uf beschränkte , es unmi ttelbar in keinem Resul tat geführt und wu rden des-
di ese E nt fe rnung zu bringen. Da nun halb , ·erboten. Bar ri es wa ndte ausser 
di ese E xperimente in ei nem langen Gange H ö r üb un g e n , denen wohl d ie meis ten 
vo r<reno mmen wurden, und er Sorge ge- a nsc h e in e nd e n Resultate zu verdanken 

ha tte, d ie Taubstum men in eine sind, den elektrischen S trom a n, indem 
zu s tellen, so dass er, sich von er den Elektroelen di e orm von huf-

ihnen in k le inen Schritten entfernend, auf eisenförmigen Mag neten gab, di e au r ei nen 
e ine r de r Mauern d ieses Ganges di e ver- bestimmten T on abgestimmt waren und 
schi ed e neu E ntfe rnungen bezeichnen konn te, deren einer verlängerter Schenkel in den 
in d enen die e inzelnen von ihnen aufge- äusseren Gehörgang e ingefü hrt \\' Urde . 
h ii rt hatten zu hören, so erhi elt er da- behauptete nämlich, dass j e d e r Tau 1 _ 
durch einen genauen Maassstab für die s tumme noch ei nen Ton hören kö nne; 
S umm e de r erreichten Fortschri tte . Er es käme darauf an, diesen T on zu fi nden 
machte hi e rbei mehrmals die Bemerkung, und dann die betre ffe nden Stimmga beln al 
dass wenn der Taubstumme d ie für ihn Mag nete zu benutzen. - So abe nteuerlich 

S tufe des Gehör erlangt hatte, nun auf len ers ten A n-
dersc:l be oft in 24 Stund.en a lles verlor, blick schelll en mag, so s timm t seine 
was e r in der letzten tun e! sich er- Grundl ag e doch auffäll ig mi t Sti mm· 
wo rben ha tte, so dass e r ihn am anderen j gabelve rsucl: en di e kürzli !J in 
Tage ta uber fa nd, am v:)rhergel_1enc!en . 1 mJtgetcdt wurden. N ur die p r a k. 
D a nn war a lle Muhe, J!m zu 1 ti s c h e Sc l.llu ss fo l g e ru n g dürfte n icht 
b .· " ,.11 umsonst, un d das Gehor hatte so ohne we1te res gerechtfert ig t ersche inen 

nn n"' ' I . 13 I , clurcll di ese a lle er angt, was es d1e . e tauptungen Dr. Ba r r i c s' 
, . ·eiche n fa btg war. Jeden Bewe1ses entbehrten. Di e E nd-
zu e il I b I 1 . II ·1 I Gerade di ese etzt re eo ac 1tung resu tate se1ner e1 versuc 1e waren je !en· 
t . t L 111 it den R esul taten vieler ande rer fa lls negativ. 

s 1111111 N I I I d . E dl ' h .. , . I A t ·en übere in. ac 1c em t a r 111 • n IC e rwa 1ne IC 1 noch kurz das. 
W e ise die Em pfin d li c h kei t d es im Jah re 18 52 Dr._ im J>ariser' 

G c h ö r o r g a n s vern:ehrt er !aubstum men · Gehör· 
ihne n den ()ntc rschdted 1 Rone

1
n, dubunge1b1 w1e

1 
semer Zei t l ta r d , 

dann di e . er onAe, 
1
en '-Yt 1- as. a er IC 

1 
... esu tate offenbar nicht 

. 5 w. beJ zubnngen. uc 1 wandte derart \\ ·a ren, c ass man zu weiteren V er-
· · F ormen von H ör- suchen . ermutig t worden wäre. ] eclenfalls 

I a n cms fur den Taubstumm en war d1es das Resultat mehrerer 1- 111 • 
ro tren • ' .. d ·1 S . 1 d · · ! .· I c! · '\. selbst, e ins [ur en zu 11m pt ec en. )e ii.c 1te un . emer sehr h itzigen 

. 1 hatte uber seme Methode, cl1 e er D1skuss JO n 1n der Panser Akademie 
I t _ Jllysiologisch nannte, der Aka- Vor ca. drei Jahren wurde nun ,·,. d er me I , o I . dl . . I d ]' I . I . \le . • e l· ne Abha n ung emgere1c 1t, un von • ran -: re tc 1 aus e1n Hörrohr cl ·eh dem Je c! . c! . . Abb , V . LI ' . der Aka em1e ernannte un m1 t emen e er rt e r empfohlen 1.., rre · 
c!J e vo n f T( . . . . II I U ' L L "" 

P ." fun ',. beau tragte 1: omm1s ton. er- e1g net sem so te, a s ebun o-sin ti· e nt der I u "' . r. M . 8 Ii G .. I ,.., um , clurch ll u s so n am u. a1 1 28 i.ir ehorserwec (L)ng und Gehörsb -e· s tattete . J> . I t b . T b . e:; ::. . hr <r i.inst1 gen >C:n c 1 . rung e1 au stummen zu Wirken. 'vV en 
111 al z fü g te seinem Referate . über der E rfolge, die sow hl 

1, . Versuche folgendes lakonische dem als von zwe1fellos vo. ·t ·I 'i · 
It a r_c

1 
·1
5 

1· . ) W eil ich jedoch seit dieser losen S achverständigen berichtet I Lu el 1 UrteJ )e . I A r "b I . D l Wu rc e l , . ohngeachtet me 1rc rer ll1ragen , u er hat man auc 1 Jn eutsc 1lancl ausgedehnte 
Ze1t, h Itarcl angestellten Versuche Versuche mit dem Il örrohr a11 !lt d' durc .. ' "cstc · d creringstc mehr geh ort habe, so Das Gesamtresultat war, um es r .. "'LI 
111cht as o 1 I I . 1· I d II . h I 'L11 z ,. . ir mehr a s wa 1( SC 1e1n JC 1, ass sagen: es ste te s1c 1eraus, da ' s . · ·i'i l · 
ISt es 01 icht zum Ziele geführt haben, zeinen Fällen Erfolge erzielt wu 111 c 1

1 
di eselben n t(en, <. Je 



sich sch li esslich als elbs lt äusc hun g 
entpuppten . Sclb terfahreneTaubstummcn-
lchrer \\'urdcn zuers t getäuscht . Mein 
Vater, A lb e rt Gutzma nn , der aufeine 
dreissigjährigc Erfahrun g als Taubstummen-
lehrer zurücksehen kann , li1'SS sich gleich-
falls im A nfange seiner Versuche täuschen. 
Worauf diese T äuchungcn beruhten, darauf 
wi ll ich h ier nicht näher eingehen ; jeden-
fall s ist vo n sciten der deutschen T a ub-
stum men lchrer Li berei nsti m mcnd festgestellt 
worden, dass das Verrier 'sche ll örrohr 
bei den wirkli ch Taub tummen ni chts 
nützt. --

Kürzl ich hat Urba nt schitsc h in der 
»\Nic n er klini sc h e n V/oc h en sc hrift « 
über die Möglichkeit be ri chtet: »Durch 
a k u s t i s c h e U e b u n g e n a uf fä II i cr e 
li ö r e r f o I g e auch an so lc h e n 
s tumm e n z u e r re i c h e n, d ie bi s h e r 
für h o ffnun gs l os taub ge h a lt e n 
wurde n • . U. hat d ie Uebun cen ohne 
Hörrohr vorge nommen und vornehmen 

und behauptet , dass er sellrt in 
J•_a llen , welche bei den ersten Versuchen 
steh »Schc111bar « als völli g taub erwiesen 
durch di e au_ffal_Iencle 
erzielt habe. E t lasst tagltch ei ne halbe 

tu nde üben und empfiehlt, sich von schein-
baren Mi erfolgen ni cht abschrecken zu 
lassen, da s tc_h nur bei g rösster A u clauer 
und Geduld erzielen lassen 

. DaUrbant sc hit sc h . elbst se.ineMit-
tetlung als vorläufige aufgestellt 
WJ ssen wtll und Steh aus führliche Hericht-

so ziemt es mir nicht 
Jetzt an se tnem Berichte l(rt·t1·1< • ..b ' 
D . zu u en 

as Etne abe r will ich o-\eich · 
nehn.1en, dass ich vor L.tbe ·t 
11 ff . t n e enen 

o nun en, d te diese Mitte"tlu 1g 1 . 1 mac 1en 
mu ss und tn sehr o-rosse t1 l -'" . 

I I . o -...retsen 
1t dnngencl warne. 

Metne etgenen Versuche . t 1 . 1 [ r I Cl s rec .;:en 
SJC au zwei Jahre. Gemacht 
wut den c tese . el:suche an vier Patienten 
von enen zwet voll w taub und . . 1 , 
<T d" 1 1 ·· · Z\VC l 10Ch-
!=>fra btgl . sc lwer waren. Die völlige 

au 1e1t war bet den beiden t F ·· . 
1 1 1 ers en 'allen c urc 1 nam 1afte Au toritäte 1_ . ·d · d 1 n ,onstattert wot en , Je oc 1 muss ich be I-
I. H .. ··r mer ,en dass c IC orpru ungen an kleine I(" d' 

I 1 1 ren tn e rn um so c 1e 1andelte es s· 1 1 . -
1 · · . IC 1 11Cr - So sc 1 w te r t g smd und in n 1 Fällen R esultate ero·ebc 1alncb1en anderen 
fr II . o n 1a en die au ta end nllt der rein . 1. . 1' so 

Meine Ilörübungsversuche zerfallen in 
zwei Perioden . Anfangs versuchte auch 
ich, mit dem Ver ri er'schen Hörrohre Er-
folge zu erreichen. Jedoch wurden die 
Uebungen so schlecht ertrag·en, dass die 
Patienten schliesslich mit dem grössten 
Widerwillen an die Hörübung heranginge n. 
Da ich auch keinen nennenswerten Erfolg 
zu entdecken vermochte, li ess ich schliesslich 
das Hörrohr fort und machte die Uebungen 
ohne Hörrohr oder nur durch eine weite 
Papphülse, die die gesamte Ohrmuschel 
des Patienten umfasste . Die Uebungen 
wurden in fol gender Weise vorgenommen. 

Zuerst wurden die Vokale eingeübt. 
Ich rief zuer t den Vokal A in den ver-
schiedensten Tonstärken und in den ver-
sc hi ede n s ten 1onh ö h e n') in das O hr. 
Es ergab sich dann in einer , be-
stimmten Breite der T onhohe und 1 on-
stärke der Vokal ve rn ommen wurde. 
Darauf nahm ich - je nachdem die günstige 
Tonhöhe hoch oder ti ef lag - entw_eder 
den Vokal e, oder den Vokal. o I;mzu . 
Es wurde abwechselnd z. ß. n. - . o ge-
sprochen. Zunächst machte ich die Vokale 
in einer dem Patienten b ek annt gege-
b e n e n Reihenfo\ae vor. Erst ':ach ge-
raumer Zeit ihm angekünchgt, dass 
. t t d. R · t 'olge eine ihm unbekannte Je z Ie '\.e!Jlent' G 1 .. . .. ·d d er nun durch das e 10r sem wut e un V 1 1 1 zu unterscheiden habe, welcher 0 .;:a c er 
erste und welcher der zweite .se i. Nach 
. d I. Vorspr chen musste der Je esma tgem V k 1 • _ 
Patient die R eihenfolge der 0 . a 
geben. Dasselbe wurde dann a--::- e, 
d f 

· · ' l -'1 1' u s w. etngeubt. arau tmt a-u uno c--:- · · . . 
N I 1 .. c1e s1cherhett erwot ben ac 1c em genugen ·· b 

h. . . h . mehreren Vokalen u er. SC ten, gmg IC ZU . · der ue 
Es wurden drei Vokale .1 o -

P . t usste dte '-ct 1en-sprochen , der atten m . I b 2) Dann wurden Rethen von 
o ge ange en . I rgcsprochen. 

vier und fünf Voka en vo . 1 b 
Schien der Fortschritt im Hören st_c ar 

1 · r masswe r - besonders wenn auc 1 111 nu 1 o t 
.. d. Vokale sicher er <ann 

Tonstarke te . ·· h t zu den 
d a ing tch zunac s . wur en - , so o .. ber und zwar 

tön ende nKonsonanten d 
zuerst zu den Halbvokalen: . 1 un 

Letzteres wird bald 1er 1 ·· ' 
. C (T leicht mtt o unc o ver-

erstetes zu An anc. die Verbindungen 
wechselt. Dann kommen 

. n Ju\lben Jf\hre fängt das 
Angehörigen. Nach emet U te rri c ht ganz von 
Kind ohne j eg li chen 11 

achtung von seiten te t_l Beob-
vViderspruch standen ') d in 
nicht allzu g rosses tasls IC 1 
-- 1 egen mochte. 

selbst an zu sprechen. . aus Jtücksicht auf die 
1) besondets Rn Schwerhörigen. 

Hartman n'schen Versuch e 
(Typen der Schwerböri?keit.) ·d n alle diese 

2) SelbstverständllC: ;,\tient nicht die ... .1) So ist e s mir vorgekommen 1 . . 
Jahnges Kmd von Pruf , . r·· • lass em vter-. "· ur absol t t wird trotz der ansfiihrli r lten U · u _aub erklärt 

egenerklarungen der 

so gemach_t , zu ihm Sprechenden 
Ltppen oder das Gesteht t es 
seben kann. 



) 

dieser beiden Konsonanten mit den Vo-
kalen an die Reihe. Darauf ging ich zum 
tönenden (weichen) s, zum j, zum w, zu 
den scharfen Zischlauten sch und ss, zum 
f, zum eh, dann erst zu den mediae (b, 
d, g) und den tenues (p, t, k) über. 
Sehliesslich kommen dann die Nasenlaute 
m und n zur Uebung. Diese Laute machten 
fast stets die grössten Schwierigkeiten im 
Erkennen und Differenzieren von anderen. 
Erst nachdem alle Laute einzeln und in 
einfachen Verbindungen untereinander 
einigermaassen sicher erkannt wurden, 
ging ich zu systematischen W o rt -
übungen über. Dann wurden bei den ge-
eigneten Fällen ganze Sätze geübt und 
zwar zunächst solche, welche im täglichen 
Leben am häufigsten vorkommen. Ich 
sage absichtlich: bei den geeig n e ten 
F ällen. Denn da ich diese Uebungen auch 
bei einem kleinem Kinde, das infolge seiner 
Taubheit zu Anfang meiner Behandlung 
überhaupt noch nichts sprechen konnte, 
vornahm, so war es naheliegend, dass ich 
mich auf den bis zu Beginn der Hör-
übungen erworbenen Sprachschatz des 
Kindes zu beschränken gezwun gen war. 

Dass zu den Uebungen sehr rrrosse 
Geduld gehört, geht aus dem Gesagten 
schon von selbst hervor. Die Beobachtun g, 
die schon I ta rcl machte , das manchmal 
das mühsam E rworbene wie mit einem 
Schlage verschwunden war, habe ich eben-
fall s des öfteren gemacht. Ich möchte die 
Erscheinung am ersten auf Uebermüdung 
oder Ueberreizung der H örfähigkeit 
schieben. Unterbricht man dann die Uebung 
für einen oder zwei Tage, so ist das vorher 
erreichte Resultat wieder vorhanden. -
Ich sagte vorhin, dass der Vokal a bei 
den Anfangsversuchen in bestimmter Ton-
höhe und Tonstärke ge hört wurde. 
Das war in der That das Anfangs-
r es u 1 tat in allen meinen Fällen. Leider 
war dasselbe in e inem Falle nur ein 
schein_bar gutes Resultat . Obgleich ich 
unter laubstummen aufgewachsen bin 
und somit durch praktische Erfahrung 
wohl weiss , wann Taubstumme wirklich 
hör e n, bin ich doch in diesem Falle 
getäuscht wor len. Erst nach drei m o n a-
tiger Beobachtung bin ich meinen Irrtum 
gewahr geworden. Ich betone diesen 
Umstand ausdrücklich und aus naheliegen-
den Gründen. 

beiden tauben Pati enten, gab ein vö llig 
n ega tive s Resultat. Die andere 
Patientin hört jetzt - nachdem ich ca. 
Jahr lang Uebungen gemacht habe -- kleme 
Sätzchen , die ich ihr in Entfernung voll 
einem Schritt mit mässig lauter Stimme 
vorspreche. Hier ist es ganz auffallend, 
wie das crebesserte Gehör auf die Sprac h-
fä hi er k e"'i t ei no-ewirkt hat. Das sechs-

b "' z 't jähricre Kind hat besonders in letzter 
W orte durch den Gebrauch, den die Um-
gebung davon machte, ga nz von selbs t 
erlernt die S timm e, die anfangs rauh und 

war - wie bei allen wirklich 
Taubstummen - ist jetzt klar, weich u.nd 
melodisch geworden. Daher glaube tch 
auch, dass ich mich in diesem Fall e über 
den Erfolg der H örübungen nicht täusc!1e. 
Ob aber dies Kind zu A nfan g· WJrkltch 
»taub « war, erscheint mehr als zweifelhaft. 

In den beiden F ällen von hochgradiger 
Schwerhörigkeit - der eine ei n 
jähriger Knabe, der andere ei ne ca. 
Frau, d ie seit dem r8. Jah re schwerhörtg 
ist - habe ich in verhältni smässig se hr 
kurzer Zeit Erfolge erreicht, die mich 
ebenso wie die Patienten überraschten. 
Wichti g dabei ist , dass in dem ersten 
Falle die E ltern des Kindes nichts von 
den H örübungen wussten , und mir die 
Mutter eines Tages einen Besuch machte, 
um mir mitzuteilen, da nach ihrer und 
ihres Mann es A nsichten der Knabe viel 
besser höre, als er je gehört habe. 

Ich ·verfüge, wie man sieht, nicht über 
eine ganze Reihe von )> Fällen «, an denen 
ich methodische Hörübungen gemacht habe. 
Indes hielt ich mich nach dem Bericht 
von Urban tschi t sc h für ve rpfli chtet, 
meine Erfahrungen in möglichst objektiver 
W eise zu veröffentlichen. Jeder prak ti sc he 
Ar zt ist im Stande, in der geschilder-
ten W eise H ö rübun ge n a n g·eeig-
n e ten Patienten mit Erfolg vorz u-
n e hm e n , ja wenn di e r\ ngehöri gen des 
Patienten gebildet genug sind , so kann er 
ihnen die Uebungen übertragen und kann 
sich auf Anleitung und Uebenvachen der-
selben beschränken. 

Ich glaube daher, die mitgeteilten 
Versuche für den ä r z tlich en Prakti ke r 
von Bedeutung sein können. Es ist g ut, 
wenn die ;irztliche Kun s t nach jeder Rich-
tung hin erweitert wird'). 

Damit komme ich zu den Re s ultaten. 
Der eben genannte Fall, eine von den 

l) An anderer Stelle dieses BlaÜes wird 11 0Ch 
über e inen auch di eseM 'l'h ema berührenden Vortrag 
Be z o ld 's ansflihrlich Bericht er stattet werden. 



Weitere Beiträge zur Bibliographie und Geschichte der 
Sprachheilkunde. 

Von Dr. H. Gutzmann . 

Die BibliooTnphi e !ler flprachh eilknnde nirm•nt , wenn man 
i1 1 die älteren Sclll·iften vertieft, e in H Yi.el Umfang 

m1, man von ,·ornhereiu vermuten l<'i"lr ilil: L c1<er di cRer 
wird hesonders a.us der im vorigen J ahrgauge 

vou mir veriif'fentli cbten Arbeit J oHef Fra nk 's hervorgegang 11 
EineR der gehaltvoll . ten W erke ist da .. · im Jahre 

17GO zu Eis nach L ehrbuch der KinderkrankheiLen 
von Dr. J oh a nn St or ch, genannt P elargus: in welchem sich 
ine ganze von K apiteln finden , welche fii.r un besonderes 

T nt.ere. s haben . St o r c h war einer der hervorragemlst en Kiwl r-
ioi.rzte Anfang und Mitte vorigen Jahrhnncler l;,•. Seine viels -itige 
praktis ·he Erfahrung spricht au: jedem Satze . ein s W erkes. 

Das meiste Interesse bietet für uns naturgemäss die Ab-
handlung "Vom R eden oder Sprechen," welche das X IX . Kapitel 
im III. Bamle j ene: L ehrbuches bild t. I ch lasse :i hi r wört-
li eh folgm1 und werde nur an jenen Stelle11 Anmerkn11geu maehou, 
wo es der Sinn l'fonlert . Die altertümliche lTtit zal1llosen "F'rem<l-
wi\rtern o·espiclde Sprache berühr t uns eigentümlich , nnd. ich 
habe clie Orthographie und den Druck o-leichfallf; mi.Jc:lichst genan 
wiedergegeben, um clieseJJ Eindruck ni ·M zn 

obrr .Sprcdjen. 
Das 1Zeben ober Spred1en ift 3n>m eine fold)e Vertid)fung, n>eld)C 

bem 211enfd)en eigen ift unb H7n non ct!feH ctnbem <.!:reaturen unh'r· 
fd1eibet : i1t3n>ifd1en ift es iE)me t>OH Uatur Hid)t angeboren, fonbem ct· 

es <E!·er3iere1t unb <Bewof?nf)cit erftlid1 fcmen. Dk 
U:lten f7ctben gel7abt umminct, tveH 
fic fid7 bas 2;\ebcn ctls ctn>as Hatiirli,t)CS uorgefteUet, man fönn e burd1 
Proben erfaf?reJt, weld)eS älteftc unb 211enfd7ett ctngcborue 
Sprad1e fey . So mctd)tC P :;ammeti chns ber Hönig iu Uegypten dnt'll 
Verfttd) mit 2 m:mcn Hittbettt, bic er von einem Vieq,f?irtcu in einer 
IDiiften fold) crgeftalt ctttfer5ief1en licffc, bcr f)irtc fein Wort mit 
Hpt cll fpred)Cll Uacf1 von Jctf?rett qctt er fid) etfunbiget, 
n>cts fie vor eine Sprad1e mürben; allein fi e f7aben uid7ts anbers 
gcfprod)en, als n>cts fic von bencn 0 iegen gef7öre t. Uud7 qctt bcr groffe 
lllogul :30 ctttscrlefeHe l{naben in einer IDüften er5icl7ctt laffen, mn 311 
crfal)t'c tt, n>n::- uor d nc .Sprctd)C fh• 5lll<11Htllen rc ö,· tt obt' r lmtcn miirbt'lt 



2 Dr. JI. Gntzma.lJJI . 

a!fein es ift nid1ts f1 eraus gefommcn, man ein e Spracf1c f)ätk 
Hennen mögen ; baf1cr man aucf1 auf ben gcfomm en, bas 
2Zeben nur aus bcm <Bcl)ör crfcmet mcrbcn müßte. (finc bcfol!b cn· 
Begebenf7eit fül)rct 5mar Schurigen in Syllepsol. p 24-l aus bcm 
Salmutho an, ba ci)tvilfingc llltter fid? eim Spracf)e gef7ab t, wdcflt' 
nicmanb anbers, afs fie felbftcn oerftd7e11 fönneu: bal}er bie {fftcm 
gcnötl)ige t morben fie von cinanber 311 tl)Uil; toorauf fic beybc bie orbcnt· 
lid>c gcfem ct. Q:s merben 5mar aud1 (f;!·en tpcf angc= 
mercret, ba neugebonte Hinöcr, balb naci1 ber <Beburt, beutficf7e Reben 
uon fid] l]ören laffen, bergleicl7e11 Caspan't. R ejes Qu. 55. vcrfd7iebem 
5ufammengetragen: aUein es roirb fofcf) CS unter bic Prodigia tmb Wunbcr' 
2Zeben gerecf)net, unb bleibt öannod1 rid7tig, ein Hinb anberft nid.1t 
als öurd1 bas <13ef)ör reben lemen fmt. 

Die 5äf7igfeit aber fold) es bafb ober lan gfam 5tt femen, riiE)rd 
l1er, 3U111 lfr7eii von ber Befd7affcnf7eit ber Organorum unb W crcf3cugc, 
3Ulll lff]eii aber voll bem augeborneu :Uaturelf, unb lauft barbey gar 
vieLmal mas erblid)es mit unter, fo in etfid1ell jmnHien öie l{inbcr 
bafb unb beutfid), in anbent aber fpät unb unocm el)mlid? re:bcn fernen . 
Q:inige l{inber fangen an, menll faum ein Jal)r verfloffen, anbere af,cr 
crft im 2 ten, 3 tel! unb Llfen Jal)re; mie mir benn ein von 
einem mit ber Q:ngelfänbifd?en l{rancfl)eit bcfabcncn befannt, 
wefd1e erftlid) im 7 ten Jaf)re angefangen 3u reben unb 311 gd)t' lt. 
Ettmüller Tom. II. p. 218. füf}rel x Amatho Lusitano ein (f;!·empd 
an, ba ein liinb megen übriger jeucf?tigfeit erftfid) im 12 ten Jal)re an , 
gefangen 3u rebw. 

c3ur ber Sprad1e l}at bic :Uatur öes 
3weyedey Organa ober Wercf3eugc 3ubereitet; Q:inige, roeld)e ben \taut 
ober Sd7a!f oon fid) geben, unö anbere, wefd)e biefen Sd)alf moduliren 
unb auf aUerl)anb Urt oeränbcnt. c3um Sd)afi gef)öret bie lfunge 
mit öer lfuft,Röl)re unb barem gefügten !llufcufn . c3ur Vt•ränberung 
öes Sd1aUs aber bie 0 unge, mit faft allen im 211unbe, <Baumen unö 
faucibus befinbiid)eJt l[l)eilen. W er öaran alfes aus ber curiosen unb 
subtilen c3erglieöerungs, l<unft clemonstriret lefen will, finöct fofd)eS 
ht öenen Jnftitut. Boerhavianis 626- 634 unö in beffen Commen-
tatoris Halleri 'l'om V P I a p. 172 ad p. 233. Q)b aber alles 
fidl fo <lemonstrativifdl t>erl)äft, rvie es ex Anatomia ausgefliigcft ift 
tmb ob nicf)t öie üatut: auf eine nid?t aussuffiigefnöe Weife in Modi-
:fication berer Musculorum, fonbetrid) bey fünftrid)em Singen mef]r tl)un, 
als ber bloffe eingebifbete Mechanismus Musculorum, fofcf)es l)eiffct 
eine jrage, öie nod? oief Unterfucf)ung vonnötl)en l}at ; angefef}en es 
etmas leid)tes fd1einet, bajj öie :Uatur einen Musculum auf mand]crfey 
Urt bemegen fönn e. Unö mann uns nur öas Vermögen in bie Uugcn 
fäUt, bajj öer 211enfd? ein <Blieb über bie natüdid)e Positur ausftrccfcn, 
unb affo länger unö attd) wieber fiit:J?er mad7en fan, rveld)eS an einem 
Urme affeiu 3 c3oH mtttift, fo Iiegcu bie Regulae mechanicae übcm 
f]aufen, unö fommt, wie in allen Bewegungen bes lfeibes, alfo aud? 
l)ier beym 2Zeöen unö Singen auf eine <13efd)icflicf)feit an, aUe sur SpradJC 
gef?ötige \l:'l)eife in il)rer Q)cbuung 3u bewegen: unb biefe dependird 
tf)cifs oon einer augeborneu jäl?igfeit, tf)eils von mtgenotmnenen unö 
0t' tvolJnfen Jfciffe. Die augevorne jäl)igfcit wirb unterftiil; t tf)eils von 

.. 
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tuol7l fotmitten Organis, H)eils von Ino-enio; unb 
barinnen folgen Hinbcr ober 
]d) tuill es mit einem beutlid) mad1en : gemiffer lTianl! 
l)atte von Jugenb auf eil te lifpelnbc Spwd)c, beffen Q:od)ter, eine 

tveld?e rebete o[]nC ltispcln. Von biefer f)ätte man nun 
fd)lieffc n follen, es mit bem [ ifpcln auf bas <Bd)ör anfommc, unb 
fic, mdl fi e von H)rcrn 3u friil)sciti g geftorbcncn Vater nid7t · gd)ötd 
[)äftc, es aud1 nid)t lemcn fönnw. Ullein ba fic miebcr Hinber 3ettgde, 
fo fcmbcn fid) batunter tvicbcr 2 \[öd)ter, mcld)e bas ltifpcln 

an fid7 Wer mill ltun [)ieraus Jtid)t fd) li effcn, 
fold)eS was <S:rblid]CS unb uon bem fey, bcn bod) 
mcber bie 2Hutter nod) bie \[öd)ter gcfannt, viel weniger gd7ötet f)attcn. 
(fin cmber <l':!·empc[ von einer mccfcmben Spracf1e eines Sof)nes, ber 
feinen alfo rebcnben Vater niemals gcf)öret brobcn im 1 tcn 
Banbe unter bem Ubfai2 von <S:rblid)en lTiängeln angefiil?te t. 

lTian mercPet aber bey bem Sprecf)Cll unb lZeben berer Hinber uick 
Scf1ler, ba nemlid) einige gar nid)t rebcn Icmen unb alfo Stumme 
bleiben : anbere lem cn fpät fpr ecf7en, befommen eine fd)tuere unuernel7111 ' 
licf)e, ftotternbe, ftannnelnbe, quacfelnbe, lifpehtbe ober fd7nard) enbe 
Sprad)e; einige fönnen gemiffe Bud)ftabcn als [ U lZ Sd1 u. b. g. 
nid)t ausfpred)en. t)ieran ift nun Sd7ulb, en!tueber eine erblid)e Dispo-

weld)e <Bntnb in Mala Conformatione organarum l7at : 
ba bie etma su lang, 3u 3tt bicf, 3u breit ift ; bct bas 
0 äpfgen ober 3tt ift ; ba bie 2Tianbeht 3u bicf ober 5u f[eitt 
finb, ba ber <Baume su meit vermad)fen ober Iöd]erigt gefunben mirb; 
mcnn bie in Unorbmtttg f1 eroorfommen ; ober eilte [Je, 
fo nbere ba l{inber von bcnelt, mit mcld]en fie beftältbig 

ctlid7e Bud)ftaben vcrM)rt ausfpred)ett lernen. 
DaS S tU 111 nt f C y ll rÜ()t:Ct tuCttll bie "!{ittbet: DO ll ÖCI' <ßeburt att 

ttid)t [)öten : Denn mcld]C nid)t fönnen aud1 ltid7t reben lernen. 
Wiemol aud1 einige baruor l7altelt , ber mangd bes aiiein 
bic Urfad)e bes Stunnnfeyns nid)t märe, fonbmt es mären aud1 bic 
Uervcn, weld1e bie 0unge unb bie 3ur Sprad7c gel)örige Organa dirigirtett, 
5ttglcid7 mit laediret: Weil fid) aber bod) 2Tiittd finben, baburd) man 
betten Stummen einige, ja viele Worte lel71'ett unb ausfpred?elt lernen 
fan, fo bleibt man billig bey ber 2Heinung, ber Verluft bes 
<Bd7öres, von bcr <Bebmt alt, bie Urfad7e bes Stunnnfcyns fey; altgefel)elt 
mir fogar bcfannt finb, [eute von 8 bis 10 Jal7rcn, tvenn 
fie bas gänillid7 verloren nad) vielen Jaf1rcn aud) bas Spred7ett 
ucrlcmet. Dod7 finben ficf) aud7 ba bas <Bel7ör gut bleibct, 
unb 1{inber gleid)mol Stumme bleiben: bavon de la Motte de 
Grav. & Pnerp. Libr. II p 278 eins angemercfct, tt>cld]t'S l<inb 3 mal 
mit ber Uabcl Sd)ttttr um ben gemicfclt geboren morbcn, unb 

baburd) ctma bic 3ut: 0 unge gcl)öt:i':;)e Ueruen laediret 
morben. 

<S:s gibt aber auch j!el7ler im Spred)ett, rueld)e von einer 
übcln <Bewol)ttl)cit unb trrägl)eit, fid) 31tt: beutlid]ett Uusfprad) e 3u ge• 
möl)nen, f)et:rii!)t:CH. 2Tian fennet of)mueit <S:ifwad) 2 Dörfer, 11cmlid) 

ultb Steinbad), ilt mcld]CH bie Jnnmol7ttet: burd)giingig 
filtb be11 Bud)ftabcn n. nid)t mit bmt Vorbcrt[)cif bct 0 unge fd)HmTenb, 

., 
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fonöcm mit OCJll öcrfclben fdlnctrd)eliO <lll55ufpt\'d)''n : .[)k, 
jcnigc Jtun, tuefd)C in Oie Jremöe fommcn uno fid) öiefer 
fcl)ämen, fönn en gar bafo fernen oas R oröcntfid) mts3ufpred1en; Ood1 
gibt es aud1 mefd)e, Oie fid) fein e 211lifle geben, Uusfprctcf) C 311 ner, 
bcffet'l!. Eey Oiefen \teufen ift oas R im f)ctlfc ctllS3Ufprcd)Cll eine 
<Bewoqnqeit, bei anoent aber etwas angebomcs; öod1 werben öicjwige, 
tvcld)e einige Ucf1tung barauf l?<tben, an eben ömt in Ocr 
fprctd)e, 3tvifc!1w bt·yoen einen mercP!id)en Unterfd)ciO finöcn. 

Wo nun Ocrgfcid)cn Jef]ler im Sprecf1en an Oen Hinöem t lt'l'= 
mmret tt>eröen, oa gefd)id)ct es gar oft, Oa jj l\1ecliüi Oesl,albcr lllll 
lZatf7 gcfragct Q)b uno auf mas Urt fold)t' ll 2nängcln absu' 
f1elfm fey. Jn öicfcm Ja!I l)clt mcm öenn fonöerlid) Oaf7in 3ll fel?cn, 
ob öergleid1en Jel1fer erblicf1 uno <lllS ein er iibdn E cfd?a ffc nqeit Oct·cr 
Orga.norum, ober ob fi e non einer böfcn <Bctvof)nf)ei t f]ct:riif)rcn. <Erb' 
licf1e Spracf,,J el]fcr fino, tt>ie alte l't:blid)e l{rancfq eik n uno <Bebred)en, 
fd7mer ober gamid)f au53llt'otten; uno fino oie cinnhtl iibcf 
formird ober gar ueröorbcn, fo gef)ct. t'S aud) fcf]nm: f1 er, barmt 
Vcriinöcrm tg 3u treffen; Ucbde <Betvol)nf)eiten aber laffen fid) bcy l{inöct·n, 
011rd1 uorfid)tige U11fcr3icqung tmö Jfci f?, nod) cn0lid1 corri giren, man 

fic aber aud) non Unfang 11icf)f su tief einwurt2efn faffw . l{inöcr 
non guter Urt uno feinen Seelen Sap. Ca.p. VIU v . 19 laffen Oie 
c011d1t an fid) wircfen; Oie alm: non 11n0 <Eigcnfinn gc' 
fc(?et finb, werben fein e 211iif)c cmtVt'nOen fidl 3u änoern. 

Die Stumm en r eöenb 3u mad1e n, oarum l)ctf fid) uor c0cikn 
nicmcmo bcfiimm rrt, intmaffw fidl in öcm UltertfJtnll Pcim S puren 
oauon finöcn: mie aber in öen ncucm 0citt'n alle l{iinfte unb !Diffen, 
fdJaften in bic f)öf]e gcfti egt'n1 a{fo f1at man Clltcf) Oarauf ge0Cld)f1 lUt C 
öcrglcid]cn arme taub,geborn t' Slt.llllllle 311m 2Zcben gebrad1t mcröcn 
mögten. 

Jn öencn ErqF Sctnttnlun ge n im X Itw Vcrfudl d. 340 
finbet fid7 ein e <Er3el?fun g, oarinHen öiefe <Erfin011ng ciH em SpaHifd)el! 
.Beueclictiner , 2nönd)e, P etro P ontio 3u <Enöc bcs 16 bell Jaf)t> 
f?llllberts 3ugefd1riebel! wirb, ctfs wefcf7er öergleicflell ltcutc 511erft fdlt:dben 

Uacf) oicfcr <Eim:id)fllllg folf Cl' 3l:UCY Briiber llllb il]re Scf,tuefter 
3llr 2Zeöe gebrctd)t r,af>en; lUOl>Oil ber erfte auffcr Spanifdlt ClltnOd) 
f ctteinifd? of)nc grobe Jcf1fcr rcöen unb <Bried1ifd1e Eud1ftabel! fcC1rcibcH 
gclcrnct. Uacr, biefen l)<tt · Paulus Boimet Anno 1650 3u 2Tiaörit 
einen '([ractat Octt>Ol! ans lticf)t gcgcbt'll. f?icrauf ift biefe Hunft non 

Q:Hgfihtbern in Hebttl!ß gebntd)t, tmb t>Oll anuo 1 ö53 bis 1700 
verfd1ieöene Sd)riftcn t>Ol! il)lH'll 3lllll Drucf bcförbcrt tvoröen; non 
tveld]en 1. c. ausfiillrlidl llctd)3Ulcfw. Q:uöfid) r,at fidl ill uno 
lteip3ig M. Sd1 eil! JnforntafioHs,2:zatf7 fl emorgef[]all, lll!b fidl bantit 
recommendiret mad?Cil tvolfeH. Auno 1 /'04- l]at iu Ephem. N C 
Cent, I AIJ)encl. p 233 . f)c n J_,iü. H erge r aus eine <Epiftcf 
de Surclo-mutorum Cura an t)cnn D <Ettmliller in lteip3ig gefdJrieben 
UllO bariunel! Oel! Methodum loüendi bcutfid) ge3ciget, werd,en l]ier 
ctll53Ufdlreibel! vor iiberffüf?ig l]alte. J ebel!nocf) ift ocrjenige Methodur:; 
mefd1el! D. Petm s Castro iHM. N. C. Dez. I. A. I. 0 . redclito. 25 p. 97 
befdlt:cibet (;uri ns Ullb ltcfcns,wiiröig. Die UHmerhllt \) r,eiffct : De 
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J ,oquola muti;,; ot auditn ::;un li;,; r ocldüo, bas ijt : V o 1t b r 1t ,. lt 
S t u mm c 1t , m cl cf) c r c b c n b u n b b c 1t \[ a u f> c n , w d cf) c f) ö r c n b 
gnnacf)t worb elt. 

"Die llltb Weife, babmc!) fhtmm gcbotlt c föHm'n cmritd 
" nHTbcH, ift 51um Wllltbcrbar, aber bocf) bell menfc!]licf)elt Hltb 
,,.[1 1gouio Hicf)t Ultmöglicf) . ]H S panicH gif>t es in uotlld)men Snmillclt 

\E!·wtpef, bcnr, mdcf)C in bcr l<ini:>E)dt cHtruebct bmcf) dltclt 
" nntiirlicf)elt S ''l)!ct ober 5ufii[[iger U)eife bmcf) ftcmPcs l'Ziittcln in b,·neH 
11 U)ngcH ober burcf) bas E)cfti gc 'HHnlfclt bes <Befc!)iit2rs ftumm geruorbeH, 
11 l)Cl'ltncf) nber beutlicf) fpr ,·cf)(lt gclet11t. Das <Bcf)öt f]nbclt fie nic!)t 
"micbcr bcfonmtcn, finb aV('t Hicf)t ftumm geblicf> ,·n. Dergll'icf)elt f)at 
11 man <lll eilten :Prinf>clt bes Dmcf)f. f) ert2ogs tJon S<llloyen 'l 'homasi, 
11 bem Marqui do P ri go Hltb .!Harqni cl l ]! cimn Brubct bcs 
11 Uon Lm;tabilis uolt {)a:-;t i[i,·n ':.)efd)cll ,n>cld)C ftumm e gnucfcn,unb l!Hlt of)lt l' 

Hilb Sc!)tUicrigfcit fptWf)C il, ob fie gkicf) Hid)t l7ören. 2 11mt fiHbct 
"bod1 <lltc!) Hnkr Pri E xempht, bcHcn bicfc 1Uol7Itl7af tuid>cr, 
"fal]ren. J cf] l7aL>c bi ,·fcs rme <ße[)cilllHis llO'.l Emanuele H,amir osio dc 
"Cari01LO, mit mdd)Clll öft ers g,•fptod)Cll Hilb disputiret, gclcmd Ultb gc' 
" funben , es mof)f nnßel)e. Dns ga nt2e W m f aber bcftd]cf iH 
"<Bcfc!)icPlid)fcit u1tb <Bcbult, tvcl cf)eS cm ciHcnt 1{nnV('lt in bctn Stiibtcf)Cit 
"Vorga.na in Can ta1n·ia, brr uon bct <Bc bmt ctlt taub Ultb ftunnn gcruefcn, 
11probiret unb in 0 cit uon Hconatm gckmct btttcf) Worte perfoet fciu e 
" <Bcbancren su ox:primircn. tErftl icf) nntjj b,·r nad) B<·fd)ctffeltf)dt 
,, bcs tlubj ceti ltuspurgicrd tw rbctt : f)Ctllad) gibt malt ein e befonbere 
"Pul'g<ttion mts }l crl ehol'O ni g l'o Cltftuebn: bcffclt E xtmct ober ill 
"eimm Dcuodo ba H,acl. H ell e b. n igr. i mit maffcr gcfoc!)t i11 
"fold)CS Docot .i i ij dltc Uac!)t in funclitct mirb Aga ri ci ij, JU Cllll 
" butd)feigd H)ut malt bm·su Syr cJ e E pithymo ij. J..l),•nll null ltad)' 
"bem <'S bie crforbcrt, bns 0aupt l ober 2 nwf 
"purgieret ift, fo malt bent S fltlllnt (' lt bas l?anr iibcr bet S nl;ura 
"eoronali f)mtb breit <tbfd,ären 1111b befd)mierct bell Q)rt mit biefcr S<t lbc. 

11Rp. Aquae Vit. i ij 
" Nit ri ij 
" Ol. a.mygd. amm·. i M. 

" Dicfcs mcm mn SelllT filtbclt, f1is bn: Spiri tus Vini u,•rrauc!)t 
11 ift Ultb t!)ut l?ctttac!) Scd3Iumc!d1)aff'T bcu:su, llltÖ riil)tt es mit einnn 
"Spate( 511 einer Salbe, bamit bcfd)micrct bell llO!l f7 amw 
"Q)rt täglid) l mn( bes U:beltbS llOt:m Sd)lafelt gcf)en. 2norgcns 
11 lllrlln SilllOt bcr 2n,•nfd) dmas Mastix-'!{örmt ober ober 
"eilte nltberc JYiassam aus Mastix Ambra llltb Biefam \3'' ' 
" faud llltÖ bmbcy a[(c Ductns Corebri, nemfid) bie Q)l]relt, Hafen 
11 unb <Baumelt gerciltigt ultb <tusgefd)mll f2t, bas ltOd) iibtigc t)acu· llltb 
"!:)aupt mit einem f? d fcnbci ltettt 1{mmn gefiimm et Ultb bas <Befid)t 
11 gcwafd)Cll [)at, fo nbet ultb fprid]f malt b\'ll Stummm an auf bic 
"Suturam coronalem ober nuf bw Q)rt, mo bk t)aatc nbgefd)otcn 
"feyn : fo ift es munberbctr, mic bcutfid) bcr SfllllllllC unb \[aubc bie 
11 .Wotte tJCtllintmt, bic er fonft auf fcincrfcy Urt, burci] bk Q)qrcn l]örclt 
"ober vem el)mcn fönn elt. Halt er nod) nid)t lcfm : fo fän gt malt an 
)qmc bas A. B. C. hey su f>rilt gw , unb einen Bud]ftab nad) bcm 
11 attbel'lt aUS5UfptCd)Cil, enb!icf) 51l hlld]f!abiei'Clt U!tb .Wörfcr 511fa!11ll1Cil 
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,,5u fc(mr ; c!:Hölicl) kf)rd lliClll if]ll, Ötu:cl) 2Jorscigu110 \:)l' IIICilll' ll 
"Di11gc, mic fi,• gwcnnct nm:Ö('II unö liift if7tt oft l!Clllll'll lliiÖ 
"ausfprccl)Cit. Jn öcn l't"ftw I 5 \[agl'll lernet er, melcl)CS su v,·nvtmbm r, 
"affc Umnw unb bcf)iift fie mof)l im <Bcbäd)tnis : worauf if)lne l]l'rnad) 
"affl'S leid)t wirb, unb ift faft nid)t glaubli.i), mit rvas fiir einer Bcgierbc 
"er in Worte aus su brcd1cn fid) bentül)ct" 

Dicfc Probe []at 31Var .D tln lomo Roüwlius iu Ap.r . Anni rr 
c1i p. 10 an einen (f;rwod)fencn mud)en wollen, bcseugd \tbcr, er 
von bcr 2Zcbe auf' öas f)o upt nid)tS lll't"llcf)l!lell fö nncn: ob aber Sd)ulb 
bman fcy, bag biefcr 211cnfd) in ber Jugc rt b öurcl) \'inclt jafl nuf bcts 
!7aupt fd)t: bcfd)ilbi ':)d ltlorbcn, ober ob es bcy "Hin bcm d)n· cttt gcf]c, 
wolfe er nid)t uor bd7aupkn; J nsmifdJcn bcy <Bc!cgcnf)cit öicfer 
]tclation, nod) tveit!(iufi0 lliseurirct unb eine gl,i'doln J W allis 
mit bcygefüget. 

Jn bcnen f)mw uer ;)cituHgl' n l. i":lt; lafe mcm von U:nfpad) Öl' II 
J anuarii fo!genbcs: 
lll!f)ier f)at einer Utmtclls f)en: J of) ctll tt 5 ri eb r i d) S u p f IIUII, 

md7ro fd)on 5u uerfd)iebenelt mn!cn eine Probe abgclcgd, wie Pcrfonen, 
bic gan5 taub gl'VoreH uJtb affo attd) Hid)t rebelt fönnen, ja iiber bas JtOd) 
\'i1tc fd)tvcre ;}u1t ge f7abe1t unb fonft ci11cs fd)tvad)ell Derfta11bes fcynb 
blll"d) iuformire11 baf)itt 3u bringen, fic reben, lefen unb 
foruof]l il)r ([(?riftentf)Ulll lll'tftd)en lertH'Il1 nls nud) H)r Brob d)r!id) 
verbienm fönnen ; mit· er bl'llll f)ict in einen bcr uon 2.Hutter' 
leibe an, nid7t f)öwt ober reben fönncn imtcrf)ltlb 2 211onatcn fomdt 
gcbrad]t, er jd2o fan unb fcl)r uiek Worte fef)r bwtlid) cttts' 
fprid)t bey bellt es n!fo nllt: auf cim liu)}crc Uebung anfommt. 

Stumme l{inber, wenn if)nen ncbft bem <Bef7ör nid)t aud) 3Hglcid) 
bas <Bcf)it·n verlcf2et unb bie 21Jcr\fjeugc öer Vermmft verborbell f(' yn, 
finb ntcl)rentf)dls von einem guten Bcgrif ober Iugeni.o, unb apr li.dren 
ftd) ebenfo !cid)t Winftc 1111b f)a11brvercfe su lcmen afs a11bere, tveld)C 
mof)f rcbcn u11Ö qören: llllb ift a[fo an bcm cErfolg bcs Sd)tcibcns, 
fefeHS !ZedJneHS, mcld)CS fie enöfid) cllld) butd) articulirtc11 faut 
.)ll verftd]ell gebe11 fönHe ll, Hid)t 3u 3weifdn ; n>ie mir be1111 fdbft ci11ige 
berctllllt feyH, tvcld)e rvcmt fic beid)teH molle11, iqrc Bdd)tc 311 Papier 
briHgcH unö H)te Hamen wol)l fd)teiben gelemct. cEs gef7öret aber <ßc, 
bult u11b 3ll bere11 Informati.ou, meld)C il?HCll bmd) Silber 1111b 
bmbcy gcbrucftc BcHCllllUll f\C ll am gefcl)icfteftcn bcygebrad)t mirb : 
(f;in Medicus aber fan . babcy Hid)tS tf)un, als bcltl'!l befiinmtcrh'll 
:fltcm U:Hfd)!ägc geben, mic fie fdbige etrva auf ei ne gcfd)icft c U:rt 
untcrrid)tcn laffen fö1111Clt. ]11 Unfd)Ullg bcrcr l<ranff)eitw, mefd)C 
ftunmtc 1{iHber bctreffeH, f]at d11 Medi eus mtd) ei11iges !Cad)bemfcn 
VOHHÖtf]Cll : betllt ob3war f!d1t c Hittber, wdd)e il?ret ll U:fter gemä& HOd) 
Hid)t fpred7C11 fönmn, tllit be1t e11 Stumme11 in glcid)l'n Plrabc ftef?Cll 
u11b öercn l{ramff)eiten HUt aus bem äuffcrlid)etr U:Hfcf7ctt <Befiif)l ober 
Exoremenfcll miiffell jubiciret werbe11, fo ift bod) llllter beHcll chvas 
erwctd)fenell f)emad7 ei11 UHterfd)eib, öa 11 em!id) bie rcbe11be, auf Bl'' 
frageH, if)re lü:aHcff)eit cntbedcH föHHen, bic Stumme abo·, burd) 211ineH 
if)re Befd)tverwtgen 3u eröfn cH miiffen gcbrad) t tverbcn. f)at Httn ein 
Medicus 3Ulltaf bcy 2Jomef]me11, fhmmtc 1Gnber als Patiente11 3u be, 
forgen: fo f)ctt er t' ittell Vortf)df, tucltll er mit jrwrtb!id)fcit unb <ßc, 
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fd) cncfen fiel) im gcfunben Stanbe Gey ir)llCll f>clicf>t mad)ct, fo werbell 
f> ey 3Uftoffenbell fr ihtd lid)W Ullfällcn gern if)r liegen elltbccfen unb 
H)ttte aud) willige lciften ; bnf)ingcgcll, wenn er ifJncn unf>cfmmt 
ift, fi e if7n aversiren unb fein en Verorbnungw fid7 miberfpänftig t'rseigell . 

<Einen f> cfonbcren Umftanb uon eiller ftumm en <Bcf>ärenben fällt 
mir a!l[)ier bey. <Es ift 3war mas fdtfames, man S tutmm 
l]eiratf)en !äffet, weil man beforget, fi e tvieber fttttttme l{inber 
mögten: bod) ercigllen fid) bcrglcid)ell Ullb illfonberl]l'it 
bey bemitteltl'n lteuten, ba fd)ö ne !Deibsbilber wo! gar 3u j!a!l g<>bracf)t 
unb (Jernad) gcl)eiratl)d werben, ober attd) auf orbentlid)e Weife in 
<Eqeflanb treten. t) ier fragt fid)'S nun : !Die berglcicf)Cll ftumme !Dcifm 
metm fic gebären fo!len 5u tracti rcn feyn '? !)arte <Bcburt ift nid)t oqm 
Sd)mert2en unb Stumme fönneu ttid)t lange <Bcbult f7aben : ift alfo 
ttötf)ig man if)llett folci7c W eiber 5ugebe, bic iie ruoql leiben mögm, 
unb von bcnen fie bmd) freullbli d) l' l11illcn unb <Bebärben mel)r, nls 
burd) S trrngc 3u ber <Beburts,2frbeit angcl)altell werben . 

]d) cinft einer fold) en ftumttten J!rau, bie bas crftl'mal 
ins l{inbl,ett fommen fo!ltt>, beyriitr)ig fein: bn es llttll fomeit fmtt, b<t& 
bes l<inbes l{opf mit benw J!ingern gefiil]let mcrben fonk, fo rietE)e 
ber <Bebärenben Unmeifung 5u geben, bamit fie ben l{opf felbften fiil)kn 
möd)k Diefes j!ül)len frud)tete bey if7r mef)r als bie ftärcffte trcibcnbe 

benn fie fpanll cte bey ell tftcl)ettbcn <Bcl>tlds:U)el)en, a!lc Uriifte 
<lll, um llHr ein Iebenbig gcborell l{inb vo ll H)t: 5u fef7ct1; unb ba fie 
ol)llebcm voll robuftcr ltcibes,Constitution war, fo gebar fie ill n>enig 
lliinutcn barauf cillc gefunbe 'Qod)ter. Da fie tt\lll 3Ullt 2tell mal 
fdlwallgcr mar abortirte fie voll f) eftigem ,:)om : bn tllflll fi e nber 
biefes j!d)krs über5cugte, fii(Jrk fie fidi bey folgenbett Sd)wangergd)t'll 
f>c!)ttlfamcr auf u11b gebar 5ufam111l' l1 4 moql geftaltete '!{inbcr, wcld)c 
weber a11 <Be!Jör, 11 0cf) an brr Sprad)C einigen f)attrn, o()n' 
gcad) tct fie nod) eilletl ftuntmen unb laf)lltett Bruber !)alte. 

'([raf alfo l)ier 11id)t 3u: Mutn!; mntum, Gibbor:;us gibbormm 
generat. Q)b aber bicfcs Uebel fid) nid7t fünftigl)ill bey Ved)eyratf)ting 
bkfcr '!Hnbct: äuffern möd)k, blllJoll wirb bie bie gcbw . 

Was aber null bie von ftumm en Wcif>em gebornen Hinbcr an, 
f>clallget: fo fan man felbige i[)ren leif>lid)Cll 211iittem 3u111 StilfeH 
Wmtcn nid1t fid) er anvertrauen, weil fic bcren lDinfcln ltllb Sd)reiell 
nid)t f1öwt, unb üf>erbiefes H7w· <Bcmof)n!)eit 11ad), einen feftcn 
Sd1faf f)abcn ; mitl7in ift es llÖtf)ig, man berglcid)ell l{iHber mit 
tiid)tigen StiU,llmmm verforgc Ullb llid?t 3ugebe, fic bic 2 11uttcr 
felbften ftilen, meif fi e foldl e {eid)t erbriicfcn ober <m benc11 BriiftcH 

fönn en. 
<Ein e VenvuHbenmgs,volle d:nr all 2 ftumm gebomen l{btbcrH 

crje!Jlet Dr. Schröckiu. · in M N C D c. III. A. 9 p. 160, tve[d)c 
l{inber um bes!Jalber ftumm geblieben, r.veil bie 2'11ütter, ba fi e mit 
HJHCH fd)Wallger gemefen, naci) j!ifd)Cll gelüftet unb fie 11id1t befomme11. 
D<ts Itc ift ein l{Habe von q Ja()rcn, von l{aufbäurcn. Diefett nimmt 
ber Vater mit, ba et: J!ifdlc fan gt' ll will, gif>t if)tnC eine Sorclle 3u 
venva[Jren ; bic j!orelle aber fonnnt bem '!{Haben fo app etit lid) vor, 

er if)l' crftlidl bcn '!{opf unb ()emod) fie mit bcn 
3crfnirfd) ct. Der Vater, ba er fold) t'S gewn()r wirb, fraget: was 
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et Öct macf)e i' Der Hnab anttvottct : <Butc: sifd), cffl'lr, _ unb fän gt von 
ber Stlllrb arr 3u reberr . Diefe Begebenf7crt cr3d7fct bre 2nutter rrctd) 
Iarrger ci)cit irr ltrm einer vornef)lllell srau, bcrw fd)Oll 
im 4terr Jctf)t:C rrocf7 fcirre Syfbe gefprocf1 err : morauf 
fid) crrtfimret, fi e in if)tent Scf)lVCllrgergeqerr gern cmerr Spregd ' 
l{mpfen effw rHögerr, 1111b fclbigcn rricf)f befommerr ; fobamr dlicf) l' 
<Brii11bfinge qoferr unb fet2t fofd) e in eirr,·nr mit lVaffer f)irt , 
bas l{inb banrit fpiefen mögtc, fid) ftcffenb, als ob fi c nicf)f sufc'iqc. 
Darauf rvirb bas l<inb begierig, biefeibige 5u eficn: vcrfiif?t:t bamit tnic 
bet vorf)et: gemclöete ]11rrge turb fän gt uorr bcr 2Hirr11kll arr 311 fprecf)cll , 
miewol mit ctmas Iangfamer unb fd1meret Sprctcf) l'. (firre faft gfeid) l' 
E}iftode wirb uon eirrem Poft<211eifter irr Ephem. N. C. Cent X p . 
333 cr3cl7fet, me!d)Ct: uorr begiaig gegeffcrr err l1rebfen im 9terr ]ctf]t:C 
a11gcfarrgerr 311 rebcrr ; f7at aber bie ci)eit über uon bcr <Bcburt arr 
feirren 2J1angef am ®cf)öre gd)abt. So mirb aud) fdbft eines Prieftcrs 
gebad)t, weld]et: non bem <Bcrttd) rnarmcr l{rcbfc, fo fan ge ftunmr 
gcrneferr, bis bie l{rcbfe faft worben; mdd)CS beibcs bcm <Bdiiftmr 
ober bet (finbilbungs, l:{raft bcr mütter 311 gefd)riebcn wirb. 

<Es fönrr crr attd) l{inber, meld)c fdJOil rcben gclcr11t in Hrmrf, 
f7cit en, fonberfid) uorr Wiirmen ftumm wcrberr urrb nad) Ubgarrg bcr 
Wiirnre mh·ber reben lemcn; batlOH fitqrt Andry de G ener. Verm. 
ex Al xandro Benedicto tmb ex ]3'oresto Libr. VT Obs. 39. !Z 
Historien an unb Gohl in Act Berolin . Dec. I Vol <1- p. (i9 f)at 
einen Casum lJOlt einem 7 jäf)tig(')( l{nabcn, me(d,et in cll!Cll\ siebcr 
ctlid)e \[age oqnc Sprad)e gelegen, unb bey Ubgmrg ei11iger Wiirml' 
ruieber rebcnö ruorben. 

(fine befonbere B egebe11qeit aber ift es b a in b c 11 e 11 B r d f I. 
Sammfun ge rr im XVII Ib en V erfud) Mons Octobr. & No \·. non 
einem 211äbgell et5d1fct wirb, fic im 10 ben ]af)re uo11 
einem geqeilten l{opf,<ßcfcf)miir ftHmm unb lal]m, u11b im 21 fkll 
bey angeqcnben in eimr St11nbe miebcr gefunb tvorben. 
Stalpart Cent. post Obs. V. f7at etlid1e bergfcid)ell f?iftoricn collig ird, 
bantnter eine voll Dolaci UrmtercPung, ba ein 3 jäqrig !näbgen in 
Blattern ftumm morben, unb im 10 ten Jaf)re im Sommer bey qdffem 
Wetter bic Sprad7e wieber befommen. Jm V t en V crfud) bet 
S amml. p. 1541 mirb 11or1t Donner in <En gellanb crsef1let, er ben 

.. 1 0 tel! Augusti 1718 2 211iimrer l srau unb 5 Pferbc tobgcfd)fagen, 
barbey aber, wcfd1es bas rounbcrbarefte, junge lteute unb Briibcr 
von 17 Jnf)rerr, bic in <BrooÖ111llll11Sfidbs gervof)ncf unb fhn11111 
tmb taub geboren motl>en, H1r ®d)öt bey biefcr11 Donltern>ettcr mieber 
bcfonrmen, fo fie aud7 fd1on angefan gen etwas 3u reben. 

Die übrige Spracf? , 2Tiän g cf merb cn in sge m ein Balbnt ies 
H 11 b e u tf i d) f e i t i m R c b e n g e n e 11 n c t , f o r d) e a b e r f i n b w i e b c 
ver f d7 i eben er U tt : fönnell einen gewiffen Eud)ftab 5lll1t 
bas R ober cmd) ctficf)e mrbere nicf)t ausfprccf)ert . Uber aucf7 l)ierillltetr 

fid) _ein Urrtcrfd?eib : benn obgfeid) einige bas .2Z nicf1t fd)lt clrrcltb 
l>er l>_;r ...,. unge fo formircrr fi e bod1 ciu 'II \taut am 

!)tnfct:tf)C\( bct: OÖCt \111 E}a!fe j nnl> '\'(' Vrattcf)Cn Oll ftatt l>c5 l{ 
lt, . ttltb werben Lam b c1ncismi gw enmt. 211cm t'l'5Cf)fct 

l)tl'WOll crnc E}rftorll', d u Eifd?o ff 511 lfnbncf1 bü•fen jd)kr nn fid1 
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gef]abt: ba abet: einsmafs in bem l{ayfed. PaUaft 3u Wien eine 
Rebe {]alten müffen, f]ätte er biefelbe fofd7er <Beftalt eingerid]tet, 
fein Wort badmten vorgefommen, weld]eS ein k in ftd] gef]alten. Der, 
g{eid)en Oration fid? aud} in <Lf]riftians Weifens poiitifdJen 
Rebner. So l]abc einen vornef]men f?of,prebiger gef]öret, weld]er bas 
fd] nid]t ausfpred]en fonnte fonbern ftatt menfd}ett, 2Tiensfen u. b. g[. 
prebigte. <Ein anberer mange! ber S prad]C ift : Blaesitas, b a s 
Eis p e ( n , wenn ber 23ud?ftab S. nid7t mit einem Sibilo ober ljifd]en, 
fonbern fturupf mit ber 3wifd1en bie ci)äf]nc gefegten ci)unge ausgefprod}en 
wirb. Wieber ein anberer 2l1angef f]eiffet Haesitandia, Stottern, ba 
bie Worte von ber ci)unge nid?t folgen woUen, wie fie ber 2Tienfd? in 
<Bebancfen l}at, fonbem eine ci)eitlang im Sprecf?en fti4f]alten Da 
fid? be1m etlid]C finben wefd7e burd7 2Tiiuen 3u verftef]en geben, wie fie fid? 
viel mi.if7e geben müffen etmas f} etaUS3UDringe n. <Einige aud7 wol 
mef]r V ocal eH in bie Erbe als f]inein gef]ören, als: öa,as l]o od]löbiid}e 
ja,,t,rauen3immer. l1od7 anbete aber f]eiffen Stamiitler, menn fie eine 
Silbe 3, 4 mal wiebrrf]olrn ef]e fi r bas gan3e Wort f]erausbringen. 
Wieocr anbere mad1en bie Sprad7e unbeutlid7 ober unangenef]m, wenn 
fie burd1 bie l<afe fprcd?eu : tvenn null biefer j ef]ler etlid7e 3ufammen 
fommen fo wili> bk Sprad7" um befto ntel)r unbeutlid] unb ein fold]er 
m cnfd] fommi f} Ctllad] gar vielen ll'id]erfid} VOr. 

Die Urfad]en bicfer Sprad,,jeqlcr qabe fd7on broben einiger maffen 
angcfüf]ret, unb beftef]en cn twcber i11 cimm erbiid1en 211angef ober in 
einer iibcln Wad?fun g ber 311m Reben gef]örigen W ercf3euge bal]in aud7 
su red7nen, wcn11 bie l<inber burd1 23cfd]äbigung bes f?aupts obrr burd7 
bas 23öfe Wefen folcf) rr gcftalt angegriffen ruorben, bie Herven ber 
ci)unge ober berer im 2Jlunbc befinblid)en OC'f] rile Sd]abcll gelitten, ober 
ruenn bie ljungc 3ulang, 3ubrcit ober ruäre, ber <Baumen, 
ci)apfe, 2Tiaubcln uub Uafe 211angel f]ältcll ; voll rvdd]eti ci)uugcu uttb 
2Tiuub,Jd?leru fcf]ou brobcn, ba voll bellen 2l1ängclu, weld]C bie Hinber 
mit auf bic l'Dclt briugcu, eins unb bas anhere fo f]i ef] er geqöret ab= 
gef]aubelt l]abe. Q)ber es dependire11 fold? C Sprad]'j eqler meqrentf]eils 
aus einer übel angenommenen <Bewo{]nl]eit, ba bie l{inber nid?t anbers 
fprcd]en lernen, ctls fie es von H1ren <Eltern ober mit bemn fie genauen 
Umgang f]aben1 f]ören, begreiffett uttb nad]af]men. 

Was bie ([ur biefer j ef]ler anbelattget, rueld7e vott ben verborbettelt 
ober übel gewadJfcnctt Organif; l]miif]ren unb aud1 bie erblid}e jef]ler, 
ruenn fie 3Umal 3ugfeid7 in übe[ formirten Organis il]mt <Brunb (JaDen 
fd]wer ober garHid]t jll qebcn: ben11 verfdJIDUllbenc ci)äpfgen:;, vedorne 
l<afeubeine, hurd}löd]etfe <Baumeu, jufurllc ober burd1 <Befd]t:väre ab' 
gefaUene ljuugett laffen fid? burd) Hunft Jtid7t roieber Unb . 
was einige <E!'empd in M N C Dec. II A. 2 Obs. 51 vom Ub. 
fd?tteiben ber gar 311 lattg geroad1fenen rueit aus bem muttbe qengettben 

3eugen, fold] e5 ift nid?t baqin 3u verfteqen, es ber Sprad7e 
f]alber aUein gefd?el?en, fonbem man l)at es in einer anbern 
Ubfid}t vornef]men müffen. man es aber eittem gefd]icften 
Wuub,Urjte, ob ficf?s bey lifpelnbet: Sprad1e ber 2.Tiiif]e verlof]ne, vott 
eiltcr 3u laug fd?l'ill >uben d)uugc ei nes Hittbes etwas nb3ufd7tteibett, 
weld]es ettblid? of]tte <Befal)r gefd)el}en föJtte. Jm übrigen fofern bie 
ci)unge ober anbere Organa vott guter 23efd?nffeHf]eit gefunben werben, 
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gefcf)ie{}t mit bcr i)cit bi_c Hatur .cntwcber vor .. fid1 ober 
ufäUiger wetfe btc ;Jcf)lcr verbeffcrt. So f)at '1'1 m;;t,en 2. <B tdbcn,'!{[ec 

<f!'empcl, ba ein Hinb im lOben Jaf)rc nad1 iiberftant>cnen a ((, 
tägi.Jetn ;Jielm feine übde Sprarl1c ucränt>ert nnb gegen bas 1-1- Jaf)r 
recf]t wol)l fpred1 e11 fönn en. 

Ungewöl]nte ;Jd7ler laffen fid) öurd) ;J!eif? Uufmerffatnfeit un ö 
gute Informfl,tioH iinbetll unb uerbeffem. Demostben s l)a t nad1 
Ciceronis i)eugnis ein e fo iibcle Spract1c gd)abt, er attd) öie crfte 
J.3ucf)ftabw öer Eebe:"Hunft nid) t ausfprcd)en fönmn ; ba er l)Öcl)ften 
;Jiciffes fid)S 9ngekgcn f:_yn laffen, aud) bic natiirlid)c burd) 

Stubtrcn un b tcad)benden aus öem Wege rmnnen, tft er ba 
burcf) ein fold)er Eeöner woröen, ber feines gfdd)e11 nid)t uicl gcf)abt. 
<fin cm guten I nformator f)ab id) es feibften 311 uerbancPen, er ntir 
meine unbeutlid)e mutkr5 prad)C in meineilt L Jaf)rc nod) fold)er' 
geftalt abgewö(Jne!. mir es nad)efli d)en Jaf)ren fd)rver gefalfcn, öie 
erftere Uusfprad)e wieöer 1>011 mir [)ören 3u laffen. So fönneu aud7 
anbete lTiängel, rvenn nur Informatores unb Sd)iiler gkid)elt an, 
wettben gm: wof)l ahgeftelfet rvcröen; [)ingegcn fömt elt aud) HinÖl't burd) 
übelrebenbe Sd)nlmeifter bermaffen veröorbcn nmöcn, fie il7tc beuf, 
lid)e SpradH' gegen eine unöeutlid7e uermcd7fdn. Q)b bas -..-ungenlöfen 
etwas 3ur Deutlid7feit öer Sprad)C contribuircn fönne öavon ift broben 
in einem hefonbern Ubfaf?e ba vom <i5ungenlöfen gd)anbe(t morben, 
nadnufef) en. 

Ein anderes Kapitel desselben Autors handelt "von der 
Klugheit nncl'fummh eit". Die Ansiclüen dieses rfahr neu Kinder-
arztes über Erziehung nnd be. ·onders über (1ie Gefährlichkeit 
der künstlichen Frühre.ife sind so b herziganswert und richtig, 
aass sie auch heute noch lesenswert und vollgi ltig sin L 

Ion jlugiJrit unb (liunnniJrit. 
Diefe Materie griinölicf] mit vielen Sd]Würig, 

feiten verfrrüpft, anermogen fie verfd?ieöemrr 3t1111 Zi:E)cil mibcr öic C!:qriff, 
lid?e <Blauberr s,Arti cul ftrd trnöen l11cintttr gen untmvorffcn ift. ]d) 
werbe mid7 aber barbey weöer in theologifd7e nod) 
Controversierr eirrlaffcn ober melirerr, fonöern nm: fo viel fagcn, bie 
Seele öes !11enfcf)en, fie mag mit viel ober wenig Vernunft begabet 
feyn, gleid]mol eine vernünftige Seele l)eiffe unb i u n.bstracto in il)rer 
E ssenz fo viel Vernunft befit2e, als fie 5Unt bcs ewigen ltebens 
vomtötqen l]abe, menn fie rrur ber l11ittel bes L)eils in ber <Brrabe 
<B<Dttes tf)eilf)aftig ift. <fs fan bcnmad? eirr alberet, einfä ltiger 2l1enfd) 

bie <Bnabe bes t)öd)fteli, eine eben,fo groffc Verg niignng in öer 
S eligfeit als oerjenige, weld)et mit ber fdJ arffinnigften Ver, 
nunft in biefer Welt begabet gemefcrr . W errn abet: ein ll1cnfd7, folglid) 
aud) ein l{inb uor bem arröern, mef)r ere Vernunft an fid? mercfcn 
!äffet, fold) eS dependiret entwcber VOlt öer Agi1üe, j ertig· 
feit muntrigfeit ber Seek, ober uon bcr Befd)affcnl]Cit bcr \Jrga-
norum, burd) meld)e bie Seele il}re Verrrunft exerciret unb 3u erfennen 
gibt. Jrr ber Dispositione haoriditaria ift, wie in vielen anöern 
Bege&enf)eiten, aud) in <Erwägung ber unb fowo!, 
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in Unfd7ung ber Seele fdbft unb bmu <figenfd)aften, als aud7 in Un, 
feE)Utt g berer 3llt nötE)igen rgauorum ein groffes 
Fundament 5u fud) en. Die Cfrfaqrung beseugd, in einigen jamillen 
3Utvci!en oiel gdd)icPte 11n 0 ltcutr, in aubem aber a11d7 viele 
alben, einfältige 11110 tunmtc U(cnfdJen gcfuuben werben: 11n0 wenn es 
sum Cf.ren tpel gefd)Ü'[)t, ein P<tar fid) 5ufantnten t>cr l)eyraH)cn, von 
oencn O.'S <Ein e albern 11n0 ei nfä ltig ift, UIIO Oil'fe Cf E)elntte scugen nun 
5, li tmb mel)r l{inOl'r, Oat>on Oie [)elfte flt!g, Oie anbmt aber alber 
finö, oiefe albere 3CUgen ll>teOl'L albere UnO oiefe nochmals bis ins 4te 
<Blieb, bergleid]en 1{inbcr; wer will benn fa gen, fo ld) eS Ulbernfeyn 
ex acciden ti fid) 5ttfr,tgc, unb gegen läugncn, es was ange · 
bomes uno per 'rradu0em tran. ·pla.ntir1 es fey? Plateru · in Obs. 
p. m. 36. bemercPet, gant2c ltanbfd)aften, uno fonberlid) ein Dorf in 
bem Wallifcd::anb, in ber Sd)tveit·, Bremis genannt, barinnen er viele 
ant U)ege htllt 11:c ttltO albere \te ufe gefunben, bey weld)en of7ne 
0 tveifel lJaerecl itn.rie bic fl:'u nnltl.)eit Q)b c• ber nun 
fold} e f[ ttllllltqeit in bencn cti.onibus ber Seele gegriinbet, ober in 
einer malu. Conform>Ltion o Orgauorum Rationi in'>el'vientium*) 3u 
fttd)en fey, läjjt fid) of)ne a.uatomifd)e Unterfud)ung nid)t vor 
bd)attpten. BoueLu,.; in Sepulchroeto Lib. I. Sect. X . E1at bei 20 
Observationet> collig iret, ba bey albern, tummm uno o[)ne Derftanb 
Iebenben \teufen nad) bem fl:'ooe allerf}cmo 2l1ängel im gefunben 
tvorbcn; gleid)tvOl)l aber fiil)ret er übt> . J 9. aud7 eine Historiam auf, 
ba ein von einem fo tumm unb einfältig 
worbcn, fi c bis ins ::lö te ]al7r im f?a ufe fi t2en miiffe n, in beren 
®ef)il'lle man, nad) bcm ['ooc, nid)t oen geringften jef)ler gefunben. 
f? ingl·gen l7at man bey anbern balb dn e ffröcPne, bafo eine übrige 
jeud)tigfeit bemercfct. Bey f}at man Steine, Sd)tvttlft, Vet:· 
!)artun g u. o. g. in gewiffcn fl:'l)dl en oes <Bd7irns, clefectum Glau-
clulae pineali s·x .. :'') u. f. m. maf)tgenonnltell . Harderus in Apia.rio 
unter anbcrm bei einem 14jäl)rigen 'Hnaben, weld)er von Jugenb auf 
im Dcrftanbe nicl)t tid)tig gemefen, Glandulam pinealem von bräun' 
fid)er Golem: gefunben. Dergleid)elt Vitia, weld]C in einer mala con-
formatione befteqell1 fÖllllett IIUll entmcbcr haereuitaria feyn UllO ex 
innata consuetucline v 1 x enore naturae·::·" .. ") vom Unbeginn alfo 
wad1fen; ober es fönn eu attd) 5ufäUige Ut:fad)ell fidJ sutragen, bajj bas 
<Bef)irn Sd)aOen leibe, bcmon eine Fatuitas ober f[ ummqeit E)errii()relt 
fan. 0 um O:.rempe(,es fönn eu Hinber in ber <Beburt am t)aupte ftarcf 
gepreffet unb H)nen oer l<opf fdJr t>erfd)oben werben; ober fönmn aud) 
ourd) .-JaUen, bent t)aupte Sd7aben sufiigen: wie bcnn in M. N. C. 
Dec. 1. A. 4. p. 253. ein Casut> er3el)let mirb, ein 2Tläbgen nad7 
einem fd)tvcren .-JaU auf bas qaupt, nid7t allein mn Derftanbe, fonbern 
..tud) am Wad)stqum bes lteibes ein l<inb geblieben, bis fie im 39 ten 
Jaqre geftorben. So fiiE1ret attd) H,iecllinus iu Lin. Mecl. Anno 4 
fens. Mart. p. 190. einen Ca:mm auf, ba ein von verftänbigen 

gebomes Jiinb von einer magb verborben unb albern gemad)t worben 

·r. ) An einer schlechten Beschaffenheit der 'eelenorga ne. - H. G. 
"Defekt der Zirbeldri.i so", in c1er man von Alters den Sitz der 

Seele vermutete, 
***) .fnfolge augeboreuer Gewohnheit oder eines Irrtumes der Natur . 

• 
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burd) bes Syr. papav. alb . ober meiffcn moqn5aft, 
welchen fie iqm bey ber getingften Unrul7e um besqalbcr im 
gegeben, es beftänbig fd)lafen foUen ; bauon es aber beftänbig ein 
Uarr geblieben. Stalpart. Cent. I. 180 befräftigct fold7es Don 
ben Opiatis insgemein oqnc 0wci fel, aus genugfamer <Erfaqrung. 

Üun märe 3u münfd)en, bie 2rLebi3in von bem Dermögen 
wäre, bie Urfad)ell ber '["umml?eit bey l<inbem allemal 3u ergrünben, 
felbige aber aud7 griinblid) aus bem Wege 3u räumen ; allein mir 
müffen aud) qier ein Unvermögen edenneu unb befemten : 
unb wenn je Comili a medica nod1 etma Statt finbcn, fo ift es in einer 
leid?ten '["unnnl]eit unb '["rägl7eit bes Ingeuii bey fold) ett 1:{inbern, b,t 
bic Urfad)C in mtb in particularibus, 
nad) bem t)aupte geqenben jeud)tigfeiten, beftd)l?t, tueld)e mit benen 
Jaqren entmeber (' Hblid) von felbften ucrfd1winbet, ober burd7 Hevel-
lentia ober LaxaJJ tia·:<·) fan abgdocfct unb ausgefüqret mcrben ; ba 
betm fold)e in bcm finblid) elt fid1 htmllt unb 311nt ltermn ober 
311m JYiemoriren untüd)lig be3eigtc l<inbcr lJCtiiOd) bi e bcften unb 
fäqigften Ingenia befommen. Wcilt•n aud) bcr Derftanb bey einigelt 
burd) öftere Motus •pile11tieos·Y''':") ober UonvubioHes'I.··X··Y:) 
gefd)wäd)t 3u werben, fo l)nt man von ber M eLliein unb von 
fold)elt mdd)C bic Urfad)ett bcr mo!)l cin3ufcl7CH 
wiffen, aud) nod) einigen 'CCroft su l7offcn , mcnn fic ncmlid) bit• 
Causam proptcr quam 311 0eit 3t1 !)eben ucrntögenb finb, unb 
Epilepf:ia.rn nid)t als Lum nltuari!'d)e aeLion et'i cl ttft•qe n unb, auf 
empirifd1e Urt mit tlllgetuiffcn speci:fieis Lrautircn. Sonftcn toäre aud7 
<Eltew, benen an gefunben unb ocrftänbigw 'Hinbern etwas gelegen, 
ltOd) praeser vative ansmatf)CII, baf2 fic tcmpore Conc pLioni. t) fiel? 
in ad)f 3u mqmcn l?ätten un b 'l'i') nie!)! 311 ber 
0eit intendiren rnöd)ten, menn ber ! rla11n )id) etmn mit titudiren eine 
0eitlang fatigiret l]älte, ober ber '[" runcfcnl7eit 3u fel7r ergeben 
gewefen märe : allermnffen gar uiele Exempla produeirct merben fönnten, 

von benen geleqrteften Vätern bie tiimmftc unb 311111 Studiren unge· 
fd)icfteftc l{inber geboren werben ; miemol attd) nid) f 3u läugnen, 
bey vielen bas Naturell 3u111 8tu 1iren uon gclel]rten Vätern absu· 
flammen unb l?ittgegen bie Unrid)ligfeit bar3u von ungelel7rten 
<Eltern auf bie 1Hnber erbe. So wolle 3t1111 <E!'empel einsmals ein 

Inforniator im Wayfenqaufe ein Wercf ber ltiebe unb Earm. 
einem 0 igeuner,l{naben er3dgen, unb bemfelben Unterweifung 

geben, 3UDOr aber meine m cinung barüber DCtllef)tnCil ; blefe beftunb 
nun barinnen: Jd) molte feiner guten Intention nid7t entgegen feyn, 
aUein man l?ätte 3u überlegen, biefer Junge von fold)ell <Eltern 
unb abftamme, weld7e von vielen Seculis qer, weber 3um 
t:efen, Sd)reiben nod) <Erlemung bes angefül)ret werben, 

alfo nid)t bas geringfte Naturell an fid) qaben mürbe. Dictum 

*) Abführmittel. 
**) Epileptische Anfälle. 
*'**) Krämpfe. 
t ) Zur Zeit der Empfängnis. 
tt) Befrncht.u ug . 

• 
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factum! ·x") Der Informator wenbete al!en möglid]Cit an, fonnte 
aber in 0eit uon 4 IDod]ctt bem fonft muntern Jungen von 9 bis 
10 ]aqrcn 11id]t 5 l3udJftaben vom A. B. C. viel weniger ein cßebet 
von ober :J in hen l{opf bringen ; iqn alfo wieher qiJt , 
geE)eH laffen, mo er qergefonnn en, um nur 5u oerf)iiten, hie Wayfen, 
liinher nid)t t>OH feiner angebotneu dwas anneqmen ober 
er! em en möd]ten. 

IDirh ein Mcdicus r eqniriret uor bas U!berfeyn Ullb \[ummqeit 
bew · l{inher Mellicameuta oerot:bHen, fo qat er bil!ig haqi11 3tt 
fel)en, ob fold] Cr 211'angcl ein Vitium haereditarium ·:,.:,:") unh in ber 
Jamille getmin fey r me!d)ett jal!s er wenig ausrid)tm wirb, bevor ab, 
wenn er mercfet, bas Cra.nium·x .. x··x") ober her liopf entweher 3u 
ober 5u fl ein ift, ba betut im jlll! has ermangclnhe cßeqirn 
unmöglid7 3u ift : ] 111 jal! aber etwa ein Hydrocephalus t) 
hic Urfad)c her ]! atuita.et wäre, fo f)at er 5u überlegen, ob fold] et 
nod) 3u cotT.igircit fcy ober nid7t unh hiefen AffecLum ex Capite 
mie hroben gemelhd 3u Lractircn. l)at er in l3etrad)tung 311 
3iel)en, ob bas .1\Ialurn ex nirnia siucitate ober ex nimia humiditate 
eerebriti') fei11 cn UrfpruHg f)abe; ba bann im erfteH jal! aud7 fd)wer 
5ll qe!ffcn, im <mbertt alm hurd7 gel)örigc Laxant ia, Revellentia unb 
fonhetlicf) hurd) V esicaLoriati't) unh äufferlid)C woqlried)enbe Species 
cephalicas *t) nod) etwas <tngericf]td merhen fönnte. Forestus fd?lägt 
in hiefem asu folcf1e 211ittcl oor, mdd7e fonfleH 3u S tärdung bes (fk 
bädltniffes an gcwcnhct nmhen. H öfferus in Heruul. Med. p . 428 
recommendirct ex Hor. ·tio bas Oleum Myrrhae in l)art 
gefottcnett pra parirct tt tt hie Sd)läffe 3u ftreid) ett : ex Fernelio 
ein wdd)cs fidJ ttod) bemcget oerfd)lungen : ex J on-
tono 'l'i.nut. Lunae e. V Lil. convall. Ullb ex Suhoht Salemita.na 

2teb,0iil)nedßal!c alt hic Scf)läffe gefd)mieret. 
Der [' umntl)cit f!el?et aber eHigegeH hic oUsu l<lugl)eit, 

weld)C ebeHfalls vor dtt Vitium unh 51uar vor eilt fold)eS, baraus malt 
fein langes €ebe11 mutl)nwffen fatt, ge[)alten mirh ; es ift haqcro, nad7 
Höfferi Unmerfung I u. p. 427 ein U:eutfd)cs Spriid)mort : Das 
liinb ift gar 311 oerftänhig, es lebt Hid)t la11g ; meld)es mit hes Seneca 
utth Cens01·ini Uusfprüd)ell fommt, ba ber crftc fagt: Ingenia 
quo illustriora eo breviora. *H) uHb ber a11bere: Senilis Juventus 
praematurae mortis signum est. ··'··l"fi') So lange bie l<i11ber im Wad)s · 
tl)um begriffelt feytt, fo lang rvenbet hie tcatur nid)t übrige l{räfte sum 
Verftanh an, he11n hiefe cntgeqen henen l{räften hes ( eibes ; unh biefe Uatur. 
Q)rhnung ift aud) hic Urfad)e, marum bas Sprüd)mort: !) er ft an b 
f o 111m t n i d) t t> o r Ja l) r e n, feittc Rid)tigfeit qat : (fin (f.!'empel unfmr 

Hesagt, gethan . 
"' :"l Erblichkeit. feh ler. 
·lHH) Schädel. 
t ) Wasserkopf. 
tt) Uebel von zu grosser Trockenheit oder zu grosser Feuchtigkeit 

des Gehirns . 
-ftt) Blasenziehende Mittel. 
·*'t) Kopfkräuter. 
*tt) Je hervorragender der Geist desto kurzlebiger. 
*ttt) Eine greise Jugend ist das Zeichen eines frühzeitigen 'fodes. 
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i)eit gibt uns bas aus bett Bresl. Sammlungen Anno 1. 724 befannt 
geworbene ltiibecfifd?e l<inb von :1 Ja[)mt ([ L7 r i ft i a 11 f? ci 11 ri d) 
f? ei 11 ecr c I weld)es in IJ011 eittelll Jal)re burd) bic Di;;curse eines 
Sd)lefifd)en f?errtt von Ubel, v o 11 S d) ö 11 e i d] e, foweit gebrad)t wotbett, 

es nid)t allein bie Biblifd)ett f? iftorien von Unbegittn ber !l)dt, bis auf 
bie i)erftöl)tung Jerufalem fertig itlt <Bcöäd)tniß gel7abt, fottOertt aud) in 
Studiis elegantior[bus tmb fonoetlid) itt Historic is fold)C Profectus 
gemad)t, batj es im :; tett Jal)te nemlid) 17!.!4, bett 9ten Septetltbet bey 
Jl)ro l{ öni g l. maj eft ä t von l'iinctnnl'd 2 Stunoen Uubie113 
gel)abt uno Jl)n en ein Bud) iiberreid)et, rvcld)eS aus lllu ttbc 
gefloffen unb bie f?iftotie ber öänifd1en l<önige cntl)alten. Die 
H,eJation oavon fan rveitläufig in gcöad)ten Sammlungen I 724. .Meus. 
Januar. p 93 gclefen rverOett . Diefes lHtto blieb fd?rväd)lid) er Con-
stitution, unb fonnte anbers nid)!S von Speifen oOet <Beträttcfen als 
Ummen mild), nettragen ; betut auct1 oas Progno:::;Licon, 
es nid)t lange leben biirfte, gar ba(b eintraf, aUermaffett es nod7 vor 
bem 5ten Jal)re gcftorbcn. Uuffet gebcncfen Samm' 
Iungen 1726 Mense J uuio p. 778 cims cmbern l{inbes von 5 Jaqwt 
aus Sd]rvobad] J oh. Philip. Baratier, meld) es im ::Hen Jal)t voll, 
fommen gut ltefen unb im 4tett \[eutfd), ltateinifd) unb 

reben fö nnett, unb cbcttbafelbft eines lTiägO!eins von 5 JaL)tett 
in meld) es bie Biblifd)c unb Profan-Historte betteoft ber 
Geographie innc gd)abt. Uud) referiren bic B iid]n eri fd) (' Sa ntm, 
I gen vom Junio 1727 p. 373. vo ll ein em Spcmifcf)ett linäbgen in 
paris, es in 0eit von 10 211onaten 5 Sptad)Ctt lefen, fpred) eH 
uno fd]reiben gelemet. 

Uebet berg[eid)ell fäl)ige uttb fert ige J ngcnia pflegen 3war bie 
eines l<ittbes unb aud) attOere, welcf)r tticf)t etma bH Ueib 

fid) jreuoe su macf)ett , itt bct lneinun g, es tt Ocf) in bem 
fittblid)ett Ulter sur Doctor-mürbe gelangen unb aUc L)iernad) an (tk 
lel]rfamfeit übertreffen tlliifjte ; aat•itt bic l11d)rcftc finbett fid) in fold)er 
f?ofHung betrogen: Denn lauft es nid)t bamit ba L)ittaus, bem 
(eibe bie ltcbens:!{räfte cttt3ogen mcrbett, uttb berfelbe fd1wact1 
unb fräncflid) merben unb alfo oergldci)('tt Hinbn: vor ber <Deit 
fterben, fo werben bod), burd) bic viclrtt ttad) öem !?aupte gelocfte 
Gongestiones humorum·x"), bie Organa übertrieben, 
l]emad) Sinne unb vor ber 0cit verfd)mittben. <l:s 
gemeiniglid) : quocl cito fit, cito periti-:·X··i:"); uttb wenn ci ne Itaq uette 
aufs f)öcl)fte geftiegen, fo ift fie öem jaU 0111 näd)ften. 

Wer bergleid)en aufferorbetttlid)ett Verftmtb uttb lHugE)eit att 
einem liittbe nm·cfet, ber tl)ut beffer; er L?iilt es vom l\iemorirett uno 
Studirw suriicf, als batj er es b'1r5u attfporne. Die n(ltur oes 
menfd7en, menn fie il)te Actiones 311 bes ltcibcs Beftw ausfiiE)ten foH, 
will su aHem il)re 0eit unb m eile L7abett, unb matt erfäL)tet in bet 
Medicin gar viele betrübte Exempla., mentt fie but:q) 
Verl]alten, Diaet ober Meclicamenten übettrieben wirb, fie md?t Oen 

* ) reuchtigkeitsansammlung. ** Die Organe der Vernunft. 
***) ·was schnellt wird, schwindet schnell oder: wie gewonnen, so 

zerronnen. 
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\[ob als bie beförh crn : alfo mifr fi e aud) 5urn Wad]stf)ttnt 
fowol bes [eibcs, als bes Verftanhcs, if)re 0 .-tt unh Jaf)re f)aben ; ein 
su früf)er Verftanh ift gcmcinigfid) übertrieben. 211an [1effer, man 
amusiret bcrgleid)en Hinher mit finbifd1 en (frgöi2lid)feiten, als man 
fie 3ubalh 3ttnt [crncn unb seriösen Dingen anqält. 2.11and)e5 vornef)men 

1{inb mirh vor her 0eit im Studiren fm·ciret, es, ob es 
glcict, in her l<inbqeit bie bcfte .t)ofnung gegeben, in bem beften <.Uter 
bes Stuuirens wirb, ober 1vol gar bie l{lug[)eit mit Han, 
qeit ober Bosl7eit verrocd)fdt. ]c!) qabe rneqr als einmal gefef)en, 
1{inber von 8, 9 bis 10 Jaf)ren, menn fie sum Uusmenbiglernen 3u 
ft arcf angetrieben worben, in ben fogenannten St. verfallen 
unb albcr baburd7 morbCII, ober mol gm: bic Epilepsie l>'won ge, 
tr r.tgen. Jd? fan mid) attd) erinnern, mir in fold)em Ulter, wenn 
id1 lang fleine Sd1riften lefen unb barbey memoriren müffen, auf 
etlid)C Minuten bas vcrfd)rottnben. Dannenf)ero fage nod)mals: 
Wer '];{inber 3tll' 1{(ugqeit unb Studiren fiil7rcn mill, ber faf)re mit 
iqncn bcqulfam, unb wiinfd1c ober fud7e nid)t, fte uor ber 0eit unb in 
ber '];{inbf)eit nod1 auf ben <Bipfel ber <Bclef)rfamfdt 3tt bringen: ein 
Q)bft, fo vor ber 0cit reif wirb, qat enlmeber ber Wurm geftod)ett, 
ober ift übrige .t)if2e foweit gebrad)t ; mdd7es beybes aber fein e 
Daur qat. (fs fey ein '];{inb fo geleqrt, als es moUe, fo wirb es 
feinen anhern Vortf)eii bavon l7aben, als es ben.>unhert unb in 
feiner 311 (finbilbung unb (figenliebe geleitet wirb, 
unh ob es glcid7 an <Bclef)rfamfeit (frwad)fene wdt iibertrift, fo fan 
bod7 ber Verftanb nid)t in allen fo vollfommen feyn, man if)me 
honorable unb seriöse Station es anvertrauen Pan ; finbifd) e Un, 
fd)läge lauffen bod7 aUe3eit mit unter unb wirb if)nen ber .t)od)llltttE) ttllb 
Philavtie (Selbftliebe) barbcy in ben '];{opf gel>rad)t, fo mad]en fie Verwir, 
ru11g unb 0enüttung in aUen Uemtcm unb bas Ulter, meld)eS fic 
gerneiniglid7 veradJten, miber fid) auf, beoorab, wenn iqnen bey ber 

unb l{lug[)eit Unfd7en unb Courage fef)let ; weld]e 4 
Qualitate. bod) feiten l>ey d11anber feyH fö nnen. 

'};{inber fic mögen sum tucliren gemibmet feyn ober nid]t, foU 
man 3tt111 [erncH unb Memoriren Hid)t 3u balb anftrengen, fonbern 
gradatim mit iqnen oerfa[JreH unb fie Unfangs Hur Vierfe(,Stunben 
weife unterrid]len; 1>ar3u benn bas 5te Jaqr am bequemften 3tt feyn 

roc1111 nemlid) ber crfte 0af)n ,\[rieb oorbey ift. Die befte 0eit 
aber, 3u etmas Soliclern, barsu Verftanh geqöret, gef)t erftlid] vom l Oten 
Jaf)re unb bey einigen nod] langfamer att. Um fold]e 0eit ift es 
bienlid7, man if)nen elroas red)tes von her beybringet 
unb ein gut ] uncla.ment bes ([E)riftentl)ttnts in if)nen lege; qaben fie 
biefes, fo werben fie bey f)eranna[7enbcn Jaqrcn unb reiffern Verftanbe 
alles t>rfef2en was man vermeinet haburd1 t'erfäumet su E7aben, wenn 
man su viel 0eit auf Theologica gemenbet: es ift ja feine 0eit beffet 
angewenhet, als biejenigc, barinnen man if)nen ein grünblid]es <!:qriften, 
tf)um beybringet, <ßQ)tt wirb fie f) ernad), wenn fie feine fennen 
lernen, fowol in Stucliis als anbern Verrid)tungen nid)t of)ne Seegen laffen. 
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